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1. Desel. Stephani Pretorii Send» 
im Lehr Amt. | 


.Bnede, | 
ürdige und wohlgelahrte liebe Herren 
„und Bruͤder, ihr wiſſet, was euch uns 
„fer Here und Heiland JEſus Chris 
rg lehren befohlen hat, nemlich, 
„Das heilige Evangelium, wie er fpricht, Marci ul- - 


‚Allen getreuen Dfarr-Herren GOttes 


a 





timo: Gehet hin und prediget das Evangelium. 


Nun iſt aber das Evangeliumnichtsanders, denn 


„eine folche Lehre, welche den blinden Heiden vor⸗ 


„halt Chriftum, in feinem Sterben und Wohltha⸗ 


„ten, und ermahnet fie zum Glauben an ihn, umd 
nur Taufe, damit fie felig werden, den gläubigen 


„und. gerauften Chriſten aber anzeiget und erklaͤ⸗ 


\ „rer ihr Heil, welches fie in der Taufe empfans 
„gen haben. | | e 
Es hat aber GOtt der HErr das Minifterium 
‚ „Evangeli, (den — des Evangelii) welches 
um 2 


„St. 


6 1. Stephani Pretonii Sendfchreiben 
„Et. Paulus nennet Minifterium recöndiliario- 
„nis, (den Dienjt der erfohntng) darım eins 
‚neferer, auf daß ſeiner fieben Reclefie (Gemeine) 
dadurch Fund wurde das groffe Geheimniß, nem⸗ 
„lich, der groſſe Schatz der ewigen Seligkeit, wel⸗ 
hen fie in der Taufe empfangen hat, und mit 
„welchen fiegezieret ift bie in den hohen Himmel. 
Den in der Taufe werden allen Giaͤubigen, Jun⸗ 
„gen und Alten, alle himmlische Güter, welche 
Chriſtus dem gangen menfehlichen Gefchlechte 
„duch fein Blut erworben hat, reichlich gefchenckt. 
„Die Taufe ift ein Eingang fu alten himmlifchen 
„Stern, fagt Lutherus in feinem Eleinen Cate⸗ 
„hifmo, ohmangefehen, ob er mol weiß, daß das 
„Beneficium in diefem Reben noch nicht gänglic) 
„complivet (erfüllet )_ift. Und in der Kirchen- 
„Boftilten, fol. 74- Die Seligkeit ift nicht ferne 
„son ung, durffen auch nicht gedencken, tie wir 
„ste alleverft erlangen wollen. Denn der HErr 
„Chriftus hat ung ſchon felig gemacht, in zweyer⸗ 
„len Reife. Zum erſten hat er alles gethan, was 
„dazu gehoͤret, daß wir felig werden. Zum ans 
„dern hat er folches alles in der Taufe uns allen 
„gegeben, daß, wer DA gläubet an Ehriftum, daß 
„er folches gethan habe, det hat gewißlich alfobald, 
„in dem Augenblick alle, und find alle ſeine Süns 
„de dahin, mit dem Tode und Hölle, daß er nichts 
„mehr bedarf zur Seligkeit, denn folches Glaus 
„bens. Das ubrige Reben aber, nach der Taufe, 
iſt nichts anders denn ein Warten, daß da offen 
baret werde, das ſchon inuns ift, Dis —* 
„herr⸗ 
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„herzliche Worte Lutheri, daß auch ein Engel im 
„Himmel nicht wol hätte beffer veden koͤnnen, und 
daß man fie von deswegen, als ein guͤlden Kleinod, 
„Immer im Hertzen tragen ſoll. 


„Damit aber Feiner ein Papiſt werde, und ge⸗ 
„dencke, weil er ned) Suͤnde hat, nad) der Taufe, 

„ſo ſey darum die Kraft der Taufe an ihm verloh— 
„ren, und er nun nicht mehr felig. Go koͤmmt 
„don deswegen Lutherus her, und begegnet ſol⸗ 
„eben kindiſchen, ja gefaͤhrlichen und ſchaͤdlichen 
„Gedancken, und ſpricht, Tom. 1. Jenenfi germa- 
„nico, fol. 186. Der Pabft, und andere unge- 
„Tehrte Rotten meynen, wenn fie in Sünde gefale 
„ten, fo ſey die Taufe durch die Suͤnde verlohren, 
„und fey Ihnen nicht mehr nuße, tollen derwegen 
„ihre Sünde mit eigener Reue und Genugthuung 
„tilgen und ablegen. Da huͤte dich fuͤr, denn es 
„iſt ein groſſer und gefaͤhrlicher Irrthum. Und 
„über den 117. Pſalm es gehet im Reich GOttes 
„nicht zu, wie etliche lügen und trugen, daß Chri⸗ 
„tus habe allein fiir Die vorigen Sünde, dor der 
„Taufe aefchehen, genug gethan, aber fuͤr die kuͤnf⸗ 
„eigen oder folgenden Suͤnden wuͤſſen wir ſelbſt 
„genug thun. Auch nicht wie St. Jeronymus 
„rährlich und übel ſaget, daß die Buſſe ſey dag 
„ander Bret, darauf man fahren muͤſſe, wenn das 
„Schif der Unſchuld nach der Taufe zubrochen iſt. 
Mir des andern Brets nicht. Das Schif jers 
„bricht nicht, die Taufe hoͤret nicht auf, die Gnade 
„fehlt nicht, es wäre denn Sache, daß fie einer 
A 3 „nicht 
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„nicht haben woſte, fondern, wie hie der Pſalm 
„faget, fie waltet ewiglich Über une. 


„Und damit man foldyer Lehre nicht mißbrauche, 
„fo fchreibet er ferner, in der Haus Poftillen, 
„fol, 73. und in der Kirchen - Poftillen, ‚fol. 272. 
„alſo: Doc) foll das ganse Leben eines, Chriften 
„alſo feyn, daf er der Seuche der Natur. und. der 
„Stunde Feind fen, und fein fündhaftes Leben ohn 
„Aufhoͤren vor GOTTes Augen fehände, feine 
„Gnade aber preife. Denn es leider fich nicht, 
„und fteht den Ehriften nicht zu, daß fie, von we⸗ 
„gen ihrer empfangenen Geligkeit, in Sünden wol⸗ 
„ten beharren, und davon nicht ablaffen. 


„Diefe Lehre vonder Taufe Seligkeit, ift allen 
„Ehriften, aufm Rande und in Städten, fo nörhig 
„zu wiſſen, daß fe ohne diefelbe, und ihres Heils 
„Erkenntniß nicht behalten Eünnen, was fie in der 
„Taufe empfangenhaben. Denn das Heil muß 
„erkannt und begriffen feyn, foll es haften und gels 
„een. Werdet ihr das Reich GDttes nicht an> 
„nehmen wie ein Kind, Ipricht Ehriftus, fo rvers 
„vet ihr Daffelbe, wie reichlich ihrs auch empfans 
„gen habt, nicht behalten. Ihr werdet die Ginas - 
„De umfonft empfangen haben. Wie auch St. 
„Ignatius, in der Epiftel an die Ephefer fehreibet: 
„Non agnofcentes donum, quod accepimus, 
„perimus. (d.i. So wir nicht erkennen die Gabe, 
„welche wir empfangen haben, werden wir vers 
„lohren.) Es ift auch Feinem fein Heilwozu nuͤtze, 
wo ers nicht erfennet. Denn er hat weder T 

„noch 
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„noch Freude davon, in allen feinen Anfechtungen, 
„bon Sünde, Zorn, und Tod er voffen. ; 
„Darum fo will ich euch allergeringfter 
„Bote JEſu Ehrifti, lieben Ba und Bruder, 
„ſaͤmtlich und fonderlich, eures Evangelifchen Amts 
wolmeiniglich erinnert, und euch treulich ermah⸗ 
„net, ja um des Bluts gẽſu Chriſti, und um eu⸗ 
„ter UND eurer Zuhörer Seligkeit willen, von Herz 
„sen gebeten haben, daß ihr ja ſolch hoch Enger 
„lich Amt nicht wollet von GOtt umſonſt empfans 
„gen haben, auf den Tag JEſu Ehrifti. Predi⸗ 
„get was ihr wollet. Difponitt eure Texte Fünft- 
„lich und artig genug.» Suchet und nehmet dar⸗ 
aus was ihr wollet. Kaffee euer Vernunft und 
„Kunſt ſcheinen. Macht euch der Welt gefällig. 
„Aber vergeffet ja des Hauptftückes nicht. Das 
vu euer Del-Blättlein feyn in eurem Munde. 
Das laffet eure liebe Sonne und Himmelbrod 
* damit ihr die Hertzen täglich erleuchtet und 
»fpeifet. Saget der Tochter Zion, (dem befehr- 
„ten gläubigen und getauften Häuflein) fte fey fer 
»lig, fie fey vein und gerecht, fie ſey in Gnaden, fie 
„fen heilig Durch den Heiligen Geift, und ſey ein 
„Erbe des ewigen Kebens. Beweiſets aug der 
„Schrift und £uthero. Staͤrcket ihren Glauben. 
Hebet alle Anftöffe des Glaubens auf. Erklaͤ—⸗ 
„tet ihr die dunckeln und widerwaͤrtigen Spruͤche. 
Troͤſtet fie wider ihre Schwachheit. Vermah—⸗ 
„net fie zur unerſchrockenen Annehmung, und zum 
„Gebrauch ihres Heils, nemlich, zum göttlichen 
FFriede und Freude, zur Liebe Golles, und zu ei⸗ 
14 „nem 





ao I. Stephani PrætoriSendſchreiben 
„nem reinen, gerechten und woblthäti del 
„in Ehrifto JEſu. Und dis thut fo andächtig, 
wie andÄchtig ihr fie getauft habt. Dernandie: 
„ier Sache iftieuch fo viel gelegen, daß, wo ihr et’ 
wa ein einiges von euren Schäflein dahinden lafs 
„fer, daß ihrs nicht rechtfchaffen unterweifet, noch 
sum wahren Erkenntniß feines Heils verhelffet, 
‚und es alfo nicht am allem Troſt und Uberwin⸗ 
„dung verfiumet, fondern auch Durch euer, Still 
„ichmeigen feiner Seligkeit beraubet, fo muͤſſet ihr 
»Blut darum ſchwitzen, vor dem Angeficht und 
Gericht JEſu Ehrifti. Und. gedencket nicht, daß 
„er fcherge oder fehlummere, welcher Diefe Worte 
„ießt mit euch, Durch mich, fein armes ſchwaches 
„Gefäh, vedet. " Wir haben lang genug gefpielt 
„init unferm Amt, Wir haben lang genug gute 
„Tage, Anfehen, Ehre, Reichthum und Wolluſt 
„narinnegefucht. Darum :ifts hohe Zeit, daß wir 
„une nom Schlaf unfer groffen Eicherheit ermuns 
„eern, klug werden, die unnoͤthigen Studia fahren 
„laffen, und das, was allein noͤthig ift, wiffen und 
„lehren, wie Lutherus über dem i. Sapitel &t. 
„Petri fprichts Satishattenus darum eſt ſtultitiæ. 
 „Eam mode abiicite, qui @pientes facti eftis, 
„ague aſſecuti veram cognitionem. "Das ift: 
„Es iſt bishero anua der Thorheit Raum gege 
„den, werffet nur Diefelbe weg, die ihr weife ae- 
„worden ſeyd, und erlanget habet wahre Erkennt - 
niß. Ver da lehren will, der lehre recht, oder 
aſſe es gar bleiben, 

„Dis alles fehreibe ich darum, weil ich u | 


n 
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„Daßunfers Ordens leider allzuviel find, welche von 
„Diefer Lehre, de exhibira falure, (von dem geleis 
„seten Heil) nichts willen. Sie meynen, fie 
„figen noch im Schatten des Todes, und ſeyn durch 
Chriſtum noch nicht erloͤſet. Cie ſeyn wol ges 
„tauft, aber ſie ſeyn noch nicht felig, fondern fie 
muͤſſens erft hoͤren, ‚wie fie follen felig werden, 
„Meynen auch, es fey eine neue unerhöürte Theo, 
„logia, (geiſtliche Lehre) wenn man quf gut Pau⸗ 
liſch und Lutheriſch von dieſen Sachen redet, 
„wie fie denn ſprechen: Wird die Welt noch laͤn⸗ 
„ger. ſtehen, fo wird eine nagelneue Meologia 
„aufkommen. Soweit iſts mit uns Evangeliſchen 
„und Lutheriſchen gerathen. Und dieſe, die ſich 
„iD fuͤrchten, haben den heiligen Gemeinen eine 
„lange Zeit furgeftanden, mache Nechnung, mit 
„was Nug,  Urfach aber ift die, denn fie lefen 
„den Mann: GOttes, den Engel aus der Son: 
„nen, Lutherum nicht, wudeln in andern unreiffen 
„ſcheinbaren, und: bald vergänglichen Büchern. 
Und ob fie fehon zumeilen Lutherum leſen, fo for« 
„Ichen fie doch nicht nach ſeinem Hertzen, oder 
„nach dem Stuͤck, um welches willen Lutherus 
Lutherus ift, und er uns von GDtt gegeben ift. 
„ABerden blind, wenn fie die Augen aufthun follen, 
Andere ftoffen fi) am Wort Seligfeit, und 
„veritehen nicht was es fen, meynen eg fen die gange 
„Neuheit, Die auf dis Leben erfolgen wird. Dar: 
„um jo Fonnen fie fich in dieſe Lehre nicht recht ſchi⸗ 
„een, und moͤgens gar nicht hören, wenn man 
„lpeiches ir find schon felig in Diefem Leben. 
y Us ER 
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„Da fie Doch den Unterfcheid zwiſchen den bonis 
„Vize ac patrie, (den Gütern des YBegs oder Bas 
„terlandes) oder den bonisgratiz ac gloriæ, (dem 
„Gütern der Gnaden und Herrlichkeit) wohl wiſ⸗ 
„fen folten. Denn ob wir gleich noch nicht im 
„Himmel find, fülts derwegen nicht groſſe Selig⸗ 
„keit ſeyn, Vergebung der Suͤnde, neue Gerech⸗ 
„tigkeit, GOttes Kindſchaft, und den Heiligen 
„Geiſt in diefem Leben haben? O wir unfinnigen 
„Leute, warum verachten wir doch das Blut JEſu 
„Chriſti in ſeiner hoͤchſten Kraft, und GOTTes 
„Wort, welches ſchreyet: Salvos nos fecit? (Er 
„hat ung ſelig gemachet) find wir noch arme Suͤn⸗ 
„der, ſo haben wir dagegen die Vergebung, oder 
„die Reinigung, welche uns iſt an ſtatt vollkom⸗ 
„mener Gerechtigkeit, und fo viel höher über die 
„Stunde, als der Himmel uber der Erden ift: Ja 
„fo viel beffer als GOtt, der fie ung gegeben hat, 
„beffer ift, denn wir find. 

„Bir find nur luͤſtern worden, und ſpielen, und 
„wiſſen nicht was wir haben wollen. Wir vers 
„achten das, was uns GOtt durch feinen Sohn 
„eheuer erworben und gegeben hat, und reden 
„ſchimpflich davon, und verſuchen alfo GOTT, 
„und greiffen ihm nach dem Augapffel. Werden 
„wirs zu grob machen, fo wird er bald kommen. 
„Unfere Juftitia (Gerechtigkeit) iſt die gnädige 

„Impuration, (Zurechnung) da wirds wol bey 
„bleiben, und der fehenden Augen werden ſi ch durch 

„kein Feldgeſchrey blenden laſſen. 
Wollet ihr auch eure liebe Pfarr⸗Kinder * 
y to: » 


an ſeine Mit ⸗Knechte im Lebr-Amte. 13 
Fragen unterrichten, ſo nehmet keine ungeſchickte, 
ſondern die allerbeſten und bewehrteſten dazu, die 
„ihr finden koͤnnet, Damit ihr den einfaͤltigen Ber: 
„sand, und den Milch⸗Glauben in euren jungen 
„Schäflein nicht verwirren noch zerftören moͤget. 
Fraget nicht, ob fie hoffen felig zu werden, und 
„wodurch ? Denn obgleich dis Fan entfchuldiger 
‚werden hiemit, daß die Hofnung, auf'das ewige 
„Reben, und aufdie Dffenbarungder Gnaden⸗Guͤ⸗ 
„ter, die wir in Diefem Leben fchon haben, fiehet, den- 
„noch. foift dis nicht die erfte Frage, die man den 

„Rindern follfürhalten, nemlich, ob fie auch geden- 
„Een ins ewige Keben zu kommen, zur öffentlichen 
Beſchauung der Güter, die fie hie in dee Taufe 
„empfangen haben? Gondern das ift die erfte 
‚Frage: Was fie hie find? Und was fie hie em— 
„fangen haben? Ob ſie auch gläuben, daß fiehie 
„in Diefem Leben, in ihrer Taufe felig, das ift, ges 
„recht, Gnaden⸗ reich und heilig, durch Ehriftum 
„worden ſeyn? Hierauf follen fie antworten, 
„Denn auch Lutherus felber folche und dergleis 
„chen zweifelhaftige Fragen. verworffen hat, wie 
wir fehen, in explicatione prioris Epiftole divi 
„Petri capite primo, (in der erften Epiftel des H. 
Petri, am 1. Cap.) daer alfo fehreibet, addietum, 
„ut filii obedientes: Haltenus obfcuratus ac 
„pene abolitus fuit Chriftus. Error pro veri- 
„rate: ignorantia pro veri cognitione invaluif, 
„Nam in univerſum orbem h&c quaeftio perva- 
„ur, nimirum, quo pacto poflimus confequi 
ſalutem. Id indubitarum fignum fuir cacita- 

| | „eis 
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„eis & ignorantiz extremæ: extinctam fuiffe 
„jinceram fidei cognitionem, & ſublatam ab 
„omnibus, | 

(„Dasift: über den Spruch, wie die gehorſame 
„Kinder: Bishero ift Ehriftus verdunckelt und 
„faſt vertilget. Irrthum iſt an ſtatt der Wahr⸗ 
„heit, Unwiſſenheit an ſtatt Erkenntniß der Wahr⸗ 
„heit eingeriſſen. Dann in die gantze Welt iſt 
„dieſe Frage hindurch gedrungen, nemlich auf was 
„Art und Weiſe wir das Heil erlangen koͤnnen: 
„Selbiges iſt ein ungezweifeltes Zeichen geweſt der 
„aufferften Blindheit und Unwiſſenheit: Und daß 
das ſeine Erkenntniß des Glaubens ausgeloͤſchet, 
„und von iedermann weggenommen ſey.) 

„Und Auguſtinus ſchreibet auch alſo, lib 3. con- 
„tra Donatiftas, cap. 14. Illi dandum, qui non 
„haber. Cui autem femel datum eft, quod ne- 
„ceflarium fuit, non efteiiterum dandum, quod 
„adeft, quaſi deſit. Sed id agendum, ur quod 
„haber, fructuoſe habear. 

(d. i. Dem follman geben, dernicht hat: Dem 
„aber. einmal gegeben ift, was nüthig geweſen ift, 
„dene ift nicht nöchig.noch einmal zu aeben, was 
„sehon da ift, aleich wäre es nicht da. Sondern 
„daſſelbe ift zu thun, damit er dasjenige, was er 
„hat, mit Frucht habe.) 

‚Da aber einer ruffen wuͤrde, diefe Lehre mache 
„fichere und rohe Leute, fo fprechet Nein dazu. 
„Denn fo lang die Welt geftanden, hat das-liebe 
„Evangelium, von unfer Seligfeit, Eein auser- 
„wähltes Herg ficher und roh gemacht, — 

„Der 
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„der Teufel thut folches. Aus dieſer Lehre folgt 
„ein frolich und inbrunftig Ders zu GOtt, und zu 
„den Naͤchſten, und zu aller Sottfeligkeit. Denn 
„der Heilige Geift geuft fich immer mit diefer 
„Lehre geivaltiglich aus in die gläubige Hertzen, 
„und reiniget fie, ja verneuert fie, daß fie nun frey⸗ 
„willig in der Liebe GOttes und allen feinen Ges 
„boten wandeln, und fehone Früchte tragen, alg 
„neue Gewaͤchſe, aus dem Weinſtocke JEſu Chri⸗ 

„ſto gewachſen. —VV— — — 
Solche eure treue Arbeit wird euch wol ver⸗ 
„golten werden, wie GOtt durch den Propheten 
Feremiam am 31. fpricht: Weine nicht, darum, 
„daß die Welt undanckbar und dir feind ift, Deine 
„Arbeit foll div wohlbelohnet werden. Und Igna- 
„tus Epift, 1. Praefens labor modicus: multa 
„autern qu& hinc expectatur merces: (das iſt: 
„Gegenwärtig Arbeit ift geringe, allein der Lohn, 
„welcher hierauf erwartet wird, ift groß und viel.) 

„Sollet ihr aber etwas hierüber leiden, dag 
„ehut ja willig und gerne, wie S. Paulus -fpricht, 
„2.Tim. 1. Leide Dich mit dem Evangelio, wie ich, 
„nach der Kraft GOttes, die uns felig gemacht 
„bat. Denn es ift Fein Foftlicher Leiden, ja Fein 
groͤſſer Gnad und Ehr auf Erden, als um des 
„Bluts IEſu Ehrifti willen, um der Taufe wil⸗ 
„ten, umder Seligkeit willen, um der Evangelifchen 
„Wahrheit willen, um der armen betrübten Ges 
„wiſſen willen, und um der Ehre GOttes willen, 
„bon rohen milden Leuten ein wenig leiden, wie 
„der Apoftel weiter fpricht, dulden wir, fo werden 
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„wir mit berrfchen. Verleugnen wir, fo wırd er 
„uns aueh verleugnen. Und Phil am 1. Laſſet 
„euch in Eeinem Weg erfchrecfen von den Wider⸗ 
„fachern, welches ift ein Anzeigen ihrer Verdamm⸗ 
„niß, euch aber der Seligkeit, und daflelbige von 
„Dt. Denn euch ifts gegeben um Ehrifti wil- 
„len, daß ihr nicht allein an ihn glaube, fondern 
„auch um feinet willen leidet, und habet denfelbis 
„gen Kampf, melchen ihr an mir gefehen habt, 
„und nun von mir höret. Gehabt euch wohl in 
„Ehrifto.” | 


‚I. Lebens» Gefchichte des fel, Ste- 
,, phani Pretorii, ehemaligen Evangelis 
ſchen Lehrers zu Saltzwedel (a). 
| ‚. Settio L 
Don deffen Beburt, Tugend; TTabren, 
öffentlichen Aemtern und der dgrinnen 
erwiefenen Treue 
Das gange Wort der. guttlichen Dffenbals 
rung beftehet, wie befanüf, aus En. und 
vans 


() Wir haben diefe Lebens -Befchichte des fel. Prætorii 
hauptſaͤchlich aus feinen eigenen Schriften geſammlet; 
e8 find ung aber auch voneinem Freimde unterfchiedene 
Nachrichten aus einigen zu Saltzwodel annoch befinde 
lichen Uhrkunden, darzu mitgetheilet worden, die wie 
gehörigen Drtes eingefchaltet. Der Chriſtl. Leſer wird 
vorn felbft bey deren Durchficht bemerken, unfre Ab: 
ficht fen darben eigentlich dahin gerichtet Kemefen, an 
dem Erempel des fel. Mannes, ein Mufter — 

van⸗ 


» „Evangel. Lehrers zu Salawedel. 17 
Spangeliv. Wer die Weisheit und Liebe GOt⸗ 
es.in einige Betrachtung. siehet, der wirddaraug _ 
yar leicht einfehen, daß beydes uns armen gefalle: 
jen Menfehen dienfam feyn müffe, zu Erreichung 
Yes groſſen Heils, wozu er. uns fo gerne wieder⸗ 
gebracht wiffen wolte.. Der Heil. Geift verfi 
bertunsdeffen auch durch Dauluma Tim.z, 16.17. 
Es heißt daſelbſt ſehr nachdrncklich: Alle Schrift 
pon GOtt eingegeben iſt nuͤtz zur Lehre, zur, 
Strafe, zur Befferung, zur Zuͤchtigung in der 
Berechtigkeit; daß ein Menſch GOttes fey 
bollkommen, zu allem guten Werck geſchickt. 
Inzwiſchen iſt doch nicht zu leugnen, daß eines 
ver dem andern einen gantz ausnehmenden Vorzug 
habe. Das Gefeg decket dem Sünder fein Ver: 
erben auf, und zeigt. ihm, was der HErr nach 
feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit von ihm fordere: 
Es Fan aber weder Kraft noch wahre Luft in ihm 
wuͤrcken, das Bote zu laſſen und dem Guten nach⸗ 
jugehen. Der Menſch bleibt bey alle der Lebers 

zetl⸗ 

Evangeliſchen Predigers vorſtellig zu machen; daher 

haben wir ung bey demjenigen, mas darzu gehoͤret, am 
meitläuftigften aufgehalten, das übrige aber nur kürgs 
lich berubret. Der treue GOtt und Heyland laſſe alles 
Gute, was darinne vorkommt, manchen zum Segen 
und heilſamen Nach⸗Eifers erwecklich werden. Das 
einige finden wir anfangs noch zu erinnern, daß wir 
uns der em e der deutſchen Schriften, Pratorii bes 
dienet, welche Ann. 1662. stı Luͤneburg bey den Ster: 

‚nen berausgefommen, und die Gtellen welche wir im 
‘ folgenden beygebracht, daraus angeführet haben. 
MRLLST.PP. B 


* 
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zeugung und Empfindung die daraus entitchef, 
im Tode und unter dem Fluch: Je mehr er ſich 
feibft bemühet davon zu entreiffen, defto tiefer vers 
fincfet er in dem Schlam der Hoöllen und Ver⸗ 
dammnif. Hingegen das felige Evangelium von 
Ku Ehrifto , bietet dem Suͤnder alle zu feinem 
Heil num erforderliche Gnade dar, und verfichert 
ihn, es fey fchon alles bereitet durch das Blut des 
Mittlers; er dürfe nur gebeugt und muhfelig 
fommen, fich folches umſonſt mittheilen zu laffen. 
Es erfüllet fein Herk mit Willigkeit und göttlis 
chem Vermoͤgen hinzuzutreten zum Gnaden⸗Stuhl, 
und wird ihm, was es nach der Liebes⸗Abſicht un⸗ 
ſers ewigen Erbarmers ſeyn ſoll, eine Kraft 
GOttes, ſelig zu machen alle Die daran aldus 
ben. Rom: 1, 16. Hieraus flieffet von felbften, 
daß, obzwar ein rechtfchaffener Lehrer fich des Ges 
feßes nicht gänglich zu entfchlagen, vielweniger 
folches zu verwerffen und aus dem Bortrage goͤtt⸗ 
lichen Wortes völlig ausgumergen Freyheit habe, 
(b) fein Haupt Gefchäfte doch ſeyn und bleiben 
müffe, das Evangelium zu predigen. (c) Unſer 
aller 
(b) Herr Probft Bengelius hat den Worten Pauli 1 Cor. 
’ 9,21. da der Apoftel von fichfchreist: Mn av Avouos 
78 ©ed, in feinem Gnomone die Anmerckung beyge⸗ 
fügt : Paulus non fuit anomus, nedum Antinomus: 
melches in diefen Tagen wohl zu beobachten if.  . 
(>) Wir wollen aus ungebligen Drten, die in den Schrif: 
ten Lutheri hieher gehören, nur einen einigenanfubren, 
morinnen er zeiget,. daß allerdings das Evangelium 
einen groffen Vorzug vorm Gefeh babe, daß fie * 
\ gleich⸗ 


0 Kvantel. Lehrers zu Salswedel. 19 
allergetreuefter GOtt und Heiland. har daher 
feldften Die groͤſte Vorforge getragen, damit eg iQ 

\ Ä — ee ig 
gleichwol, und wie ſie beyde zu lehren feyn. Er ſtehet in 
den Audzugen des Hrır. Superint, Lindners, die uns eben 
bey der Hand liegen Th. V.p. 112. fq. uber Hof.6, 5. Es ift 
oft geſaget worden, daß die Lehre in der Chriſtlichen 
Kirche zweyerley ſey. Das Geſetze, welches uns 
zeiget Und weiſet, was GOtt von uns fordert und 
haben will, und hält uns auch -zugleich vor die 
Strafen derer, fo daſſelbe übertreten, Darum nen⸗ 
net auch St. Paulus 2 Cor. 3,6. das Amt des Gefes 
es ein Amt des Todes, nicht allein, weils zum Le 
ben nichts nütze ift; fondern weil dgein mit der 
© Bünde such die Strafe der Sünden, nemlich der 
Tod ſelbſt, vorgehalten wird, Des Gefer, welches 
unsder Sünden überzeugt, toͤdtet uns, das iſt, ſtra⸗ 
fet und zeiget uns an, Daß wir den Tod verdienet, 
und deffelben fchuldig worden find; und vermah⸗ 
net uns auch gleich, Daß wir nicht die Stesferund 
ven Horn GOttes über uns fammlen, fonderh uns 
derer Dinge enthalten, umwelcher willen der Born 
SOttes über die Kinder des Ungehorfams kommt. 
Dee andere Theil der Lehre, iſt das Wort des Ev⸗ 
engelii, dadurch die erſchrockenen Hertzen wieder⸗ 
um aufgerichtet und getröfter werden, Denn er 
diefelben zu erretten und zu erlsfen, Das Schlacht- 
‚Opffer, feinen Sohn ſchickete, welcher mit feinem 
Tode für ihre Suͤnde gnug thur. Diefer gnaͤdige 
„und vsterliche Wille GOites, wenn er alfo durch 
Chriſtum uns ift offenbahrer, fo richten fich die bes 
teübten Hertzen wiederum auf, und bekommen ein 
‚neues Kicht feiner Erkenntnis ‚ entfegen fich niche 
mehr, und fliehen vor GOtt nicht, fondern durch 
Ehriftum lauffen fie mit volltommlicher Hofnung 
zu feiner Barmhertzigkeit; denn fiewohlfeben, daß 
er fie alſo lieb Habe, daß er feines eingebohrnen 
| Soh⸗ 
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in feiner Kirche möge erhalten und bewahret wer- 
den. Er hat zu dem Ende, zu allen Zeiten, nicht 
mur alle feine rechtfchaffene Knechte darzu ausge 
ruͤſtet und tuͤchtig gemacht, zu führen das Amt 
Des Neuen Teftaments, nicht des Buchita- 
bens, fondern des Geiſtes, 2 Cor. 3, 6. ſon⸗ 
dern er hat auch immerhin einige derſelben mit 
gang befondern Gaben und Kräften begnadiaet, 
ſolches mit rechten Nachdruck, und in feiner voͤlli⸗ 
gen Ausbreitung zu treiben. _ Die Worte des 
Apoftels Ephef. 4,7 >15. beftäfigen folches aufs 
J— Dean da finden wir: Der nun uͤber 
alles 


— nicht verſchonet hat. Darum der Pro; 
phet das Evangelium der Sonne, wenn fie azufge⸗ 
bet, vergleichet, Die der Welt mit ihrem Lichte das 
S.eben wiederbringe, welches zuvor mit grofier Fin⸗ 
ſterniß umgeben war. 

Er nennet es aber mit einem fd for nderlichen Worte, 
die Berichte, aleichwie auch Chriftus Joh. 16, & 
fpricht: Der Heilige Geiſt werde die Welt ſtrafen. 
Es follen aljo diefe zwo Kehren, welche unter fich 
unterfchieden , ftets miteinander verbunden wer- 
den , damit erftlich die Hertzen durch die Predigt 
des Geſetzes gesödter, und darnach durch das Licht 
des Evangelii wiederum lebendig gemachet wer: 
ven: Denn alfo wird alsdenn erſt dasjenige, jo an 
uns böfe ift, abgethan, und wie werden zum neuen 

und geiftlichen CLeben wiederum von netten geboh⸗ 

ren. Denn durch das Wort des Geſetzes wird der 

alte Menſch geroͤdtet, die Sicherheit ausgetilget, 

air in die Kerken die Furcht GOttes eingepflan⸗ 

Durch das Evangelium aber wird der Menſch 

— * gebohren Denn der Keil. Geiſt Dusch deſſebe 
die Hersen gnzuͤndet und reinigct. 


Evangel. Lehrers zu Salzwedel. - ar 
‚alles erhöhete Pf habe feinen geiftlichen 
Leib in beftändıgem Bau zuerbalten, etliche 
gefegt su Apoftein, erliche zu Propheten, etz 
Tiche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten 
‚und Lehrern. 

Es iſt ung nicht unbekannt, daß die Gedancken | 
der Schrift: Ausleger unterfehieden find, was vor 
eine Art von Leuten, Durch die hiergedachten Evans 
geliften angezeiget werde. cd) Wir koͤnnen aber 
nach genauer Lberlegung der Sache nicht anders 
urthöilen, als daß dadurch eben dieſe obgedachte 
Art von Lehrern gemennet fey,. Die der HErr dee 
Weinberges felbitzu Evangeliften gemacht, und 
durch Darreichung alte deffen was darzu gehoͤret, 
vor andern in den Stand geſetzet, rechte Poſau⸗ 
nen und Herolden des Evangelii abzugeben. 
Se nüglicher und nöthiger dieſe Predigt: iſt, 
deſto forgfältiger find die Exempel dererjenigen 
Lehrer zu bemercken, an welchen uns der Here 
ſelbſt dergleichen Beyſpiele por Augen geftellet, an 
denen man wahrnehmen Fan, wie folche-nach-feir 
nem Sinn zu führen ſey. Unter diefelben zehlen 
wir nicht unbillig den feligen M. Stephanum Pr- 
torium, weiland geweſenen Paſtorem der Evans 
aelifchen Gemeinde zu Saltzwedel. Es iſt zwar 
bis hieher dieſer auserwaͤhlte Zeuge Chriſti und 
feines Coangelis, ein noch immer fo geringes Licht⸗ 
dein in den Augen mancher Gelehrten, daß fieihn 
nicht einmal werth geachtet, unter die Zahl der 

B 3 wich⸗ 
& Siehe Büddei Fikh jam Apoftol. p. 688. beſonders 
‚Aber Wolfii Curas Philol. ad Epheſ. 4, 11. 
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wichtigern Theologen unferer Kirche zur rechnen: 
(e) Es haben aber andere groffe Kenner eines 
recht Evangeliſchen Vortrags gantz anders von 
"ihm geurtheiler. Wir werden Fünftighin annoch 
zu vernehmen Gelegenheit haben, was unfer theus 
ver Spener vor Hochachtung gegen Diefen groffen 
Evangeliſten getragen, und wollen gegenwärtig 
nur dasjenige anführen, was der fel. Arndt dies» 
fals von ihm bemercfet. Es hat derfelbe, wie 
befant, die deutfchen Schriften desfel. Pretorii, 
Die vorhin nur einzeln zum DBorfchein gekommen 
waren, zufammen drucken laffen, und fehreibt in 
Der Dazu verfertigten Vorrede, nicht nur Daß in 
denſelben der böchfte Evangeliſche Schag 
und überfchwengliche Reichthum der Gnade 
GOttes in Chriſto IEſu ganz tröftlich abge⸗ 
mahlet, und vor Augen geſtellet; ſondern 
daß Pretorius überhaupt in der Predigt des 
Evangelii dem Exempel der Apoftel treulich 
gefolgerfey,. (f) Wirhabendaherden Schluß 
N * gefaſ⸗ 
(ce) 3. Er, in Strubbergs Indice Theologorum Luthera- 


TEIRSE GLkler 

(E) Degfel: Arndts Worte find werth, völlig bierbey ges 

druckt zu werden; Gie lauten in obgemeldeter Vor⸗ 
rede alfa, Diefe Schriften und Tractatlein , des weis 
„land, Ehemurdigen, hochgelahrten Herrn Stephani 
„Prätorii, geweſenen Paſtorn und Predigers zu Solt⸗ 
„wedel, hab ich gerathen wieder aufzulegen, und zum 
„öffentlichen Druck zu verfertigen, weil dieſelbe anfaͤng⸗ 
„lich einzeln nach einander bey des ſeligen Autoris Les 
„ben ausgangen, und bin und her zuffreuet Tiegen, fin» 
„eemal ich in Durchlefung deroſelben gemerdfet, dag hin 

| a 


— 
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oefaffer, eine mooliehlt umftandliche Nachricht 


von dem Leben, und bejonders dem recht Evange— 


B4 liſch 





us ſonderer bruͤnſtiger Andacht, und freudigem Glau⸗ 
„ben und Liebe Chriſti geſchrieben ſeyn, denn in demſel⸗ 
„ben der höchfte Evangelifche Schatz, und uͤberſchweng⸗ 
„licher Reichthum der Gnade GOttes, in Chriſto JEſu 


gantz tröftlich abgemahler und für Augen gefteller ift. 


— 


„Denn leider am Tage, wie ſogar geringe Chriſti 


Verdienſt und Wohlthaten von der Welt geachter wer⸗ 
„oen, daruber viel tauſend Geelen verderben. feder- 


„mann trachtet nach weltlichen hohen Dingen, welches 
doch wie ein Schatteverfchwinder, aber das allerhöch- 
ſte But, das da ewig ift, ‚und ind ewige Leben bringt, 
ſiehet der meifte Theil der Welt nicht-mit einem Auge 
„an, fondern verlachetd und verfpotterd. Demnach 


die hoͤchſte Seelen⸗Nothdurft erfordert, daß die Predie 


„ger des göttlichen Wort, in allen ihren Predigten, die 


himmliſchen ewigen Güter, durch Chriſti Verdienſt, 


„Blut und Tod erworben, großmachen, erheben, ruͤh⸗ 
„en, und die erworbene Gerechtigkeit und Geligfeit 
„ur Augen fellen, Damit dag blinde Volck nicht ſogar 


„von der Welt betrogen, und von Chrifto abgeführer 


„werde. 


„Laffer ung Erempel nehmen vom heil. Apoſtel Pau⸗ 
„lo, wie er in der Epiftel an die Ephefer am ı. unfere 


himmliſche und ewige Güter in Chriſto preifet, als er 


„ſpricht: GOtt hat ung gefegner mit ollerley aeiftlichen 


„Gegen, in himmliſchen Gütern, und hat ung verord- 


niet zur Kindfchaft gegen ihm felbft, durch TEGUM 
Chriſtum, nad) dem Wohlgefallen feines Willens, zu 


Lob feiner herrlichen Gnade , durch welche er ung an⸗ 
„genehm gemacht hat, it dem Seliehten, an welchen 


om „wir haben die Erlöfung durch fein Blut, nemlich, die 
Wergebung der Sünden, nach dem Reichthum feiner 
„Gnade, welche ung reichlich wiederfahren ift, durch al⸗ 


lerley 
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liſch gefuͤhrtenLehr Amte diefes wahrhaftigGottes- 
Gelehrten Maımes unferer Paftoral- Theologie 
einzu⸗ 
„terlen Weisheit und Klugheit, durch welchen wir auch 
„zum Erbebeil Fommen feyn, auf daß wir etwas feyn, 
„zu Lobe feiner Herrlichkeit. Auf dag ihr erkennen moͤ— 
„get, welches da fey die Hofnung euers Berufs, und‘ 
„melches fey der Reichthum feines herrlichen Erbes an 
„feinen Heiligen, und welche da fey die uͤberſchwengli⸗ 
„che Groöffe feiner Kraft an ung, die wir glauben, nach 
„der Würckung feiher mächtigen Staͤrcke, welche er ge 
wuͤrcket hatin Chriſto ze. Und am 2. Capitel; GOtt, 
der da reich iſt von Barmhertzigkeit, durch ſeine groſſe 
„Liebe, Damit er ung geliebet hat, da wird todt waren in 
„Sünden, bat er ung famt Shrifto lebendig eraeehe, 
„denn aug Gnaden feyd ihr felig worden, und bat ung 
„amt ihm auferwecket, und in dag bimmlifche Weſen 
„geießt, in Chriſto Eu, auf daß er zeigere in der zu: 
 „fünftigen Zeiten, den uͤberſchwenglichen Reichthum 
„feiner Gnade, durch feine Guͤte über und, in Chriſto 
„JEſu. Wolie GOtt, daß alle Menſchen unter dem 
„Himmel den groiien Keichtbinn diefer Himmlifchen und 
„ewigen Güter erkennen, und nach denfelben trachten 
„möchren, denn darum wird dag angelium gepredi- 
„get, auf daß Chriſtus mit feinen ewigen Schägen an⸗ 
„genommen und gepreifet werde, mie zun Coloſſern am ı. 
geſchrieben iſt: Chriſtus iſt die Hofnung der Herrlich- 
keit, denn wir verkuͤndigen und vermahnen alle Men⸗ 
„fehen, und fehren alle Menfchen, mit aller Weisheit, 
„auf da wir darfkellen einen teglichen Menfchen voll: 
kommen in Chriffe JEſu, daran ich arbeiteund ringe, 
„nach der Würcfung, de, der in mir fraftiglich wuͤr⸗ 
„Let. Diß ſoll aller Evangeliſchen Prediger Ziel ſeyn, 
dahin ſie ihre Predigten richten ſollen, damit Chriſtus 
„in fernen Wohithaten erkannt werde, und der rechte 
Evangeliſche Troſt offenbar werde wieSn Paulus ſaget 
„Daß er dahin arbeite und ringe. * 
ei 
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einzuverleiben, weil wir in dieſem Exempel, als 
in einem lebendigen Spiegel gar manches antvefs 
fen, was uns zu deſſen nuͤtzlicher Einſicht die 
nen kan. 

Wir gedencken aber zufoͤrderſt der Zeit, in 
melcher der treue GOtt und Heiland, diefes Se 
fäß der Gnaden feiner Kirchen gefchencket hat; 
weil daraus fogleich ein garbefonders Mercfmaal 
der goͤttlichen Sorfrge wahrzunehmen iſt. Es 
kan denen, die nur einige Einſicht in die Geſchichte 
unſerer Evangeliſchen Kirche haben, nicht unwiſſend 
ſeyn, welchergeſtalt nach dem Ableben des ſeligen 
Lutheri, das von demſelben fo gruͤndlich und ges 
waltig verfiindigte Evangelium, durch die unglück- 
lichen Streitigkeiten feiner Nachfolger unterein- 
ander, gar bald von den Lehr⸗Stuͤhlen in Kirchen 
und Schulen verdrungen tworden. ‘Damit nun 
folches nicht ans und gar verlohren gehen möge, 
fo erweckte der HErr, nebft andern unfern Prae- 
torium, eben zu der Zeit, folches mit dem gröffeften 
Nachdruck ; zu treiben. Er ließ dieſen feinen Knecht, 
als der groſſe Lutherus noch lebte, nemlich Anno 
1536. den 3. May, zu Saltzwedel gebohren wer⸗ 
Den; damit er ibn fattfam koͤnne laſſen zubereiten, 
das. von ihm erforderliche Zeugnif des Evangelii, 
ſodenn, wann es eben am noͤthigſten ſeyn wuͤrde, 

J | an 

Weil nun 1 der fromme und gelahrte Mann Hr. Ete: 
h — Praͤtorius ſeliger dieſem Apoſtoliſchen Exem⸗ 
pel treulich gefolget, habe ich durch bublieirung Dies 


„fer Büchlein, auch zu dieſem feinem nötigen, nuͤtzuͤchen, 
deilſamen Chriſtlichen Intent dienen wollen. 
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an die Hertzen der Menſchen zu tragen. Wer 
ſeine Eltern geweſen, laͤſt ſich nicht ausfuͤndig ma⸗ 
chen; indem das zu Saltzwedel befindliche Kir⸗ 
chen⸗Buch erſt von 1551. feinen Anfang nimmt. 
Geines Bruders, Petri Pratorii, gedenckt der 
fel: Mann felbft, in der Vorrede ſeines 38ſten 
Tractaͤtleins, welches er der Braut deſſelben, Do⸗ 
zotheen Lietzmanns, zugeeignet, und worinnen er 
ſie aufs allernachdruͤcklichſte ermuntert hat, den 
Schmuck JEſu Chriſti, als einen rechten Blau⸗ 
Schmuck anzuziehen. 

Es offenbarte fich aber die Borforge GOttes 
uber unfern Pretorium nicht weniger im Fortlauf 
als im Anfange feines Lebens; weil er feinen 
Sohn Ehriftum, und das von demfelben erwor⸗ 
bene groſſe Heil, durch ihn wolte verkuͤndigen laſ⸗ 
fen, fo fuͤgte er alles dergeſtalt, daß ihm das da— 
hin leitende Evangelium, bald von ſeiner Jugend 
an beygebracht wurde. Aus einem auf dem 

dathhauſe zu Saltzwedel annoch vorhandenen 
Briefe ift zu. erfehen, Daßer die erſten Buchftaben 
der Chriſtlichen Lehre ſowol als der Gelahrtheit, 
in der Schule der dafigen Alten-Stadt aefaffet. 
Hier fand er ſolche Kehrer, Die noch mit Lutheri 
Sinn und Beift erfüllet, und alfo im Stande was 
ven, ihm den Kern und das Marek des Evangelü 
einzuflöffen. Er erinnerte fich deffen in feinem 
Leben, und bey dem Vortrage der göttlichen 
Wahrheit oft mit vielen Freuden. Wir wollen 
die Orte aus ſeinen Schriften nicht anführen, wo 
er deffen überhaupt Erwehnung thut, ——— 

Err 
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Herrdiesfalsdurch feine Preceptores vor Barm⸗ 
hergigfeit wiederfahren laffen; fondern nur einige 
Gtellen anführen, worinne ev bezeuget, wie ibm 
gewiſſe Haupt-Lehren des Evangelii ſchon in fei- 
nen erften Jugend-Jahren beygebracht worden, 
zu deren Zeugniß er gar befonders von Dem Herrn 
beftimmt war. Soo ſchreibet er zum Exempel 
von der fo wichtigen Wahrheit, daß die Gnade 
die JEſus erworben, nicht nur an fich eine ewige 
Ende, fondern den Gläubigen auch auf ewig 
zugetheilet werde, indem Tractat vonder Ar aft 
des Blutes JEſu p. 164. Er. habe das Woͤrt⸗ 
lein ewig, vonfeiner Jugend aufdie Art in ſeinem 
Catechifmo verftanden, und fey auch von feinen 
Pr&ceptoribus alfo gelehret worden, Vor 
andern aber find feine hieher gehörigen Worte 
mercfwürdig, wenn er im Tractat vom wabren 
Glauben und deflen Kraft p. 130. 131. folgender: 
maffen fehreibet: „Hie muß id) eines fegen, wel⸗ 
„ches ich gehoͤret Habe in meiner Jugend, in Schola 
„Heliopolitana, von meinem lieben Pr&ceptore, 
„oa er ung erklärete den Spruch St. Pauli, 
„Lied 3. GOtt bat uns felig gemacht. Lieben 
„Kindelein, mercket jadis Woͤrtlein wohl: GOtt 
hat uns ſelig gemacht. Denn es find viele Leute, 
„welche nicht gläuben, daß fie hie auf Erden ſchon 
„ſelig feyn, fondern gedencfen immer, fürnemlich 
„aber in jenem Leben allererjt felig zu werden. Ach, 
„ſprechen fie, müchte ich doch wol fterben, und in 
„dem Himmel fommen. Denn im Himmel würde 
ni entfündiget werden, da wurde ich MR 
„Kind 
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„Kind werden, da wuͤrde ich den Heiligen Geif ‚Beift 
„und das ervige Leben empfangen. Urfach ift die, 
„denn fie geben nicht Achtung auf die goldene 
„lempora, fprad) er, præſentia und furura, leſen 
„die Schrift, wie Die Vronnen den’Pfalter. Item, 
„fie verftehens nicht, was die Seligmachung ſey, 
„und wie fie zugehe. Sie aͤrgern ſich auch daran, 
„daß die Seligkeit an uns noch der Zeit nicht heil 
„feuchter, gleich wie fie leuchten wird an jenem 
„Tage, unddaß wir noch vielen Sünden, Kammer 
„und dem Tode unterworfen find. Uber Dari- 
„der follet ihr dis wiffen, und auch von Hertzen 
„oläuben, daß ihr hie fchon- „auf Erden felig gewor⸗ 
„den feyd, in eurer lieben Taufe, und auch felig 
„bleiben follet ewiglich, toofern ihr anders nicht 
„abfallet vun Ehrifto, und etwa Arianer oder anz 
„dere gottlofe Leute werdet. Lieben Kindlein, wir 
„sind fehon felig, wir haben die Vergebung, wir 
„find gerecht, wir find GOttes Kinder, wir haben 
„den Heiligen Geift, und wir fißen ſchon mit uns 
„ſerm lieben Herrn JEſu Chriſto im Himmel, 
„und warten der Offenbarung unfer Seligkeit, 
„eleich wie hievon unfer Fieber Vater Lutherus eine 
„ſchoͤne Predigt geſchrieben bat, in feiner Kirchen: 
„Poſtillen über die Epiftel am heiligen Ehrifttage: 
Dis ift, lieben Rindlein, unfere einiae Weisheit, 
„um welcher willen wir Schriften heiffen. Die. 
„ft der Ehriftliche Glaube. Werdet ihr folches 
„recht erkennen, und auch feft aläuben, fo werdet 
„ihr ewigen Troft, Friede und Freude in eurem 
„Hertzen haben. Darum thut das, leſet * 

„edlen 
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„edlen Prefentia, als fumus, habemus, und die 
„gulden Præterita, als fecit, dedit,donavit fein zu⸗ 
„Jammen: Lernet fie ausıvendig: So werdir ıhr 
„thefaurum incomparabilem, einen theuren 
Schatz haben: Zu welchem ich euch gerne vers. 
„belffen wolte, wenn ich nur Durch mein Ermah— 
„nen Fünte.” ; 
- Wie herglich wäre zu wuͤnſchen, daß alle Lehs 
ver in Ehriftlich- genannten Schulen, der ihr ans 
vertrauten Jugend eine ſolche Grammatic ‚beys 
brachten: Was wurden daraus vor edle Früchte 
erwachſen! 
Der Leſer wird Zweifels ohne begierig ſeyn, zu 
vernehmen, wer der wackere Schul-Mann gewes 
fen, der den fel. Prxtorium und andere feine Schuͤ— 
fer fo vortveflich Conjugiren gelehret. Wir Fünz 
nen folches zwar nicht mıt völliger Gewißheit fa= 
gen; wir werden aber wol nicht irren, wenn wir 
folches dem gelehrten und berühmten Adia Præto- 
rio zufebreiben. Denn von demfelben ut nicht 
nur aus der Gelehrten Gefchichte befand, daß 
er eben um diefe Zeit in feiner Dater-Studt Saltz⸗ 
wedel das Rectorat verwaltetz fondern es wird 
auch in dem vorhin angeführten Briefe ausdrück: 
lich aemeldet, daß unfer Pratorius damals feiner 
Anfuͤhrung genoſſen; und es iſt die gedachte Vor⸗ 
 ftellung uber dieſes feinem gansen Sinne, mie 
fich Derfelbe im Leben und Sterben geäufert, ſehr 
gemäß. (g) Doch e8 fey geweſen wer es wolle, 
(8) Aus Melch. Adami vitiseruditorum, Ludoviei Schul- 
Wi | Hiſtorie 


| 
J 
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fo ıjt es ein Beyſpiel, welches nachahmungs⸗ 
würdig zu achten ift. 

Nachdem Prerorius folchergeftalt den Grund 
der Wiſſenſchaften ſowol, als eines Evangelifchen 
Chriſtenthums in feinem Geburts-Drte geleget, 
begab er fich nach Anzeige eines Manufcripti, 
worinne fin Leben Fürglich befchvieben ift, nad 
Luͤneburg in die Johannis⸗Schule, und hielt fich 
darinnen drey Fahre auf. Was der HErr bin: 
nen folcher Zeit an ihm gethan, finden wir nirz 
gende bemercfet: Wir wollen uns daher auch das 
bei) nicht aufhalten, fondern zu den folgenden ah: 
ren feines Lebens forteilen, und bemercken, wieihn 


fein GOtt und Heiland ie mehr und mehr zum 
Dienſt 


Hiſtorie und andern welche die Lebens-Geſchichte dieſes 
berühmten Schul: Mannes aufgezeichnet, ifE zu erfehen, 
daß er das Evangelium fehr gelieber, und unter andern 
auch darauf gedrungen, daß die wahre Buffe dadurch 
zu Stande gebracht werden muffe ꝛe. Gein Ende wur⸗ 
de hm durch einen gar mercfwurdiaen Traum, der 
ung feine Hergeng-Belthaffenheit ebenermaſſen zu erken⸗ 
nen giebet, voraus angezeiget. Melch. Adami erzehlet 
folchen Libr. eit. P.L p.222. folgender geffalt: De Fu- 
ventute ſtudioſu & ve hiteraria bene meritus ad vitam 
meliorens abtit anno milleſimo, quingentefimo, feprua- . 
gefimo tertio, die nono Fanuarii, atatis undequingua- 
gefimo. Pridie ante obitum vidit in Jommia ferretrum 
afferri, & cum intervogajfet; ecquis ejjer? Refponfum 
andire vifusefl 2 Chriftum ın fepulero enndendum, quer 
brevi fizfecuturus. Agquocumevigilajfet, mostem baud 
proeul ab fore prefagüt; m hoe: Qu Chriflum 
Sequitur, bene graditur, necambulat intenebris. Chri- 
fe, efto mihi mifero peccatori propitius, & trahe me) 
poft te. 
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Re 
Dienft des Evangelit zubereitet habe. Er fulte 
ein Bote des Friedens werden, den JEſus durch 
das Blut an feinem Ereus ung Menſchen erivors 
ben hatte, und folte denfelben beydes denen die nahe 
und denen die ferne, im Namen des HErrn, aufs 
beweglichfte anfragen. ‘Die gute Hand feines 
treuen Heilandes führte ihn um deffentwillen von 
den niedern auf eine folche hohe Schule, worauf 
damals die friedfertigften Lehrer waren, die ihre 
Zuhörer nicht ſowol zu den um felbige Zeit fehon 
angehenden Zäntferenen, als vielmehr zur Tebendis 
gen Erkenntniß Ehrifti, und nüglicher Führung 
des Lehr- Amts, mit Werck und That anführten. 
Denn er lenckte fein Gemuͤth dahin, fich Arıno 
ıssr. den 24. Junii nach Roſtock auf die Univer- 
firät zu begeben, und fich des artimdlichen Unter: 
richts der gar rechtichaffenen GOttes⸗Gelehrten, 
David Chytrei, und Simonis Pauli, ingleichen 
deg beruͤhmten Johannis Poflelii, und anderer zu 
gebrauchen. Es feheinet zwar aus einem gewiſſen 
Orte feiner Schriften nicht undeutlich zu erhellen, 
Daßer anfangs willens geweſen, ſich aufdieMedicin 
zulegen: Allein, die ießt genannten Theologimercks 
ten wol, daß ihn der HErr zu was wichtigern beſtim⸗ 
met, und daß er ein recht brauchbares Werckzeug 
zum Heil der Seelen werden koͤnne. In deffen 
Betrachtung fuchten fie ihn nicht allein dahin zu 
bewegen, fich der Gottes Gelahrrheit zu widmen, 
(h) fondern fie gaben fich auch allenur erfinnliche 
re I MÄR, 

(h) Wir finden diefen Dre in der Zufchrift feines * 
hen 
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Mühe, ihm zu folchen Endzweck recht fürderlich 
zu werden. Der gedachte Chytreus nahm ihn 
in fein Haus, damit er ihm durch den täglichen 
Umgang und befondern Unterricht defto beffer zu 
ftatten Fommen möge. Doctor Simon Paufi ließ 
ſichs nicht zu fehwer fallen, die Collegia mit ihm 
zu wiederholen, und ihn folchergeftalt zu defto grund» 
licher Einſicht in die goͤttlichen Wahrheiten be: 
huͤlflich zu feyn. G) Unſer aufrichtiger Prerorius 

er⸗ 


ſchen Tractats, der den Titul fuͤhret Cantabrice Ce: 


leftes, da er ameinen Roftocfifchen Medieum Joh. Tuni- 

cheum alfo fihreibet : Conor eguudem € fapientiffmis 

Nove Teſtamenti ſententiis elicere interdum aliquid lau- 

tioris fucci ſeu olei, quibus medear animis contritis : 

Poftquam 2 tua fehola & difeiplina Foanmes Tunichee 

er ee, optime, SZ ab Hippocratis Galenique dulci 
lectione ad hanc praflantiovem miedicinam per Davidem 
Chytraum, Simonem Pauli, Foannem Poſſelium, alios- - 
que divinos virvos oltım vocatus lim. 

(i) Der ſel. Mann bezeugt ſolches bin und wieder in ſei⸗ 
nen Schriften: Unter andern bezeuget er ſeine hertzliche 
Dankbarkeit vor die Ihm von feinen Præceptoribus 
und andern zu Roſtock erzeigte Liebe in der Dedication 
feineg Lilii Convallium, ‚mit folgenden Worten: Sale 

“ David Chytree doctrinarum in exhaufte fons. Salve 
Simon Pauli , concionum ferventium habendarum Magi- 
fer. Salve Luca Backmeiftere, anvenm eloquentiæ fu- 
"men. Sale Fohannes Cajjeli, Socrates Germanice, prin- 
eipum lux & Mufarum noftrarım antıfles. Sale Jo- 
hannes Poffeli, apıs Artica. Salve Valentine Schachtr, 
Georgi Schermer! afınis, & gravitatis ipfius felix imi- 
tator. Salve Nathan, feu porius Fonathan ; & ru ani- 
memi Fohannes Fredere, dirine Poere. SAG vos ca- 

reri quoque viri falvete, quos afflaru ſuo Rofa er 
— | enſer, 
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‚erkannte diefes nicht nur fein Lebenlang mit hertz⸗ 
lichem Danıf, fondern er nahm auch diefer ers 
wuͤnſchten Gelegenheit mit moͤglichſtem Fleiß wahr: 
und fuchte feine Zeit aufs uuͤtzlichſte anzuwenden. 
Er übte fidy aber benebft der Gottes - elahrbeit 
auch in den fogenannten Studis humanioribus, 
und las befonders die alten Öriechifchen Schrifts 
ſteller mit Aufmerckfamfeit. Ohne Zweifel war 
die redliche Abficht darbey in feinem Gemuͤthe, 
fich in der Sprache des Neuen Teftaments a 
— RE. 5 Sur | veſter 


a ———— ————— ————— — — 
enſes, in quibus verſumini, vera roſeos Deo & homini- 
Zus nceeptos fecerunt, dum in veflra rofea & rofeana 
Acadenna nihil aliud quam meras vofas fragantiffimum- 
que odovem doctrinæ & confolationis divine ſpiratig. 
' OD beatos, quibus ad veſtrum nobiliffimum bortum inſul- 
.  füs fuperbie & infeitia fpiritus adıtum non prachnfit. 
Quantas impoflerum Deo opr. max. gratias agent? 
Pulcis eſt mihi vecordatio illius temiporis, quo me Si- 
. mon Pauli, Preceptor carıffime, veluti flinm comple- 
ctebaris, 5 que in publicis Prælectionibus non penitus 
perceperam , domi tuæ humaniffimis verbis clayins expo⸗ 
mebas. De te vero Valentine cum cogito, toto pecdore 
> ügemifco... Nam quamvis carus eſſem, beneficio Dei, 
', toti, Academie: tibi timen eram Ionsecariffunns. Ti 
una mecum converfabaris femper. Tu eras moderator 
ftudiorum meorum. Eosdem autores una perlegebamus, 
Easdem fententias ex Homero 5 Euripide edifcebamus. 
Una fiequentabamus templa et [cholum. _ Una admira- 
bamur Davidem Chythreum, Lufeiniem TTorxiNodegou 
{7 reliquos EM Dovss fuecentores. Tu mecum aiſputa 
GBas, & de multis vebus me erudiebas. Sæpe le&kromun 
5 ecollatiomm. dulcedinem. anteponebamus liberalitaft 
u. bofpitum, contenti halece, & triangulari paneı 
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vefter zu fegen, und zugleich dasjenige zu erlernen, 
was ihm tüchtig machen Eönte, auch in Schulen 
erfprießliche Dienfte zuleiften. Der HErr, fein 
Führer und Regierer, ließ ihn gar bald erfahren, 
daß folches nicht ohne ihn gefchehen, und daß er 
dag, was er diesfals erlernet, wiederum auf Wu⸗ 
cher anlegen folle. Denn e8 wurde durch deflen 
Hertz⸗ lenckende Kraft albereitsim Jahr 1555. der 
Nath zu Roſtock dahin bewogen, ihn zum Cantore 
n der Marien⸗Kirche, und Schul⸗Collegen da⸗ 
Fest su beruffen. (K) Er ließ fich diefe, obwol 
DDr 


(k) Pratorius gedenckt deſſen in ſeinen deutſchen Schriften, 
und zwar befonders in der an den Rath zu Roſtock ges 
ftelten Zuſchrift des Tractats: Worinnen dus Kind- 

lein JEſus in feiner Geſtalt, oder der Articul von 
Chriſto IEſu abgehandelt wird, p- 227. folgender ge 
ſtalt: Dieweil ich auch fowol als andre getreue Leh⸗ 
rer den Articul von Chriſto JEſu diesmal zu erklaͤ⸗ 
zen für mich genommen, und ein wenig daran ge⸗ 
grbeitet, durch des „Heil, Geiftes Kraft, will mıe 
nichts anders gebühren, denn daß ich Daflelbige, 
was es such ift, der sllerliebften Stadt Roſtock, 
und zuförderft euer gottfeligen Weisheit, zu einem 
Treuen und feligen Jahre danckbarlich verehre, 
Denn ich wol weis, was für groſſe Wohlthaten 
mir die Zeit über, fo lange ich euren Schulen gedie- 
net, und eurem Chore fürgeftsnden, welchesfaftin 
die zehn Jahr gewäbret, vonmänniglichen wieder> 
fahren find. Und waͤre zu wuͤnſchen, daß wir Stu: 
denten von Roſtock, die wir der Stadt und Univer⸗ 
firät fo viel fchuldig, als wir nimmer bezahlen Eöns 
nen, Doch möchten ein wenig danckbarer erfunden 
werden. Es besahle es aber allen wohltbätigen 
Herten das Rindlein JEſus, aus feinem guͤlden Kaͤſt⸗ 
lein, was wir nicht vergelten Eönnen. 
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vor der Welt geringfeheinende Bedienung um fo 
viel defto lieber gefallen, ‚ weil er darbey Gelegen⸗ 
heit behielt, die academifchen Studia fortzufegen, 
nd Anderen wiederum damit zu dienen. Denn 
Aus dem Grunde, nicht aber eitle Ehre zu erjagen, 
nahm et Änno 1557. den Magifter-Titulan, und 
Tas von derfelben Zeit an mit gutem Beyfall den 
Studiofis Collegi.. Es war aber diefes alles 
nur eine Zubereitung zu dem Haupt: Gefchäfte, 
worzu der HErr den fel. Pretorium von Ewigkeit 
erwähler hatte, Er folte feine Zeit nicht mit Ers 
EHärung eines Homeri oder Euripidis zubringen, 
fondern den beften und groffen Theil derfelben auf 
Die Predigt des feligen Evangelii verwenden. Es 
iſt wol nicht zu vermuthen, daß er bey feinen aca» 
demifchen Rorlefungen, und in feinen Schul⸗Ar⸗ 
beiten deſſen gänglich werde vergeſſen, fondern es 
bey aller Gelegenheit, denen die ihn hoͤreten beyzu⸗ 
‚bringen gefucht haben. Weß das Hertz voll if, 
geht der Mund uber, und er hatte an feiner eiges 
nen Seele serfahren, was vor Segen daraus ers 
wachfe, wenn Praceptores alle ihre Ledtiones, 
fo zu reden, mit den Wahrheiten des Evanaelit 
wuͤrtzen: Allein eswar, wiegedacht, der Gnaden⸗ 
Wille feines GOttes und Heilandes, von allen 
andern abgejogen, und gang lediglich zu deſſen 
Ausbreitung gebraucht zu werden. Er fügte es 
Daher, daß nad) dem Prætorius zehn Jahr in feiz 
nem Schul-Dienfte zugebracht hatte, derfelbevon 
einem Evangelifchen Predige-Amt zum andern gez 
zogen wurde. Den erften Ruf darzu empfing er 

hehe C 2 Anno 
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Anno 1565. da er als Prediger und Convenrual 
im Elofter zum Heil. Geift dor Saltzwedel bes 
ftelet wurde; nachdem er vorher zu Berlin von 
M. Agricola Islebio die Ordination erhalten. (1) 
Der Chur-Brandendurgifche Kath, Dbrifte und 
Haupsmann zu Spandau? Graf Rocho von 
Lienar, war das Werckzeug deffen fic) dee Herr 
dabey bedienete. (m) Kurs darauf ward er —* 

1d- 


Dieſes Clofter war vor der Reformation ein Moͤnchs⸗ 
Cloſter, Auguftiner Ordens, dem ein Praͤlat oder Probff, 
und unter ihm ein Prior, vorftand, und in Kraft vor- 
handner DBriefichaften bereitd Anno 1280. im Stand 
war. Nach toͤdtlichem Abgang des legten Probftes Wer⸗ 
ner von Bartfelde, ward die Prælatur fecularihirt, und 
denen Herrn von Bartensleben eingerhan, die Conven- 
tualen aber blieben. | 

(m) Es pflegte Pratoriug feinen Freunden und Goͤnnern fei- 
ne Danck Begierde vor ihre Liebe und Wohlthat gerne 
dergeftalt zu bezeugen, wie er alaubte, dag ihrer Geelen 
Heil dadurch gerördert werden könne: Und fo gefchehe es 
auch gegen den Hrn. Grafen von kienar. Er dedieirte ihm 
feinen erften deutſchen Tractat, den er kurtz nach Antritt 
feines Amts unter dem Titul: Das Abend-Öpffer bei: 
liger Seelen ausgehen lied, und fuchte dadurch deffen 
Herk zum Erfenntniß des Heils in Ehrifto gar beweglich 
anzuleiten. Es iſt diefer Tractat auch um deſſentwillen 
gar merckwuͤrdig, weil man daraus erſehen fan, in was 
vor einer gruͤndlichen Einſicht und Erfahrung des Evan⸗ 
gelii, damals der ſel. Maun albereits geſtanden, als er 
ind Lehr⸗Amt geruffen worden. Wir wollen nur einige 
Worte zur Probe daraus anfuͤhren. Nachdem er die 
groſſe Liebe GOttes in Chriſto mit Apoſtoliſchen Spruͤ⸗ 
chen geprieſen und gezeiget, was vor ſelige Wuͤrckungen 
dadurch geſchaffet wuͤrden, wenn fie im Hertzen im 

ar 
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Diaconus in die Alt⸗Stadt Saltzwedel vociret; 
behielt aber nichts deſtoweniger feine Bedienung 
in gemeldetem Cloſter, und verwaltete alfo beyde 
Pfarr⸗Aemter zugleich. Es blieb aber auch da⸗ 
‚bey noch nicht. Als M. Jacobus Gwdenus, Pa- 
ftor in der Neuen⸗Stadt Saltzwedel Ao. 1569- 
den 21.%an. verftorben, ward Pratorius alsbald 
‚wenig Tage darnach, nemlich den 27. Kan. vom 
Rath dafeldft, hinwiederum an deffen Statt er» 
waͤhlet, und am Feft der heiligen Dreyfaltigkeit 
deſſelben Jahres zu folchem Amte eingefuͤhret. 
Die noch vorhandene Vocation beſaget, daß er 
durch einmuͤthige Beyſtimmung aller Glieder des 
Raths, (m) um deswillen vor andern erwaͤhlet 
an F C3 Wor⸗ 
Bar wird, fo heißt es ferner p. 1249. „Dies wiſſen, iſt 
„die ſchoͤne und Tiebliche Morgenröthe GOttes, und die 
„einige wahre Theologia und Weisheit, um welcher wil⸗ 
„fen alle Univerfitäten geſtiftet find, und erhalten werben, 
ja um welcher willen GOtt die Welt gefchaffen hat, und 
. „erhalte. Wer dis wol weiß, deriffeinebler Stein, voll 
„Lichtes GOttes. Er ift heller im HErrn: Die an- 
„dern Theologi aber, welche di! nicht wiffen, fondern 
„im Dornarbeiten, und viel unnüge Fragen machen, mit 
„welchen den Gewiſſen nicht gedient if, find Dagegen So⸗ 
„phiften, welcher Weisheit und Andacht GOtt im holen 
Wege nicht will anfeben.,, = 
(n) E8 waren mals albereitd oder es wurden boch her- 
nach aug Dielen Raths⸗Gliedern wenigſtens einige gar 
rechtſchaffene Ehriften. Wir können hiebey nicht umbin, 
ein xxht angenehmes Erempeldavon anzuführen, deſſen 
gratorius ſelbſt in feiner Vorrede zum Tractat: Von 
der guldenen Kofe p. 666. mit folgenden Worten Ers 
 wehnungtbut: Das liebe Evangelion und ſeine Erfennt- 
„niß 
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worden, weil er in der Lehre des göttlichen 
Wortes fich rein und gefund, im Leben un: 


ärgerlich, und Darneben als einen Liebhaber 


des 





| „niß iſt eine folche Artzeney, welche die Wunden unſers 


„Hertzens heilet. Täglich ſcheuſt Satan feine feurige 
„Flitſchen in unfere Hergen, und zündet fie an. Tag: 
„Lich verwundet er unfere Hergen, daß fie von groſſem 
„Weh, wie die verwundetenim Kriege, jammerlich ſeuf⸗ 
„zen muͤſſen. Wider folche Hige und Wunden iſt dag 
„Evangelion eine felige Artzney, darum es auch billig 
„Rofen verglichen wird. Denn gleichwie Rofenfaft wol 
„zugerichtet, ein feuriged Her, welches vom Feuer bren- 
„net, fanftiget und ftillet, alfo fänftiget und ſtillet auch dag 
„liebe Evangelion die Hige, fo und der Teufel in unſern 
„Hergen angerichtet bat, und heilet unfere Wunden. 


„Daher fagte Jochim Apelrat, Bürgermeifter zu Solt: 


„wedel, meinlieber Gevatter, welcher zu Hamburg felig: 
„lichen geftorben und entfchlaffen ift, daß ihm in der weis 
„ten Welt nicht8 liebers wäre, denn GOttes Wort, die 
„reinen Predigten des Evangelii. Diß iſt mein Schag, 
„ſagt er, mein Troſt und meine Freude. Und waͤre ihm 
„leeid geweſen, daß er eine Predigt ſolt gehört haben, dar⸗ 
„aus er nicht etwas ſonderliches ſolt gemercket und aufge⸗ 
„eichnet haben. Wie er denn hiezu ein ſonderlich Buͤch⸗ 
„tein in feinem Haufe hatte, welches er feinen guͤlden 
„Schatz undiein Arsney-Büchleinnenmete, Halten wir 
u rathe, liebe Frau, fagt er, einen barmhertzigen Hels 
„ter, folten wir denn nicht vielmehr GOttes Wort zu 
„rathe halten, welches unsin unfernApnfechtungen, und 
„in unfer legten Todes-Noth allein fröfen Fan. Dar⸗ 
„um fol ja billig ein jeglicher verflandiger Cprift, dem 
„fein Heil und Geligkeit lieh iſt, möglichen Frag anmen- 
„den, daß er durch GOttes Hulffe zu dem wahren. Er⸗ 
„kenntniß des Evangelii kommen möge, furnemlie zu 
„diefer Zeit, da es und geöfnet ift, ehe die Racht der Fin 
„fernig wiederum einfchleicht., | 


Evangʒel. Lehrers su Salswedel. 39 
‚dee Sriedens bewiegen. So hatte GOtt diefen 
feinen Knecht, die Eure Zeit feines vorher gefuͤhr⸗ 

ten Lehr Amts, in den Hersen der Menfchen als 
bereits legitimiret. | 

Er bezeugte ſich aber auch bey defjen fernern 
Ausrichtung dergeftalt, daß fie in ihrer von ihm 
gefchöpften Hofnung ie mehr und mehr beftärcket 
und überzeuget werden Fonten, daß ihn der HErr 
‚treu und tüchtig gemachet, Das Werck eines recht 
Evangeliſchen Predisers auszurichten. 

Bir wollen zuförderft nur etwas erinnern, mit 
was vor unermüderem Sleiß und Kifer, der 
ſel. Mann fich daffelbe äuferlich angelegen fenn 
laſſen, Damit wir hernach fein Haupt Sefchäfte, 
die Predigt des Evangelii, uninterbrochen vors 
ftellig machen Fönnen. Aus feinen Schriften, 
und der oben angefihrten kurtzen Lebens Befchreis 
bung läffer fich fo viel wahrnehmen: daß er Feine 
Mühe gefparet, den ihm anvertrauten Seelen 
ſowol, als Auswärtigen zu ihrem Heil an die 

Hand zu gehen. (0) Befonders lag ihm die 
| | E 4 Aus 


(0) Bey Auswärtigen gefchahe es durch Schriften, bey den 
Einheimifchen, ſowol durch öffentlichen Vortrag als 
Privat-Crbauungen ; von weichen Teßten der ſel Mann 
feine Einficht in folgenden Worten p. 602, der deutſchen 

Schriften an den Tag leget: „Es follen auch die glaubi- 

ggen und getauften Chriſten die Stück oder Reichthüs 
„mer ihres Heils aus dem Evangelio fein ordentlichler- 

„nen erkennen, daß fie e8 einem gleich fein auf den Fin⸗ 
„gern herfagen können, wie reich fie in Chriſto geworden 

„ſeyn. Denn ob wir gleich nicht alle anfere Regalien in 

Die- 


40 1. Lehens⸗Geſchichte ſel Steph. Prerorii 
Jugend (p) benebſt den Krancken in feiner Ges 
meine am Hertzen. Erfchonete weder Beſchwer⸗ 
lichkeit noch Gefahr, und achtete felbft fein Leben 
nicht tbeuer, nur daß er vollenden möchte feinen 
Lauf mit Freuden, und das Amt was er empfans 
| gen 





„diefem Leben begreiffen mögen, fo Fönnen wir doch 
„gleichwol etliche, welche die fürnehmften find, aus der 
„klaren Dffenbahrung des Worts fallen. Wer aber 
„solches thun will, der muß nicht allein in St. Paulo 
„und Luthero Tag und Nacht fludiren, fondern ermuß 
„auch einen fonderlichen gelehrten Meiſter haben, der 
„ihn privarim inftituire. Denn ohne Privat-Anftiturion 
„fan einer eben fo wenig das Evangelium faffen, als 
„einer die Muficam faffen kan, ob er gleich taglich viel 
„ringen hoͤret. Die gemeinen Predigten thun zwar et⸗ 
„was, aber die heimlichen Unterweiſungen thun mebr, 
„wie ich dis inmeinem Predigt- Amt wol erfahren habe, 
„Es fol einer wohl zehen Jahr lang die allerdeutlich- 
„ten Predigten hören, von unſerm Heil, und folld dech 
„gleichwol nicht verſtehen. Und iſt gar ein ſchweres, dag 
„Evangelium in die Leute zu Bringen, welche nicht con- 
„jungiren koͤnnen, das ift, welche nicht. wiffen, was ein 
„prefens, pr&teritum oder fururum tempus (die gegen⸗ 
»ipartige, vergangene oder zukünftige Zeit) fep ? Welche 

‚ „auch. niche Achtung geben auf folchetempora, und mas 
„chen nicht auf, wenn ihnendie Wohlthaten Chriſti fürs 
»gezehlet werden. Meynen, eins fey fo gutwie das ans 
»der,.. Girach fey fo gut wie Paulus. Werde fennfo 
»gut als das Reich GOttes, welches durch dieTaufeung 
zukommen iſt, wenn ſie nur zu effen haben, und fonftdie 
Ohren voll kriegen. | 


c(0) Er gedencket recht oft der Jugend in feinen Predigten, 


und hat auch gantze Tractate ihnen zu Liebe geſchrieben, 
wie bey Erzehlung feiner Schriften mit mehrern mird 
gezeiget werben. 


Evantgel Lehrers zu Salzwedel. 41 
gen hatte von dem HErrn JEſu, zu bezeugen 
das Evangelium von der Gnade GOttes. Ein 
Freund von Saltzwedel hat ausiestgedachtenund 
andern Uhrkunden folgendes Davon bemercfet, und - 
uns mitgetheilet. „Als durch die Spaniſche Vers 
„folgung viele Proteſtanten aus denen Nieders 
„Landen vertrieben wurden, und deren einige Aus 
„Antwerpen, fonderlich über Francifcus N. ſich 
„in der Neuen⸗-Stadt Saltzwedel niederlieffen, 
„fehrieb er aufderen Deranlaffung Anno 1578. den 
„2. Sul. feine Troſtſchrift an die von Antorff, 
Ferner edirte er Anno 1579. den 16. April bey 
„Gelegenheit der ftarcken Handlung, fo damals 
„von Salswedel aus in die Oft: und Nord⸗See 
„getrieben ward, feinen Seefahrer-Troft, und 
„eichtete ihn an die Alte» Männer zu Bergen in 
Norwegen, unter weldyen fich ein befonderer 
Wohlthaͤter Prætorii befand. Iſt ein nüglich 
„Büchlein vor Seefahrer, und zu Hamburg 
„Anno 1606. ferner zu Franckfurth Ao. 1608. 
„wieder aufgeleget. Anno 1580. unterfchrieb er 
„Die Formulam Concordie. In eben dieſem 
„Kahre, amıo. &eptembr., ward des Nachts ein 
„schrecklich Feuerz Zeichen, in Geftalt vieler Ge 
„zelte, zn Saltzwedel in der Luft gefehen, alsbald 
„Darauf Aufferte fich die Pet alda, und daurete 
„bis in den October. Es twurden viele Menfchen 
„daran Franck, und fonderlich unfer lieber frommer 
„Pretoriusfelber. Er kam aber wieder zur Ges 
ſundheit, und ſturben überhaupt wenig Menfchen, 
Am 10, Detobr, 1580. hielt er deshalb in der 

Dr &s „Hoſpi⸗ 
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„Hoſpital⸗Kirche zu St. Elifaberh eine Danckjas 
„aungs- Predigt, uber Pſalm 68, 20. fq. fo er 
„nachmals unter dem Titul von der neuen 
Kranckheit drucken laffen. Anno ısgr. wuͤ⸗ 
„tete die Peſt heftig in Saltzwedel, und fturben 
„blos indesfel. Pretorii Gemeinde 700. Perfonen. 

„Der fel. Mann befuchte die Patienten mit grof 
- „fer Treue, Tag und Nacht, ohne fich zufcheuen; 
„wie denn auch GOtt der HErr ihn berwachete, 
„daß weder ihn noch jemanden in feinem Haufe 
„die Peſt betraf. Beil er nun unmöglich bey 
„allen Krancken alle Tage feyn Eonte, edirte er ets 
„liche Teactätlein, daraus die Anverwandten die 

„Krancken tröften folten. Solches find feine 
„Daßions: Predigten uber Zob. 6, 2. fq. im 
„Martis, Troſt⸗ Sprüche für die Arancken, 
„im Junio; Im Fulid die Predigt von der Kraft 
des Blutes Ebrifti, auch feine Predigt uber 
„Lue. 7. ſub Tirulo: Weise nicht. In einem 
„Qractätlein, p. 1053. weiſſaget er, die Peſt werde 
„bald aufhören. Solches erfullete GOtt, und 
„der fel. Mann ftattete dem Aflmächtigen GOtt 
„Anno 1582. am Neuen Jahre: Tage öffentlich 
„Dance ab. In wehrender Peſt bekam der fel. 
„Pratorius eine Vocation nach Ultzen, als Probft 

‚und Superintendens. eine hiefige Gemeine 
„aber ließ ihn durch zwey Depurirte, Paſchen, 
„und Koachim Stampeln bitten, bey ihr zu bleis 
„ben. Ob nun gleich Die angetragene Vocation 

„ungleich importanter var, als das Saltzwede⸗ 
uſche Paftorar, ſchlug er fie dennoch aus, = 
ndedi⸗ 
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„gedicirte noch dazu feinen Tractat, von der guͤl⸗ 
„denen Rofe, an beydeDepurirte. Im Schluß 
„des Fahre 1581. ließ fich ein Comer fehen. Weil 
„uun feine Zuhörer daruͤber in groffe Furcht ge⸗ 
‚riethen, es wuͤrde die Peſt wieder anheben, troͤ⸗ 
„ftete er fie durch eine Predigt über Luc. 2, 18. ſq. 
„om Weyhnachts⸗Tage, und fihrete fie von dem 
„geichen des Himmels, zu dem Fleifch geworde⸗ 
„nen JEſu; diefe Predigt iſt unter feinen Schrifs 
„ten das 14. Tractätlein. In denen Adtis und . 
„Protocollis feiner Zeit findet ſich faft wenig von 
„ihm, welches anzeiget, daß er ein fanftmürhiger, 
„frommer, ftiller Mann geweſen. Jedoch ſind die 
Spuren ſeines wohlgefuͤhrten Paſtorats noch vor⸗ 
„handen. Er reparirte die Catharinen⸗Kirche, 
„ließ die ietzige Cantzel, auch die Prediger Häufer, 
„und das Rectorat bauen. Weil die Schule an 
„einem unbegvemen Drte lag, erbauete er Anno 
„1598. das noch ietzt ftehende ſchoͤne Schul; Ges 
„baͤude. Die Einrichtung der Kirchen: Negifter, 
„der Catechiſmus⸗Lehren, des Gottes» Dienftes, 
„eurg zu fügen, was auf der Yieuen- Stadt 
Saltzwedel bis diefen Tag gutes ift, ſtammet 
| „alles von ihm, alfo, daß fein Gegen bie dieſen 
Tag noch nicht aufgehoͤret. 

Mie Fortſetzung folget künftige 


II. Fort⸗ 
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Ul. Fortſetzung der Auszuͤge aus der 
Prediger⸗Conferentz zu N. von dem Ver⸗ 
halten eines Lehrers gegen die Seelen, 
nach der unterſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit ihres innerlichen Zuſtandes, 
a und zwar: 
12) Dom Derbalten eines Zehrere, in Ybficht 
aufden Dortragder Lehre. 
| Die dritte Frage: 
Auf was für Art und Weiſe iſt nun vorbemeld- 
tes (*) vorzutragen? 
Antwort: 
J. 
Nas man redet, ſol manreden, als GOttes 
Wort 1Pet. 4, u. Auf ſolche Art muß 
nichts, als goͤttliche Wahrheit, geprediget wer⸗ 
den. Das iſt aber Wahrheit, was mit GOttes 
Wort uͤbereinkommt. Solches darf auch nicht 
mit eigenem und menſchlichem vermenget werden. 
Denn das wäre das xumnAsvev rev Arycv, das 
Wort verfälichen;, wie ein bofer Krämer die 
Waare, und betenalicher Schencke das Getraͤn⸗ 
cke, Eor.2,17. Diefes iftgreulich in den Augen 
GOttes. Soll man alles reden als GOttes 
Wort, fo müffen leere und unnüge Worte 
' wegbleiben. Denn GOttes Wort ift fo nigt 
befchaffen. Das Reich GOttes felbft batehet 
nicht in bloffen Worten r Cor. 4,20. Und ſo 2 
| a 


() Siehe Theol. Paft, pract. Stuͤck 34: p.178. 
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. 12) in Abſicht aufden Dortragder Lehre. 45 
das Mittel nicht, wodurch e8 foll gebauer werden, 


Und find unnüge Worte, nad) dem Ausfpruche 


des HErrn, an fich verwerflich, fo find fie auf der 
angel doppelt Sünde, Matth.ı2,36. Soll man 
‚alles reden ald GOttes Wort, fo muß man eg 
im guten Dertrauen veden, daß es nicht ohne 
Srucht.bleiben werde. Denn GOttes Wort, 
fo wir predigen, iſt voll goͤttlicher Kraft, Nom. 1, 16. 
Das vermag, was menfchliche Worte nicht koͤn⸗ 
nen. Es hat auch Die ausdruͤckliche Berheiffung, 
daß es nicht leer wieder zuruck kommen folle, ef. 
ss, 10. Joh. 15, 16. Es bringt mancherley Scha⸗ 
den ſowol in Abſicht auf den Lehrer ſelbſt, als auch 


in Abſicht auf ſeine Zuhoͤrer, wenn er an dem Wor⸗ 


te verzaget, ſo er prediget. Solches laͤſſet ſich 


— 
82 


aber hier nicht ausfuͤhren. Redet man alles, als 


GOttes Wort, fo Fan man auch dabey getroſt 
ſeyn, wenn von Seiten des Teufels und der 
Welt Wiederfpruch und Wiederwärtigkeit 
Dagegen erreget wird. Solches darfunsnicht 
befremden. Denn der Teufel und die Welt find 
GHr und feinem Worte feind. Die Sache ift 
"aber folhergeftalt nicht unfer, welche wir treiben. 
Und GOtt, dem fie eigen, iſt Mannes gnung, 
ung bey feinem Worte zu ſchuͤtzen, und unfere Her⸗ 


gen in aller Anfechtung zu troͤſten. Es begegnet 


uns auch) Darinne nichts anders, als was fehon 
allen Zeugen der Wahrheit vor uns wiederfahren. 
Der groffe Prophet, Ehriftus JEſus, wurde ſelbſt 

um Zeichen gefeßt, dem mwiederfprochen wurde 
Luc. 2,34. Und fo ift es auch feinen —— 
ah. B ihren 


” 
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ihren Nachfolgern, zu aller Zeit ergangen, Apoft. 
Geſch.28, 22. Soll man alles reden, als GOt⸗ 
„tes Wort, fo muß es auch auf eine GOtt an, 
‚, Rändige Art und Weiſe geſchehen. Wir ſol⸗ 
len nach dem Vorbilde der Apoftel alles reden aus 
GOtt, vor GOtt, in Chriſto, 2 Cor. 2, 17. 
Aus GOtt, das iſt, aus der Salbung GOt—⸗ 
tes und ſeines Geiſtes. Es muß aus dem gepre⸗ 
diget werden, durch weichen die heil. Schrift eins 
gegeben, undin welchem fie gefchrieben if: So 
wird gewiß vecht geprediget. Der Geift der 
Wahrheit leitet alsdenn einen Lehrer bey dem Vor⸗ 
„trage des Wortes in alle Wahrheit. Aus eige- 
ner Bernunftund Kunſt predigen, fehaffet ſchlech⸗ 
te Frucht. Vor GOtt, das ift, in Eindlicher 
Ehrfurcht, vor feinem Angeficht. Ein Leh⸗ 
„rer, muß GOtt, als den Uhrheber des Wortes, 
‚ immer als feinen groͤſten und nächften Zuhörer an⸗ 
„ſehen. hm fol er allein zu gefallen fuchen, und 
nicht irgend einem Menfchen. Und folglich darf 
er auch nicht fich felbft predigen, a@or. 4,5. Re⸗ 
det er alles vor GOtt, "fo werden gewiß unordent: 
liche Affecten, freche Worte und Geberden weg⸗ 
bleiben. In Chriſto, das iſt, in ſeiner Verei⸗ 
nigung und Gemeinſchaft. Darinne muß ein 
Lehrer ſtehen, wenn er recht predigen ſoll. Sonſt 
prediget er auf ſeine Art von Chriſto, und iftfelbft 
ohne und auffer Chriſto. Das ift garnicht Apo⸗ 
ftolifch. Und wie Fanauch einem folchen Ehriftus 
und fein Neich am Hertzen liegen? Redet man 
aber in Ehrifto, fo hat manfichgemiß feines Bey⸗ 
| ftandes 


| 


12) in Abficht aufden Vortrag der Lehre. 47 
fandes zu erfreuen. Ja redet maninChrifto, ſo 
redet man recht im Namen Ehrifti, undan feiner 
ftatt, aCor.s,2o. Dennmanftehet folchergejtalt 


mit ihm fir einen Mann, Da Fan gewiß was 


ausgerichtet werden. 


2. Bin Lehrer bat alle Kine Predigten, fo 
zu reden, aus drey Büchern berzunehmen. 

a) Ausdem Herzen GOttes, durch Gebet. 
Das tft der Apoftolifchen Praxi gemaͤß. Cs heißt 


 Apgefch.6,4. Wir aber wollen anbalten am Ge⸗ 


ber undam Amt des Wortes. Gebet und Amt 
des Wortes GOttes werden hier genau miteinan⸗ 
der verbunden. Ja das Gebet wird vorangeſetzt. 
Mit Gebet muß alſo alles bey dem Predigt⸗Amte 
angefangen werden. Darinne muß auch einLehrer 
nicht ermuden. Denn das heiffet anhalten im 
Geber. Auffolche Art beweiſet er in der That, 
daß er fein Vertrauen nicht auf fich feget. Wir 
find fir ung felbjt arm, und habennichts. Der 
HERN aber ift reich über alle, die ihn anruffen, 
Roͤm io, 2. Was mwiralfoerbitten, das haben 
wir für ung, und unſere Zuhoͤrer. GOtt iſt der 
Mann,deflen Sache wir durch das Amt des Wor⸗ 
tes treiben. Und fo ift es billig, Daß wir uns im 
Gebet mit ihm darüber befprechen. Denn er ver⸗ 


ſtehet es am allerbeſten, mwieesanzugreiffen. Oft 


fuͤhret uns GOtt unter Gebet auf ein Wort, ſo 


gerade das rechte iſt, das da hat muͤſſen geredet 


werden. Und weil auch das Gedeyen zu frucht⸗ 
barer Verkuͤndigung des Wortes GOttes * 
| oben 


Pen 
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oben herab kommt, fo muß es von dem Lehrer mit 
unermudetem Gebet gefuchet werden. Kurtz: mie 
ein Lehrer betet, fo wird es mit dem Amte des 
Wortes gchen! HErr, lehre ung beten, fo wer- 
den wir auch andere durch. dein Wort lehren 
koͤnnen. 

ı; b) Aus der Bibel. a derſelben hat uns 
GHDtt fein Wort gegeben. Unmittelbare Dffen: 
barungen find einem Lehrer nicht verfprochen. 
Die heilige Schrift ift ihm Brunnens genting, 
woraus er fchupffen Fan und fol. Die Bibel ift 
und bleibet das Haupt⸗Buch. Golches wird er 
nicht auspredigen. Und ob erauch einen Spruch. 
fchon oft meditiret hat, fo wird er doch, wenn er 
wieder drüber fommt, noch immer mehr darinne 
finden. Man läßt ja auch fonft gern menſchliche 
Schriften, wenn fie mit GOttes Wort uͤberein⸗ 
Fommen, in ihrem Werth. Was Ehriftus von 
allen fordert: Suchet inder Schrift. Soh.s,39. 
Das gilt, im ausnehmenden Verftande, einen 
Lehrer. Derfelbe muß fich vor andern mit dem 
geoffenbarten Worte GOttes unermuͤdet beſchaͤf⸗ 
tigen. Auch ſeine eigene Seele hat er fleißig dar⸗ 
an zu weiden, ſo wird es zugleich ſeine gantze Heerde 
zu genieſſen haben. Denn ift fein Hertz felbft 
vom orte HDttes voll, ſo wird auch der Mund 

davon bey aller Gelegenheit reichlich uberflieffen. 

ı, ©) Aus dem Kergen feiner Zuhörer, Kin 
Lehrer muß feine Zuhörer Eennen. Darzu if. 
aber nicht gnung, wie fie, dem Namen nach, 
heiſſen, und, von welcher Profeflion fie nn: 
| ie. 


r2)in Abfichtaufden Vortrag der Kebre. 49 


Die Belchaffenheit ihres Seelen-Zuftandes wird 
alhier gemeynet. Denn damit hat es ein Lehrer 

zu thun. Solches muß er.bey der Medirarion, 
und dem Vortrage des Wortes beftändig in den 
Augen behalten. Wiedrigenfals wird er einen 
fehlechten Arst abgeben. Die "Befchaffenheit 
unferer Zuhörer führet uns auf manches, fo wir 
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ſonſt nicht reden wuͤrden. Und das iſt allezeit das 


noͤthigſte, das geſaget werden kan. Ja iſt ein 
Vortrag nach dem Zuſtande der Hertzen, ſo man 
por ſich hat, eingerichtet, fo trift er auch gemeinig⸗ 
lich Die Hertzen. Dieſe find aber das Ziel, wo— 
hin alle unfere Worte gehen müffen. Sonft res 
den wir gewiß vergeblich, Denn wir würden in 
der That nichts gewonnnen haben, wenn wir auch 
die Koͤpffe unſerer Zuhoͤrer mit allerley Dingen 
erfüllen kaͤnten. Bekommt aber Ott das Hertz, 
den Kopf bekommt er gewiß mit. Da hingegen 
gemeiniglich auch der Kopf leer bleibt, wenn nichts 
ins Hertz kommt. Die Erfahrung beftätiget es. 
Denn welche Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen 
befindet ſich insgemein bey unbekehrten Zuhoͤrern! 
Wenigſtens wiſſen ſie nichts rechts. Was ſie 
noch wiſſen, hat keinen Zuſammenhang, iſt mit 
ſehr vielen Irrthuͤmern verbunden, und wird gantz 
unrichtig appliciret. Viele verwundern fich zu 
dieſer Zeit, ja fragen wol ausdruͤcklich nach, was 
doch Knechte Chriſti fuͤr eine Methode, oder wol 
gar Kuͤnſte brauchten, dadurch ſie die Reute ſo ge⸗ 
ſchwinde zu einer ſo groſſen Erkenntniß in goͤttli⸗ 
—* Dr — koͤnten? Siehe, hier bare 
XLI.St.T D 
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du es, wenn du es wiſſen wilft. Mit Zertels 
Schlucken und Zauberey Mitteln gefchicht es ges 
wiß nicht. Das ift ja auch nur höchft- unver- 
nunftig und thoͤricht zu gedencken. Gleichwol 
muß man ſich wundern, daß ſich vernuͤnftige Leute 
zu dieſer Zeit mit dergleichen Hiſtorien tragen, 
Per den von GOtt in feinem Worte verordne- 
ten Weg zum Himmel felbft gehet, lernet ihn 
ohne Zweifel am leichteften, nad) allen Umſtaͤn⸗ 
den, erkennen. Und dahin arbeiten hauptfächlich 
Knechte Ehrifti, Daß die Hertzen ihrer Zuhoͤrer 
gewonnen, und folglich ihre Fuͤſſe auf dieſen Weg 
des Friedens gerichtet werden. 
3. Muß ein Lehrer den Zweck, wozu er pres 
/diget, beftändig in den Augen - behalten. 
Solcher ift nicht, feine SBeredfamfeit hören zu 
laſſen, um weltlichen Beyfall und Ehre in der 
Weit zu erlangen. Er iſt nicht, Geld und Gut 
zuſammen zu bringen. Er iſt nicht, daß man 
nur predige, damit man geprediget habe, weil es 
etwan zu dieſer, oder zu jener Zeit die Weiſe und 
die Gewohnheit erfordert. Man ſoll vielmehr 
ſich, und die uns hoͤren, durch das Predigt⸗Amt 
ſelig machen. Das iſt der Haupt⸗Zweck, den 
Ä un das Wort des lebendigen GOttes anweiſet. 
Timoth. 4,16. Behalten wir denfelbenbeftändig 
2 den Augen, fo machet e8 uns unfer Amt felbft 
fehr wichtig. Denn was mag michtigers genannt 
werden, als Seelen ewig felig zumachen. Dazu 
bat uns aber der HERR beruffen, und gefeget, 
Ka REG mir * Zweck ur inden Aus 
gen, 
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gen, fo werden wir auch nur das, und zwar mit 
aller Sorgfalt reden, was dahin führer, und hin— 
gegen gern weglaffen, was nichts dazu thut. Man 
wird auch geroiß zu aller Zeit fo veden, daß wir 
uns aus eigener Schuld die Hertzen der Zuhörer 
nicht verfchlieffen. Denn ſolche muß man zu übers 
reden und zu gewinnen fuchen, wenn anders die 
Menſchen follen felig gemgehe werden. Man wird 
auch: gern dem armen Sunder, um feines Heils 
millen, viel gute Torte geben, und dabey aroffe 
Geduld beweifen, wenn auch der Zweck nicht fo 
gleich erreichet wird. Gefcbicht e8 nur endlich 
noch, fo ift doch wasgroffes gewonnen, und GOtt 
‚wird hochgelobek. 

4. Soll nun das herausfommen, ſo iſt noͤ⸗ 
thig, Daß beitändig Das Gange geprediger ⸗ 
werde. Hoͤrete jemand auch nur eine einige « 
Predigt, fo muß er daraus fo viel vernehmen, wie ; 
er felig werden koͤnne. Auf folche Art hat man + 
Ehriftum, den Grund des Heils, armen Suͤn⸗ 
dern unermüdet anzupreifen. Das muß der Kerr - 
und die Haupt: Sache aller unferer Predigten 
feyn und bleiben. Shut man den weg, fo hat 
man weiter nichts, als eine heidnifche Moral. 
Dabey müffen die Menfehen fleißig auf die Mits 
‚tel, und auf die Ordnung des Heils gewiefen wer⸗ 
den. Denn ohne diefes Fan man nicht Theil ha— 
ben an Chriſto. Kinzelne goͤttliche Wahrheiten 
koͤnnen die Hergen der Sünder zwar rühren. 
‚Sollen fie aber wircklich ſelig aemacht werden, fo 
‚müffen alle göttliche ABabrheiten in der Ordnung 
Sr | De. des 
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des Heils zuſammen hangen. So, und nicht 
anders, beweiſet ſich das Wort als eine Kraft 
BÖttes zur Seligkeit. Roͤmem, 16. Mancher 
prediget viele theure, goͤttliche Wahrheit, aber 
zerriſſen und unordentlich. Da wird insgemein 
nicht ausgerichtet, was ausgerichtet werden koͤnte 
und ſolte. 
5. Es ift auch) möglich, ja vielmals leicht, 
das Gange aus iedem Terte berauszubringen, 
Bir bemercken hiebey, unferer geringen Einficht 
nach, nur einen gedoppelten Weg. Es Ean folches 
„ 7) gefibehen durch Sufammenbaltung der 
„ Schrift. Denn die Bibel ift ein Buch eines 
eintzigen groffen Urhebers. Solche ſchließt ſich 
felbft auf. Was ſie an einem Orte kurtz, und 
mannigmal mit einem Worte ſaget, hat fie an 
einem andern umftändlicher. Daher muß man 
es zufammen nehmen. nd das find ohne Streit 
die beften und vichtigften Erklärungen, wenn man 
Schrift durch) Schrift erkläre. Wir wollen fols 
ches mit ein paar Erempeln erläutern. Wir le 
ben iegt zur Dfter-Zeit, da unter andern von der 
Kraft der Auferftebung IEſu Chriſti geredet 
wird, deren Paulus ausdrucklich Phil. 3, 10. ges 
dencfet: zu erfennen ibn, unddie Araft feis 
ner Auferftebung. Es flieſſet aber ausder Aufs 
” erftehung JEſu Ehrifti zuforderft die Kraft zur 
wahren Bekehrung, Ap. Gefch.3,26. zur neuen 
- Geburt, 1 Betr. 1,3. zum lebendigen Glauben, 
Ephef.1,19.20. Ap. Geſch. 17,31. Ehriftus iſt auf⸗ 
erivecket did sv dmeiwrw nuav, um unferer 
Rechts 
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Rechtfertigung willen. Nom. 4, 25. Siehe 
auch im angeführten Orte Phil. 3. den unmittel 

bar vorhergehenden 9. Vers. Aus der Auferfter 
hung Ehrifti flieffet uns Araft zur Derleugnung 
der Welt, und zum. göttlichen Leben und 
Wandel zu. Phil. 3,7. 8. Coloſſ. 3,1. Siehe 
auch das gange 6; Kapitel an die Roͤmer. Ent⸗ 
gegen zu kommen der Auferftehung der Tod» 
ten, Phil.z, uu. und nachjagen zu Fönnen dem 
vorgefteckten 3iel und Aleinod. v. 14. Siehe, 
Das ift die gantze Drdnung des Heils, und zwar. 
in einer Summa. Solches laͤſſet Sich aber ber: 
nach leicht weitläuftigerausfüuhren. Wir wollen 
noch ein Syempel geben. Petrus in der 1 Epiftel 
Eap.ı,13. fehreibet: Serer eure Hofnung ganz 
aufdie Bnade,die euch angeboten wird Durch 
die Offenbarung Tin Chrifti. er feine 
Hofnung auf die Gnade fegen foll, muß mit lebens 
diger Hofnung von GOtt begabet feyn. Sonſt 
hat die Forderung Petri.nicht Statt. Dennder 
Menſch von ratur, und nach dem Falle hat keine 
Sofnung, Ephefi 2,12. Und die Hofnung, ſo 
ſich die Gottlofenselbft machen, wird ihrer Sees ' 
‚len feblen, Hiobıı, 20. tem, die Sofnung 
‚ der Gottloſen, und auch der Heuchler wird ver; 
lohren feyn. Hiob 8, 13. Spruͤchw. Sal. 10, 28: 
Wahre Hofnung muß Wiedergeburt, ıPetr.r,3. 
| und Rechtfertigung, Nım.s, 1.2, um Grunde 
ı haben. Daraus flieffer fie her. Der wahren 
| Hofnung verpfändet fich felbft die Kiebe GOttes 
‚ durch den Heiligen a und foläffet fie nicht 
N 3 zu 
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zu ſchanden werden. ].c.v.5. Und eın iegui⸗ 
cher, der ſolche Hofnung der ewigen Seligkeit 
bat, der reiniget ſich, in täglicher Erneurung, 
gleich wie er atıch, der HErr, reinift. 1Joh. 3,3. 
Denn in das neue Ferufalem gehet nichts gemeis 
mes und unreines ein. : Wer num aber foldyerae= 
ftalt mit der Heiligung in der Furcht GOttes fort 
fähret, der erlanget endlich aus Gnaden die ges 
hofte Sache, nemlich den vollen Genuß der ewis 
„sen Herrlichkeit. 2) Kan es auch gefchehen 
„durch richtige Solgen und Sehlüffe. Wir 
wollen auch davon, unferer geringen Einficht nach, 
* kurtze Probe geben. Paulus ſchreibet Epheſ. 
Ihr Rinder, ſeyd gehorſam euren El⸗ 

—J in dem HErrn. Kinder, ſo ihren Eltern 





und Fuͤrgeſetzten in dem HErrn gehorchen ſollen, 
muͤſſen i in dem HErrn ſeyn, und folglich annoch 
im Gnaden⸗-Bunde ſtehen. Wer den Herrn. 


und ſeinen Bund verlaſſen, kan nicht in dem HErrn 
gehorſam feym: Denn der natuͤrliche Menſch iſt 


ohne, und auſſer Chrifto. Ephef.o,ı2. Solches 


hat er vor allen Dingen lebendig zu erkennen, 
Soll er in den HEren erfunden werden, fo muß 
er zu demfelben Eommen. Soll er zu dem HErrn 


kommen, ſo muß er dem Zuge des Vaters zum 
Sohne folgen. Denn aus eigener Kraft gehet 


es nicht an. Joh 6,44. Soll er zudem HErrn 


fommen, fo Fan es nicht anders, als in der Ord⸗ 


nung der Buſſe und des Glaubens geſchehen. 


Mateh. 11, 28. Laͤſſet er fich ſolchergeſtalt in den 
Herrn verfegen, fo wird er auch feiner, und des 


Guten, 
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Guten, fo in ihm ift, in der Wahrheit theilhaftig, 
und gelanget durch den Glauben zum Genuß def 
felben. Auf diefe Art wird er auch in Ehrifto 





eine neue Creatur, a Cor. s, 17. und folalich fein 


Sinn und Wandel gar ein anderer. Der Bes 
fig und Genuß Chriſti giebt ihm Luft und- Kraft, 
in feinen Geboten zu wandeln. Wird er in Chris 
frum verfeget, fo wird er als ein Rebe mit dem 
Weinſtock vereiniget, und daducch reiche Früchte 


zu bringen tüchtig gemacht. Joh. i5, 5. Erfaͤhret 


er die Liebe des HErrn an feinem Hertzen, fo ers 


wecket ihn diefes zur danckbaren Gegen Liebe. 
In der Liebe Ehrifti veichet er auch Kiebe gegen 


feinen Neben-Menfchen dar. Und fo fliefjet auch 
der Gehorfam gegen Eltern und Fuͤrgeſetzte aus 
dem Grunde wahrer Liebe, und ift folglich nichtg 
Fnechtifehes und gezwungenes. Ginen folchen fies 
bet nun GOtt in Ehrifto an, undift ihm aus dem 
Grunde angenehm. Und fein Gehorfam.gegen 
Eltern und Fürgefegte gefällt GOtt um Ehrifti 
willen, und denfelben belohnet er aud) aus Gnas 
den in Zeit und Ewigkeit. 

6. Esift auch gut, ja möglich, daf das 


Gantze in einer Predigt mehrmal, und auf: 


* 
2 


— 


unterſchiedene Art, vorgetragen werde, 
Denn der Weg des Heils iſt und bleibet ja doch 


die Haupt⸗Sache ſo wir unſern Zuhoͤrern zu pres 
digen haben. Faſſet es nun einer nicht das erſte 


mal, und auf dieſe Art, ſo faſſet er es etwan das 


| 
. 


andere mal, und aufeineandere Art. Wie denn 
feider! der naturliche Menfch ſchwer vernimmt, 
D4 was 
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was zu feinem Heil dienet. Daher Fan es nicht 
oft und fleißig gnung eingefchärffet werden. Es 
mag ja folches bald kuͤrtzer, bald weitläuftiger ges 
fehehen, nachdem es die LImftände leiden. Wir 
wollen den vorangeführten Spruch Petri wieder⸗ 
um bier zue Probe nehmen: Seger eure Hof⸗ 
nung gang auf die Gnade, Die euch angebos 
8* wird durch die Offenbarung JEſu Chriſti. 

Von der Hofnung ſelbſt iſt zuvor geredet. Dieſe 
fol man nun gang auf die Gnade ſetzen. 
Gnade ſtehet dem Verdienft eigener Werck ents 
gegen, Solche weiß allein ein armer, von allem 
eigenen Ruhm der Wercke ausge ogener, und 
Fodes- wuͤrdiger Sünder zu ſchaͤtzen. In Dies 
fer Geſtalt lernet er ſich durch goͤttliches Licht, in 
wahrer Buſſe, erkennen. Das beſchaͤmet ihn 
innig, und lehret ihn, an fich felbft verzagen. Fuͤh⸗ 
let er die Schrecken des Todes in feinem Gewiſ—⸗ 
fen, wenn Moſes, Kraft des Geſetzes, den LIrtheils 
Stab tiber ihn bricht, fo bleibet ihm nichts anders 
uͤbrig, als die freye Gnade GOttes. Alle Gnade 
iſt in Chriſto. Diefer, ift Die eingige Dvelle das 
von. Der Todes, würdige fiehet fich alfo im 
Glauben, den GOtt wuͤrcket, beaierig nach dem 
Erloͤſer um, und wird unter fein Creutz aebeuget. 
Vor allen Dingen aber hungert und duͤrſtet er 
nach der Vergebung der Stunden indem Blute 
deffelben. Und die Rechtfertigungs - Gnade iſt 
die Haupt⸗-Gnade, woran ale uͤbrige hanget. 
Wird er derſelben theilhaftig, und in ſeinem Her⸗ 
tzen gewiß, ſo — er ſich ſchon Anfangs⸗ weiſe 

aus 
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aus Gnaden felig, Durch den Blauben. Sphef: _ 
2,8. Nun feget er auch feine Hofnung gang, 
oder völlig auf die Gnade. Er fuchet feine Ses 
ligkeit nicht zum Theil ausden Wercken, und zum 
Theil aus der Gnade, fondern aus der letztern 
sank und vollig Denn die guten Wercke find 
nur ein Beweiß, daß er ein begnadigter undfelig- 
gemachter Menſch fey. Epheſ. 2,10. Er feßet feine 
Hofnung gang auf die Gnade, bey dem Gefühl _ 
feiner noch übrigen Mängel und Gebrechen. Er 
hanget und fauget mit feinem Glauben an der 
freyen Gnade, wie ein Kind an der Mutter Bruft. 
Er weiß und will nichts anders, als nur. diefelbe, 
Gnade ift das Element und Aliment feines Glau—⸗ 
beng, darinne er lebet. Soll er fagen, was ihm 
wiederfahren, fo weiß er es mit Paulo nicht an⸗ 
ders und beffer zu nennen, als Barmhertzigkeit. 
Und fiehet er fi) aus Gnaden febon Anfangs: 
weife felig, fo fuchet er auch aus eben diefem, und 
Feinem andern Grunde, Bollendungsz meife felig 
zu werden. Siehe, folauter und einfältig iftdas 
Auge des Glaubens. Diefe Gnade GOttes ift 
nuneine ewitge. Kef.54,8. Und fo hat der Glau— 
be einen beftändigen und unbeweglichen Grund, 
darauf er fich fteifet. Sie ift ihm eine Delle, 
der es ewiglich nicht an Waſſer gebrechen wird. 
Diefe Gnade ziehet er nun nicht, wie die Gottlo- 
fen, auf Muthwillen. Zuda 4. Dielmehrflieffet 
aus der Nechtfertigungs : Gnade, Die Gnade yır 
Heiligung, Rom. 6, 22. Jenes ift der Baum, 
und diefes Die Frucht. Zu dem Ende uͤbet auch 
5 ein 
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ein jolcher den täglichen Zugang zu der Gnaden— 
Fülle, um daraus zu nehmen, was ihm noth iſt 
zum aöttlichen Leben und Wandel. Gehet er 
nun auf diefem Wege der Heiligung fort bis ang 
Ende, fo foll er endlich im ausnehmenden Ver: 
ftande mit Gnade und Barmbergigkeit gecrönet 
werden ewiglich. Wir follen unfere Hofnung 
gang auf die Gnade fegen, Dieuns angeboten wird 
durch die Offenbarung IEſu Chrifti, Ehris 
ftus offenbavet fich nicht unmittelbar, fondern mit⸗ 
telbar. Das ordentliche Mittel ift das Wort 
des Evangelii. Wem fihnun Ehriftus offenbas 
ren foll, muß dem Worte des Evangelii infeinem 
Hersen Raum geben, und gehorſam werden. 
Wem ſich Ehriftus offenbaren fol, der muß nicht 
Welt bleiben, fondern fein Juͤnger werden, Joh. 
14, 22. Chriſtus offenbaret fich durch feinen 
Geiſt. Folglich muß man den Wuͤrckungen def 
felben in feinem Hergen Raum geben. Alle 
Wuͤrckungen des Heiligen Geiftes, vermoͤge feiz 
nes vierfachen Amtes, haben zulest die Berkläs 
zung Ehrifti zum Zweck. Soll ſich nun Chris 
ftus unferer Seelen offenbaren, fo müffen wir dem 
Straf: Lehr: Zuchtzund Troſt⸗Amte des Heiligen 
Geiftes Pas laffen. Solchergeſtalt lernet man 
Ehriftum in dee Schule des Heiligen Geiftes, als 
die Dvellealler Ginaden, lebendigerfennen. Diefe 
Erfenntniß iſt ein Stück des wahren Glaubens, 
folglich nichts leeres und trockenes, wie die todte 
und buchftäbliche. Denn was man durch die 
Wuͤrckung des Heiligen Geiftes, — des 

van⸗ 
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Evangelii, erkennet, darnach hungert und durſtet 
man, Wornach man hungert und durſtet, dag 
ergreiffet man mit begierigemHergen. Was man 
ergveiffet, eignetman fich zu. Was man fid) zus 
eignet, das hat und genieffet man. Daher mas 
chet diefe Erkenntniß, die aus der Offenbarung 
entfpringet, gerecht. Jeſ. 53, ıı. und folglich das 
Hertz von der Vergebung der Suͤnden gewiß. 
Rue. 1,77. Sie giebt dem. Hersen Stieden. 
2 Petr. n.2.: Sie läffet uns die Sreundlichkeie 
des HErrn ſchmecken, Pſ. 34, 9. ı Petr. 2, 2. 
ie ift der Grund des eivigen Lebens. Joh. 17, 3. 
Alle görtliche Araft, was zum Leben und 
örtlichen Wandel diene, wird uns dadurch 
geſchencket, 2 Petr. 1,3. und befonders zur Ders 
Veugnung aller HerrlichFeitder Welt. Phil. 3,7. 8. 
Waͤchſet nun einer, wie esnacdh dem Worte GOt⸗ 
tes feyn fol, in folcher Erkenntniß Ehrifti,fo ler⸗ 
net er auch immer mehr den Meichthum der Gina» 
de GOttes in Ehrifto einfehen, hält diefelbe deſto 
vefter, und gründet ſich darauf immer einfältiger 
und lauterer. Gehet nun dieſes fort bis an den 
Tod, fo will fich uns Ehriftus vollkommen offen- 
buren in jener Herrlichkeit, und wir follen ihn er» 
kennen, gleichwie wir von ihm erfannt find, 
r &or. 13, 22. 
7. Auf ſolche Art mußfich ein Lehrer nicht ver⸗ 
drieffen Jaffen, immer einerley zu predigen, - - 
Phil. 3,1. Denn wir Fonnen im Fortgange der 
Zeit Eeinen andern Grund und Weg des Heils 
vorbringen, als wir ſchon ehedeffen — 
— (As 
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Dabey hat ja auch gar wohl ſtatt, daß man, nach 


Gelegenheit und Befinden, alle Glaubens: Pehren | 


abhandelt. Es wird immer einerlen geprediget, 


der Sache nach, obgleich nicht den Worten und 


der Art und Weife nach. Grund und Ordnung 


des Heils, ja das Heil felbft wird uns auch in hei⸗ 
liger Schrift auf gar unterfchiedene Weiſe, und 
unter mancherley lieblichen und nachdruͤcklichen 


Bildern vorgeſtellet. Es iſt dieſes ein Stuͤck der 


Treue und Weisheit GOttes. Derſelbe laͤſſet 
ſich hierinne zu dem verderbten Menſchen herun⸗ 
ter, dawit er ſich an ſolchem, wozu er ohne dem 
von Natur eine Luft hat, nicht müde hoͤre, und 


fein Here, wo nicht aufdiefe, doch auf andere Art, 


uberjeuget und gerwonnen werde, Er ftellet es 
ihm oft unter foldyen Bildern vor, die ihm bes 
Fannt, ja wol täglich vor den Augen ftehen, damit 
ev es beſto leichter faſſen, und daran zugleich eine 
beſt aͤndige Erinnerung habe. Und wir ſind auch 
goſſen Theils in unſern Kirchen mit unbekehrten 
Zuhoͤrern umgeben. Was ift nun für ſolche noͤ⸗ 
thiger, als daß ihnen der Weg des Heils immer⸗ 


dar und unermuͤdet gezeiget werde. Es hoͤren 


ſich auch Begnadigte daran nicht muͤde, und ha⸗ 


ben zugleich ihren Segen davon. Denn fie wer» 
den Dadurch immer von neuen verfichert, daß «8 
der richtige Weg fen, den fie bisher gegangen, und 
folglich Die rechte Gnade, darinne fie ſtehen. Uber 
dis ſehen und hören fie auch dabey, was zum Fort 
gange im Ehriftenthbum noͤthig. Zu geſchweigen, 
daß die Buſſe der Stehenden viel gleiches Bu 

uffe 


ı2)in Abficht aufden Vortrag der Lehre 61 


Buſſe der Gefallenen habe. Ein Lehrer muß ſich 

alfo nur an feiner Seite ertvecken, nicht müde zu 
werden, dasjenige immer wieder zu predigen, was 
er fo oft geprediget. Dabey Fan er auch voll gus 

ten Vertrauens feyn und bleiben, daß es noch im: 
mer feine Kraft hier und dort beweifen werde. 
Und fo befannt ihm auch diefe Sachen an fich feyn 
möchten, fo muß er fie doch wirdigen, mit allem 
Fleiß aufs neue durchzudencken. Auf folche Art 

wird er in den Stand gefeßet, eg immer deutlicher 

und ‚nachdrücklicher feinen Zuhörern vortragen 

zu koͤnnen. 

8. Solches alleshat man auch aufeine Evans 
gelifcbe undliebliche Weife vorzubringen. Mit 

Poltern, Schelten, und verfluchen der Leute iftes 

insgemein nicht ausgerichtet. Wiewol hierdurch 

nicht geleugnet wird, daß ein Lehrer nicht auch, 

nebft dem Stabe Sanft, nach dem ‘Befinden 

‘der Umftände, den Stab ehe brauchen duͤrffe. 
Denn wir ſind ja allerdings angeriefen, diefen Un: 

terfcheid zu halten, daß wir ung etlicher erbarınen, 

etliche aber mit Surcht felig machen, und fie 

folchergeftalt aus dem Feuer rucfen follen, Judaͤ 

v 22. 23. Bey dem allen.bleibt doc, aber wahr, 
was Paulus 2 Eor.s,n. fehreibet: Dieweil wir 
denn wiffen, Daß der HErr zu fürchten ift, 

‚fahren wir ſchoͤn mir den Keuten, oder über; 
reden die Leute mit guten Gründen. Gin Leh⸗ 
ver muß nicht auf feine Zuhörer losfahren, und 

es von ihnen fordern, daß fie fo und fo werden fols 
len. Es ift und bleibet allein GOttes — 

Dl: 


— 


* 
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Solches he hat er ihnen fleißig und nachdrucklich anz 
zupreiſen. Derſelbe ſey aber ſo willig, als maͤch⸗ 
tig dazu. Und ſeine Gnade duͤrfe man nicht in 
der Ferne ſuchen, ſondern werde uns durch das 
Wort nahe gebracht. Gaͤbe man demſelben in 
ſeinem Hertzen Raum, ſo erfahre m man e8 als eine 
Araft GOttes zur Seligkeit R Roͤm. 1,16, Die 
Hand des Herrn vermöge auch in Eurger Zeit 
| 5*8 zu unſerm Heil zu wuͤrcken, wenn man 

ihre Wuͤrckungen nur nicht muthwillig hindere. 
Und die Veraͤnderung ſelbſt, ſo gewuͤrcket wird, 
ſey wichtig und ſelig. Denn aus einem Ungerechs 
ten folle man ein Gerechter, aus einem Kinde des 
Teufels ein Kind GOttes, aus einer Teufels: 
| Braut eine Braut des Lammes, und aus einem 
Hoͤllen⸗Brande ein Erbe des Himmels werden. 
‚Und felbft die eriten Wuͤrckungen in der Buſſe 
‚gäbe ſchon ein armer Sünder nicht fire alle Herr⸗ 
lichkeit der XBelt bin. ‘Denn 5. E. göttliche Traus 
rigkeit ſey gar weit von der weltlichen unterfchies 
den. Eine Seele empfinde darinne ſchon etwas 
göttliches, und koͤnne fie Daher nicht genung bes 
Fommen. Zu gefchweigen, daß auf Eurge T Traus 
tigkeit reicher Troft, auf Eurge Unrube ſuͤſſer 
Friede, auf Ungewißheit ſelige Gewißheit der Ver⸗ 


gebung der Suͤnden unausbleiblich erfolge. Und 


was noch andere liebliche Bewegungs⸗Gruͤnde 
mehr ſind, womit ein Lehrer die Vorſtelluns von 
dem Wege des Heils zu begleiten hat. Je ans 
muthiger er die Sache vorzutragen weiß, deſto eher 
und oeſegneter wird der Eingang davon in die Her⸗ 

tzen 
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gen feiner Zuhörer feyn. Es mag diefes wol ein Mei⸗ 
fter- Stück eines Evangeliſchen Predigers heiſſen. 


9, Wir wenden uns nım näher jur Erklaͤ⸗ 


rung und Nutz⸗ Anwendung eines Textes. Die 
Erklaͤrung fol gruͤndlich, nicht allzu weit⸗ 


laͤuftig, und dabey ſaftig ſeyn. Zur Gruͤnd⸗ 


lichkeit erfordern wir zweyerley: 1. Daß man 
feinen Zuhörern einen richtigen und deutlichen 


/ 


NS 


D 


Begrif von der Sache, davon man redet, beh⸗ 


bringe. 2. Solches gründlich beweife. Wir 


fegen mit Bedacht richtig und deutlich zuſammen. 
Denn wir haben es gröften theils mit unwiſſen⸗ 


den und einfältigen Leuten zu thun. Denen koͤn⸗ 


nen wir nichtabftrafte, unbekannte und weit here 
geholte Dinge vorfagen. Wir. predigen ja nicht, 
daß wir nur wollen gehoͤret, fondern von unfern 
Zuhörern, zu ihrem Heil, verftandenfeyn. Wie 
viel aber zu diefer unferer Zeit bierinne Des rechten 
Weges verfehlen, lieget leider! am Tage. Mer 
den wir mit der Schrift, fo reden wir gewiß deutz 
lich. GOtt, die ſelbſtſtaͤndige Weisheit, verſte⸗ 
het es auch am allerbeſten, wie geredet werden ſoll. 


Und wir duͤrffen gar nicht ſcheel ſehen, daß der 


GHtt; der doch im ausnehmenden Verſtande hohe 
Dinge reden koͤnte, ſich zu den Suͤndern fo herab 
laͤſſet. Das macht die Liebe zum Heildes Suͤn⸗ 


ders. Sind wir nun mit eben derjelben erfüllet, 
fo werden wir gewiß auch fo, und nicht anders re⸗ 


den, als es zum Heil des Suͤnders gereichen Far, 
Wie Paulus aeprediget, davon wollen wir fein 


eigen Bekenntniß hören; Und mein Wort, und 
\ ’ | 


meine 


> 


64 11. Von dem Verhalten eines Lehrers 


meine Predigt war nicht in vernuͤnftigen Re 
den menfchlicher Weisheit, fondern ın Ber 
weifung Des Geiftes und der Kraft. Auf 
Daß euer Glaube beftebe nicht auf Menſchen⸗ 
Weisheit, fondern auf GOttes Rraft, ı Cor. 
2,4.5. Der Beweiß muß fchrifemäßig jeyn. 


/ Und was dem Worte GOttes gemäß, das hat 


Grund. Wir haben felbft hierinne unfern Metz 
fter zum Vorgänger. Was er predigte, that er 
aus der Schrift des alten Bundes dar. Es iſt 


‚aber ein Beweiß ſchon ſchriftmaͤßig, wenn er auch 


nur durch einen richtigen Schluß aus GOttes 
Wort hergeleitet wird. Diefe Art zu beweiien 
finden wir gleichfals an unferm Erlöfer Matth. 


. 22, 31.32. Beweiſe, die aus der Bernunft her⸗ 


— 


genommen, laſſen wir an ſich in ihrem Werth. 
Wir aber haben es mit dem geoffenbarten Worte 
GoOttes zu thun. Denn dar ſollen wir predigen. 
Und die Beweiſe ſo daher geholet, ſind gewiß die 
buͤndigſten, und legitimiren ſich, vermoͤge der 
Kraft GOttes, fo im Worte lieget, an dem Her: 
gen des Suͤnders. Die Erklärung aber muß 
nicht allzuweirläuftig feyn. Denn wir beneh⸗ 
men uns dadurch die Zeit zu der ſo ſehr noͤthigen 
Nutz⸗ Anwendung. Und unſere ungeuͤbte Zuhoͤ⸗ 
rer ſind auch nicht im Stande, einer weitlaͤufti⸗ 
gen Erklaͤrung mit gleicher Aufmerckfamkeitnache 
zudencfen. Sie vergeflen oft über dem lestern dag 
eritere. Was daher zur Sachenicht nöthig, blei⸗ 
be ja gantz und gar weg. Und was noͤthig, ſuche 


man in eine Summa zu faſſen. Iſt eine weit: 


läufs 


— 
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läujtige Erklärung noch dazu trocken, jo werden 
insaemein die Zuhörer dabey um fo viel ſchlaͤfriger. 
Und an fich it es aut, daß auch die Kıklärung 
felbft ſaftig fen. Einen ieden Satz und Neben⸗ 
Gap, der erkläret und bewiefen wird, hat man 
anzufehen, wieein Zweigleinaneinem fruchtbaren 
Baum. Klopft man nur daran, fo fällt bald 
etwas davon zum Genuß herunter. Und wer darf 
8 ung wehren, daß wir aueh zumeilen unter der 
Erklärung des Tertes ein Eurges und nachdruͤck⸗ 
liches Wort an das Hers der Zuhörer reden? 
Wir geben ihnen dadurch die Sache entweder zu 
bewundern, oder laffen esihrer Beurtheilung üben, 
wie e8 dagegen in der verderbten Ehriftenheit, ja 
in ihrem eigenen Hertzen, ausfähe,u.d.9. Das- 
wecket fie auf, und hatfonften mancherley Segen. 
Kurs : Ein evangelifcher Lehrer foll fuchen ein 
Gpeifemeifter zu ſeyn, er erkläre oder applicire! 
Der faftigtte Dortrag ift der befte, 

10. Befonders ift nöthig, daß er feinen Zuhoͤ⸗ 
rern fleißig die Wöürckungen der vorfommens '. 
den, würckenden und mitwürckenden Gnade . 
erkläve, aus einander ferne, und ein jedes mit ' 
feinem rechten Namen benenne, Daber füs « 
che er ihnen richtige Begriffe beyzubringen, was 
Rübrungen, Buffe, Wiedergeburt, Recht: 
fertigung, Verfiegelungdes Heiligen Beiftes, 
Seiligung oder tägliche Erneurung u.f. m, 
ſey. Wird folches fleißig und unermüdet getries 
ben, fo lernet ficheinieder, der daraufachtet, leicht 
ſelbſt Eennen, wie weit es mit ihm gefommen ſey, 
XLS: T. P. P. E oder 


S 


— 


65 11. Von dem Derbalteneines Lehrers 


ee — — —— — — — 
oder nicht. Ja er lernet auch feinen Neben⸗Men⸗ 
ſchen, mit welchem er umgehet, und den erlieben 
foll, als fich felbft, feinem Geelen-Zuftandenach, 
richtig beurtheilen, und Fan ihm folglich zu feinem | 
Heil deſto beffer die Hand bieten. Und folches 
ijt einem Lehrer eine gute Huͤlffe. Denn er iſt 
ein eingiger Menſch, und kan freylich nicht über: 
alle fo herum kommen, wie er wol wünfchte. Go 
arbeitet aber ein Zuhoͤrer, der die Wuͤrckungen 
der Gnade an feinem Hertzen erfahren, und fol 
che nun wohl zu unterfcheiden weiß, infeinem Um⸗ 
ange, und aus Liebewieder anandern. Auf fols 
Se Art bauet ſich das Reich GOttes mit Macht. 
Und der Feind Fan auch nicht fo leicht mit allerley 
cWerfuͤhrungen auf Abwege hereinbrechen. Denn 
begnadigte Zuhoͤrer wiſſen ſelbſt alles wohl zu un⸗ 
„terfeheiden. Es giebt an manchen Orten einige 
Erweckung. Die Erweckten aber wiffen es oft 
ſelbſt nicht zu nennen, was es doch fen, fo fiean ih⸗ 
„ren Hertzen erfahren. Und ſo kennen ſie noch we 
niger den eigentlichen Seelen⸗Zuſtand derer, ſo 
nieben ihnen erwecket find. Man ſiehet etwan 
blog darauf, und iſt zufrieden, wenn ſich jemand 
von grober Gleichftellung dev Welt enthält, die 
Gelegenheiten zur Erweckung fleißig mit beſuchet, 
md ſich ſonſt aͤuſſerlich ſittſam bezeiget. Dann 
ZIriet eg ſich mit dem Baue des Reiches GOttes 
nicht recht. Es fehlet aber gemeiniglich an dem, 
ag wir in diefem Punct erfordern. Manche 
Dinge find genau und unaufloslich miteinander 
verbunden, z. E. Nechtfertigungs- und ——— 
na⸗ 


= 
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Gnade, Denn derfelbe Glaube, der da recht⸗ 
fertiget, Yebierer auch zugleich Das Hertz neu, und‘ 
machet es zur Heiligung des Lebens tuͤchtig. 
Gleichwol aber iſt Rechtfertigung nicht Heiligung, 
und Heiligung nicht Rechtfertigung, ſondern bey⸗ 
de find gar weit von einander unterfchieden, Denn: 
Die Nechtfertigung leidet Feine Wercke, die Heilis 
gung aber erfordert diefelben. Die Rechtferti⸗ 
aung hat Feine Stufen, wol aber die Heiligung: 

Denn das gange Verdienft Ehrifti wird uns in 
der Nechtfertigung zugerechnet und für eigen ge⸗ 
ſchencket. Zu folchem Fan nichts binzugethan wer⸗ 
den. Aus der Nechtfertiguna iſt man alſo volls 
kommen, und ausder Heilisung in diefem Leben 
‚noch unvollkommen. Die Unvollkommenheit un⸗ 
ſerer Wercke, famt allen Maͤngeln und Gebrechen, 
rechnet uns GOtt um der Gerechtigkeit willen, ſo 
wir in Chriſto haben, nicht zu. Wi ſind in Chri⸗ 
ſto, ſo lange wir glauben, immerdar gerecht. Denn 
wir haben in ihm eine ewige Gerechtigkeit. 
Denn die Erloͤſung, ſo der Grund davon, iſt ewig. 
Es kan daher gar wohl beyſammen beſtehen, daß 
wir in ung elend, und in Chriſto doch fo gerecht. 
\ find, daß GOtt im Himmel felbit nichts daran 
auszuſetzen findet. Aus der Rechtfertigung flieſſet 
uns die. Kraft zur Heiligung des Lebens zu. Und 
die Heiligung iſt eine Frucht der Rechtfertigung 
"uf Mancher wird nun durch die zuvorfom: 
| mende Gnade aufgewecket, und füllt, init Vor⸗ 
beygehung der Rechtfertigungs⸗Gnade, bios auf 
Heiligung und Frömmigkeit. Froͤmmigkeit aber 
1 BR CIE &o ohne 





ſi ch die Vergebung der Suͤnden nichtanumaffen, 
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ohne Nechtfertigung ift eine höchft elende Sache, 
Es iſt in der That auf Diefe Art dem Ehriftens 
thume der Kopf ab. Und da kommt man gewiß | 
im Wandel nicht weit. Ein ſolcher Menfch mars | 
tert fich einige Wercke aus einener Kraft ausjus 

üben, und hat dabey für feine Seele nichts zu ges | 
nieffen. Dergleichen Boden loſes Ehriftenthum | 
hat ein Lehrer fleißig aufzudecken, und die armen | 
Seelen zur tüchtigen Srumdfegung in wahrer ! 
Buſſe, Wiedergeburt und Rechtfertigung anzus 
weifen. Gin anderer wird in das Gnaden⸗Ge⸗ 
richte der Nechtfertigung geftellet, erfähret die | 
Loßfprechung von feinen Suͤnden in feinem Ges | 
wiffen, und ſchmecket den Frieden mit GOTT, - 
und die Freudeim Heiligen Geift. Er weiß es 
aber nicht zu nennen, und zu gebrauchen, mag 
ihm wiederfahren. Daher hat er, ſo zu reden, die 
Rechtfertigungs⸗Gnade i im Ruͤcken, und nun will 
er ſelbſt zuſehen, wie er auf dem Wege der Heili⸗ 
gung weiter fortkommen moͤge. Auf ſolche Art 
geraͤth er leicht wieder unter das Geſetz, iſt in der 
Noth ohne Troſt, und führer an ſtatt des evans 
gelifchen und Glaubens: freudigen Ehriftenthums, 
ein beftändiges Klage: Ehriftenthum. Noch ein 
anderer fiehet ettvan die Vergebung der Sünden 
für einen gewiffen Grad in der Heiligung an. | 
Penn er es gut gemachet, oder found fo weit ges 
bracht, fo mennet er bevechtiget zu feyn, Verge⸗ 
bung der Sünden glauben zufünnen. Fühler er 
fidy aber elend, und hat es versehen, fo trauet er’ 
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Und da ſolchergeſtalt ſeinen Frieden auf die 
Wercke bauer, fo wancket derſelbe beſtaͤndig. 
Denn die Wercke find unvollkommen. Das 
aber, worauf unſer Friede ruhen ſoll, muß voll⸗ 
kommen ſeyn. Der Articul vonder Rechtferti⸗ 
gung muß auch i in der Praxi rein behalten werden. 
Wercke duͤrffen ſich auch da nicht hinein mengen. 
Wenn man ſich elend erkennet und fuͤhlet, da hat 
man eben Urſach Vergebung der Suͤnden zu olau: 
‚ben. : Und die Unvolllommenheit der Heilioung 
muß der Vollkommenheit der Nechtfertisungss 
‚Gnade feinen Eintrag thun. Und wie will man 
in der Heiligung fortkommen, wenn man Die 
Mechtfertigungs: Gnade nicht zur Haupt⸗Sache, 
‚sondern nur zum Anhange machet?. Siehe, fo ift 
noͤthig, daß ein Lehrer dergleichen forgfältig erkläre, 
und fleißig aus einander fee. 
Ai (Die Fortfegung folget fünftig. ) 


w. El. B. Paftoral  Eonfereng,» 
von dem inwendigen Berufzum » 
länge Lehr⸗Amt. 


8 bezeugets der Seit der Wahrheit und des 

| HErrn hin und wieder in den Schriften der 
Apoitel und. Propheten, daß die Menjchen. nicht 

nicht allein Sleifch,, Woſ 6, 3. Joh. 3, 6. und 

fleiſchlich geſinnet, Roͤm 8,528; ſondern auch 

‚an und vorfich gangungefchickt und untüchtigfeyn, 

zu erkennen, was des Geiſtes GOttes ift, 

E3 1Cor 


»o ' IV: €1.3. Daftörallonferens 

ıC0r.2, 14. (14 2 MVEUMATES ) Sowol das, 

was derfelbe in ung wuͤrcken muffe, als auch die 

Art und Meile, wie er folches bewerckſtellige. 

Sichet man nun auf die ordentlichen Handluns 

gen, auf das tägliche Beginnen, Fichten und 

Zroͤchten des groͤſten auch felbft derer, 

die geiftliche genanf werden: fo wird man offens 

barmercken, daß das Verderben, Davon der Geift 

der Wahrheit vor fo vielroo Jahren gezeuget und 

durch Die heilige Männer GOttes geredet hat, 

noc) den ganken Erdboden, die Chriſtenheit nicht 

ausgenommen, uͤberſchwemme. Und ich weiß 

nicht, ob wir zu vielfagen, wenn wir frey aeftehen, 

Daß wol zu diefen unfern Zeiten, wo die Vernunft 

auf den Thron gefegt, der Geiſt GOttes aber und 

deffen Wuͤrckungen faft gantz ausgemerget wer⸗ 

den, dieſes Verderben den hoͤchſten Gipffel errei⸗ 

het, wenigftens in einemmertklichen IBachethum 

ſtehe, und daß die Prophezeyungen von den legten 

. Zeiten, die wir im Brief Judaͤ v. 18.19, leſen, daß 

„zu. den legten Zeiten-würden Spoͤtter fegn und! 
fleiſchliche Die da keinen Geiſt beben, beſon⸗ 

ders auf dieſe unſere und dergleichen Zeiten deu— 

ten. Man bleibet ietzt nur gar zu ſehr ſtehen bey 

Ab! haften Vorftellungen, beym deutlichen Eis 
kentniß, bey Lenckung des Willens durch Bewe⸗ 
gungs Gruͤnde, bey uͤberwiegenden Neigungen: 
bey Einſichten Durch die Kräfte des Verſtandes: 
Die Erleuchtung des Geiftes GOttes, die Eine 

wohnung deſſelben durch den Glauben in unfern 

Herhen die Triebe und Bewegungen und kraͤf⸗ 

tige 
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tige Wuͤrckungen deſſelben ſind entweder nicht 
unentbehrlich oder werden mit den Trieben des 
Fleiſches und der Vernunft verwechſelt, oder man 
glaubt gar, daß GOtt heut zu Tage ſich nicht 
mehr ſo genau mit einer ieden Seelen ins beſon⸗ 
dere beſchaͤftige. So groß iſt die Macht der Fin— 
ſterniß und des Verderbens, die ſo vieles Gute 
niederreiſſet und verwuͤſtet! So wenig erkennen 
oftmals auch ſelbſt diejenigen, welche Leiter der 
Blinden ſeyn wollen, den Weg des Friedens, 
und ſtuͤrtzen ſich und viele andere mit ſich in ein 
unergruͤndlich tiefes Verderben! So geiſtlos, ſo 
fleiſchlich ſind viele derer, die in Beweiſung des 
Geiſtes und der Kraft wandeln und zeugen ſolten, 
die ſich Geſalbte des HErrn, die ſich Geiſtliche 
nennen! Dis iſt eine Urſach, die ung wichtig ges 
nug gefchienen, von dem inmwendigen Beruf zum 
Lehr-Amt zu reden, von der durch den Geiſt⸗ 
GOttes gewürcktenleberzeugung, daß man⸗ 
nach dem guten und vollkommenen Willen: 
GOttes an andern Seelen zu ihrer Errettung ı 
und Gewinnung arbeiten folle.. Dabey wir. 
den geneigten Leſer, befonders die fich dem Lehr: 
Amt widmen und gewidmet haben hertzlich und 
als vor GOtt erfuchen, in fich zu gehen und fich 
genau zu prufen, ob fie auch noch unter die Un— 
geiftlichen fogenannten Geiftlichen gehoͤren, oder 
ob es durd) die Gnade GOttes mit ihnen dahin 
gekommen, Daß fie, da fie glaubeten, verfies 
gelt worden find mirdem Seil. Geiſt der Der: 
beiffung, Sph.r,ız. Ob ſie nun von demſelben zu 
© 4 die⸗ 
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diefem Eojtlichen Dienft am Werck des HErrn 
aufgefordert, getrieben und bereitet, oder ob fie, 
fo zu reden, mit ungewafchenen Händen diefes 
Werck angegriffen, und aus eigenem Tiebe der 
verderbten Vernunft dazu gelaufen. 


$.2. Gleichermaſſen hats auch Immer Peute 
gegeben, die nichts gewuſt als Geiſt, Geiſt, die 
fich vermeffen vorzugeben, daß fie nicht nur vom 
Geiſt GOttes gefande, fondern auch von demſel⸗ 
ben mit einem prophetiſchen und beſondern Geiſte 
ausgeruͤſtet waͤren, und aus einem recht eckelhaf⸗ 
ten Stoltz oder aus einer erbarmens: würdigen 
Blindheit verlanget, daß man alle ihre Worte, 
Geberden, Reden und Tihaten als Aus-Gieburs 
ten Des Geiſtes, der Weisheit und Erfentniffes ans 
fehen follte: Da fie fich Doch entweder von ihrem 
eigenen Geiſte blenden und verleiten, oder durch 
die Luſt des böfen Geiftes, aufallerhand den Zeugs 
niffen des Tebendigen GOttes entgenen lauffende 
Unternehmungen führen, und alfo ihre &inne ers 
bärmlich verruͤcken laſſen, daßfienicht zuerfennen 
vermögen, das helle Licht des Evangelii: Die 
nach eigener Wabl einbergeben in Demuth 
und Beiftlichkeir der Engel, der fienie Feines 
gefehen haben und find ohne Sache aufgeblas 
fen in ihrem fleifchlichen Sinn, die da heben 
den Schein der Weiebeir durch felbit erwebls 
te BeiftlichEeit und Demuth, Eolofl,2, 18. 23. 
Damit nun die Seelen, fo vielmuglich, auch vor 
folchen Abweichungen von dem wahren Sinn des. 
el⸗ 
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eiftes GOttes verwahret würden: fo iſt es noͤ⸗ 
thig geweſen, einmal in eine etwas genauere Er: 
wegung zu ziehen, was nach dem Sinn des lau⸗ 
teren und untrieglichen Wortes GOttes, von dem 
inwendigen Beruf zum Lehr⸗Amt durch den Geiſt 
GoOttes zu halten und zu glauben ſey. 





8.3. Hiezu koͤmmt noch die dritte bewegende 
Urfache, So noͤthig dieſe Lehre iſt, fo würdig fie 
ift, daß fie von Jugend auf und ehe man eine ge 
wiſſe Lebens-Art erwehlte, getrieben und unter 
Gebet und Flehen geuͤbet wuͤrde; ſo billig und nv» 
chig es wäre, daß ſie bey heranwachſenden Zah 
ven nie aus den Augen geſetzet wuͤrde, damit man 
dieſem Beruf von Jugend auf gemaͤß und wuͤrdig 
wandeln koͤnte; ja ſo wichtig dieſe Lehre dem heil. 
Apoſtel geſchienen, daß er ſich mehr als einmal 
darauf in feinen Briefen an die Gemeinden be 
ruffen: fo unbekant ift ſie doch; ſo wenig wird lei⸗ 
der davon auf niederen und hohen Schulen gezeuget. 
Wir haben uns daher recht gedrungen gefunden, 
ſolche nach der davon gepflogenen Unterredung, 
dieſer unfter-Paftoral-Theologie einzuverleiben ; 
Es ift warlicheine Zeit, da es hochft noͤthig iſt, dies 
fen Punet zu treiben; indem fo viel Verderbens 
in. Abficht auf denfelben hereingebrochen, da man 
von dem innern Beruf zum Lehr: Amt entweder 
garnichts weiß, gar nicht drauf mercfet, und es 
als etwas unnoͤthiges anftehet; oder auf der anz 
dern Seite denfelben allein für zulänglich Hält, 
ſich zum oͤffentlichen 2 aufzuwerffen, 2 
| BJ yne 
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ohne den auſſerlichen Beruf abzuwarten, felbft in 


ein zu dringen (a). 

8§.4. Nachdem alfo mit wenigen angezeigt wor⸗ 
‚den, warum es ung fo noͤthig als nuͤtzlich gefchies 
nen, die Lehre von dem inwendigen Beruf zum 
Lehr⸗Amt durchzugehen; fo wenden wirunsnuns 
mehro im Namen GOttes zur Betrachtung und 
Ausführung der Sache felbft, und richten zuvoͤr⸗ 
derſt unfere Gedancken darauf, wasdoch durch 
folchen inwendigen Beruf gemeyner und ans 
gedeutet werde. Die Schrift redet von einem dop- 
 pelten Beruf, vondem Beruf zur Seligkeit und von 
dem Beruf zu einer gerviffenfebens-Art. Von dem 
letzteren handelt der Apoſtel beſonders in den be— 
kandten Worten, ıEor. 7, 20. Kin ieglicher 
bleibe in dem Beruf, darin er beruffen ift. Und 
dieſer wird abgetheilt in den aͤuſſern Beruf und in 
den innern oder inwendigen. Jener beſtehet in 
den Ueberredungen der Eltern, Lehrer oder ande⸗ 
rer Freunde und Vorgeſetzten zu dieſer oder jener 
Art des Lebens, ie nachdem fie einige Geſchick⸗ 


lich» 












(a) Es fehlt ja nicht an guten Schriften, worinne die 
Materie vominneren Beruf zum Lehr⸗Amt vorgetragen 
wird. Es werden folche aber nur allzuwenig gelefen und‘ 
gebraucht. Wir recommendiren dem Leſer vor andern, 
des noch lebenden alten Senioris des Evangel. Rutheri- 
fihen Miniftern zu Stargard Hrn. Jodoei Andr, Hilte- 
braudts Schediafnsa de Vocatione interna, Berol. 1715. 

“in 4. worinne die Sache nicht allein gründlich aus: 
geführet , fondern auch mit den beſten Zeugniffen 
* und andrer Gottesgelehrten bewahrt zu fin⸗ 

en ur 
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lichkeit von Natur dazu bey uns wahrgenommen; 
Der inwendige Berufaber, davon hier geredt wird, 
iſt eine Durch den Geiſt GOttes gewürckte « 
Ueberzeugung, es fey der Wille GOttes, ihm „ 
im öffentlichen Lehr⸗Amte zu dienen, Dan- - 
-hauer nennet ibn ein inwendiges Zeugniß, und 
gleichfam eine Salbung (internum teftimonium 
& quandam quafi un&tionem) und der fel. Hr. 
Abt Breithaupt druckt es aus durch ein gottliches 
Flämmlein des Verlangens zum Lehr⸗Amt (per 
ioniculum defiderii divinum, qui ferrür the. 
Klonen minifterialem.) Folglich iftes nicht ein 
blos natürlicher Trieb, Luft und Neigung zu dies 
fem oder jenem Beruf, fondern ein durch den Geift 
Gottes felbft in denen Hersen, die ihm Naum 
Taffen, angezimdeter und erregter Trieb, und von 
‚oben herab gelenckte Neigung des Hertzens, ſich 
dem Lehr⸗Amt und zu deffen beffern Ausrichtung, 
auch der Gottesgelahrheit zu widmen. 
8, 5. Es wird alfo mit dem inwendigen Beruf, 
vermoͤge der gegebenen Erklärung, nicht auf eins 
tzzele Fälle bey diefem oder jenem an ihn ergangenen 
aͤuſſerlichen Beruf zum Lehr⸗Amt gefehen, ncch 
die Parrhefie oder Frendigkeit und der göttliche 
Trieb damit gemenynet, welcher fich zuweilen mit 
dem Aufferlichen Ruf zum Lehr⸗Amt vergeſellſchaf⸗ 
tet, wenn wir Demfelden ‚nach dem Sinn und 
Willen des HErrn fülgen follen: Sondern es 
wird damit auf die gantze Gemuͤths⸗Faſſung und 
' Stellung gefehen, die fich bey einem <Pwarpevo 
08 diamowien, bey einem, der einft in den ke vo 
| erg 


76 IV. CI. B. PaftoralsEonferens 


berg des HErrn gehen und arbeiten ſoll, im ges 
ringern oder groͤſſerm Maaß finden muß, es mag 
nun eben ein Aufferer Ruf da feyn oder nicht, und 
ins kuͤnftige erft erfolgen. Worin beſtehet denn 
aber ſolche Gemuͤths⸗Faſſung, und was bringt 
ſolche durch den Geiſt GOttes gewirckte Uberzeu⸗ 
„sung mit ſich? Man hat ein zuverſichtliches Ber: 
„trauen zu GOtt, dem HErrn der Erndte, er wer: 
„ de ung dereinft die Gnade und Barmbersigkeit 
„ erjeigen, Daß er ung zu dem allergeringften feiner 
Knechte und Boten gebraube. Man lebet der 
ſuͤſſen Hofnung, und richtet alle ſeine Bemuͤhung 


unter einer hoͤhern Regierung dahin, daß man ſo⸗ 


dann ein wohl zugeſpitzter brauchbarer Pfeil in 


ſeinem Koͤcher ſeyn moͤge, der wohl zum Ziel treffe, 


iſt auch nicht faumfelig, wenn der HErr hie oder 
da, auch ehe er uns ins öffentliche Amt geruffen, 
gebrauchen, und gleichfam uben will als einen jun- 
gen Streiter. Man ift ‚überzeugt, man fen dazu 
nicht erfebaffen, noch erlöfet, noch durch den Hei- 
ligen Geift bearbeitet und begnadiger, daß man 


a 


die Kräfte feines Reibes und Gemüthes verzehren | 


folle in Dingen, die nur bloß auf gegenwärtiges 


Leben. gehen, daß man fich nur, fo zufagen, ehrlich 
durchdringen möge durch die Welt, und das taͤg⸗ 
liche Brod habe, oder daß man dieſer Welt mit 


ihrer Luſt und Herrlichkeit genieſſen ſolle: man iſt 
überzeugt, daß man darum in diefe Welt gekom⸗ 
men, und darum lebe, daß man dazu geboren, 


und wiedergeboren, daß der Dienft am Evangelio, 
und die Arbeit an unſterblichen Seelen, die einem 


uͤber⸗ 
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überaus wichtig find, unfer Haupt» Gefchäfte in 
diefem Leben feyn ſolle; man glaubts und iſt goͤtt⸗ 
fich überzeugt, daß man dazu erwählt, beruffen 
und abgefondert fey, daß man verfündiaen ſolle 
Die Tugenden des, des uns beruffen hat von der 
Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht, daß man 
erzähle und verfündige, wie gur Der HErr 
fey, und daß groffen Srieden haben, einen 
Srieden wie die Waffer-Ströme, die fein Ge⸗ 
fe lieben. Pſ. 119, 165. Und das achter man 
fir eine Seligkeit, und ſucht Eeinen Lohn und kein 
Berdienft dabey. Man hält fich auch nicht für 
andern dazu wurdig und gefchickt, fondern achtet 
e8 fir eitel Gnade, daß der HErr feinen Knecht 
angefehen. Dahero man auch willig undbereit 
ift, die Friedens-Botfchaft auszurichten und bins 
zufragen, ron, wie und wenn e8 unferm HErrn 
und Monarchen gefällt: gefest, Daß man vor der: 
Melt nichts als Schmach und Schande, Hun⸗ 
ger und Blöffe und Armuth davon haben folle ; 
gefest, daß auch gar Bande und Gefängniffe, 
Schwerdt und Feuer dabey aufuns warten folten. 
Ap. Gefch. 20,22. ſeq. 
8.6. Man Fan theilsaus dem, was bisher von 
‚dem inwendigen Berufbengebracht worden, leicht; 
J—— theils wirds auch aus dem, was 
unten folgen wird, von ſelbſt deutlich erhellen, daß 
dieſer Ruf in ſeinem rechten eigentlichen Verſtan⸗ 
‚de genommen bey keinen andern, ale die dem” 
‚guten Geiſte GOttes und feinen Fräftigem” 
Wirckungen bey fich Platz laffen, gefunden / 

werde. 
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werde, Unbekehrte, und die der Gnade zur Buſſe 
und zum Glauben an JEſum widerftreben, find 
Deffelben eigentlich nicht fähig. Denn wie der 
reine Geiſt GOttes nicht koͤmmt ineine Seele, 
der Sünden untertban: alfo vernimmt auch 
Der natürliche Menſch nıcht, was des Gei— 
fies GOttes; es iſt ihm eine Thorbeic. Nun 
wird zu einem inwendigen Beruf erfordert eine - 
durch den Geiſt GOttes gewirckte Uberzeugung, 
welche unmöglich feyn Fan, wo der Geift GOttes 
felbft durch Ungehorfam und Sünde der Liebe vers 
ſtoſſen wird, So ſtreitet e8 auch, mit der heiligs 
ften Regierung deffen, der das Oberhaupt ift feis 
ner Gemeinde, und alles in allen erfüllet, its 
möglich, daß diefer guter Hirte, die mit feinem 
eigenen GOttes⸗Blut erfaufte Schäflein, einem 
Dieb und Mörder, einem Miethling der da fleucht, 
zu meiden anvertrauen, und ihn dazu ſchon von 
mehrern Jahren her Dingen und beruffen folte, 
Iſts möglich, daß der hocberbarmende Heiland 
einen Wolf über feine theure Schäflein, vor dee 
ren Reben er fein eigen Leben hingegeben hat, zu 
einem Hirten beftellen folte? Wie ifts moglich, 
daß der HErr der Erndte, Diejenigen, die Das 
Blut des neuen Bundes unrein achten, mit Füfe 
fen treten, den Sohn GDttes fich felbjt creugiaen, 
inden Weinberg ruffen folte? oder folte der Mund 
der XBahrheit, der treue Zeuge JEſus Ehriftus, 
felbft zum Unter Hirten⸗Amt einladen und beruf 
fen, die in Schaafs: Kleidern einhergehen, intvens, | 
dig aber veiffende Woͤlfe find, vor welche er ges | 
war⸗ 
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warnet und geſagt: Sehet euch für! Matth. 7,15. 
Es iſt alſo unmoͤglich, daß ſich ein unglaͤubiger, 
unwiedergeborner, ein Feind GOttes und IEſu 
Ehrifti, eines wahren inwendigen goͤttlichen Be⸗ 
rufs zum Lehr Amt freuen und ruͤhmen koͤnne, ſo 
lange ex in einem ſolchen unbußfertigen Zuſtande 
bleibet. Es ſtreitet wider alle Eigenſchaften 
GHDttes, und wider das zärtlich geſinnte Hertz 
SEſu des getreuen Hirten gegen: feine Schaͤflein 
und Laͤmmer. Wiewol wir diefes gerne zugeſte⸗/ 
hen, daß der hocherbarmende, geduldige und lang⸗/ 
muͤthige GOtt oftmals nach ſeinem wunderbaren 
Kath, geheimen verborgenen Regierung, und ver⸗ 
möge der vorlauffenden Önade, es mit einem Wiens 
fchen, Der zwar ietzt noch unmwiedergeboren ift, dew 
fich aber Eünftig noch der Gnade GOttes und fei- 
nem Geiſt zur gruͤndlichen Hergens: und Sinnes⸗ 
und Lebens-Aenderung und Beſſerung überlaffen 
wird, fo füget und führet, daß man aus allen 
Spuren der gnädigen Regierung GOttes nicht 
undeutlich abnehmen Fan: GOtt fehe febon sum 
voraus, daß er feine Gnade nicht vergeblich em⸗ 
pfahen werde; der HERR bereite ihn zu feinem 
Eunftigen auserwaͤhlten Ruͤſtzeug. Und in diefer 
Abſicht veranftaltet es nicht nur der HErr, daß 
ein folcher Menſch fich zum Lehr- Amt, den Auffern 
Gaben nach, muß zubereiten laffen, fondern laͤſt 
ibm aud) wohl zuweilen nach feiner unendlichen 
Gnade und Langmuth einen Schimmer davon in 
‚feinem Hertzen aufgehen, dab er fein Knecht, fein! 
Prediger, fein Bote feynfolle, den er fenden werde, 
—9 | 9.7: 
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8.7. Die Schrift redet von einem zwiefachen 
Beruf, wie S. 4. angemercfet worden, von einem 
Beruf ʒur Seligkeit (welchesift vocatio primaria) 
und von dem Beruf zu einer gevoiffen Lebens Art, 
(welches ift vocatio fecundaria.) Wie es nun 
nach dem Zeugniß der Schrift mit dem erften Bes 
ruf bewandt ift, daß er feinen Grund hat in jenen 
Gwigfeiten, da une GOtt erwäbler hat durch 
Ebriftum, ehe der Welt Brund geleget war, 
daͤß wir folcen feyn beilig und unfträflich vor 
ihm in der Kicbe, Sphef.1,4. alfo verhält es ſich 
auch mit dem Beruf der andern Art. Es iſt der 
Grund dazu gelegt, ehe wir gebohren, ehe die Welt 
gegruͤndet, in jener Ewigkeit. Wir finden davon 
manche deutliche Spuren und klare Ausſpruͤche 
indem Worte des HErrn. Paulus, ohngeach⸗ 
tet er einen guten Theil ſeines Lebens in der Uns 
wiſſenheit und im Unglauben verftreichen laſſen, 
bezeuget doch von fich durch Offenbarung des Geis 
fies GOttes: GOtt habe ihn von ſeiner Mut⸗ 
ter Leibe an ausgeſondert und beruffen durch 
ſeine Gnade, daß er ſeinen Sohn JSSUuUm 
Chriſtum, wenn er in ihm wuͤrde offenbaret 
ſeyn, verkuͤndigen ſolte Durchs Evangelium 
unter den Seiden. Gal.r, ıs. Roͤm. 1, 1. und 
Ap. Geſch. 9, ı5. nennet ihn GOtt felbft anevos . 
irAoyie ein auserwäblt Rüftzeug, ein Gefäß, 
Das er ſchon von Ewigkeit ber auserwaͤhlt 
habe, ein Gefaͤß der Erwaͤhlung, das erwaͤhlt 
ſey, Daß er den Namen Des HErrn tragevor 
den Heiden. Eben das erhellet auch er wi | 
Ä e 
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Gebet der ıı, Apoftel, worin fie dem HEren, aller 
Hertzens⸗Kuͤndiger, Zofeph genannt, Barfabas- 
mitdem Zunahmen Juſt und Mattbiam darſtel⸗ 
leten, daß er anzeigen folte, welchen er erwaͤhlet 
babe, inter diefen zween zu empfahen-den Dienft- 
und Apoſtel⸗Amt, davon Judas gewichen war. . 
Ap. Selch.1,23:2%. Und was Fandeutlicherdas: 
von gefunden werden, als das Wort des HErrn, 
Das geſchah zum Jeremia c; 1, 5. Ich Eante dich, 
ebe ichdich in Mutterleibe bereitet, und ſon⸗ 
derre Dich aus, ehe denn du von der YMutter. 
gebohren wurdeft, und ftellete dich zum Pro⸗ 
pheten unter die Dölcker. 
+8 Nun diefe ewige Beruffung und Erwaͤh⸗ 
lung ruhet gemeiniglich nicht langes fondern ſo 
‚bald der Geiſt GOttes eine Seelein die Drdnung 
der. Buffe und des Glaubens hineinleiten Fan: ſo 
fchließt und fiegelt er auch nach und nach auf dies 
fenheimlichen und fonft verborgenen ewigen Rath 
GOttes in den Den der Släubigen, und wirckt 
die Uberzeugung, daß es güttlicher Wille ſey, daß fie 
dereinſt am Evangelio dienen ſollen. Daherfins 
det man fo vielfältig befonders bey Gemütheen, 
die dem HErrn von Jugend auf gewidmet wer⸗ 
den, die allerftärckften, heftigften, und unauslöfche 
lichſten Triebe nicht nur zur Erlernung der goͤtt⸗ 
lichen Wahrheiten fondern auch zuweilen zur 
Derfündigung des Evangelii von Chrifto dem 
Welt Heilande unter Ehriften, Juden und Heiz 
den. So hat der junge Timotheus gleichfam von 
der Wiegen an einbrennendes Verlangen blicken 
‘XL1.S4.T.P.P. F Kiffen, 


— 


92 IV. €LB,. Paſtoral Conferenʒ 


laſſen, die heilige Schrift zu Iernen; und Paulus 
giebt ihm Das Zeugniß, er habe fievon Kindheit 
an (ano PeeQer) gewuft. 2 Tim. 3, ıs. Merck⸗ 
würdig ift auch das Exempel des Athanaſii, das 
von Euſebius Hift. eccl. L. 10. c. 14. etwas weni⸗ 
ges verzeichnet hinterlaffen. Er habe fehon im’ 
feiner zarteften Jugend einen Bifchof vorgeftellt 
unter andern Kindern, mit denen er gefpielt: Er 
habe andere nach ihrem Glaubens : Bekenntniß 
gefraget, und, die es ihm abgeleat, habe er’ 
getauffet mit alten zugehürigen Eeremonien: Als 
nun folches der Biſchof des Ortes erfahren, habe 
er ihn unterrichten laffen in der Schrift, und g& 
muthmaffet, daß er ein brauchbares Werckzeug 


dem HErrn feyn werde Welches aud) in feine 


Erfüllung gegangen. Gin gleiches findet ſich von 
dem jungen Drigene. conf. Eufeb.L.6.c.2. Und 
Auguftinus bekennet von fich felber, daß er, da er 


noch feine Rhetoric gelehret, ein verborgenes und 


gar heftiges Verlangen getragen, die heilige 
Schrift zu lefen: er fey beftändig mit folchen um— 


gegangen, welche ſich in Unterr edung von goͤttlichen 


Wahrheiten eingelaſſen, und habe geſchickten Got⸗ 


tes⸗Gelehrten, wenn ſie im Lehren begriffen gewe⸗ 


fen, gerne zugehoͤret, als dem Helpidio zu Carthago u 
und dem Ambroſio zu Meyland, jaerhabefie auch 


ins geheim zu Rath gezogen. » So finden ſich 


auch noch heute zu Tage viele Exempel von der⸗ 


gleichen Juͤnglingen, die dieſen inwendigen Beruf 
ſchon in ihren erſten Jahren zu erkennen geben, 
und an den Tag legen, indem ſie entweder alle an⸗ 


dere 
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derefebens-Arten,Die ihnen von ihren Eltern vorge⸗ 
fehlagen und gerühmet werden, mit einer.befondern 
Standhaftigkeit und Freymuthigkeit ausfchlagen, 
und fich der Gottes Gelahrtheit, und dem heiligen 
Dienft widmen, der es fonjt Durch andere deut: 
liche Proben. ihres Wohlverhaltens an den Tag 
legen. Sie beſchaͤftigen fich gern mit GOttes 
Wort, fie find begierig deffen Sinn einzufehen, 
und deffen Kraft zu erfahren. Gie nehmen das 
her der Gelegenheit willig wahr, welche ihnen dar⸗ 
u dienfam werden kan. Giebt man nun auf dies 
fen Trieb, der fich bey folchen jungen edlen Gemuͤ⸗ 
thern findet, genauer und etwas länger Achtung: 
fo wird man verfpuren, daß es Feine fliegende 
Hitze, nichts vorben raufchendes, fondern etwas 
das aus dem innern Grunde des Hersens hervor: 
dringt, und etwas bleibendes fey. Es waͤchſt auch 
mit den Fahren, und wird nach und nach beiy des 
nen, die mit der Gnade freu umgehen, zu einem 
Brand und Feuer in den Gebeinen, das nicht eher 
edämpft wird, als bis viele andere Seelen gegen 
Ott und IJEſum in Brand und Feuer der Liebe 
geſetzet ſind. Diefer Trieb ift auch nichts felbjt 
 gemachtes, oder das man fich von andern Mens 
ſchen benbrinaen laſſen. Er hat einen weit hoͤhern 
amd edlern Urfprung: der Geift GOttes ift ſelbſt 
Urheber davon. Es ift auch kein blinder Einfall, 
da mancher bald auf dis, bald aufienes fällt, und 
felbft nicht weiß, warum oder woher? Diefe Liber; 
eugung, die der Geiſt GOttes giebt, hat ihren 
fen Grund injenen gi und inden Gna⸗ 
Kunst 2 den» 
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den» Rathſchluͤſſen Des weiſeſten und gnaͤdigſten 
Vaters der Ewigkeiten. 

$.9. Es fest aber dieſe goͤttliche Überzeugung, 
der inwendige Beruf zum Lehr⸗Amt allemal eine 
Züchtigfeit und Salbung vom HErrn zum vors 
aus, und hat diefelbe zum Grunde. So rtıftete 
GH Mofen und alle Propheten und Apoftel erſt 
aus, ehe er fie fendete. Selbſt der groͤſte e Pro: 
phei und Lehrer, unſer Herr und Meiſter IEſus 
Ehriftus ward, da er folte der groffe Friedens» 
Bote an die Menfehen feyn, feiner menfchlichen 
ratur nach mit dem Heiligen Geift gefalbet mehr 
denn feine Geſellen. Er macht felbft dieſe unzer— 
trennliche Verbindung: Der Geiſt des HErrn, 
ren ift über mir, Darum bat mich. der 
SErr gefalbee. Er bat mich gefande den 
Elenden zu predigen, Die zerbrochenen Her⸗ 
zen zu verbinden,zu predigen denGefangenen 
eine Krledigung, den Gebundenen eine Defr 
nung, zu predigen ein gnädiges Jahr des 
HErrn, und ein Tag der Rache unfers GOt⸗ 
tes, zu eröften alle Traurigen 2c. Jeſ. 61, 12. 1q. 
Das Exempel Jeſaiaͤ iſt auch nicht unbekandt, 
ind wie ihm feine Ausruͤſtung zum Lehr⸗Amt in 
‚einem Sinnbilde vom HErrn vorgeſtellt worden. 
Einer von den Seraphinen flog zu ihm, und 
hatte eine gluͤende Kohle in der Hand, die er 
mit der Zangen vom Altar. nahm, und ruͤh⸗ 
rete ſeinen Mund an, und ſprach: Siehe, hie⸗ 
mit find Deine Lippen gerübree, Daß. deine 
Miſſethat von dir BARORHR ————— | 
‘ eine 
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deine Sünde verfühner ey. Und gleid) dar: 
auf Eonte er fagen: Hie bin ich, HSErr, fende 
mich, und der HErr fandte ihn. c.6,678. ſq. 
Von den übrigen Propheten und Lehrern Alten 
Teſtaments heiſt es öfters: der Geift des HErrn 
Fam über fie, under 30g fie an. Und Die Apos 
ftel und, Lehrer des. neuen Bundes mußten, wie be⸗ 
Fande ift aus den Geſchichten der Apoftel, fo lange 
zu Zerufalem verfammlet. bleiben, bis fie,erfüllee 
wurden mit dem Heiligen Geift. Aus allen 

iefen Srempeln ift unleugbar, Daß das vornehme 
ſte Stück der Tüchtigkeit zum Dienft des Evans 
gelii, zur Botfchaft an die Menfchen von GOttes 
wegen fey Die Salbung. Wo alſo dieſes nöthige 
Stück noch. fehlet, wo fich eine Seele durch den 
Geiſt GOttes noch nicht zur Erkenntniß ihres 
Suͤnden-Elendes bringen, zu dem, Creutze, 
Flut und Runden JEſu, als ein vom Ger 
feß verurtheilter Suͤnder führen und abfoloiven, 
und auf folche Art mit dem Pfand und Siegel 
des Erbes, mit dem Heiligen Geift, begnadigen 
laften, da fehlet es noch an dem exften und. 
nothwendigften Stück, das erfordert wird ſowol 

m Lehr Amt felbft, als auch zum inwendigen 

Beruf zu, demfelben. Alle andere Tüchtigkeit ift 
gang untüchtig und ungefchickt: Tiegt dieſe nicht 
zum Grunde, und wird die äuffere Tüchtigkeis 
nicht mit der Salbungs» Gnade durchdrungen. 
Es fichet aber auch ein ieder daraus, wie eg ans 
zugreiffen, daß man wahrhaftig tüchtig werde, ſo⸗ 
wol wenn man im ee wircklich ftehet, ” 

83 ie⸗ 





86 Iv. Cl. B. PaftoralsEonfereng 


fiehet, es fehle noch an der Haupt-Sache, es wolle 
mit allen Lehrennicht fort, man habe Eeinen Se⸗ 
gen, als auch, wenn man fic) erft zu demfelben 
till zubereiten laffen. Hingetreten, und gebeten, 
daß uns JEſus machen folle, wie ers felber haben 
wolle. Nebſt dem wird auch billig zur Tüchtig- 
Feit erfordert das nöthigfte von den Natur⸗ und 
Amts» Gaben, daß, mer von dem Geiſt GOttes 
uͤberzeuget iſt, daß er zum oͤffentlichen Lehr⸗Amt 
nach dem Willen des HErrn gezogen werden ſoll, 
ein ſolcher auch unter der Leitung des Geiſtes GOt⸗ 
tes ſuchen wird zu wachſen und zuzunehmen inder 
heilſamen Lehre der Wahrheit, damit er halten 
koͤnne ob dem Wort, das gewiß iſt, und leh⸗ 
ren, auf daß er maͤchtig ſey zu ermahnen 
durch die beilfame Lehre, und zu ſtrafen Die 
Widerfprecher. Tit.r, 9. 

$.10. Doch ift wohl zu mercfen bey diefer er⸗ 
forderten Tuͤchtigkeit, daß es in Abſi cht auf die⸗ 
ſelbe heiſſen muͤſſe bey einem Geheiligten des 
Herren, wie der Apoſtel von ſich ſonſt ſagt in einer 
andern Abſicht: Ich richte mich ſelber nicht. 
Die wahre Demuth und Armuth am Geiſt, als 
eine unausbleibliche Frucht der wahren Gnade, 
laͤßt nicht zu, daß man ſich ſelber wuͤrdig und ge⸗ 
ſchickt achten ſolte umzugehen mit dem Evangelio, 
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Geheimniffe zu feyn.. Mofes hielt fich zu unbe- 
rede zum Pharao, und Ananias war zu bedenck⸗ 
Yidy zu einem Sauls zu gehen. Ap. Gefch. 9, ır. 
Jeremias war in feinen Augen zu jung, sole 
in: 
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‚ein Prediger des HERAN ſeyn ſolte. Und wer 
hätte eg wohl weniger als David geglaubt, da 
er hinter den Schaafen gieng, daß ihn der HErr 
erwaͤhlet hätte, zu feyn ein König über das gange 
Iſrael, und Iſrael zu erretten von feinen Feinden. 
Go finden wirs bey allen, die der HErr wahrhafe 
tig gefandt, daß fie ſich felbft viel zu ungefchickt, 
viel zu untuͤchtig und unvermoͤgend gehalten. Und 
ſo iſt es auch noch. Die der HErr rufet und ſen⸗ 
det, find tuͤchtig, und fie wiſſen und glauben es 
felber nicht., ‘Daher man auch nad) der Vor⸗ 
fehrift des goͤttlichen Wortes das Urtheil von ſei⸗ 
ner Tuͤchtigkeit und Untuͤchtigkeit dem HErrn und 
ndern feiner rechtfchaffenen Knechte zu uͤberlaſ⸗ 
fen, und fich nicht ſelber in dem Stuck zu richten 
: Sumal die göttliche Schwachheit ſtaͤr⸗ 
der ift denn die Menſchen find, und die göte- 
liche Thorheit weifer ift, denn die Menſchen 
find, ı Cor.1,25.. GOtt har erwebler, was 
thöricht ift vor der Welt, Daß er die Weifen 
zu fchanden mache, und wasfchwach ift. vor . 
Der Welt, daß er zu fchanden mache was ſtarck 
ift, und das unedle vor der Welt, und das 
erachtete unddas nichteift, daß er zu nichte 
Mache, was etwas ft. 
. $.11., Eins ift noch übrig zu bemercken bey dem 
ndigen göttlichen Beruf, das nicht mit Stils 
eigen darf übergangen werden. Es hat auch 
a wie fonft eine iede Erfenntniß, 
Grade und Stuffen. Sie Fan zuneh- 
4 und deutlicher Bf fie Fan auch 2 
* 2 
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abnehmen, und verdunckelt werden. Durchs 
Gebet, Wachſamkeit und treue Anwendung der 
uns‘ mitgetheilten Gnade Fan fie ftärcker mers 
den, und zu einer ungegweifelten Gewißheit und 
unbeweglichen Veſtigkeit gelangen: gleichwie fie 
wanckend und zweifelhaft wird, wenn man untreu 
umgehet mit der Gnade, die GOtt darreichet. 
Ob ſie gleich, wo ſie uns einmal durch den Geiſt 
GoOttes geſchencket worden, nicht leicht gang auf⸗ 
hoͤret: weil GOtt feine Beruffungen nicht mögen 
gereuen. Und was wäre mehr zu wuͤnſchen, als 
Daß alle, welche fich der Gottes Gelahrheit wid⸗ 
men, fich auch bey Zeiten um diefes Siegel des 
aöttlichen wohlgefälligen Willens, um den inwens 
digen “Beruf und Überzeugung des Geiftes GOt⸗ 
tes mit vechtem Ernſt bekuͤmmern möchten, und 
nicht fo aufs ungewiſſe liefen, arbeiteten und ftudi- 
reten! GOtt, der da treu iſt, will auch darin gern 
einem »ieden den noͤthigen Aufſchluß nach feiner 
Weisheit geben Es folten ſich billig, wie inandern 
Dingen,alfo auch in diefem noͤthigen Stuͤck Ehrifts 
liche Studenten von Heidnifehen unterfcheiden, 
daß fie nicht allein einen Beruf zu einer getviffen 
Lebens · Art vor ſich haͤtten, ERDE daß fie auch 
ng Pauli davon nachkommen Eönten. Ein ieg⸗ 
Hehe bleibe in dem Beruf, darin er beruffe 
if. ie aber its möglich, zu bleiben in den 
Beruf, darin man beruffen ift, wenn man no 
nie ‚geprüfet und noch nie geforfchet hat den 
ruf darin man von GOtt beruffen iſt? — 
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aber zu einer Gewißheit von dem Beruf, darin 
uns GOtt haben will, Eommen fünne; daran 
wird wohl niemand zweifeln, der dievorangeführ- 
fen Exempel etwas reiflicher erweget; der da weiß 
und glaubet, daß GOtt Gebet und Flehen erho— 
tet, und der die vielen beſondern Verheiſſungen 
göttlichen Wortes vor Augen hat und bedencket. 
Nur eine derfelben anzufuhren: Wie michtig 
find nicht die orte der Derheiffung, Df.32, 8. 
Ich will dich unterweifen, und dir den Wer 
zeigen, den du wandeln ſoit, ich will dich mit 
meinen Augen leiten! en 

.12. Je Tebhafter num, ie eindrücklicher, ie 
dauerhafter die UÜberzeugung ifts ie mehr fie mit 
der erlangten Önade, und unter hertzlichein Gebet 
zu GOtt im Hertzen hervorgebrochen, ie groͤſſer 
die Schwierigkeiten find, unter welchen allen dies 
fe Neigung geblieben, und durch eine göttliche 
Kraft erhaltenund genähret; ie groͤſſere Tüchtigs 
keit ſowol nach der Gnade und Salbung, als auch 
nach den Natur⸗ und Amts⸗Gaben damit ver⸗ 
bunden iſt; ie mehr und deutlicher fich die guftlis 
che Regierung und gnädige Vorſorge bey Ents 
flammung der Erhaltung diefes Triebes geoffen⸗ 
baret: deſto gewiſſere Zuverficht Fan man auch 
faſſen, daß man ein brauchbares und geſegnetes 
Werchjeug des HErrn feyn werde, Mander 
wird inwendig gedrungen von Jugend auf in der 
groͤſten Armuth durch taufend Schwierigkeiten 
* zu brechen, und ſich dem HErrn zuwid⸗ 
men zu ſeinem Dienſt, er wir 3. Ex. von dem 
N 5 ſel. 
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ſel. Porſt wiffen. Andere laffen ſich auch wohl 
durch Unglauben oder Verbot, oder Einreden ans 
derer abfchrecken, weil fie Fein Durchkommen fes 
ben; aber der Herr felbfttritt da hinzu, und fons 
dert fich einen Knecht ab. Wie wir davon ein 
merckwuͤrdiges Erempel in unfern Tagen an den 
fel. Rambach gehabt haben. . Er folte Den goͤttli⸗ 
chen Trieb und. Eifer zum Studiren dämpffen, 
aber der Herr grif zu. Er mufte fich ein Bein 
befchädigen, und dadurch untuchtig werden zudem 
beftimmten Handwerck, damiter ein treuer Knecht 
und Zeuge JEſu werden möchte... Wie es denn 
auch felbft an ſolchen Exempeln nicht fehlet, die 
fich ſchon aus eigenem Trieb zu diefer vder jener 
Berufs- Arbeit im Leiblichen begvemet: deren | 
Herg aber und äufere Umftände von GOtt ſo ge⸗ 
lencket und geändert find, daß fie wohl erkannt: 
fie wären zu etwas wichtigern von GOtt beſtimmt 
und. beruffen. Ze mehr nun GOTT in unfern | 
Führungen fid) fo offenbaret, und gleichfam aus | 
dem Dunckeln hervor tritt: deſto gewiſſer ift es, ' 
der göttliche Trieb, der dabey im Hertzen aufges 
het, wenn er auch anfangs nod) fo ſchwach feyn 
folte, fey vom Geifte GOttes, ſey eine ewige Er- 
wählung, und man werde dem HErrn defto brauche | 
barer werden. | 4 
- 8.1. Es mag aber dieſer inwendige Beruf ſo 
göttlich, ſo gewiß und lebhaft ſeyn, als er immer 
will: fo kan doch niemand zum voraus wiſſen und 
beſtimmen, in welchen Umſtaͤnden, auf welchen 

Poſten ihn der HErr mal ſtellen werde, unter 
wie I 


| 
| 
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wie viel Ehre oder Schmach, Freude oder Veh: 
muth er fein Amt ausrichten werde. Das weiß 
man gewiß, man folle ein Diener und armer Bote 
des Heilandes feyn : aberdaran denckt mannicht, 
wie lange, wenn, wo, wie und in welchen Umftäns 
den der HErr der Erndte gebieten werde. Dar 
her wir auch albier duech das öffentliche Lehr⸗Amt 
nicht einen geroiffen Dienft, eine gewiſſe Art der 
iechlichen oder Schul=‘Bedienungen verftehen: 
ondern deuten e8 auf alle Umjtande, darin man 
yeruffen, und beftellet wird das Neich GOttes zu 
ſoͤrdern und auszubreiten. Selbige find nun 
rach der, Schrift und gegenwärtigen Verfaſſung 
yer Kirchen fehr verfchieden. Kr hat etliche zu 
Apofteln gefest, etliche aber zu Propheten, 
tliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und 
Lehrern. Epheſ. 4, 11. Manche hat der HErr 
arzu erwählet, daß fie ihm wiederum andere 
Werckzeuge der Gnade zum Bau feines Reiches 
ubereiten müffen. Er hat fie daher mit alle der 
Wiſſenſchaft und Erfahrungausgeruftet, die dars 
u erfordert wird, und feget fie fodenn auch Aufferlich 
‚nfolche Umftände, worinne fie Gelegenheit finden, 
ieſen Endzweck zu erreichen. Andere braucht GOtt 
ie Laͤmmer, andere wieder die Schaafe zu weis 
‚sen. Einige hat der Herr vor mehrer, Orte 
eſtimmt, daß fie entweder ſaͤen oder ernten, oder 
uch wohl erfahren füllen, wie füß die Früchte feyn 
ie man erntet, indem man fie pflanget. Noch 
indere muͤſſen gantze Länder beftreiten, daß theils 
hre Gegenwart, und das Wort das fie verkuͤndi⸗ 
Mr | gen 





92 W. Ci.B. Paſtoral⸗ Conferentʒ 


gen in der Kraft, theils der Ruf und Schall von 
ihnen vielen ein ſuͤſſer Geruch des Lebens zum Les 
ben werde. Alles Diefeg rechnen wir ju dem oͤf— 
fentlichen Lehr Amte: dazu der Geiſt GOttes dies 
jenigen, welche von Ewigkeit ermählet find, aus» 
zuftet, heiliget und rufet, Durch eine Eräftige Uber— 
zeugung des Hertzens. Und hiezu tıberlaffen fich 
folche Seelen auch Tediglich und Teidentlicy dem 
Herrn, daß er fie einft beftellen Eonne zu Hirten 
und Lehrern, mo und wenn es ihm gefaͤllt. Wo 
aber iemand noch felbft wählen und vorlauffen 
Fan: da ift entweder gar Fein inwendiger Beruf, 
oder es wird Demfelben nicht gemäß und würdiglich 
gehandelt. Denn es ftreitet die eigene Wahl 
ſchnurſtracks wider das Gefühl der Unwuͤrdigkeit 
und Untuchtigkeit, das fich bey einem, den der 
HERR fendet, findet. Ein wahrhaftig Begna⸗ 
digter wird keinen Ort wiſſen noch finden, da er 
tuͤchtig zu ſeyn glaubte, daher er nicht alle andere 
für viel tuͤchtiger hielte, als ſich ſelbſt. Ein fol 
cher läffee fihs alfo nicht in den Sinn fommen, 
dem HErrn vorzufchreiben oder vorzulauffen, ſon⸗ 
dern folget in der geöften Demuth und Armuth 
des Geiftes, wohin er gehen foll, und der HErr 
ihn hinfuͤhren till, und glaubets: der HErr werde 
mächtig feyn in dem Schwachen. 
6. 14. Ein ieder nimmt leicht wahr, Daß biehet 
von dem Trieb des Geiftes GOttes zum Sffentlis 
chen Lehr: Amt geredet worden, folglich nicht ge: 

fehen werde auf das, was das geiftliche Prieft 
thum von einem ieden rechtfchaffenen . 
dr 


| 







vom inwendigen Berufzum Lehr⸗Amt. 93 


mm — — —— m — — — nn — — 
fordert, davon es heiſt Offenb. 6 JESUS 
Chriſtus hat une, Die er gewaſchen von Sun: 
den mit jeinem Blut, gemacht zu Aönigen 
und Drieftern vor GOtt und feinem Vater; 
azu auch Die Apoftel hin und wieder in ihren 

riefen alle wahre ächte Glieder Chriſti ermahs 
nen und auffordern. Petrus fihreibt davon 1Ep. 
2,5. Ihr als lebendige Steine, baueteuchzum 
Beiftlichen Hauſe und zum beil. Priefterchum 
zu opffern geiftliche Opffer, die GOtt anges 
nebm find Surch ISſum Chriſtum.  Undv.o. 
DR 1eyD Das auserweblte Gefchblecht, des 
koͤnigliche Prieſterthum, das heilige Dolch, 
das Volck des Rigenthums, daß ibr verfüns 





zentliche Geſchaͤfte feyn laſſen muß, daßer, 1 — 
E Be? 
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für fich und feine Seele, alfo audy für andere, des 
ren Blut mal von feinen Händen foll gefordert 
werden, forge, wache und bete, Alſo fagt Paus 
lus: Wie follen fie predigen, wo fie nicht ges 
fandt werden, Nüön.ıo,ıs. Folglich wird zu eis 
nem öffentlichen Lehr: und Predigt⸗ Amt nothwen⸗ 
dig erfordert, Daß er dazu befonders berufen und 
gefandt werde. Und anderswo Hebr.s, 4. macht 
der Apoftel einen rechten Grund- Gas daraus, 
und fagt: Niemand nimmt ihm felbft Die Eh⸗ 
re, fondern der auch berufen feyvon GOtt 
gleichwie Aaron. Wir find zwar nad) dem 
geiftlichen Priefterthum fo berechtiget als verpfliche 
tet, daß mir fleißig mit GOttes Wort umgehen 
und in dDemfelbigenforfchen, daß auch wahre Gli 
der Ehrifti fich untereinander erbauen, erinnern; 
beftrafen, vermahnen und tröften, Daß Eleinere 
Gefellfchaften fich dazu vereinigen, miteinander 
auf dem Wege des Friedens, auf dem ſchmalen 
Wege des Lebens anzufaflen, auf- und fortzuhelfs 


zuwerffen. Denn diefes alles koͤmmt allein dem 
Predigt: Amt zu. Paulus fagt: Dafür halte 
uns iedermann,nemlich fürCbrifti Diener und 
Aausbalter über GOttes Gebeimniffe Nun 
aber, wer eines andern Diener feyn fol, muß dazu 
beſtellet ſeyn, und in einer Haushaltung find — 

| | alle 


11203 
| vom inwendigen Beruf zum Lehr, Amt. 95 
| 





e Hausgenoffen zugleich Haushalter, fondern 
wen der Hausherr dazu beftellt. Andere koͤnnen 
und durffen fich der Sache nicht gleichermaffen 
Annehmen, ohne fich des Vorwurfs fchuldia zu 
machen, daß fie in ein fremd Amt greiffen, und 
wider den Willen ihres Herrn handelten. Conf. 
Speners Glaubens⸗Lehre p.s26.1q. 
. 15. Um den inwendigen Beruf noch genauer 
Fennen zu lernen, wollen wir gewiſſe Merck⸗ 
maale und Kennzeichen binzufegen, dietheilg 
die innere und eigentliche Beſchaffenheit deſſelben 
noch genauer anzeigen, theils den Beruf ſelbſt 
deſto kenntlicher machen. Sie ſind von der Art 
und Beſchaffenheit, daß zwar ein iedes derſelben 
hinreichend genug, wenn es richtig verſtanden und 
‚eine genaue Prüfung darnach angeſtellet wuͤrde, 
zu erkennen zu geben, ob ſich dieſer inwendige goͤtt⸗ 
liche Beruf zum Lehr⸗Amt bey uns finde: doch 
gehet man ſicherer und gewiſſer in der Prüfung, 
wenn man, wie bey allen andern Pruͤfungen nach 
Kennzeichen, fie zuſammen nimmt, und die Stel⸗ 
‚lung feines Hergens, und das, was man bisher 
an demfelben wahrgenommen und noch wahrnimmt, 
‚genau dargegen hält undunterfuchet. Wir ſetzen 
‚zum erften Kennzeichen, eine wahre Hochach⸗/ 
sung und Theuerfchägung der Seelen und, 
‚der Arbeit an den Seelen, die micdem Blute 
JEſu erkauft, befprenger und zur Gemein⸗ 
ſchaft mie GOtt follen gebracht werden, fie, 
‚mögen übrigens befchaffen ſeyn wie fie wols, 
‚len, ſo verderbt und unvein, und abfeheulich , 
IPIEeR von 
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von Sünden und Schanden als fie immer 
‚wollen, man mag fie treffen unter Chriften, 
, Juden, Heyden oder Türden, fie mögen gez 
ring oder vornehm feyn dem aͤuſſern Stande 
', nach, jung oder alt, und welches Geſchlech⸗ 
„ tes fie auch find. : Man erfennet nichts in der 
Welt von einemfolchen unſchaͤtzbaren Werth ala 
Seelen: ja eine eintzige Seele achtet man höher 
als alle Schäge, Güter und Herrlichkeiten der 
Erden, ‚höher als die Welt mit allem, was in dev, 
Welt ift.: So wieder Heyland auch nu Das: 
Schaden nehmen an der Seele, geſetzt Daß es 
auch nicht einmal bis zum verlohren werden kom⸗ 
me, woichtiger geichäget als die gantze Welt, 
Matth.ı5,26. Man fchäget zwar gern einen ie⸗ 
den nach feinen aͤuſſern Vorzugen, Gaben und. 
Kräften: Doc) aber hält man alle äuffere Herr⸗ 
lichkeit und Anfehen viel geringer, ja für gar nichts 
‚gegen den Adel der Seelen. Dahero man auch 
die Arbeit an den Seelen nicht nur fir die ſchwer⸗ 
fte und gefährlichfte hält, weil mit Verwahrlo⸗ 
fung derfelben ein fo unfhäsbares Gut verlohren 
wird; fondern auc) für dieallerwichtigfte. Die 
Gefchäfte der Groffen und Vornehmen in des 
Belt werden defto höher geachtet: ie mehr ſie den 
Mugen und das Wohlfeyn der Unterthanen bes 
fordern, und ie mehr Menfchen auf einmal, und 
ie dauerhafter fie Dadurch begluͤcket werden. Im 
Dienſt am Evangelio fuͤhret man zu der gantz 
vollkommenen Quelle des Segens, des Lebens, der 
Gnade und unverruͤckten Freude: — > 
sr en 


vom inwendigen Beruf zum Lehr⸗Amt. 97 


ſchen Lehr: Amt darf man nicht aufs ungewiſſe ar⸗ 
—*— nicht zweiffeln, ob auch alle Seelen, auch die, 
welche die abgewichenſten Suͤnder gewefen,felig ge⸗ 
macht werden koͤnnen? Man weiß es Himmel veſt, 
man iſt goͤttlich und aus eigener Erfahrung uber- 
gt, es ſoll allen geholffen werden, es ſoll keiner ver⸗ 
* gehen, alle ſollen ſelig, vollkommen ſelig, 
ewig ſelig werden, die nur in die Ordnung des 
Heũus einſchlagen wollen, die da nur wollen das 
Evangelium eine Kraft GOttes zur Seligkeit an 
ihnen feynundwerdenlaffen. Daher achtet mans 
‚höher, edler, wwürdiger und feliger , ‚ein armer 
Diener und Bote Ehrifti, auch der Allergering- 
jte unter den Geringften zu feyn, als wenn man 
mit den wichtigften Gefchäften der fichtbaren und 
vergaͤnglichen Welt beſchaͤftiget feyn müfte, als 
wenn man Fand und Leute regieren und viele auf 
eine kurtze Zeit beglücken koͤnnte. Die Piebe zu 
den Seelen wächft, ie mehr man der Seligkeit 
genieflet, die in Bearbeitung und Pflege derfel: 
ben verborgen lieget, und ie mehr man durch die 
Erleuchtung des Heil. Geiftes die Wuͤrde und den 
Werth derfelben erkenne. Man will endlich 
gern niedrig und gering ſeyn, und laͤſt fich zu allen, 
ja unter alle herunter, damit man nur andere zur 
verlornen Herrlichkeit und Ruhm vor GOtt brin⸗ 
ge. Man will gern allen allerley werden, auf 
daß man allenthalben ja etliche ſelig mache, 
1Cor. 9,220. Man will gern arm ſeyn, nur damit 
andere ewig reich werden in IEſu Chriſto. Man 
will verſpottet ſeyn, Bande leiden, fein Blut ver⸗ 
.t. T.P.b. gieſſen, 
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gieſſen, nur damit andere jur Ehre an GOtt, zur 
Freude und Freyheit im HErrn, und zum eben 
und Blut⸗Brunnen der Wunden JEſu gebracht 
werden möchten. Paulus hatte esweit gebracht, 
der auch wünfchte verbanner zu feyn von 
Chriſto vor feine Brüder, Nom.9,3. Die 
Arbeit an Seelen ift ſolchen Geweiheten Des Herrn 
nicht nurmichtig, fondern fcheinet ihnen auch gan 
nothmendigund unentbehrlich. Sie glauben, daß 
ſie zu allen andern Dingen gantz unbrauchbar ſind, 
und alle andere Arbeit koͤmmt ihnen zu gering⸗ 
ſchaͤtzig vor, daß ſie ſich damit einlaſſen ſolten. 
Sie wuͤrden es fuͤr eine wahre Zuͤchtigung des 
Vaters, wo nicht fuͤr eine wuͤrckliche Ungnade 
anſehen, wenn ſie ſich mit andern Dingen in der 
Welt, mit weltlichen Geſchaͤften, wenns auch die 
wichtigſten waͤren, ihre kurtze Lebens Zeit hin⸗ 
durch muͤhen muͤſten. Sie wuͤrden genagt und 
geplaget werden von dem Hunger nach Seelen. 
Wo ſich nun dergleichen Hochachtung gegen See⸗ 
len und fuͤr die Arbeit an Seelen findet, da kan 
es zu einem ſicheren Kennzeichen dienen, daß wir 

gerufen find vom HErrn in feinen Weinbers 
8,16. In dem vollfommenften Exempel unferg 
Herren und Meifters, unfers Seelen : Bräutis 
gams, Fan man diefes als in einem hellen undElas 
ren Spiegel wahrnehmen. Ihn Dürftere am 
Jacobs⸗ Srunnen, und Das ſamaritaniſche 
Weib war ein Labſal fuͤr feinen Seelen⸗Durſt, 
Joh. 4. Tag und Nacht lag er vor GOtt mie 
Thraͤnen, und rang vor das Heil der a. | 
Ihm 
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Ihm haben wir Arbeit gemacht in unfern Suns 
den und Mühe in unfern Miffethaten: und er übers 
nahm es willig und gern. Da er geftraft und 
gemartert wurde, that er feinen Mund nicht auf, 
wie ein Lamm, das zur Schlacht Banck geführet 
wird, und wie ein Schaaf, das verftummet vor 
feinem Scheerer, und feinen Mund nicht aufthut. 
Bas war die Abficht, der Zweck aller dieſer 
Schmertzen und Arbeit? Daß er feine Luft fes 
ben, und die Süllebaben möchte, daß er durch 
fein Erkenntniß viele gerecht mache. Jeſ. 53, 
7:11. Sein Hunger und Durft nach Seelen 
daurete bis an fein Ereuß, und ſo lange daurete 
auchdas Seligmachen. Der Schächer am Ereus 
erfuhr es. Ja wie er unter Schmach und Leis 
den: fo ift er auf dem Thron der Freuden den 
Suͤndern liebreich zugethan. Er gieng fo weit 
in der Liebe, und achtete die Seelen fu hoch, daß 
er fein Leben zum Schuld-Dpffer gegeben für die 
Seelen, o Seele, für mich und dich. Wozu? 
nur daß er Saamen haben, felige Kinder GOt⸗ 
tes machen aus unfeligen Sundern, und des 
HErrn Dornehmen Durch feine Hand forts 
geben möchte. ef. 53,10. Diefem ihren bis 
ans Ende und bis in den Tod die Seelen fo hertz⸗ 
lich liebenden Meifter folgeten feine Singer hel⸗ 
denmuͤthig, munter und unerfehrocken nach, unter 
Schmach und Leiden, unter Banden und in Ges 
fängniffen. Paulus fagt vonfich nach der Wahr⸗ 
heit. Wiewol ich frey bin von jedermann: 
babe ich doch mich felbft jedermann zum 

© 2 Knecht 
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Anecht gemacht, auf daß ich ihrer viele ges 
winne. ı Cor.9,19. Die andern Apoftel lieffen 
fich um des Evangelii und um der Seelen willen 
verfolgen, verfpotten, peinigen, creußigen, ihr Blut 
vergiefien, und wohl gar in Del fieden und braten. 
Gehen wir ins Alte Teftament, fo finden wir da 
Feinen andern Propheten⸗Lohn; aber dem ohnges 
achtet eben ein folches Verlangen, eine folche Be⸗ 
gierde nur ein Wort des Herrn und des Heilsan 
die Hersen der Menfchen zu bringen. So haben 
auch die Berufenen und Geheiligten des Herrn 
nach der Apoftel Zeiten gehungert nach Seelen, 
daß fie auch willig ihr Blut _vergoffen, damir «8 
nur ein Saamen-Koörnlein fey, woraus noch viele 
Ehriften hervorgrüneten. Soft ehetsaus, wo es zu 
etwas Wahrhaftigem bey uns kommt in der Hoch 
achtung und rechten Theuerfchägung der Seelen! 
diefes Fan der Seelen- Hunger thun, der ein gewiſ⸗ 
fes Kennzeichen ift des inwendigen Berufs zum 
Lehr» Amt! Es giebt zwar auch darin Stuffen: 
aber dis ift das Ziel. Zu diefer Gröffe muß die 
Begierde nach Seelen, iſt fie anders vechter Art, 
— 
8. 17. Dieſer Seelen⸗-Hunger, dieſe daraus 
| flieffende Neigung zum Lehr⸗Amt ift wahrlic) Fein: 
Naturns Bemächte: wer dazu kommen will, wer | 
diefer Seligkeit theilhaftig zu werden winfchet, 
fo feliglich zu entbrennen im Verlangen nach der 
| Arbeit an Seelen, muß mit feinem von Natur 
' Falten lieblofen Hergen hineilen zu dem Feuer der 


göttlichen Liebe, und fich da mit Liebe —“ 
un 





RR | 
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und durchdringen laſſen. Er muß gefchmeckt ha⸗ 
ben die füffe Liebe GOttes in JEſu Ehrifto; dies 
ſelbe muß ausgegoffen feyn in fein Ders, daß er 
Davon gedrungen werde. Wie der Heiland felbft 
ſolches verbunden in der Unterredung, die er mit 
Petro gehalten. Simon Johanna, haſt du mid) 

lieb? Ja HErr, du weiſt alle Dinge, du weiſt, 
daß ich dich lieb habe. Da hieß es: Weide, 

weide, weide meine Laͤmmer, weide meine 
Schaafe. Alsdenn wenn die Liebe JEſu inuns 
fern Hergen verkläret ift, da entftehet ein Gegens 
Flaͤmmlein gegen den allerliebenswurdigften Heis 
land, und gegen feine Schäflein und Glieder. 
Da wuͤnſchet mans, und da achtet man fichs für 
eine Seligkeit, daß man einunmurdiger Bote feyn 
foll, der ausgefandt wird an des Heilandes Volck, 
oder auf die Gaſſen und Straffen, oder auch nur 
an die Zäune: da achtet mans für eine Seligkeit, 
daß man auch nur den Krüppeln und Lahmen ſa⸗ 

gen fol: Kommt, es ift alles bereir, kommt 
zur Hochzeit, kommt, der HErr bat ſeine Och⸗ 
fen und fein Maſt⸗Vieh geſchlachtet, kommt! 
die Gnade alſo wirckt dieſen Sinn. Der Geiſt 

des HErrn entflammt die Seelen in Hunger und 

Verlangen nach Seelen und ihrem Heil. Was 

der Natur unmoͤglich iſt zu geben, das bringt die 

Gnade ſelbſt hervor bey allen und in allen, die es 

in der rechten Ordnung ſuchen. Alles Verlan⸗ 

gen nad) diefer nothigen Achtung und Schäsung 

der Seelen, das man fich felber macht, iſt ein tod» 

tes Schatten Bild, ift up ein Dampf der auf: 

| : ſtei⸗ 
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fteiget, und bald wieder vergehet. Auch die bes 
ften und triftigften Gründe und deren Borhaltung 
reichen nicht zu, eine reine Begierde nad) Seelen 
zu erwecken: Die Feindfehaft, Die angebehrne und 
angeerbte Feindfchaft genen den Heiland ift viel 
zu groß, als daß ſie durch eigene Kräfte ſolte ges 
brochen und jerftöret werden fünnen. Noch viel 
weniger wird gemepnet die Neigung des Hertzens 
zum Lehr- Amt, welche ihren Urfprung nimmt aus 
unlautern Abfichten, aus Eigennutz, Chrbegierde, 
Cigenliebe, Hochmuth, aus Unglauben, damit man 
verforget fey auf Lebenslang, und des Altars ler 
ben Eünne, wenn man deffelben pfleget. Alle Wir⸗ 
ungen und Früchte die daraus erwachſen, find fo 
unrein, bitter und giftig, als die Dvelle ift, daraus 
man ſchoͤpffet. Wo ſich ſolche unlautere Abſich— 
ten noch finden, da iſt keine Hochachtung der Sees 
Ven, und Feine erforderte Luſt zur Arbeit an denfels 
ben, folglich Fan dafelbft auch nimmermehr ein 
wahres Merckmaal des inwendigen goͤttlichen Bes 
rufs feyn. Denn man fucht nicht die Ehre GOt⸗ 
tes, man fucht nicht die Seelen und deren Heil: 
fondern man ſucht fich, feine Ehre, feine Gemaͤch— 
VichEeit, fein beftes. Man wendet ein: das find 
Neben Abfichten? Aber man wifle, daß folche 
Vieben- -Abfichten eben Das Schaldes-Auge find, 
davon der Heiland redet Matth. 6, 23. wo 
aber dein Auge ein Schalck iſt, da wird dein 


ganzer Leib finſter ſeyn. Es koͤmmt dazu, daß 


dieſe Neben⸗Abſichten, nach dem Ausſprch eines 
gewiſſen Lehrers unſerer Kirchen, wie — 
uͤhe 
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Kühe Pharaonis, die 7 fetten verſchlungen, alfo 
auch) alle noch übrige gute Haupt⸗ Abſicht verfchlins 
gen. Soll demnach das erfte Kennzeichen einen 
göttlichen inwendigen Berufs zumkehr- Amt anzei⸗ 
gen: fo ift nothwendig, daß es aus Feiner unlau: 
tern boͤſen Abficht, fondern aus einer reinen Liebe 
zu JEſu, und zu den Seelen um JEſu Blutes 
Tan herflieffe. 

$. 18. Ferner giebt ſich auch der inwendige Ber 
ruf zum Lehr: Amt zu erkennen, Durch eine wirck⸗⸗ 
liche Handanlegung bey ieder Gelegenbeit, „ 
Durch eine treue Anwendung der erlangten, 
Gnade und Beiftes:Aräfte zum Heil anderer, 
Seelen bey ieder Gelegenheit, noch ebe man , 
zum öffentlichen Behr » Amt beruffen wird. 
Es ift in dem vorhergehenden angemercket wor: 
den, Daß der Hunger nad) Seelen gewiffe Stufs 
fen habe, anfänglich ſchwaͤcher und geringer fey; 
nach und nach aber ftärcker werde. So bald 
aber nur ein wahrer, vom Geift GOttes gewirck- 
ter, obgleich noch gang geringer Anfang diefer Be⸗ 
gierde da ift: fo bald ſucht man auch Diefelbigezu 
erfüllen, welches gefchicht, wenn man an uber 
Seelen nach dem verliebenen Maaf der Gnaden 
mit dem Worte des Lebens arbeiten Fan. Da 
nun, wie aus obigen erhellet, dev inwendige Beruf 
an ung ergehet, noch ehe wir Durch einen Auffern 
Beruf öffentlich zu lehren beftätiget werden: fo 
folget daraus, daß auch diefe Frucht und Wir: 
ung deffelben da fenn müffe, und diejenigen, die 
mit dem inwendigen Beruf zum Lehr Amt begna- 

G 4 diget 
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diget find, Hand anlegen am Bau des Reiches 
GOttes, auch ehe fie in ein öffentliches Amt ges 
fordert werden. Folglich warten wahrhaftig bes 
rufene und geheiligte des Herrn nicht, auf die Er— 
weiterung und Vermehrung des Reichs GOttes 
ein Auge zu richten, und unter der Fahne ihres 
Feld⸗Herrn, darzu fie beruffen und geſchworen, 
zu reiten und Beute zu machen, bie es ihnen 
dureh einen Aufferlichen Beruf eiſt auferlegt und 


anbefohlen wird. Unſer HErr und Meiſter übte’ 
feine Juͤnger, die an feiner Hand waren, ſchon 


che fie ihr Apoftel » Amt vollig antraten, Cr 
fandte fie zumeilen gleichfam Beute zu machen 
vorher aus, Go fehen fich die, welche fich der 
HErr felbit geweihet hat von Mutterleibe an, 
auch verpflichtet, und nach dem geiftlichen Prie⸗ 
ſterthum berechtiget, einander zu ermahnen und 
zu reisen, dem blutigen Lamme nachzufolgen, zu 
wircken, fo viel ihnen der HErr Gelegenheit ans 
weifer, wenn fie gleich noch zu Feinem öffentlichen 
Lehrer beftellet find. Sie erinnern fich der Ißorte 
JEſu Matth. s, 11.16. Man zuͤndet nicht ein 
Licht on, und fest es unter einen Scheffel, 
fondern auf einen Leuchter, fo leuchtet es des 
nen allen, Die im Aaufe find. Alſo laſſet 
euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie 
eure gute Wercke ſehen, und den Vater im 
Himmel preifen, 


8.19. Es Fan aber diefe Arbeit an andern 
Seelen geſchehen, theils durch einen a 
un 


N 
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und eremplarifchen Wandel, dadurch die Suͤnder 
in ihren Suͤnden beſtraffet und beunruhiget, die 
Gerechten aber ermuntert und erwecket werden; 
theils durch einen hertzlichen aufrichtigen Wunfeh, „ 
daß doch das Evangelium Tauffen möchte, vom 
Aufgang big zum Niedergang, und durch eine das 
ber flieffende brünftige Fürbitte zu GOtt, für dieErs + 
rettung noch vieler vieler Seelen aus der Gewalt des 
Satans; theils und beſonders aber auch, Durch eine ⸗ 
wirckliche und eigentliche Ausrichtung des koͤnig⸗ 
lichen Priefterthumg. Bey dem inmwendigen 
Beruf hält man es fir unerlaubt, vieles mit ans 
dern Menfchen von leiblichen und irdifchen Din⸗ 
gen zu reden, und nicht zugleich an das Himmlis 
ſche zu gedenken, noch die Schmertzen und Wun⸗ 
den und den Tod des Erlöfers, Daraus alles 
Heil flieffet, zu verfündigen und zu ehren. Gie 
wiſſen, wie hoch fie von GOtt begnadiget find, 
und toünfchen, daß es doch auch alle Menfchen fo 
gut haben möchten, und, wo ihnen der HErr Ges 
legenheit zeiget bejeugen ſie es, wie gut es 
alle Menſchen in Zeit und Ewigkeit in der 
‚ Gemeinfchaft FESU haben Fünnen. Sie 
unterſcheiden fich alſo gar fehr von Lohnſuͤch⸗ 
tigen, von ſolchen, die nur ums Lohn und Brodt 
arbeiten. Kin folcher denckt, wo er nicht bezahlt 
| — da ſey es ſeine Pflicht nicht. O des 
| fleifchlichen Sinnes! Ein Berufener des HErrn 
hält es allenthalben, und allervege, und bey ieder- 
mann für feine Pflicht und Gluck zu verfündigen 
Ne Tugenden des, Der * beruffen hat, weil er 
ge⸗ 
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gehört zu dem Volck des Eigenthums, zum koͤnig— 
lichen Vrieftertbum. Und dabey ärgert man 
fich nicht an der Niedrigkeit des Creutz - Neis 
ches Chriſti. Die Belt und folge Geiſter 
freuen fi fich nur, wenn fie was groſſes, ſo etwas, 
das in die Augen faͤllt, ausrichten koͤnnen. Sie 
trachten darnach, daß fie mögen Ruhm und Ehre 
Davon haben vor der Belt. Und fie nehmen 
ihren Lohn dahin. Begnadigte, die von dem 
Geiſt GOttes getrieben werden, arbeiten mit 
eben der Luft, und eben der Treue im PVerborge: 
nen, als vor den Augen allee Welt. Und der 





Vater, der in das Verborgene fiehet, vergilt es 


ihnen öffentlich. Ahnen ift es wichtig, an den 


geringften und verachteften vor der Belt ‚ audy 
Wwenns unmündige Kinder wären, zu arbeiten, 


und das gerinafte zu ihrem Heil beyzutragen? 
weil fie wiſſen und glauben, daß fie alle erfauft 
find mit dem theuven Blute JEſu Ehrifti, und 
beruffen zum Erbtheil der Heiligen im Picht. So 
ſchreckt fie auch nicht die Schmach der Welt. 
Sie freuen fich viel mehr um JEſu willen, den 
geringften Dienft anzunehmen, um $Efu willen 
geſchmaͤhet und verfolget zu werden. “Denn fie 
wiſſen: es fol ihnen im Simmel wohl bee 
net werden. Matth. s, ır. 

$. 20. Drittens ift auch zu den Merckmaa⸗ 
len des innern Berufs zum Lehr⸗Amt zu rechnen 


„die Tuͤchtigkeit zu demſelben: Denn wo dies 
„felbe fehlet, Fan kein inwendiger Beruf zum Lehr 


Amt ftatt finden. Die Tuͤchtigkeit war eine ins 


nere 


| 


| 


| 
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nere und Auffefe. Die innere beftand in der 
wahren Wiedergeburt und erlangten Salbung 
mit dem Geifte GOttes. Wer alfo noch uns 
wiedergebohren, wer noch in einem fleifchlichen 
inne ftehet, wer noch hochmüthig und aufge 
blafen in feinem eitlen Sinne, wer noch den Mens 
ſchen gefällig ift, welchen noch der Bauch ihr 
Gott ift, die da irdiſch gefinnet find, und wer da hat 
den Schein eines gottfeligen Weſens, aber feine 
Kraft verleugnet: der ift Ehrifti Knecht nicht. 
Eben alfo verhält fichs auch mit der Auffern Tuͤch⸗ 
tigkeit, die da beftand in Natur: und Amts Ga⸗ 
ben. Wo fich ein gänslicher Mangel an dens 
felben findet, oder ein folcher Haupt: Fehler, das 
durch man auffer Stand gefeget wird, umzuge⸗ 
‚ben mit dem Worte des Lebens, und ein Haus⸗ 
halter über GOttes Geheimniffe zu ſeyn; wo ie: 
mand in der heiligen Schrift unerfahren und un: 
wiſſend ift des Weges zur GSeligkeit, wer Mens 
gen -Tand und feine eigene Erfindung für 
Gottes Wort ausgiebet, und alfo die heilfame 
‚Lehre fälfchetz oder wer fonft einen Fehl oder 
 Gebrechen hat, dadurch er zum Dienft des Wor⸗ 
‚tes, und zur Predigt des Evangelii untüchtig ges 
macht wird: der Fan auch eben daraus abneh— 
men, daß er nicht beruffen fey zum uffentlichen 
Lehr⸗Amte; weil der inwendige Beruf allemal 
eine Tüchtigkeit nach der Natur und Gnade 
zum voraus feßt. Doc) Fan man nicht im Ges 
gentheil und umgekehrt mit Gewißheit alfo fehliefs 
‚fen. Wo eine folche Tuͤchtigkeit ft: da ift auch 

ein 
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genaueſte übereinftimmen, und Denfelbigen 


. 


ben, uns Dinget in feinen Weinberg zu gehen, 


es der Herr zum Zweck und auserwählten Ziel 
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ein inwendiger 'Beruf: wo Gnade, wo Geſchick⸗ 
lichkeit, wo Erfahrung, wo die nöthigen Natur: 
Kräfte fich finden; da ift ein inwendiger Beruf 
vom HErrn: fondern es muͤſſen zu defien Beurs 
theilung die übrigen Kennzeichen mitgenommen, 
an alsdenn eine. Prufung. darnach angeftellet 
werden. 


$. or. Endlich und zulest wird nothiven: 
dig erfordert, Daß Die Süheungen, Die GOTT 
mit uns im auffern gebet, mit dem inwendis 
gen Beruf, wenn er görtlich feyn foll, aufs 


gleichfam bejtätigen: fo daß GOtt ohne unfer 
Geſuch, Sorgen, Treiben, Lauffen, und Bemuͤ⸗ 


und die Thuͤre ſelbſt oͤfnet zum Schaafſtall. 
Welches der HErr der Ernte nicht nur thun 
Fan, weil er das gantze Natur⸗ und Macht⸗Reich, 
nach Maaßgebung und Erforderung des Gna— 
den⸗Reichs regieret, und in demſelbigen alles ſo 
veranſtaltet, wie es das Heil der Seelen erfors 
dert: er will eg auch) thun, und thut es wircklich. 
Mie höchft angenehm find nicht die Führungen; 
die GOtt nach dem Alten und Neuen Teftament 
mit feinen Kindern und Knechten gegangen! 
Wie wunderfam, wie unvermuthet, wie uber 
ales Dencken, und über alle Vernunft wufte 


mit ihnen zu bringen! Keine Hinderniß war zu 
großt 
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groß: der HErr wuſte es aufs weiſeſte wegzu— 
räumen. Wege hat er aller wege, an Mitteln 
fehlts ihm nicht. Was er ihm vorgenommen, 
und was er haben will, das muß doch endlich 
kommen zu feinem Zweck und Ziel, Laſſet ung 
einige Führungen einiger Knechte und Boten 
des HErrn felbft eriwegen! Moſes ward als ein 
Iſraelitiſches Rnäblein fchon ins Waſſer geworf⸗ 
fen: Die Tochter Pharao mufte ihn erretten. 
Fr mufte, Da er erwachfen war, aus Eaypten files 
yen: denn Pharao trachtete darnach, daß er ihn 
erwuͤrgete. 2Mof. 2, ır. fa. Lind ſiehe, der 
HER wuſte ihn zur rechten Zeit und Stunde 
unbefehädiget zurück zu führen. Er weidete die 
Schaafe in der Wuͤſten: aber der Herr Eonte 
hn auch) von den Schaafen nehmen, und in der 
Wuͤſten finden, und beruffen zu einem Heerführer 
and Propheten des gantzen Iſraels. Wie giengs 
‚nit Joſeph? Er folte erwürget werden von feinen 
‚Brüdern: aber der HErr bielt fie, daß fie nicht 
hurften ihre Hand an ihn legen. Er ward alg 
‚in Sclave nach Egypten verfauft: er ward gar 
" Jahr lang in einem finftern Gefängniß vers 
vahret, daß ſeiner bey allen Menſchen vergeſſen 
ourde: aber wie leicht war es dem HErrn ihn 
erborzuziehen, und zu einem Heren ju machen, 
ab er konte Bater und Brüder ernähren, und 
ard ein Lehrer des wahren GOttes in gang 
gpptenland. Und wer erſtaunet nicht über die 
Wunder⸗ vollen Führungen der Apoftel unfers 
J. .. Herten 
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HErrn JEſu Chriſti? Simon Petrus und 
Andreas ſein Bruder waren Fiſcher: der HErr 
wuſte dieſe auserwaͤhlte Gefaͤſſe zu finden und 
aufzuſuchen am Galilaͤiſchen Meere, und zu 
Menſchen⸗Fiſchern zu machen: und die Brüder 
Jacobus und Johannes wurden vom Netz⸗Fli⸗ 
cken genommen. Matth. 4, 18722. Matthäus 
aus feiner Zoll: Bude, wo ihn menfchliche Augen 
am wenigften gefucht. Matth. 9, 9. Erhellet 
nicht fattfam Daraus, daß des HErrn Auge, 
welches alle Lande durchſchauet, und fichet, 
welche von Hergen an ihm find, einen ieden zu 
finden wiffe, und einen, ieden felbft fuchen, felbft 
auffordern wolle und koͤnne, und wircklich aufs 
fuche und erwähle, die. er zu feinem Dienft bez 
rufen. Es mag alfo jemand vor den Augen 
der Menfehen noch fo verborgen ſeyn; geſetzt, 
daß er auch mit Zofeph bey Menfchen aus dem 
Andencken Fomme; der HErr Fennet ihn: iſt 
er vom HErrn inwendig ſchon geruffen; er wird 
auch von ihm ans Licht gebracht werden. Der 
Herr felbft will durch die aͤuſſern Führungen 
den innern Beruf bey feinen Kindern beftätigen. 
Iſt es deswegen nicht tburicht, ja ungerecht, wenn 
iemand, der fich beruffen duͤnckt, GOtt, fo zu 
reden, zu Hilffe Eommen, und die Auffere Ber 
ruffung und Beftellung zum Lehr Amt durch 
allerhand Anfchläge, Mittel und Wege SO 
gleichfam leichter machen will? Diefes zeiget nun 
Elärlich, teils, wie fich ein Serufener und — 
on⸗ 
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ſonderter des HErrn, auch in Abſicht auf die 
aͤuſſern Fuͤhrungen zu verhalten, nemlich ſtille 
zu ſeyn, und ſeine Wege dem HE ven zu befeh⸗ 
len, der es wohl machen wird (MUS m): theilg 
daß fich Feine wahrhaftig göttliche Überzeugung 
des Herkens bey uns befunden, daß uns GOtt 
mal im öffentlichen Lehr» Amt gebrauchen wolle, 
wenn es GOTT nicht felbft durch die Auffern 
Führungen, die er mit ung gehet, und durch feine 
‚Regierung auch im Auffern beftätiget 
und verſiegelt. (b) 


L, ; ap Dar BR 9%: | BER zz zz — 
.(b) Zu mehrer Einfi cht der Kennzeichen de inwendi⸗ 
gen Berufs zum Lehr- mt, Fan die gründliche 
biſſertation unſers fel. Abt Breithaupts de Notis 
Candidatorum Minifterii nachgelejen werden. 


Ende des XLL Stüds, 


m. R, a 
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I. Fuͤrſtliche Inſtruction aller Pre⸗ 
diger in der Chur Brandenburg, wie” 
- fie ihre Ame und Kehren recht 
anftellen follen, 
aus einem herrlichen Fürften- Buche zuſam⸗ 
men gezogen „a 


—J von 

| M. Steph. Pretorio. 

\ Die Süriten werden Fuͤrſtliche Ge⸗ 
dancken haben, und darüber halten, 


$1:32, 8 
Vorrede an die jungen Prediger, 


KCES ans noͤthig ifts, daß die Lehrer in Kirchen 
8 fuͤr ſich haben einen gewiſſen Stern, 
u 


nach welchem fie ihren Lauf in ihrem 
| Predigt⸗Amt richten. Denn ein Leh⸗ 
‚ter, welcher getreu feyn, und GOtt recht dienen 
will, der N nicht feinen Gedancken folgen, ſon⸗ 
Be) rede X dern 


„meines gnädigen Landesfürften und Heren, mi 
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„Huch habe ich lieb gehabt von Jugend auf, fon 
„derlich da ich zuerftins Predigt- Amt gefommen 
„und habe es mit Fleiß durchgelefen, alsein Bud 


„zu Iefen befohlen, fürnemlich weil ich vermerckt 
„daß es im Geift GOttes gefehrieben, ſintemale 
„das rechte Evangelium in fich hat, und dazu i 
„feinen, reinen, nüchtern, demütbigen, freundliche 
„und verftändlichen Worten herein geht, nicht i 
„der unfruchtbaren Pracht der Welt. 
„Weil aber das gange Buch für die Faule 
„ein wenig zu weitlaͤuftig ift, als habe ne 
ne 
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„Kern daraus genommen, und denfelben in ziem⸗ 
„liche vichtige Ordnung gebracht, und zuweilen 
„auch ein wenig erkläret, obs vielleicht alfo deſto 
„williger von mehrern mochte angenommen, geles 
‚fen, und auch beſſer verftanden werden. Denn 
„meine einige Luft iſt, nicht lange Commentaria 
„oder Auslegungen uber die Bibel fehreiben, weil 
„das ſchon von vielen vortreflicher Weiſe gefches 
„hen iſt, fondern den rechten Verſtand des Eyan⸗ 
„gelii und anderer noͤthigen Stücken in die Zuns 
„gen und Ginfältigen bringen. 

Ich hoffe aber, daß die, welche dis Tractaͤt⸗ 
„lein, ja dis Sternlein, mit Ernſt durchfehen wer» 
„den, folches nicht ohne Frucht thun werden. Bin 
„auch Der Zuverficht, daß diefer mein geringfchäs 
„iger Fleiß, an dig Furften- Büchlein gewandt, 
„niemand werde zumider feyn, weil ich meder 
„Ruhm noch Genuß, fondern nur allein den ger 
„meinen Nutz meines lieben Baterlandes dadurch 
„fuche, in diefen gefährlichen Zeiten, da wir Erz 
„leuchtens und Stärcfens wol bedurffen. 

„Euren Wuͤrden aber, lieben Frarres, will ich 
„dis Tractätlein nicht zwar dedicirt, fondern nur 
„allein commendirt haben, dag ihrs Fürftlich hal⸗ 
„ten, weil es von einem verftändigen und chriftlis 
„chen Heren und Fürften des Roͤmiſchen Reichs 
„herkommen, und mit befonderm Fleiß und Ernft 
„oucchlefen, auch in allen euren Predigten ihn 
„folgen. wolle, weil. es durch einen Fürftlichen 
»Theologum, Georgium Buchholger, oder wer 
Re Zeweſen, senheicen, und von fo vielen 
| N 3 „hoch? 
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— 


„Philippe, Pomerand, auch fo vielen —5 — 
„Näthen ift approbirt worden, und der neuen 
„Formul& nicht entgegen. 

„Seyd nüchtern, lieben Bruͤder, rein und ges 
„Fund, in Lehre und Leben, und emfig in der Aus⸗ 
„breitung | des Evangelii, und gedencfet an den 
„groffen Tag JEſu Chriſti. Bittet auch GOtt 
„fuͤr feine liebe Kirche, daß er fie in dieſen letzten 
„gefährlichen Zeiten, durch feinen Heiligen Geift 
„erleuchte und vegiere, und für Tuͤrcken, Spas 
„niern, und allem Uebel behute. GOttes Gnade 
„ſey mit euch. Saltzwedel, Anno 1600. am heis 
„ligen Neuen Jahrs-Tage. 


Joachim, Ehurfürft zu Brandenburgic. 
Auf daß nicht die helle goͤttliche Wahrheit gehin⸗ 
dert oder verdruͤckt, und andere kraͤftige Irr⸗ 
thuͤme in unſere Lande moͤgen eingefuͤhret werden, 
„als haben wir mit Rath und fleißiger Erforſchung 
„etlicher Gelehrten, treuhertzigen, Gottfuͤrchtigen, 
„und von GOTT erleuchteten, und mit groſſem 
„Zerftande begabten Perfonen, zu dem auch, den 
„fürnehmften unfern Brälaten und Räthen, eine 
„ehriftliche Kiechen - Drdnung, in und aus dem 
„heiligen Wort ergrimdet,demAllmächtigen zu Eh⸗ 
„ren, zu Erhoͤhung und Ausbreitung ſeines Worts, 

„und unſern Unterthanen zu Heil und Troſt, zu 
„ſtellen, und in offenem Druck ausgehen, und in 
„unſern Landen publiciren laſſen dieſelbe auch Dem 

„Unſern zu halten befehlen. Im 1540. Jahr. 
(1) Bon 
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h „GOtt iſt ein ſolch herrliches hohes Weſen, daß 
es Fein Menſch erforſchen noch begreiffen Fan, 
„denn nur allein die Chriſten, welchen es der HErr 
„Ehriftus felbjt geoffenbaret hat, in der Lehre des 
„Slaubens, | 

Er bat uns aber geoffenbaret, daß GOtt der 
„HERR fey Vater, Sohn und Heiliger Geift. 
„Und das heiffen wir die Heilige Dreyfaltigkeit, 
„oarum, daß die drey, Vater, Sohn und Geift, 
„ein einiges göttliches Weſen feyn. Und er iſt an 
„allen Orten gegenwaͤrtig, ſiehet und mercket, was 
wir gedencken, reden und thun, und wird doch mit 
keinem Ort noch Stätte umfangen und abgemef- 
„fen. Iſt dazu guͤtig, derung alles giebt, waswie 
„bedurffen,veichlich und almächtig, welches uns ein 
„groſſer Troſt iſt. Denn ift GOtt allmaͤchtig, 
„ſo iſt niemand fo albern, unglaͤubig, bloͤde, trau« 
„rig, arm, veracht, kranck, und ein groſſer Suͤn⸗ 
„der, er kan ihn klug, glaͤubig, behertzt, froͤlich, 
„reich, achtbar, geſund und fromm machen. Ja 
Fer kan uns aus aller Noth erretten, und fuͤr al⸗ 
em Uebel behuͤten. Er iſt dazu ein Schoͤpffer, 
der alles ſchaffet und erhält, fo lange es ſein goͤtt⸗ 
„licher Wille und unfer Nutz ift. 
In Gott gläuben, heißt ſich froͤlich auf GOt⸗ 
‚tes vaͤterliche Gnade verlaſſen, in allen Sachen, 
‚„fich alles guten zu ihm verfehen, und alles gutes 
„bon ihm gewarten. nd daffelbe füllen wir auch 
„hun. Wir folen unfern Glauben und Vers 
H 4 trauen 
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„rauen auf keine Creatur ftellen, fondern allein : 
„au GOtt. "Denn keine Ereatın Fan uns weder 
„gutes noch boͤſes thun, es fey denn GOTTes 
„Wille. Wir felbft koͤnnen uns auch nicht ra⸗ 
„then noch helffen. Das gefällt GOtt dem 
„HErrn wohl, und alle die es thum, die hälter für 
„feine liebe Kinder, und erzeiget fich gegen ihnen, 
„in allen Dingen, wie ein freimdlicher Vater. 
„Wer fi) aber auf Menſchen⸗Gunſt, Kunſt und 
„Sewalt verläßt, derfelbe Glaube ift nichtrecht in 
„GOtt, und vertrauet ihm nicht recht, und ihm 
„ran auch nicht geholffen werden. 


(2) Bon den HErrn Ehriffo, 

Was uns GOtt gebothen hat zu thun, daß wie 
„nicht vermüchten, das hat Ehriftus, fein einiger 
„wahrer Sohn für uns gethan. Denn er hat 
„feinen Willen und fein ganges Leben in den IBils 
„en GOttes gegeben, und das gange Gefege volls 
„koͤmmlich gehalten. Und was wir mit unfern 
„Stinden verfchuldet hatten, daß wirs folten lei⸗ 
„Den, und koͤntens doch nicht ertragen, das hat er 
„alles für ung gelitten und getragen, Ef. 53. und 
„gIohrr. Denn dieweil Ehriftus Fein Sundern 
Feweßt ift, und’ Dennoch mie ein Suͤnder gelitten 
„bat und geftorben ift, fo mercft man wohl, daß 
„er unfere Sünde auf fich genommen, den Zorn 
Gottes fir uns getragen und für uns gelitten 
„habe. Desgleichen, dieweil er in der Holle und 
„im Tode nicht bleibet, fondern durch die Herra 
lichkeit des Vaters vom Tode wieder aufftchet, 


9 
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— man wohl, daß die Suͤnde vergeben, 
„und der Zorn ein Ende habe. Denn wenn ein 
„ander für ung leidet, bezahlet oder genug thut, 
„und darüber ledig gelaffen wird, fo iſts gewiß, 
„vaß wir auch ledig fepn. Wenn wir aber ledig 
„find, fo find wir gerechtfertiget, alſo, daß uns nie= 
„mand um derfelben Sache willen weiter anfpres 
„chen darf.‘ Darum, fo nun Ehriftus vom Tode 
„wieder auferftanden ift, fo find wir ledig und log, 
„und von Stunden gerechtferkiget. Das meynet 
„St. Paulus, wenn erzum Roͤmernam 4. fpricht: 
„Chriftus iſt um unſer Sünde willen dahin gege⸗ 
„Denn, und um unfer Gerechtigkeit willen erftanden. 
„Nenn wir nun folches gläuben, nemlich, daß 
5 HErr Ehriftus vom Heiligen Geift empfan⸗ 
„gen, und von der reinen Jungfrauen Maria ge 
„bohren fey, und als ein Menfch den Tod für uns 
„gelitten habe, und gen Holle für uns gefahren 
„sen, aber als ein wahrer GOtt wieder aus der. 
„Hollen gegangen, und vom Tode erftanden fe), 
„und habe alfo unfere Sünde gebüffet, fo find wir 
elig. Dasift, GOtt rechnet uns denn die Suͤn⸗ 
„de nicht mehr zu, um Ehrifti Leiden und Ster⸗ 
„ben willen, fondern die Gerechtigkeit Chriſti rech⸗ 
met er uns zu, ja den gantzen Ehriftum, und wird 
„Uunſer lieber Vater, und giebt ung feinen Heiligen 
„Geift, durch, welches Hiülffe wir der Sünden 

Wider ſtand thun, und ſelig werden. 
Denn wir erlangen Vergebung der Suͤnde, 
ale Gerechtigkeit Ehrifti, die Kindſchaft GOttes, 
den Heiligen Geift, und das ewige Leben, allein 
H5 durch 
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„durch den Glauben auf die Erlöfung ZEfu Chris 
„ſti, ohne zuthun der Wuͤrdigkeit unfer Wercke 
„und Froͤmmigkeit, auch nicht von wegen unſer 
„Buſſe, ob ſie wol da ſeyn muß. 

„Und dieſe Gerechtigkeit Chriſti, die GOtt uns 
„ſerm Glauben zurechnet, ift die einige, woahre und 
„ervige Gerechtigkeit, davon Daniel geweiſſaget 
„hat. Denn unfere eigene Gerechtigkeit, wenn 
„fie fehon gang waͤre, fo wäre fie doch ungewiß, 
„wie St. Paulus fpricht: Wer ſtehet, der fehe 
„zu, daß er nicht falle. Nun ift fie aber weder 
„sans noch bejtändig, darum fol unfere Selig» 
„Eeit gewiß feyn, fo muß fie auf einer andern Ges 
„rechtigkeit ftehen, denn auf der unfern. Dasift 
„denn die Gerechtigkeit Chrifti, Die ung gefchens 
„cket iſt, wie St. Paulus zeiget, om. 2. Hat 
GoOtt feinen Sohn für uns dahin gegeben, wie 
„folt er uns mit ihm nicht alles fehencken? Denn, 
„ſolts auf unfere eigene Gerechtigkeit ftehen, fo 
„müften wir fürchten, fie bliebe nicht beftändig, 
„wir möchten fallen, und alfo wieder in den Tod 
„und in die ewige Verdammniß gerathen. Sol⸗ 
„che Furcht aber macht uns ungläubig und u 
„Knechten, und alles unfer Thun, das aus folcher 

„Furcht gefthehe, wäre eitel Sünde. Denn eg, 
„it unmöglich, GOtt zu gefallen, ohne Glauben. 
„Bo aber Fein Glaube ift, da ift auch Feine Ge⸗ 
gkeit mehr, fondern eitel Sünde. 

„Es muß feftiglich gegläubet werden, daß ung 
„Chriſtus die Dergebung der Sünde, und andere 
‚himmliſche Guter, durch fein Leiden und — 

„ben 
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"ben erworben, und aus Yautern Ginaden, ohne 
„DBerdienft der Wercke gefhencfer habe. Wer 
das feftiglich glaͤubet, der gläubet recht, und iſt 
„geroiß gerecht und felig, unangefehen, ob er ſchon 
„dag göttliche Geſetz nicht erfuͤllet. 

„Wo aber das Herg mit Ernft und hitzigem 
‚Eifer glaͤubet, daß es Vergebung der Sünde, 
„neue Gerechtigkeit, GOttes Kindſchaft und Gna⸗ 
„de, auch den Heiligen Geiſt habe, da kan nichts 
„anders ſeyn, denn eitel Troſt wider Stunde und 
„zorn, eitel Friede, eitel hersliche Freude, eitel 
„reurige Liebe und Hofnuna zu GOtt, und eitel 
Anruffung feines heiligen Namens in allen Noͤ⸗ 
then. Damit verbringet der Menſch ſein koͤnigli⸗ 
„ches und prieſterliches Ant, darzu wir beruffen 
„find, und leiftet GOTT den hoͤchſten Dienft. 

„Denn er vertrauet ihm, Koh liebet ihn, und thut 

„das Opffer der Lippen. Er fürchtet ihn aud), 
„und lebet fein nüchtern, Feufch und gerecht, da> 
„mit er feinen Nächften nicht. beſchaͤdige, fondern 
„ihn vielmehr in allen Dingen nuge und diene, 


| 63.) Von der Tauffe. 
Gebet bin in alle Welt, und lehret alle Voͤl— 
der, und tauffer fie im Namen des Vaters, 
des "Sohnes, und des Heiligen Geiftes, 
Der da gläuberund gerauft wird, der wird 
ſelitg. Wer aber nicht gläubet, der wird 
verdammer werden, Matt). am 28. und 
Mare. am 16. 
„Ihr folt allen Fleiß ankehren, meine Geliebs 
| „een, 
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„ten, dab ihr Diefe Worte nicht allein fprecyen 
„eonnet, fondern daß ihre auch fein verftehet, wie 
„fie Ehriftus der HERR gemeynet habe. Und 
„wenn man euch darum io, daß ihr Fünt Ant⸗ 
„wort geben, und zu feiner Zeit eure Kindlein auch 
„lehren, wie. man euch ietzt lehret: Denn es iſt 
„eine groſſe Schande für GOtt und der Welt, 
„wenn fich jemand ruhmet, er fey ein Ehrift, dar» 
„um, daß er getauft ift, und weiß doch nicht, was 
„die Tauffe fey oder bedeute, fo Doch aller unfer 
„Glaube und Leben ſich nach der Tauffe richten 
„muß: Darum folt ihr, meine Geliebten, mit 
„allen Fleiß wahrnehmen eurer Tauffe, und fleifz 
„fig lernen, was für geoffe Gaben und Wohltha— 
„een ihr von dem HErrn Ehrifto in der Tauffe 
„empfangen habt, auf daß ihr ihm dahcket, euch 
„selbft in aller Anfechtung und Noth damit trü- 
„itet, und auch Fleiß ankehret, daß ihr alles thut 
„und leidet, was ihr in der. Tauffe zugefaget und 

„beivilliget habt. 

„St. Paulus, Tito am 3. nennet die 3 Tauffe 
„ein Bad der Wiedergeburt, darum, daß uns in 
„der Tauffe Die Stunde vergeben, und der Heilige 
„Geiſt als den lieben GOttes⸗Kindern, eingegoſ⸗ 
„ſen wird, auf daß wir durch deſſelben Wirckung 
„wiedergebohren werden, und.einander neu himm⸗ 
„life Weſen uͤberkommen, zu dem ewigen Leben. 

„Denn in der Tauffe wird uns zum erſten durch 
„das Verdienſt Ehrifti die Stunde vergeben, wie 
„der heilige Petrus lehret in den Gefehichten am 
„a Eapitel, und ſpricht: Laſſe fich ein J——— 

„a 
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„auf Vergebung der Suͤnde. Die Tauffe wuͤr⸗ 
„cket an ung kraͤftiglich als ein Werck GOttes. 
Denn wir werden in GOttes Nahmen getauft, 
Ar * denn eben ſoviel, als taͤuffet uns GOtt 
„ſelbſt. | N 
4 Tauffe bringt uns auf einmal und auf 
„einem Haufen die gantze Seligkeit, ſonderlich die 
„bona gratix, die Gnaden⸗Guͤther, unter wel⸗ 
„chen daserfteift, Vergebung der Stunden, nem» 
„lich, nicht allein der Sünde in welcher wir em» 
„pfangen find und mit an die Welt gebracht, und 
„vor der Tauffe begangen haben, fondern auch, 
„welche fich noch täglich an uns reget und wir nach 
„der Tauffe gethan haben, mit Gedancken, Be: 
„gierden, Worten und Wercken, Eleinen und 
„Hgroflen, die Tageunfers gangen Lebens. Denn 
„wir haben nicht zwo Tauffen, eine fir die Erb⸗ 
„Stunde, die andere für die wurcflichen, und von 
„uns felbft begangen, wie St. Hieronymus faͤhr⸗ 
„lich gelehret hat, und die Papiſten, auchandere 
„ungelehrte Geifter noch heutiges Tages lehren, 
„ſondern nur eine, welcher Kraft ſich über unfer 
„ganses Keben erftrecfet, und auch die Tage uns 
„iers gansen Lebens währet. Denn was wäre 
„mir das für eine Tauffe, welche nur einen Aus 
„genblick währen follre, und nicht Durchs gantze 
„Leben ? Wie Fünnte man fich derfelben in ſchwe⸗ 
„een Fällen und in geſchwinden Todes ⸗Noͤthen 
„eröften,, che Das andere Schif der Buſſe darzu 
„Lime? Daher fehreibet der theure Lutherus, das 
Aetzte Licht der Welt, in feiner Kirchen-Poftille, 


„prima 
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„prima parte, fol. 74. & 75. alfo: Die Tauffe 
„macht den Menjchen gantz auf einmal rein und 
‚„felig, daß zu dem Hauptitücke und Erbeder Se 
„ligkeit nichts mehr noth ift, Denn ſolcher Glaube 
„an folcher GOttes-Gabe, auf daß es je lauter 
Gnade ohne Werck und Verdienft fey, und in 
„uns alſo rein beftehe ewiglich Fried und Freude, 
„Liebe und Lob, gottlicher Gnade und Barmher- 
„sigkeit.. Denn Ehriftus hat uns auf einmal 
„ſelig gemacht, in zweyerley Weiſe: Zum erjten 
„hat er alles gethan, was zur Seligkeit gehöre, 
„nemlich die Sunde, den Zorn GOttes und den 
„ervigen Tod durch fein Blut getilget, daß nichts 
„mehr darzu von jemand zuzuthun ift. Zum ans 
„dern, hat er fülches alles in der. Tauffe uns allen 
„gefehencket, Daß, wer da glaubet an Ehriftum, 
„Daß er solches gethban habe, der hats gemwißlich 
„alfobald in dem Augenblick alles, und find alle 
„feine Stunde dahin, mit Zorn, Tod und Hölle, 
„daß er zur Seligkeit nichts mehr bedarf, denn 
„solches Glaubens. Dis muß man wohlwiffen, 
„wider die irrigen Werckheiligen, die durch ihre 
Wercke die Seligkeit, als wäre fie noch ferne 
„von ihnen, allererft erlangen wollen. Go ferne 
„Rutherus. Man lefe aber mit befonderm Fleiß 
„die gange Predigt Lutheri am heil. Chriſt⸗Tage, 
„uber die Epiftel St. Pauli Tit. 3. gethan, das 
„will ich einem jeden treulich gerathen haben. 
„Denn es unmöglich, Daß einer ohne das Licht zum 
„rechten Verſtande des Evangelii füllte Eommer 
koͤnnen. Daß aber St. Paulus zum Roͤmern 

| — „am 


in der Chur⸗Marck Brandenburg. 127 


„am 8. fpricht: Wir ſind wol ſelig, doch in der 
„Hofnung. Hat die Meynung, dab die Selig» 
Fkeit ietzt wol da fey, aber in der Herrlichkeit noch 
„nicht erfeheine um der ſchwachen Natur willen, 
„die Die offenbarliche Herrlichkeit in dieſem Leben 
„nicht ertragen koͤnnte, wie, dis Lutherus, obge⸗ 
„nanntes Orts, nach der Lange aufs allerftatt- 
„lichfte handelt und ausführet. U. 

„um andern wird uns die Gerechtigkeit Chri⸗ 
„fti in der Tauffe gefchencket, daß wir ung derfelz 
„ben mögen annehmen, und, ung darein Fleiden, 
„als wäre ſie unſer eigen, und als hätten wir fte 
„telbft gethan, wie St. Paulus Ichret Sal. am 3 
„und ſpricht: Lie viel euer getauft find, die has,» 
„ben Chriftum angezogen; Item, ıCor.ı. Chris » 
„ſtus ift uns von GOtt gemacht zur Gerechtigkeit. 
„Das iſt: Ehrifti Gerechtigkeit ift unfer, denn fie 
„iſt uns von GOtt gans und gar zu eigen gegeben, 
„mit allem, was Chriſtus iſt und hat, auf daß un⸗ 
„ſere Herrlichkeit groß wuͤrde, und kein Ende haͤtte. 
„Durch dis Kleid kommen wir aller Sorge ab, 
„und werden für der ewigen Berdammmiß behtitet. 

- „Bon diefer edlen Frucht der Tauffe, feßt Lu⸗ 
„therus einen folchen Locum, in der Haus: Pos 
‚sftillen, über dem Evangelio Mifericordias Do- 
„mini: Es ift gar Eein Zweiffel, wenn ein Menſch 
etauffet wird, fo wirderin der Tauffevor GOtt 
„sd vein, heil und fchun, als die Liebe Sonne, daß 
„gar keine Sünde mehr da bleibet,. fondern eitel 
| ewige Gerechtigkeit. Wenn aber diefe himm⸗ 
Aſche Norte Lutheri ein ungelehrter Geift- Ike 
Ru Als 
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‚Saiphas höret, fo erblaffer er dafür, und faͤlt vor 
„groffer Fährniß zur Erden, und will den Geiſt 
„aufgeben. Nach Ermunterung hebt er an, und 
„jureiffet vor groſſem Uumuth und Zorn feine gute 
„Kleider, fehilt und Flucht, ſchreyet und fpricht: 
Welche Teuffeley? Blafphemavit! Wie iſt das 
„möglich, daß em Menſch in Sünden empfangen, 
„und mit vielen wircklichen Sünden beladen, wel⸗ 
„cher auch täglich um Vergebung der Sünden 
„bitten muß, folte hie fo rein und klar feyn, als die 
„Sonne, und dazu eitef Gerechtigkeit JEſu Chris 
„ei vor SD? Damit bleibet'alo Caiphas, 
Eaiphas, und Eimmet nimmer zur Gerechtigkeit 
9, Ehrifti, fondern wenn er fie lang genug verworf⸗ 
° fen, befpeyet, und mit Füffen getreten hat, ſo faͤh⸗ 
"yet er nacket und blos in die Holle, 
„Zum dritten wird uns die Kindſchaft GOttes 
und der Heilige Geiſt in der Tauffe gegeben, wie 
„St. Paulus Gal. 3." bezeuget und fpricht: Ihr 
„send alle GOttes Kinder durch den Glauben, 
"Denn wie viel euer Hetauft find, die haben Chri⸗ 
„tum angezogen. tem, St. Petrus Ap Geſch⸗. 
Lafſet euch tauffen, ſo werdet ihr empfahen 
"Gabe des Heiligen Geiſtes. tem, Oaldt. 4 
„Heil ihre denn Kinder ſeyd, fo hat GOtt geſandt 
„den Geift feines Sohnes in eure Herken: Und 
„Dit.3. Der Heilige Geift ift reichlich uber und 
ausgegoſſen. Was thut aber der? Er verſichert 
„uns der neuen Gerechtigkeit und der Sl 
„und aiebt unſerm Geiſt Zeugniß daß wir GOe⸗ 
„tes Kinder ſeyn, und vermehret inſetn OTAMPTS 
3 * *. 
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‚Er geußt auch die Liebe GOttes in unfer Herb, 
„und macht ung frey von des Teufels und der 
„Sünden Gewalt, und giebt ung s heiligen Muth, 

hilft uns wider die Stunde ftreiten, und 
„tödtet fie durchs Creutz, auf daß wir alfo recht 
„feomm werden. Denn Feines Juden noch Fürs 
„een Kind, das nicht getauft ri fan GOttes 
„Wort erftehen, GOtt lieben noch recht fromm 
ven: Bir aber. find die neugebohrne GOttes⸗ 
Bart. welchen alles möglich iſt in Chriſto 


Darum, wer da getauft iſt, der ſoll ſprechen: 
Nun weiß ich fuͤrwahr, daß ich Chriſto einge⸗ 
leibet und ein Chriſt worden ſey. Nun habe ich 
doch Vergebung aller meiner Suͤnde, und des 
HErrn Chriſti Heiligkeit, und Gerechtigkeit + » 
‚nun bi ich nicht mehr ein Kind des Zorng, fone 
dern der Gnaden. Nun habe ich den Heiligen 
Geiſt, welcher mich täglich mehr und. „mehr er⸗ 
deuert, und mit herrlichen Gaben und Tugenden 
zieret. Ein fold) Erkenntnis und Glaube brins 
get ein ficher froͤl ch Gewiſſen, welches wider alle 
Pforten der Hoͤllen wohl beſtehen kan. 

„Dig find Die fuͤrnehmſten Früchte der werthen 
heiligen 2 Tauffe, welche alle getreue Lehrer wohl 
ins Her fallen und ihren befohlenen Schäflein 
freulich fürtragen und einbilden follen, Denn 
dis ift die einige wahre Weisheit der Chriſten, 
‚auf welcher aller Seelen Troſt berubet. Diele 
aber lauffen uber diefe Früchte eilends hin, ehe 
fie in den Hergen haften und warm werden, und 
 &LI.St.T.P.P. 3 „ereid 
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‚treiben dafür Die Bedeutung, nemlich die TDoͤd—⸗ 
„tung des alten Adams, machen Die Gewiſſen 
„damit irre, machen aber Feine Seele lebendig, 
„Wir aber wollen zuerft duch GOttes Gnade 
„die Früchte treiben, und in denfelben etwas vers 
„harven, darnächft die Toͤdtung und die guten 
Wercke an ihrem Orte handeln. 


„Zum vierdten, werden wir Durch Die Tauffe 
„mit Chriſto zu gleichem Tode begraben, aufdaß 
„wir wiſſen follen, wir werden mit ihm hieleiden 
„und fterben muͤſſen ‚ ehe wir zu unſer ewigen 
„Kerrlichfeit mit ihm eingehen. Denn wen 
„SDtt täuffenläßt, dem ſagt er auch dis zu, nem⸗ 

„lich, Daß er des Leidens Ehriftifeines lieben Soh⸗ 
„nes ſolle theilhaftig werden. Er ſoll vom Teufel 
„und der Welt alles leiden, was Chriſtus gelitten 
* Es ſoll ihm aber nicht fchaden, fondern 

use feyn, gleichwie dem Herrn Ehrifto feine 
„eeiden nicht schädlich nod) verdammlich geweſen 
„find... Wer ſich aber täuffen läßt, der bemillis 
„get, Daß er mit Chriſto gerne leiden und ſterben 
„wolle, auf daß er nur von der uͤbrigen Suͤnde 

„deſto ehe und mehr gereiniget werde. Denn wer 

„Durchs Creutz getoͤdtet und geſtorben iſt, der iſt 
„befreyet von Der Suͤnde, fast St. Paulus ; 
Roͤmern am 6. Capitel. Wer num folche Zufa 
„von GOtt hat, daß ihm nichts fehadenfolle, als 
„wenig es Ehrifto gefchadet hat, der iftfein gedu 
„eig und froͤlich im Leiden, und ruͤhmet ſich auch des 

Xeidens. | 
(4) Von 
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c() Don dem Evangelio. 
. nDas Evangelium ift eine Predigt von Chrifto 
„und von feinen Wohlthaten, nemlich, daß er ſey 
„des lebendigen GOttes Sohn und unſer getreuer 
Heiland, in feinem Blut, und daß alle, die an 
„ihn glaͤuben und getauft find, Vergebung ihrer 
„Sünde, neue himmlifche Gerechtiafeit, die Kinds 
„ſchaft GOttes und den Heiligen Geift in dieſem 
„Leben haben, und Erben ſeyn des ewigen Rebeng, 
„Denn fo fpricht St, Paulus Ap. Gefch. am 13. 
„Kapitel: Mir verkuͤndigen euch Vergebung der 
Suͤnden, durch Ehriftum, weil ihr an ihn glaͤu⸗ 
„det. Dennmer andiefen gläubet, derift gerecht. 
Mercke diefen Unterfcheid: Die Propheten 
verheiffens, EHriftus erwirbets: die Tauffe 
„bringets, das Evangelium. verkuͤndigets; der 
Geiſt verfiegelts, das Hers nimmets; der Mund 
„befennets, die Engel fehens und Iubens. 
Dis Wort laͤßt uns GOtt fürtranen, niche 
allein darum daß wirs wiſſen, und glaͤuben daß 
es wahr ſey, was man von Chriſto und ſeinen 
‚Wohlthaten ung prediget, fondern daß es auch 
unſer fen und daß wirs nun haben. Denn wer 
‚da gekauft wird, der wird Chrifto eingeleibet, 
‚und hat in ihm die ewigen Guͤther. Zum ans 
‚dern darum, aufdaß er dadurch in unfern Ge⸗ 
| ifen aufrichte beftändigen Friede, die um dep 
Sünde willen bloͤde und erfehrocken waren. 
Denn wo ung dis nicht geprediget wuͤrde, 
‚toten wir nichts davon, und hätten auch Feinen 
‚Teoft noch Friede in unfern Gewiſſen, ob ung 
J2 „gleich 
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——— en Du eb 
„gleich Ehriftus von Sünde, Todund Hölle erloͤ⸗ 
„ſet hätte. | 

„Darum wer das Evangelium hoͤret, der foll 
„wiffen, daß er Theil habe an allen, daß ihm im 
Evangelio verfündiget wird. | 

Wir ſollen nicht zweiffeln, fondern wiſſen und 
„glaͤuben, daß wir haben die Gemeinſchaft der 
„Heiligen, das iſt, alle Guͤther, die in der heiligen 
„Ehriftlichen Kirchen gefunden werden. “Denn 
„darum werden fie uns auch im Wort fuͤrgetra⸗ 
„gen. Und wenn wir davon hoͤren, follen wir un 
„fere Hände aufheben, und fprechen: GOtt Lob 
„und Danck, diefe Guther habe ich in-meiner 
Tauffe empfangen, und habe fie noch nicht vers 
„lohren. Denn GOttes Gaben ftehen wie fefte 
„Berge, und laffen fich nicht ändern. 

„Dis ift die allernöthigfte Lehre die ein Chris 
„ſten⸗Menſch wiffen foll, nemlich, daß wir in der 
Tauffe felig worden feyn, und ſchon alles haben, 
„was zur Seligkeit gehöret, ohnedie Beſchauung 
„und die Befisung des ewigen Lebens. Denn 
„das Evangelium lehret nicht wie ein gläubiger 
7 und getaufter Chriſt, (ein Ehrift fage ich, und 
„nicht ein Heyde) allererft folle felig werden, dent 
„das waͤre ein groffer Unverftand, Vergeſſenheit, 
„DBerleugnung und Verſuchung GHOttes, fon 
"dern es lehret und zeiget, daß alle, die an Chri 
„tum gläuben und getauftfind, felig worden feyn, 
„und daß fie.alles haben, was ihnen der HErt 
„Ehriftus am Creutz erworben hat, e8 waͤre dent 
„Sache, daß man koͤnnte vergeblich an —— 

2 
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„glauben und getauft feyn, und als twäre die Tauffe 
„nur ein Rinderfpiel, auf unfere Wercke gegruͤn⸗ 
Denn wer da glaͤubet und getauft iſt, der 
ſelig. Wer aber ſelig iſt, ſagt Auguſtinus, 
er iſt ſelig, und kan nicht anderweit ſelig oder 
ion terden, moferne er nur anders durch den 
„Glauben in feinem Weinſtocke JEſu Chriſto 
„bleibet, und nicht durch Verachtung des Evans 
„gelit, noch andere grobe greuliche Teufels⸗Suͤnde 
„und Lafter muthwilliger und verftockter Reife 
„ein Glied des Teufels rird. Wer diefe Lehre 
„nicht weiß, der iftein unverftändiger Ehrift, und 
„weiß nichts vom Evangelio. Gin Lehrer aber der 
„lolches nicht weiß, noch mit befonderm Fleiß feine 
„zuhörer treiber, der ift des heiligen Minifterii 
„nicht werth, und die Vifitatores, welche fuͤrnem⸗ 
„lich nach diefem Stück fragen ſollen, die follen 
„ihn auch darin nicht leiden, wollen fie anders ihr 
Gewiſſen nicht zu hart beſchweren, noch GOttes 
„Zorn und Strafe auf ſich laden. 

„zum andern, bringet das Evangelium Chri⸗ 
Pr felbft wahrhaftigtichi inder Gläubigen Herg, 
„mit GOtt dem Vater und dem Heiligen Geifte, 
tie Ehriftus fpricht Joh 14: Wer mich Tiebet, 
„der wird mein Port halten, und mein Vater 
"wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen, 
„und Wohnuns bey ihm machen. 

IIn der Tauffe koͤmmt zwar die gantze heilige 
Dreyfaltigkeit zu uns, und vereinigt ſich mit ung, 
„und wohnet in ung, wie St. Paulus zum Galat. 

am 3. bejeuget, und ſpricht: Wie viel euer ge⸗ 
33 „tauft 
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„tauft find, die haben Ehriftumangezogen. Und 
„Tito am 3: In der Tauffe ift der Heilige Geiſt 
„uber ungreichlich ausgegoffen. Aber nicht deftos 
„weniger verneuert und vermehret fich dieſe herr⸗ 
‚liche Zukunft GOttes mit dem Menfchen, fo oft 
„ihm das Evangelium geprediget wird, und ers 
„mit Ernft anhöret und annimmet. Denn Ap. 
„Geſch. am 10. Eapitel jtehet: Daß der Heilige 
„Geift fichtbarlicher Weiſe gefallen fey auf alle, 
„die dem Wort St. Petrizugehuret haben. Gold) 
„eine Tiebliche, froͤliche, guftliche und Eräftige 
„Stimme, ift die Stimme des Evangelii. Wie 
„mir denn auch die Zukunft und die räftige Wuͤr⸗ 
„fung GOttes in unferm Hersen fühlen, fo oft 
„wir das liebe Wort von unfer Seligkeit mit Ernſt 
„und Andacht anhören. | 
Zum dritten, werden wir durchs Evangelium. 
„neu gebohren, wie St. Petrus ı Epift.amı.bes 
„euget, und fpricht: Habt euch untereinander 
„brünftig lieb, als die da wiedergebohren findaus 
„unvergänglichem Saamen, nemlic) aus dem 
„lebendigen Wort GOttes. Denn ie mehr 
„Geifts ein Menfeh durchs Evangelium nbers 
„koͤmmt, ie neuer, geiftreicher und gottlicher er wird. 
„Denn aus dem Geift GOttes entfpringen allers 
„ley gute Früchte, welche zum Salat. ams. erzeh⸗ 
„let werden: nemlich Friede, Freude, Liebe, Güs 
„eigfeit, Sanftmuth, Keufchheit. Wenn mie 
„den Heiligen Geift empfahen, fo empfahen wie 
„die Klarheit GOttes, die ſpiegelt ſich in ung oder 
„Die leuchtet in ung, und wir werden — 
„boder 
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„oder verwandelt in daſſelbige Bild nach dem ins 
wendigen Menfchen, und werden ihm gleichfürs - 
„mig in allen göttlichen Tugenden, 2 Eorinth. 3. 
„Doch gefchiehet folches nicht bald im Nu, fons 

„dern der neue Menſch iſt noch jung und ſchwach, 
nimmet aber von Tage zu Tage zu, bis er ein 
„volllommen Mann werde, in der Maaß des voll⸗ 
kommenen Alters JEſu Ehrifti, wie St. Paus 
Aus Ephef. am 4. ſchreibet. 


\ (5) Don den Lehrern. 

„Gin Lehrer fol eitel gewiffe Lehre führen, im 
Gottes Wort und nicht auf menſchliche Träus 
„me degrundet, und foll ob dem ort halten das 
„geroiß ift, und ſich durch Feine falfche gleiffende 
„Opiniones noch fcharffe Verfolgung, noch ges 
„ſchwinde Anfechtung, Creutz und Leiden, welche 
„ftets der rechten und heilfamen Lehre folgen, das 
„von wiederum abführen laffen. Und folldie Un: 
„roiffenden treulich lehren, auchinbrünftig ermah⸗ 
„nen, Daß fie die veine Lehre wohl faſſen, behalten, 
„fich froͤlich GOtt daraufergeben, und miteinem 
„guten chriftlichen Wandel beweifen. Er fol 
„auch gefchickt und behergt feyn, die MWiderfpres 
„eher zu trafen, und ihnen das Maul zu ſtopffen. 
„Daß man aber eitel gewiſſe Lehre führe, und 
„Diefelbe im rechten Verſtand erhalte, erfordert, 2 
„Daß man fich der heiligen göttlichen Schrift mit 
„Ernft annchme, und fich mit hoͤchſtem Fleiß Tag 
„und Nacht darinne übe. Daß man fiegar fleip 
„fig anſehe und tief nachdeneke, Denn die rechte 

J4 „Lehre 
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„Lehre wohl wiſſen, und Die Leute recht Ichren, iſt 
„nicht ein gering Ding, fondern die hoͤchſte Weis⸗ 
„heit und das groͤſte Werck, ſo von Menſchen ge⸗ 

Achehen Fan. 

Weil dis muß geglaͤubet werden, daß ung 
„Ehriftus die Serseküng der Sünde und andere 
„Wohlthaten durch fein Leiden und Sterben ers 
„worben, und in der Tauffe aus lautern Gna⸗ 
„den ohne Verdienft gefcheneft babe: Will man 
„anders gerecht und felig feyn, und ein friedfam 
„frölic) Gewiſſen haben, und GOtt lieben und 

„oben, fo follen von defmegen alle Lehrer ‚die 
„aroffen Haushalter nnd Ausfpender der Geheim⸗ 
„nifen GOttes, ſolche Güter Chriſti ihren befohl⸗ 
„nen Schaͤflein treulch fuͤrtragen und wohl ins 
„Ders bilden, auf daß fie dieſelben wohl toiffen, 
„und durch wahren Glauben annehmen mögen. 
Wie hoch es aber vonnoͤthen iſt, daß dieſe Lehre 
„rein gelehret und dem Volck mit rechter Maaß 
„wohl eingebildet werde; alſo iſt auch vonnöthen, 
„vaß alfo dasjenige, fo der entgegen oder dDiefelbe 
‚verdunckelt, oder ihr ſonſt Abbruch thut, dem 
WVolck zu meiden nicht verſchwiegen, fondern dar⸗ 
gegeben werde, es komme inwendig vom Teufel 
„oder auswendig von verführifchen Menſchen her. 

„Da auch die Ehriftliche Evangeliſche Lehre von 

„unfer Seligkeit rechtfchaffen ſeyn foll, da muß 
mklaͤrlich diefe Exclufiva, ohne Berdienft aus Gna— 
„den allein durch den Glauben ungefcheuet geleh⸗ 
„tet werden. Denn die fonft viel vom Glauben 
‚„predigen, und diefe Exclufivam umgehen, find 

„Vers 
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„verdächtige und gefährliche Prediger. Und wie 
„dis Der Haupt ⸗Artickel ift unfers chriftlichen 
Glaubens, und unfer Haupt:Troft, fo iſts aud) 
„eben die Differentia fpecifica, und eigentlicher 
„Unterfcheid, damit der chriftliche Glaube von allen 
„andern vermennten Neligionen twefentlich abge: 
„febieden ift. Denn obwol in den Schriften des 
„neuen Teſtaments von auten Wercken viel fitts 
„licher Lehre beariffen, damit der ehrlicher Auffer- 
„licher Wandel erfordert wird, fo ifte Doch nicht 
„der rechte Grund undfonderliche eigene Lehre des 
„Evangelit. Es haben auch die Tuͤrcken, ſowol 
„als die alten Heyden, von guten Sitten fo tapffer 
„tradivt, daß ſichs anfehen läßt, als hättens Chris 
„ften gemacht. So gläuben-fie auch alle, daß 
Gott den Frommen gnädig fey, und die Suͤn⸗ 
„der ftraffen wolle. Aber daß uns GOtt gnaͤdig 
„fen, und die Seligfeit uns ſchencke, ohne Vers 
dienſt aus Gnaden um feines lieben Sohnes wil⸗ 
‚„ien, das gläuben fie nicht. _ Wenn ſie aber bey 
„fich befinden, daß fie nichts anders denn eitel 
Suͤnde find, da ift denn aller Troſt dahin, und 
„fie müffen befennen, daß fie nichts anders von 
Gott denn lauter Zorn und Strafe zu gewars 
intern haben. Und ift alfo ihr Lehren und Thun 
„nur auf Verdammniß gerichtet. Der Chriften 
ehre und Glaube aber ftehet auf der aus Gna⸗ 
‚ „den gefchenckten Seligkeit. 
„Ah HErr GHDtt, wie viel find wol derer, die 
„dis in Kirchen und Schulen treulich Ichren, daß 
„wir fehon felig feyn, und alles Haben, darnach die 
* X „Leute 
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Leute machten? Dielen ıft dis ihr Lebenlangnoch 
„nie ein mal recht in den Sinn fommen, daß fie 
„es für ihre Zuburer bringen folten. Sie find ges 
„Frochen aus dem Terentiound Virgilio; und find 
„aus ihren eigen Koͤpffen felbft gerwachfene Theo- 
„logi worden, und fchnaddern aus den Poſtillen 
„was ihnen nur vorkoͤmmet. Paulum und Luthe⸗ 
„Yu, und ihrer onädigen Fürften Bucher aber 
„haben fie nie mit recbtem Ernft angeſehen. 
„Sauffen und freſſen mit den ‚Sauren, und trei⸗ 
„ben Wolluſt mit den Ihren. a vielen ift Die 
„Lehre von der gefchenckten Seligkeit ein Geruch 
„des Todes undein Öreuel. Sprechen, was das 
„werden tolle, wenn Diefe neue Theologia folte 
„auffommen? Das wurde jaeine ‚feine ſichere und 
„rohe Welt geben. Darum muß ein Ernftdars 
„u gethan werden, Daß das zerfallene Evangelium 
„wiederum aufgerichtet werde, durch welches allein 
Gott geliebet und gefuͤrchtet, und der neue frös 
„liche und freywillige Gehorſam angerichtet mwird,. 
„HF GOtt, daß mit diefer edlen füffen und heile 
„ſamen Fehre und Troft, Deine arme verſchmach⸗ 
„tete Schaͤflein mögen allenthalben wiederum 
„Durch geſpeiſet und geſaͤttiget werden. 

„Dieweil denn unſers neuen Lebens Anfang, 
„Mittel und Endein GOttes Wort ftehet, haben 
„ſich die Seelſorger leicht zu erinnern, wie ſchwere 

„Rechnung fie GOtt darum geben müffen, wenn 
„iemandes aus ihrer Verſaͤumniß zur geiftlichen 
„Geburt nicht kommen fan. Oder fo er ſchon 
„wiedergebohren waͤre, aus Mangel guter ** 

„un 


in der Chur⸗Marck Brandenburg. 139 


and Trojt wieder verſchmachten, oder aber durch 
alfche Lehre wieder verführt und verkehrt wer⸗ 
folte. Ä 


(6) Bon den Zuhörern. 
„Es ift aber din Predigt Des Evangelii niemand 
‚nüge, wo ihe nicht. gegläubet wird, wie der HErr 
‚Ehriftus Marc. am ı. fpricht: Credire Evan- 
‚gelio, gläubet dem Evangelio. Und St, Paus 
‚lus Hebr. 4. Sermo Dei non profuit eis, quia 
erat cum fide conjunttus, das Wort GOt⸗ 
„es half ihnen nicht, weil es nicht mit dem Glau⸗ 
„ben verfnüpffet war. : Darum muß ein ieder 
„für. fich felber in feinem Mergen einen eigenen 
‚Slauben faffen. Und ift nicyt genug: der hifto- 
‚eifche Glaube, denn folder Fan feyn auch mit 
„DBerjweiffelung, fondern diefer Glaube, daß der 
„Menfch ihm auch infonderheit folche Gnade, ihna 
„durch Ehriftum verdienet, und in der Tauffe aus 
Gnaden gefchencket, Durch ein feftes Vertrauen 
Zueignet. Denndiefer Glaube gewinnet die Guͤ⸗ 
„ter Ehrifti, und ftillet das unruhige Gewiſſen, 
„und giebt GOtt die Ehre, daß er wahrhaftig fen, 
„und überwältiget die Anfechtungen des Teufels, 
„der Melt, des Todes, und der Höllen. “ 
Es muß feftiglich gegläubet werden, daß ung 
„Ehriftus die Vergebung der Stunden durch fein 
„Leiden und Sterben erworben, und aus lautern 
Gnaden in der Tauffe gefchencket hat. 
„Ein verftocfter Menfch, welcher die Gaben der 
heiligen Tauffe Dusch wahren Glauben nicht ans 
„nis 
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‚nimmer, noch für die feinen Hält, noch ftetiglicy 
„darinne wandelt, der hat fie nicht recht empfans 
„gen. Sie find ihm zwar wohl geſchencket, aber 
„fie haften an ihm nicht, denn er hat fie nicht ans 
—— Sie haften an ihm, wie das Sil⸗ 
„ber an einer loſen Wand. Summa, ein Uns 
„gläubiger iſt kein Herr ſeines Guts. Es muß 
„dag Recipere oder annehmen dazu kommen, fol 
„die Herrfchaft folgen, wie St. Zohannes c. rn 
„faget: Wieviel ihn aufnahmen, denen gab ee 
„Macht GOttes Kinder zu werden. Incredälis 
„& repudiantibus nihil darum eft, licet datum 
„fie multum. Und dis ift auch proprium fidei, 
„recipere donata, ohne welches Fein Glaube beftes 
„ben Fan, noch den Namen eines&laubens haben, 
„ob er gleich die gange Hiftoria von Ehrifto wuͤſte, 
„und verftünde was die Tauffe wuͤrckete. Kies 
„her gehöret der vortrefliche Locus, welcher in der 
en Eonfekion ftehet, Articulo 4. 
Wir Iehren, daß wir Bergebung der Sünden 
„und Gerechtigkeit vor GOtt nicht erlangen mis 
„gen durch unfer Verdienſt, Werck und Genug 
„hun, fondern daß wir Vergebung der Stunden 
„bekommen, und vor GOtt gerecht werden aus 
„Gnaden um Chriſti willen durch den Glauben, 
„jo wir gläuben, daß Chriſtus für ung gelitten 
„bat, und daß uns die Sünde vergeben, Gerech⸗ 
„tigkeit und erviges Leben gefehencket jey. Denn 
„diefen Glauben will Goit für Gerechtigkeit hal 
„een und zurechnen. Item der Locusin formu- 
„la concordier, fol. 274. Der Glaube macht 3 
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t, nicht Darum, daß er fo ein gut Werck oder 
fehöne Tugend fey, fondern weil er den Berdienft 
‚Chrifti im Evangelio vorgetragen, ergreift und 
‚annimmt. Denn derfelbige muß ung durch den 
‚Glauben appliciret und zugeeignet werden, wenn 
„wir dadurch gerecht folenwerden. Dis finddie 
„allerfürnehmften Worte, welche in der gansen 
„Form vorhanden find, ohne welcher vechten Ders 
„Itand und Gebrauch Fein Theologus ein Theo- 
„logus iſt, und Fein Chriſt ein Ehrift ift. | 
- „Darum will ich alle fromme Ehriften, fo etwa 
„dis Büchlein zu lefen Eriegen, treulich ermahnet, 
„und um ihrer Seelen Heil und Seligkeit willen 
„gebeten haben, fie wollen doch die Wohlthaten 
„Fefu Ehrifti, ihnen in der Tauffe gefchencker, 
„durch einen männlichen, behersten, ſtarcken, un— 
„uberwindlichen und ewigen Glauben ergreiffen 
„und annehmen, und fic) nichts Davon abfchrecken 
‚„nochdaran verhindern laffen, GDtt gebe fie hs 
„rens von ihren Predigern oder nicht, fie feyng 
„werth oder nicht. Denn foll man das Neid) 
Gottes mit Gewalt ergreiffen und annehmen, 
„und an ſich bringen, ſo muß beydes, Wuͤrdig⸗ 
Fkeit und Unwuͤrdigkeit weit aus den Augen gefe- 
„set werden. Mach dem Synraxi, Dignus & in- 
sdignus fimpliciter ablativum adſciſcunt. Die 
‚ihre Unwuͤrdigkeit erkennen, und der ungeacht die 
„Güter GOttes efgreiffen, die machen fich damit 
„derfelben würdig, und die findihrer am allerwuͤr⸗ 
digſten. Wir haben GOttes Befehlig, dag wir 
die himmlischen Schäse nicht follen umfonft m 
BR »P AN 
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„pfangen haben, fondern daß wir fie follen anneh⸗ 
„men, und ihrer Elüglich gebrauchen. Denn St. 
„Paufus fehreibet ausdrücklich, 2 Eur. 6. Sehet 
„zu, daß ihr die Gnade nicht umfonft empfangen 
„habt, fondern annehmet und euch zu eigen macht, 
„wie ſie euch gegeben ift. 


(7) Bom heiligen Abendmahl. 
Durch die Tauffe werden wir neu gebohren: 
„Durch dag heilige Abendmahl werden wir gez 
„ftärcket und erhalten, wenn wir ftehen. Durch 
„die Schluͤſſel aber werden wir wieder aufgericht, 
w wir nach der Tauffe in Sünden gefallen 


Se fiehet aber der rechte Verſtand und Ges 
„brauch des Abendmahls in zweyen Stücken, 
„nemlich, daß wir thun, was uns Ehriftus heißt, 
„und glauben, was er uns faget. 

„aum erften fpricht ev: Nehmet hin und eſſet, 
„nehmet hin und trincket. Dis follen wir thun: 
„Und ob uns wel der Herr Ehriftus Feine Zeit 
„ſtimmet noch Zahl ſetzet, wenn und wie oft wie 
„das im Jahr thun follen, fo ifts doc) fein heiliger 
„güttlicher Wille, Daß wirs etliche malthun follen, 
„und nicht ohne redliche Urfache Davon bleiben. 

. „zum andern fpricht er vom Brodt: Das iſt 
„mein Leib: Und vom Kelch: Das ift mein Blut, 
„das follen wir gläuben. Denn Gottt ift alle 
‚mächtig, darum Ean er alles thun was er will, 
„und er ruft oder nennet ein Ding das nicht iſt, 
„auf Daß es fen, wie St. Paulus fagt, . k 


N 


in der Chur- Mare Brandenburg. 143 


as ift, wenn er ein Ding nennet dag vornicht 
ar, wird es alfobald, wie ers nennet.. Darz 
en er das Brodenimmt, und ſpricht: Es 
„fen fein Leib, fo iſts gewißlich alſobald fein Leib, 
‚und wenn er den Kelch mit dem Wein nimmt, 
‚und fpricht : Es fen fein Blut, fo iſts gewißlich 
„alfobald fein Blut: Das find wir fehuldig zu 
‚gläuben, wollen wir anders rechte Ehriften feyn. 
„Und obwol in diefen gefährlichen Zeiten etliche 
„irrige Leute hin und wieder gefunden werden, die 
„Da aus lauterm Muthwillen nicht haben befen= 
„nen wollen, daß es der Leib und das Blur Ehrifti 
„fey, allein darum, daß fie es mit ihrer blinden 
„Dernunft nicht begreiffen fonnen, wie es zuge⸗ 
„bet. So follt ihr euch, meine Geliebten, mit 
„allem Fleiß hüten, daß ihr ihnen nicht gleich wer; 
„det, und euch verführen laffet. Denn folche Leute 
„find geroißlich nicht Ehriften, und haben noch 
„nie gelernet den erſten Articul des Glaubens, 
„nemlich daß GOtt allmaͤchtig ſey, welchen Arti⸗ 
„eul doch ihr wol wiſſet: Darum huͤtet euch fuͤr 
‚ihrem Irrthum, und glaͤubet was der Herr 
‚Chriftus fagt, obs gleich eure Vernunft mecht 
„begreiffen Fan. , Denn wir follen alle Bernunft 
‚gefangen nehmen, unter den Gehorſam des Glau⸗ 
Bene, wie St. Paulus lehret. 
„zum dritten fpricht er: Sein Leib ſey fir ung 
‚gegeben ‚und fein Blut fen für uns vergoffi ien, 
‚Das ſollen wir auch gläubenund befennen. Denn 
‚der Herr EHriftus.ift ja für ung ein Menſch 
worden, und hat alles das gethan fuͤr uns, was 
„wir 
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„wie ju thun ſchuldig waren, und kontens nicht 

„tbun. Das ift, er hat das Geſetz für ung er⸗ 
„füllet, und hat alles das für unggelitten, mas wir 
„mit unfern Sünden verfchuldet hatten. Das 
„alles follen wir feftiglich gläuben. 

Zum vierten fpricht er: Solches thut zu meis 
‚nem Gedärhtniß. Das ift, wie es St. Paulus] 
„erPläret, wir follen feinen Tod verfündigen, 6) 
„lange bis er koͤmmt. Denn er wird ja wieder] 
„Eommen zu richten die Lebendigen und Die Tod⸗ 
„ten, Mittler Zeit ſoll man immer gedencken und 
„predigen von feinem Tode, nemlich, daß er ung 
„mit feinem Todeund Blut Vergebung der Suͤn⸗ 
„den erworben habe, auf daß mang ja nicht vers 
- „geffe, und Vergebung der Sünden nicht anders= 
wo füche, denn nur allein bey Chrifti Blut. | 

„Ber nun alfo den Leib und das Blut Chriſti 
„muͤndlich empfaͤhet, und glaͤubet dem Worte 
Chriſti, nemlich, daß der Leib fuͤr ihn gegeben, 
„und das Blut für ihn vergoſſen ſey, zu Derge 
„bung feiner Sünden, der iffet und trincket auch 
„den Leib und das Blut Ehrifti geiftlich. Das 
„von hat Ehriftus gefaget, Foh. 6. Wer mein 
Fleiſch iffet, und trincket mein Blut, der bleibet 
„in mir, und ich in ihm. Ein ſolcher oläubiger 
„Menfch behält in ihm die geſchenckte Seligkeit, 
„und der HErr Chriſtus wohnet und wircket in 
ihm, und giebet ihm geiſtliche Kraft, zuzunehmen 
„in alten geiſtlichen Gaben und Wercken, daß er 
„nieht verdorre, ſondern tie Die Neben am Wein 
ſtocke fein ſaftig, grun und fruchtbar bleibe, 9 
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mit für dem ewigen Feuer bewahret werde 


—7 das nicht eine ſchoͤne Frucht des hochwuͤrdi⸗ 
‚gen Sacraments? 


(8.) Bon auten Werden. 

Weil wir GOtt dem himmliſchen Vater für 
‚alle erzeigte väterliche Gnade und Wohlthaten 
‚Eeine Vergeltung thun mögen, er auch unfer Guͤ⸗ 
‚ter nicht bedarf, fofönnen wir warlich nicht mehr 
‚hun, denn daß wir ihn für unfern lieben GOtt 
und Vater erkennen, ung frolich ihm ergeben, 
in allen Sachen und Noͤthen aa feine Gnade 
‚ung verlaffen, für feine Gnade un Wohlthaten 
ihm hertzlich dancken ihn lieben, und unſer gan⸗ 
tzes Leben in ſeinem Forte und heiligen Gebo⸗ 
ten zubringen. 
„Cs fordert, aber das Gefes von uns hicht allein 
aͤuſerliche Froͤmmigkeit, oder ſchlechte gute Wer⸗ 
‚ee und Tugenden, die wir auſſerhalb der Gna⸗ 
‚den, Durch eigene Kräfte thun mögen, fondern 
eitel folche reine goͤttliche Wercke, die nicht wir, 
ſondern der Heilige Geiſt in uns wuͤrcken muß, 
‚wie St. Paulus Roͤmer 7: ſpricht: Das Geſetz 
iſt geiftlich. Iſt nun das Geſetz geiftlich, fo for⸗ 
derts auch geiſtliche Wercke, welche faſt alle mit 
einander zum Gal, am s. erzähle werden. Es 
fordert ein nüchtern, reines, zuͤchtiges, demuͤthi⸗ 
ges, gerechtes, liebhabendes, wohlthäriges Her, 
in GOttes Liebe und Furcht erfoffen. Darum 
“ ein Menſch das Geſetz erfüllen, fo muß er 
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ftlich werden, und — Wercke thun, 
LI.St, T.P.P. „nem⸗ 
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„nemlich, Die der Heilige Geift in uns mit Gnas 
„den wircket. | 
„Es Fan Fein Menſch aus eigener Kraft fein 
„Hertz veinigen, die böfen Luͤſte toͤdten, noch gott 
„liche Furcht und andere chriftliche Tugenden in 
„ihm wircken, wie St. Paulus zum Roͤmern am 8. 
ſpricht: Der natiwliche Menfch Ean nichts gütts 
„liches wircken, viel weniger dem Teufel, welcher 
„allen guten Willen verhindert, und den Menfchen 
„zum Sundentreibet, Widerſtand thun ohne Hilf 
„und Beyftand des Heiligen Geiftes. Darum 
„follen wir GOtt um Gnade ftets anruffen und 
„bitten, ‚daß er dem Teufel wehre, und ung heili— 
„gen Muth, heilige Affedten, und vechte gute goͤtt— 
„liche Wercke und Gaben verleihen wolle. h 
Welche nicht Durch den Heiligen Geiſt bewah— 
„vet werden, über.diefelben hat der Teufel Ge 
„walt, und. freibet fie zu groſſen Laftern und 
„Schanden. „Aber dagegen hatuns Ehriftusden 
„Heiligen Geift zugefaget, wo wir ihn bitten, da 
„er uns durch denfelben regieren, und wider fol 
„teufelifche Gewalt behüten wolle, wie er J 











„Matth. 16. Die Pforten der Hoͤllen ſollen fi 
„nieht uͤberwaͤltigen. Und iſt kein Stück chriſt 
„licher Lehre, das frommen Hertzen groͤſſern Trofl 
„und Freude bringet, als eben dieſes. — 
Gt. Paulus ſpricht, Gal. 3. Das Geſetzi 
„unſer EN geweſen auf Ehriftum. 
Zuchtmeijter aber foll die Kinder unter der Au 
„then halten, und mit Gewalt zwingen fromm 
„feun, bis die Vernunft und der Verſtand — 
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fie ſelbſt williglich und ungegwungen Necht 
un. Alſo auch das Gefes foll das Volck, das 
och nicht gläubig iſt, und den Heiligen Geiſt 
noch nicht. empfangen hat, zu der äuferlichen buͤr⸗ 
lichen Frömmigkeit jwingen, auf daß fie den ans 
dern nicht ſchaden thun, dieweil fie ungerecht find, 
und der Bosheit nichE mächtig. Und- folcher 
Zwang foll nicht dahin gerichtet ſeyn, daß er alle⸗ 
wege wehre, ſondern allein bis wir glaͤubig und 
voll Geiſtes werden. Denn darnach thun wir 
ſelbſt freywillig was recht iſt. 

„Man foll ſich aber wohl vorſehen, daß man mit 
den Wercken alſo umgehe, daßmandasPertrauen 
nicht in die Wercke ftelle, dadurch fromm und“ 
gerecht vor GOtt zu werden. 

„Denn wo etwas neben dem Glauben gefegef 
wird,es ſey fo Eoftlich als es wolle,damit die Verge⸗ 
‚bung, Nechtfertigung und Seligkeit zu erlangen, 
‚fo ſtehet es nicht mehr auf der Gnade GOttes, 
ondern auf der Condition, fo daffelbe, das das 
bey gelegt, vollkoͤmmlich verbracht werde. Es 
ſey nun welches Werck es wolle, fo will doch die 
Ungewißheit der Seligkeit felgen, dieweil die Con- 
‚dition unerfüllet ift, und fält denn der Glaube 
‚alfo dahin, welcher nicht einen ungemiffen, ſon⸗ 
‚dern den allergewoiffeften Grund haben will, da 
‚er beftehen fol, und auch felber gewiß feyn muß. 
‚3a, 100 das Vertrauen auf die Wercke gefeget 
‚würde, fo wurde. dadurch das Verdienft Chriſti 
und die Gnade geſchaͤndet, und die Wercke wuͤr⸗ 
ws auch nicht gut, —— verdammlich ſeyn. 
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„Es füllen aber gute Wercke freymwilligund ohne 
„Zwang gefchehen, Darum, daß wir fo einen gnaͤ⸗ 
„digen Dater haben, der ung fo mannigfaltige 
„Gnade erzeiget hat, Durch feinen lieben Sohn 

Ehriftum. Das ift, GOtt zu Ehren, und dem 
„Nächften u Nutz. Sie find aber zur Geligs 
„keit nicht noͤthig. Denndahin gehöret der u 
„be,allein, und darum haf der Sohn GOTT 
„müffen leiden und fterben. 

„Und obwol, der neue Gehorfam in diefem Les 
„ben nicht vollEommlichverbracht wird, da wir erft 
„in die Curam des Arktes genommen, fo willdoch 
„gleichwol GOtt der HErrden angefangenen Ges 
„herfam in den Gläubigen, welche ihm num verz 
„fühnet find, unbelohnet nicht laffen. Er will 
„aber nicht menfchlichen Verdienſt, jondern ſein 
„eigene Gaben an ihnen Eronen. 


(9) Von der Bufle. 

„Wiervol GOtt der HErr in der Tauffe feine 
„Glaͤubigen allefamt gerechtfertiget, und in dag 
„neue Gnaden : NBefen gefeset hat, fo hat er doch 
„den heiligen Menfchen in vielen Gebrechlichkeis 
„een gelaffen. Einem foldyen Menfchen ift von⸗ 
„nöthen die Buſſe, daß er herglicye Neue und Leid 
„uber feine Stunde empfahe. - 

„Nicht als wolle er dadurch Vergebung feinen: 
„Sünden, neue Gerechtigkeit und GOttes Gnade, 
„twelche er fchon hat, erlangen, fondern daß er den 
„Ungehorfam und die Stunde, als die groͤſte Miſ⸗ 
| „feat wider GOttes Willen ride “an 
„un 
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nd wiſſe, daß folche Miffethat Durch Fein Mens 
ehen-Aperck bat konnen ausgetilget werden, denn 
‚nur allein Durch das Blut IJEſu Ehrifti. Denn 
dieſe Buſſe foll gefchehen im Namen, das ift, im 
Verdienſt JEſu Ehrifti. Darum, wer nad) 
der Tauffe gefündiget hat, der foll nicht allein 
feine Sünde herglich und ſchmertzlich bereuen, 
fondern fich denn auch des Blutes JEſu Ehriftt 
und der Tauffe am ftärckften erinnern und fich 
damit tröften, und dem HErrn Ehrifto dafur 
dancfen, mit Borftellung, ſolche Stunde hinfort 
nun und nimmermehr wiederum zu thun. 
Aach welch ein jaͤmmerlich Weſen, fol man ſpre⸗ 
chen, iſts um die Suͤnde, wie zerbeiſt ſie einem 
das Hertz, und verdienet eitel Zorn und Strafe. 
Wenn mich mein Erloͤſer JEſus Chriſtus davon 
nicht befreyet hätte, fo mufte ich ewiglich davon 
eplaget, und von GOtt geftraft und verdammt 
werden. Weil mich denn aber mein lieber Herr 
Chriſtus davon befreyet hat, fo ift fie mir zwar 
vol hertzlich Teid, aber ich verzage darum nicht, 
ondern troͤſte mich feines Leidens und meiner fes 
igen Tauffe, und dancke ihm von Hergen dafur. 
Siehe, das heißt Buſſe thun im Namen JEſu 
Ihrifti. Undeinemfolchen Bußfertigen vergiebt 
wc GOtt die Schuld, und lindert ihm die vaͤ⸗ 
erliche Ruthe, gleich wie ein frommer Vater 
einen zerknirſchten demüthigen und weinenden 
Rindern alles vergiebt und lindert. 
„zum andern ift auch einem folchen abgefalles 
en Menfchen die Beicht und Abfolution vonnoͤ⸗ 
| K3 „then, 
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„eben, daß er ordentlicher Weiſe ausmwendigen 
„Troſt, und auch ausmendige Vergebung erlange, 

„Denn in fehrveren Fällen und tiefen Anfechs 
„tungen und Noͤthen ift nicht genug, daß einer 
„wolte gedencken, es wäre ihm fehon alles durch 
„das Verdienſt Ehrifti in der Tauffe vergeben, 
„wie denn zwar gefehehen ift, fondern er muß noch 
„dazu ein fonderliches Wort und Werck GOttes 
„vor ſich haben, und ſich darauf wider den Teufel 
„gründen. Das ift, er muß Vergebung dei 
„Suͤnden holen bey den Dienern der Kirchen, tvek 
„hen Chriſtus die Schlüffel gegeben, und fie ge] 
„ſandt, wie ihn der Vater gefandt hat. 

„Die Abfolution iff eine fonderliche Gnadı 
„GOttes und Gabe, welche Ehriftus feinem av; 
„men ſchwachen findigen und betrübten Häufleit 
„u fonderlichem Troſt wider alle Befchwerniffer 
„der Gewiffen gegeben hat: Denn fie ift ein ge 
„wiß Mittel, durch welches man die Gewiſſen er 
„lediget. Denn folte mies nicht ein fonderliche 
„gewiffer Troft feyn, wenn ich die ordentliche Ge 
„walt Ehrifti in feiner Kirchen, fo an feiner felbf 
„statt figet, hoͤre mir fo freundlich zufprechen 
„och entbinde dich in dem Namen und Derdienf 
„Jeſu Chriſti aller deiner Sünden, welcher di 
„oich beflageft, Beſchwerniſſen, und fage dir vO 
Gottes wegen alle Gnade und Friede zu. Den 
wo es fein ordenzlich zugehet, da müffen geroif 
„eich folche troͤſtliche Worte nicht bloffe Menfchen 
Worte feyn, fondern gewaltige GOttes⸗Wort 
„welche kraͤftig find wider die Sünde, Teufel un 
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Si, und bringen in das Gewiſſen nichts an- 
* denn lauter Friede und Freude im Heiligen 
eiſt. 
Wenn nun aber ſolches geſchehen iſt, fo ſoll 
—* Menſch froͤlich glaͤuben, daß ihm feine Suͤn⸗ 
„den warlich auch im Himmel vergeben ſeyn. 
„Und ein ſolcher Glaube Fan in aller Anfechtung 
dbeſtehen, denn er hat GOttes Wortund Werck 
allenthalben vor ſich. 

„Gottlofe, freche, hoben. Leute, welche mes 
„der nach GOtt oder Menfchen etwas fragen, fon 
„ern in den allergreulichften Laftern erfoffen find, 
„und dasinne muthroillig beharren, mag man mif 

„Bewilligung der Kirchen wol in den Bann thun, 

„big fie fich beſſern. Doc) daß man fich hierin 
„groffer Vorſichtigkeit gebrauche, um der Schwa⸗ 
„chen und Blöden willen, daß die durch folche 
bulwina nicht zu erfehrocken und verzagt gemacht 
„werden, teil ein ieglicher feine Suͤnden noch an 
„ihm fuͤhlet, gleich wie man denn. auch ſonſten in 
„Anziehung der harten Sprüche St. Pauli, um 
derſelben Schwachen willen groffer Beſcheiden⸗ 
„beit fich gebrauchen. foll. Den angefochtenen 
„und betrübten Hergen aber foll man, fie fein 
„mildern und väterlich erklären, und fprechen: 
Daß die Apoftel um der harten verftockten 
Koͤpffe willen alſo hart haben zuweilen reden 
muͤſſen. Sie haben ſich aber zu allen und ieden 
„veriehen, daß ihnen Die Seligkeit näher fey, ob 
jale wol alfo geredet. 





| 
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Beſchluß. 

„Iſt iemand des eigenſinnigen Gemuͤths, und 
„wie Paulus ſaget, zaͤnckiſch, daß er ſich unſer 
„Ehriftlichen Lehre und Ordnung zu unterwerffen 
„Nicht gedencket, dem wollen wir alfo hiemit gnaͤ⸗ 
„Diglich erlaubt haben, fich an die Derter zu beges 
„ben, da er feines Gefallens gebahren mögen.” 


„J. Sortfegung der Lebens⸗-Geſchich⸗ 
ı, fe deg fel, Stephani Prætorii, ehemalts 
gen ‚evangelifchen Lehrers 
zu Saltzwedel. 
dectio II. 


Von deſſen Art, das Evangelium 
gantz und unverftümmelt zu predigen. 


Tofere Haupt-Abficht ift, bey dem Entwurf der 

% Lebens:Gefchichte des fel. Stephani Prætorii, 
obanggzeigter maſſen befonders dahin gerichtet ges 
weſen, dem Lefer ein angenehmes Mufter eines 

recht epangelifchen Lehrers an Demfelben vor Aus 
gen zu ftellen. Nachdem wir nun das nöthigfte 
von der Gnaden⸗-Fuͤhrung diefes Zeugens Ehrifti 
bis in fein öffentliches Predigt: Amt beugebracht, 
und überhaupt berühret, mit was fir Treue er 
fich folches nach allen Umftänden auszurichten ans 
aelegen feyn laffen, fo eilen wir unverzualich ders 
felben, nach der Gnade, die der HErr darreichen 
wird, ein Genuͤgen zu leiften, Wir werden aber 
dieſe wichtige Abhandlung wol in ——— 

2 
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Abfehnitte eintheilen müffen, nach den unterſchie— 
jenen Eigenſchaften, die unſerer geringen Cinficht 
1ach, zu einer dem heilſamen Vorbilde des gütt- 
ic) offenbahrten Wortes gemäffen Verkündigung 
)es Evangelii erfordert werden. _ 

Aufmerckfame, und der Umſtaͤnde gegenwaͤrti⸗ 
jer Zeit hinlänglich Fundige Lefer, werden ohn: 
chwer wahrnehmen, daß wir darauf zugleich un: 
er Augenmerck gerichtet, und eben dadurc) mans 
bes zu berühren bewogen worden. Soll die Dres 
jigt des Evangelii, nach der bis ans Ende der 
Tage unveränderlichen und allergewiffeften Nichte 
nur der heiligen Schrift getrieben werden, fo ift 
Ihnfireitig, dieſes vornemlich Dabey zu beobachten, 
aß es den Seelen in feinem gangen limfange, 
‚md ohne einige Derftümmelung der Dazu er⸗ 
"orderlichen Haupt⸗Wahrheiten vorgetragen 
verde. Es iſt gewiß recht merckwürdig, daß nicht 
‚ur Johannes, fondern der HErr, der durch ihn 
"eugte, das Durch diefen feinem Knechte uns ges 
henckte göttliche Buch der Offenbarung mit der 
") gar nachdrücklichen Drohung verfiegelt: Ich 
Fezeuge allen, Die da hören Die Worte der 
Veiſſagung in diefem Buch: So iemand da» 
‚u ſetzet, ſo wird GOtt zufegen anf ihn die 
"legen, die in dieſem Buch gefchrieben fteben, 
md fo jemand Davon thur von den Worten 
es Buche diefer Weiffagung, fo wird GOtt 
Ibthun fein Theil vom Buch des Lebens, und 
gan ee: beiligen Stadt, und von dem, dag 
Un diefem Duch fteber, Offenb. 22, 
| 5 







— 





18, I9, 


— 
— 


— 
— 


— 


— 
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18.19. Noch merckwuͤrdiger aber ift, daß unfer 
allertheurefter Heiland, dieſes ſogleich in dem Un 
terricht, Den er feinen vorermählten Zeugen, vor 
deren erften Ausſendung unter die verlohenen 
Schaafe vom Haufe Iſrael, als eine rechte Haupt⸗ 
Erinnerung an ihre Hertzen geleget. Wer nur] 
eins, und zwar von den Eleinften Geboten, 
die in dem Geſetze und in den Propheten ver 
zeichnet ftünden, auflöfe, und Die Leute fo Ich» 
ren würde, der folle der Eleinefte heiſſen im 
Simmelreich. Matth. s, 17719. Geſchahe das 
in "Betrachtung eines eingeln ‘Buches; fand un 
fer Erloͤſer nöthig, wegen eines der Eleineften Ge⸗ 
bote, ſo nachdruͤcklich zu warnen, was muß das zu 
ſagen haben, wenn ſich eine arme Ereatur unter 
windet, etwas von dem herrlichen Evangelio GOt⸗ 
tes abzuthun, und als unnüß, eigenmächtig aus 
dem Bortragedeffelben auszumersen. „Ber Frei 
digkeit haben foll, mit Paulo am Tage feines 
Abſchiedes, den ihm anvertraut gewefenen Gew 
Yen zujuruffen: Ich zeuge euch an diefem Tas 

e, daß ich rein bin von aller euer Blut; m 


ALLE den Rath GOttes. An. Gefch. 20,261 
0,27. Allein was gehuret doch wol sum gantze 
Umfange des Evangelii, und welches ſin 
die Haupt⸗Wahrheiten die unumgaͤnglich muͤſſer 
bekandt gemacht werden, wenn ſolches gantz um 
ungerftückt bleiben ſoll. — —9 
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lich von keinem, der ſich den Geift GOttes, vermit⸗ 
telft der heiligen Schrift, zur lebendigen Erfahrung 
des Heils in Ehrifto bringen laflen, einigen Wi⸗ 
derſpruch zu erwarten haben, wenn wir fagen: 
Das gange Evangelium laſſe fich füglich in die 
vier Haupt Puncte, vom Grunde, von der 


Ordnung, von den Mitteln der Seligkeit, 


‚und denn von der Seligkeit felbften zufammen 
‚faffen. Denn ob wir gleich keinesweges leugnen, 
‚dag auch andere Lehren, Die in Dem heiligen Bis 
Ken verzeichnet ftehen, 3. Er. Die Lehre 
von GOtt, vondem Menfchen und deffen Befchafs 

‚ fenheit vor und nach dem Fall, von dem Verhal⸗ 
‚ten eines Evangeliſchen Ehriften, dem Gnade mies 
‚derfahren ꝛc. zu dem ganzen Inbegrif der goͤtt⸗ 
‚lichen Wahrheit gehören, welche Knechte Chrifti 
ihren Heerden vorzutragen haben ; fo find undbleis 
ben doch die angezeigten Puncte die Hauptftücke, 
‚ welche eigentlich das Evangelium ausmachen: Es 
koͤnnen biernächft alle übrige Kehren nicht recht 
‚ evangelifch, und alfo auch nicht vecht heilfam an 
‚ die Hergen der Menfchen gebracht werden, wenn 
dieſe nicht, ſo zu reden, Licht und Kraft darzu her 
‚geben. Was ift GOtt auch in Anfehung feis 
ner allecherrlichften Eigenfchaften dem gefallenen 
Suͤnder, als ein fchreckendes Feuer, fo lange er 
auſſer Ehrifto und dem Blute der Verfühnung 
 angefehen wird? Was findet man in der an fich 
ſo lieblichen Vorſtellung von dem anerfchaffenen 

Ebenbilde GOttes, und aller damit verbunden 
geweſenen GSeligfeiten, als ein betrübtes Anden⸗ 
en, 


> 
— 
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cken, was der Menfch geweſen, wenn man nicht 
verfichert wird, wie durch den andern Adam nod) 
mas überfchtwenglichers wiedergebracht werden, 
und in demfelben erlanget werden Fünne, als was 
durch den Fall des erften verlohren gegangen? 
Es ift in deffen Betrachtung Fein Zweifel, daß wer 
das Evangelium dem Sinn und Hertzen Chriſti 
gemäß treiben wolle, ſich hauptſaͤchlich die anges 
führten Wahrheiten, und zwar insttefamt, zu 
treiben müffe laffen angelegen feyn: Denn wenn 
die arınen Seelen gleich noch fo deutlich unterrich⸗ 
tet wuͤrden, was unſer allertheureſter Erloͤſer fuͤr 
ein groſſes Heil geſchaffet; ſo koͤnten ſie doch nicht 
zum Genuß deſſelben kommen, wenn ihnen nicht 
zugleich Die Ordnung wie, und die Mittel durch 
welche twir Dazu gelangen, vor Augen geftellet wuͤr⸗ 
den. Hingegen bleibet es auch eine fruchtloſe Arz 
beit, wenn man noch fo vielvon der Drdnung und 
den Mitteln des Heils predigen, und den Seelen 
nicht zugleich die unerjchöpfliche Ovellen vfnen, 
und die Vortreflichkeit Der Guter deffelben aufde⸗ 
cken wolte. So nöthig es aber ift, alle Die anges 
führten Stücke des Evangelii den Seelen vorzu⸗ 
halten, ſo unumgaͤnglich erfordert es auch das 
ewige Beſte derſelben, alle beſondere Umſtaͤnde, 
die zu deren gruͤndlichen Einſicht gehoͤren, aufs 
deutlichſte und zu rechter Zeit vorftellig zu machen, 
Wird diefes nicht beobachtet, fo bleibet manches 
dunckel, oder bekommt doch nicht fein rechtes Gez 
yoichte zur Ueberzeugung fomwol, als zur Bewegung 


des Hergens, und ſchaffet alfo auch noch nicht die 
völlige 









nie. | 


Unſer theurer Pretorius fahe diefes im Lichte 
des Heiligen Geiftes ein, und wer feine Schrifs 
ten mit behöriger Aufmerckſamkeit durchgefehen, 


zaß er alle diefe Stücke, nach allen dazu gehoͤri— 


ium, nach der Vorſchrift des gottlichen ABorteg 
yeprediget habe. | — 

Das erſte und allerwichtigſte Hauptſtuͤck des 
Fpangelii, welches vor allen andern, und bey allen 
indern am meiften obmwalten muß, ift die Lehre 
on dem einigen Mittler und Heilande Chris 
to, und der Durch ibn gefchaften Erlöfung 
"md Ausföhnung Des menfchblicben Ge 


er erften Zeugen deffelben dergeftalt eingenomz 
nen, daß esfehiene, als ob fie fonft nichts wüften, 
ils JEſum den gecreugigten. Diefen mahlten 
'e, fo gut es ihnen nur möglich war, wie nach 


nd Menfchen, iedermann vor Augen: von dem 
ezeigten fie mit dem gröften Nachdruck, was er 
chs aus unbegreiflicher Suͤnder Liebe koſten 
aſſen, uns zu erloͤſen, und wie er fein eigenes Blut 
‚nd Leben zum Schuld⸗ und Suͤhn⸗Opffer dar⸗ 
‚lege. Sie lieſſen es aber dabey noch nicht bes 
‚enden, fondern fie waren auch forgfältig darauf 
Dacht, den Seelen beyzubringen, wie allgenug: 
m Die Dadurch erfchafte Erloͤſung fey, und 

ad wie 
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em wird es bald in die Augen geleuchter haben, 


zen Umftänden, und alfo Das ganze Evange⸗ 


chlechts mit GOtt. Diefe hatte die Hertzen 


"riner ganzen Perfon, als wahrhaftigen GOtt 


— 
— 
— 


- 
- 
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wie dieſer unſer Mittler, nach ſeiner tiefen Ernie⸗ 
drigung, ſich eben zu dem Ende zur Kechten der 
Majeſtaͤt in der Hoͤhe geſetzet habe, damit er als 
der Pfleger der heiligen Guͤther, uns Armen aller 
erworbenen Seligkeiten genußbar machen koͤnne. 
Eben den Sinn, eben dieſe Art Chriſtum zu pre⸗ 
digen, treffen wir auch bey unferm Pretorio, und 
in feinen noch vorhandenen Borträgenan. Wir 
wollen nur erft eine einige Stelle aus deſſen 
Schriftenanfuhren, worinne er felbft bezeuget, wie 
teuer und unſchaͤtzbar ihm die. Erkenntniß feines 
Heilandes geweſen. In der Vorrede zudem vor⸗ 
treflichen Tractat, von dem Namen Immanuel 
heißt e8p.347.-349. alſo: „Es find viele Leute in al⸗ 
„len Staͤnden, welche da meynen, am Erkenntniß des 
„HErrn Chriſti ſey gar wenig gelegen, es ſey genug, 
„daß ſie ſonſten gelehret, und in weltlichen Sachen 
„vernuͤnftig ſeyn. Aber warlich, es iſt zumal viel dar⸗ 
„an gelegen. Denn wer dis Licht in ſeinem Hertzen 
„nicht hat, der iſt lebendig todt, wers aber hat, der 
„lebt in GOTT, wie Chriſtus ſpricht, Joh. 17, 
„Das iſt das rechte Leben, ja das ewige Leben, 
„daß ſie dich, o Vater, vecht erkennen, und den du 
„gefandt haft, IJEſum Ehriftum. Wes will fich 
„Doch einer erfreuen, ob er gleich der allerkluͤgeſte 
„und reichfte König aufErden wäre, welcher nicht 
„weiß, daß Ehriftus fein $Ejus und Smmanud 
„fen? Auch nicht verftehen, worinne er fein. JE⸗ 
„us und Immanuel fey? Wofuͤr will ein folcher 
„Menſch GOtt dancken? Und wofür will ihn 
„GOtt wiederum Frunen? Wers aber weiß und 
„ver⸗ 
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„verftehet, daß ihn Ehriftus fchon erlöfer habe von 
‚allen Sünden, vom Zorn GOttes, und vom ewi⸗ 
„gen Tode, laut feines Namens JEſus, der iſt 
‚schon im Freuden-Himmel, lobet GOTT mit 
Hertz und Munde, und wird von GOtt wiederz 
‚um hertzlich geliebet und gefegnet, wie er fpricht 
„im gı Pſalm: Er Eennet meinen Namen, dar⸗ 
‚um will ich ihn fchügen, erretten und erhöhen. - 
‚Wer aber noch dazu weiß und verftehet, daß 
‚Ehriftus fein Immanuel fey, welcher ihn für ins 
‚brünftiger Liebe ftets umpfahe, hertze, kuͤſſe, ja 
„nicht allein feine Dingmauer und Burg fey, fon- 
„dern auch feine Wohnung in ihm habe, Der iſt 
"noch taufendmal froͤlicher. Iſt dazu. fo maͤnn⸗ 
‚lich und muthig, daß er Feines Teufels, Feines 
Tuͤrcken, feines Moskowiters, Feines Spaniers 
„achte, wenn er gleich ietzt Durch alle ihre Herr⸗ 
„ſpitzen lauffen ſolte. 
„Daher ſchreibet und vermahnet St. Paulus, 
„1 Eor. 1. daß der Herr Chriſtus allein unfere 
Weisheit feyn folle, in welches Erkenntniß wir 
„uns üben follen Tag und Nacht, und daß dis 
„GDttes ernſter Wille fey, daß wir folches thun 
ſollen. Denn wenn er fpricht, Chriſtus tft uns 
„von GOtt gemacht zur Weisheit, was meynet 
„er anders? Denn es ift GOttes Wille, Daß wir 
"feinen lieben Sohn für unfere hoͤchſte Weisheit 
Iten, und ihn wohl erkennen follen. 
Wer nun aus GoOtt ift, der. thut folches. ‚Er 
‚läßt alles andere fahren, und begiebt fich mit ganz 
sem Fleiß und Ernſt darauf, denn er genge an 
* | 2 „ver 
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‚den Spruch des HErrn, Luc. ro. Maria opti 

„mam partem elegir, Maria hat den Kern aus 
„erfohren, der fol nicht von ihre genommen 


„werden. h | 
„Und ob ich mich wol für meine Perſon, ſonder⸗ 





„mich dennoch gleichwol deſſen rühmen, daß ich 
„guft habe zu folchem meines HErrn Ehrifti Er⸗ 
„Eenntniß, und wolte ihn gerne recht erkennen. 
„Sch jage dieſem Lichte nach mit St. Paulo, wie 
„einem gulden Hirſch, daß ichs ergreiffe und fange, 
„Xenophon, im Bude de venatione fchreibet 
daß, wer hetzen und jagen will, der fol es am 
„Morgen thun, weil die Spuren nod) friſch ſind, 
„und ehe der Wind darüber wehet, fo thue ich au 


„Chrifto, dem jage ich des Morgens fruͤhe nach, 
„wenn die Morgenrothe anbeicht, ja oft ehe, denn 


Yen derfelben, und alles deffen, was dazu gehoͤret 


9 yer I 
nicht anders, alsdabin bemühet ſeyn, Daß Die in 
moͤgten theilhaftig werden, Er ließ zu dem 


’ 
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hre von Ehrifto nicht nur in allen feinen Bor: 

aͤgen mit einflieffen, oder vielmehr darinne herr» 
fähen, fonderer handelte Diefelbe gang beſonders 
ind umftändlich ab, Damit es ja feinen Zuhörern 
m feinem darzu erforderlichen Stücke fehlen 
noͤge. a) Weiler in und an fich felbft mahrges 
ommen, wie fehüchtern das Hertz des Suͤnders 
ey, vor dem Glantz der göttlichen Majeftät, fü 
tellet er ihnen den Erloͤſer zuförderft in feiner an⸗ 
jenommenen Menfchheit vor, und zeigte, wie er 
liche.nur ung zugute einatmes verachtetes Kin⸗ 
delein, fondern auch endlich gar ein Sluch für 
ıne am Holtze des Ereuges worden, Damit jie 
‚och ein Hertz und Zutrauen zuihn fafjen mögten: 
‚Mlein es war ihn dabey unverborgen, mie unfer 
Slaube doch nimmermehr zu einer, bleibenden Fe⸗ 
igkeit kommen, und in allen Stuͤrmen beſtehen 
| oͤnne, wenn uns Ehriftus nicht auch, als der 
| ahrhaftige und unendliche GGit bekandt 
Hürde. Um deffentwillen ließ er fichs nicht we⸗ 
iger angelegen feyn, Die Seelen aud) davon aufs 
rundlichfte zu unterrichten, und ihnen zu zeigen, 
a8 daraus, daß unfer JEſus wahrhaftiger 
Ott jep, für einunausfprechlicher und bleibender 
stoft flieffe. Sein obgedachter Tractat vom 
damen Immanuels giebet davon nebſt andern 




























4 —* eng. im — worin das Kindlein JEſus, oder 
A der Irtieu von Chriſto IEſu abgehandelt wird, 
5 P226. 22» 259. Von derPerſon Chriſti, p. 299. ſeq. 
J b & hatte vorher Die Materien vom Rindlein HEfu, 
| von 
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verhoffentlich nicht unangenehm ſeyn, wenigſtens 
den ſchoͤnen Befchluß deffelben hier zu einer Probe 
mit eingerücfet zu finden. Er lautet p 368.⸗⸗371. 
folgendergeftalt: „Beil wir denn nun ſolch eis 
„nen Xmmanuel,das ift,groffen Freund, Beyſtand, 
Einwohner und Fürbitter an dem Sohn GOt⸗ 
„tes haben, foiftsie zumal billig, daß wir ung fein 
„freuen, gleich wie fich alle liebe Heiligen GOttes 
„fein gefreuet haben. Denn find wir der Himmel, in 
„weichem der Sohn GOttes wohnet, und wel⸗ 
“ben er mit dem Glantz feiner Herrlichkeit erfuͤl⸗ 
„let und erleuchtet hat, folten wir denn von deß⸗ 
wegen nicht froͤlich ſeyn? Fuͤrnemlich weil GOtt 
„selber ſpricht Lætentur cœli, die Himmel freuen 
ſich. Wo iſt ein ſolch Haus, eine ſolche Bu 
„ein ſolcher Tempel, als wir find? Wenn — 
duldene Berge und güldene Tempel in der Well 
„Enten erfunden werden, fo waͤren fie doch nichts 
„gegen ung. Gregorius Nyffenus, Orat. 2. it 
„Cantic. 2. fagt, Daß wir viel. gröffer, herrlichen 
„und wehrhaftiger feyn als der Himmel, denn in une) 
wohne der unmäßige, herrliche und ewige GOtt 
welcher den Himmel mit feiner Hand umſpannet 
„und gleich mit ihm fpielet, wieein Kind mit einen 
„Apffel fpielet. Es ift Feine Stadt auf Erder 
„unferm Hergen gleich, wenns gleich Nürnberg 
Fiorentz, Neapolis, Venedig, Nom, oder = 
j „an 
zii TRDRERER. AB De © eh | 
von der Menſchwerdung Chrifti, vom Name 
JEſu und dergleichen abgehandelt, fand aber fü 


nöthig, ſodann den Geelen den Heiland auch al: 
den Immanuel, GOtt mit uns vorzuſtellen. 
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| 

| een wäre. Denn hie wohnet GHDtt, hie 
| ift feine Ruheſtaͤtte. Hie it fein Hoflager und 
„Hanke Negierung. O laffet uns ja folche Palatıa 
„in Ehren halten und nicht fchänden. Denn wer 
„fie fchänder, der ſchaͤndet GOtt, wer fie aber eh⸗ 
„et, der ehret GOtt. Ver ein Eleines Templein 
Gottes, ein junges Kindelein, oder fonften einen 
„andern wahren Edriften in Demuth aufnimmt, 
„und ihm Ehre und Wohlthat erzeiget, der nimmt 
„auf die hohe Majeſtaͤt GOttes, und erzeiget ihm 
„Ehre und Wohlthat. Denn ein Gläubiger ift 
„nicht allein ein beiliges Haus GOttes, fondern 
„and ein Glied GOttes, mit GOtt durch Chris 
ftum gaͤntzlich vereiniget. Laſſet uns auch in fole 
„eher hohen Ehre wider den Teufel und Welt hoch: 
muͤthig ſeyn, und fie in aller ihrer Pracht und 
Hoffart verachten. Denn was ift fiegenen ung? 
Und weilwir umfehräncker find mit feurigen Ber⸗ 
gen und Moffen, ja mit der ganzen Kraft GOt— 
„tes, fr wem wolten wir ung fürchten? Was 
"Fan ein Teufel, ein Blie, ein Wind, ein wuͤtri⸗ 
ges Meer, ein gantzes Heer, ein Loͤwe, ein Dra: 
che wider GOttes Macht? Es fagt mol St. Per 
‚tens, daß der Teufel um ung hergehe, wie ein 
‚verlegten und jorniger Loͤwe, und daß er mit Fleiß 
darnach trachte, wie er uns den rechten Verſtand 
des Evangelii und allen Troft aus dem Hertzen 
‚veiffe, oder uns fonften in Suͤnde, Schmach, 
Hertzeleid, oder ander Ungluͤck ſtuͤrtze, aber er 
Kan nichtsaustichten. ‘Denn St. Paulus fpricht, 
Nom. So un ift fiir uns, wer Fan wie 
























der 
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„der ung ſeyn? Ingleichen St. Fohannes: Dee, 
„in ung ift, ift gröffer, als der roider uns ift. Ja 
„der Prophet Ef. 33. fpricht, Daß zur Zeit Der Die: 
„gierung des imperatoris Chrifti, Licht, Glaube, 
Troſt, geoffer Friede, Freude, Heil und Erhals 
„tung bey feinem lieben Volck feyn und bleiben 
„werde. Und da der Teufel desfals gleich etwas | 
„thun würde, daß er an uns etwa einen Raub bes 
„gienge, fo wills der fromme und getreue Imma⸗ 
„nuel hernachmals deſto reichlicher erſtatten. 
Denn im Reich Chriſti wird keiner ohne groſſen 
Vortheil —— Es koͤmmt alles wieder, wie 
„ein Wolckenborſt. Stuͤrtzet er mich bie, ſo ſtehe 
„ih da. Falle ich, fo gewinne ich. Denn eines 
Ehriſten Fall, wie auch oben berührt, ift nichts 
„anders, denn eitel Rath GOTTes, eitel Des 
„mutb, eitel Zuthun zu GOtt, eitel Seufen, eitel 
Pſalter leſen, eitel Aufmercken und Verſtand, 
„eitel Liebe zu Chriſto, eitel Liebe zum Naͤchſten, 
„eitel Aufſtehen und eitel neue Kraft. Denn es 
„ift befchloffen, daß alles unfer fep, ı Cor. 3. und 
„ung zum beften dienen folle. Nimmt er mir aber 
„bie, fo finde ich da. Denn alle Welt muß uns 
„den Segen tragen. Hie Ehre, Dort Freude, 
Jedoch, Daß fich gleichwol ein ieglicher wahrer 
„Heiliger in der Furcht GOttes halte, um des 
Einwohners Chriſti willen, und ſeinen Leib nicht 
„beflecke, denn er iſt alzuheilig und zu herrlich. 
„Die Welt ift auch wol auf uns bofe, goͤnnet ung 
„nichts, trachtet immer nach Schaden, aber mag 
„Fan fie tyun? Es wird doch aus ihrem Fuͤrneh⸗ 
„men 
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„men nichts, Denn der himmlifche Adler fehrvebet 
Ai mächtig über tms, und machet der Weifen 
„Kathy zu fehanden. Thut ſie uns aber Leid an 
„Keib, Ehre und Gut, wie fie denn iſt impudens 
wac infamis beftia, {pargens ex corde & ore fuo 
„virulente aperta mendacia & calumnias: re&te- 
„que dieta & facta piorum nequiter depravans, 
„fo trift ſie der Immanuel wiederum alſo, daß ſie 
es im Hertzen fuͤhlet ewiglich. Dem Gerechten 


gnaͤdigen und barmhertzigen GOtt. 
Darum laſſet uns wider die Welt ſowol, als 
wider den Teufel, Fuͤrſtliche und Koͤnigliche Her⸗ 
tzen und Gemuͤther tragen. 
xaſſet uns auch GOtt dancken dafür, daß er 
uns feinen lieben Sohn geſchencket hat, nicht al- 
‚fein zum Heilande, fondern auch zum Einwohner 
‚und Herrlichmacher unfer Seelen. Ya daß er 
ſich felbft mit feinem lieben Sohne gang und gar 
in uns geſencket hat. Daß er uns heiliget, re⸗ 
gieret, geſegnet und behuͤtet. Wie denn ein ieg— 
licher chriſtlicher Haus⸗Vater ſchuldig iſt, daß 
‚er feinen lieben heiligen Pflaͤntzlein, feinen lieben 
‚Kinderlein die —* und heilſame Geheimniß | 








F — der — Und weil wir den 
Herrn Chriſtum leibhaftig in ung wohnend has 
ben, fo laßt uns auch den Herrn Chriſtum in 
uns herglich veneriven. Wir follen öfter an 
L 3 „Chri— 
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Chriſtum gedencken, und oͤfter Die Knie für ihm 
„beugen, als wir die Augen auf und zutun. Ach 
„du lieber GOttes⸗Sohn, Du lieber Heiland, du ) 
„lieber Simmanuel, habe Lob, fey und bleibe inmig | 
„ftetiglich, herrfche in mir Eräftiglich, und behuͤte | 





„mich gewaltiglich. Gedencke, vede, thue und fürs 
- „dere das Werck meiner Hände Wir follen | 
„den HErrn befprengen ohn Aufhoͤren mit dem | 
„ſuͤſſen Balſam⸗Troͤpflein ewiger Liebe, auf daß 
„er in unſerm Hertzen wachſe und deſto groͤſſer 
„werde. Und weil er uns ſo nahe iſt, nemlich, 
„Daß er figet im &rublein unfers Hertzens, fo follen | 
„wir ihm unfere Noth fein candide vortragen, ihn 
„um Hulffe anruffen, und das befte von ihm hof 
„fen, weil wir ex proverbiis wiffen, quod ſpes 
„Juftorum fır \eetitia, und aus dem Nazianzenoz | 
„quod magne & excelſæ (pes, magno & excelld 
„fine concludantur. 

Wie nun aber Pretorius die gantze Perfon | 
Ehrijti den Seelen hinlänglich beFandt zu mas! 
chen, und fie dadurch zu verfichern bemühet 
war, dab wir an demnfelben einen vecht erwuͤnſch⸗ 
ten Heiland befommen, der alles alles, was nut] 
zur ABiederherftellung unfers Heils erfordert win⸗ | 
de, auszurichten vermoͤgend geweſen; fo ließ er es 
ihnen auch an dem benoͤthigten Untervichte von 
dem geſegneten Mittler⸗Amte des Erloͤſers und 
defjen berrlichen Ausführung nicht fehlen, 
Er zeigte ihnen, wie er Durch das innigfte Erbar⸗ 
men über uns gedrungen, fich von feiner Empfaͤng⸗ 
niß und Geburt an in alle unfere Mur verfencii | 
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Sg (ie ATZE RETTET N 
und als Das Lamm GOttes die Sunden der. 
gantzen Welt auf fich genommen ; wie er fodann 
alles gethan und gelitten, was nur jur Genug⸗ 
Athuung der göttlichen Gerechtigkeit und Erwer⸗ 
bung der gantzen Seligkeit erfordert wurde; was 
"dadurch für eine vollfommene Ausfohnung, für 
Seine unendliche Gnade und Gerechtigkeit berges 
ſtellet, und wie er auch noch fortfahre, ung alsune 
fer ewiger Hoher-Priefter zu vertreten, und als _ 
unfer König herrfchen werde, bis daß alles herivies 
dergebracht, was ie durch den Mund der Prophe⸗ 
ten gefaget worden. Mer die bundigften Exem⸗ 
pel davon fehen will, darf nur. des fel. Prætorii 
“in feinen teutſchen Schriften noch vorhandene Pre⸗ 
digten, von der Mienfchwerdung und Geburt 
Chrifti, von deffelben Leiden. und Sterben, 
von dem Namen IESU, von dem Reiche 
GOttes. Beſonders aber die recht unvergleich- 
liche Abhandlung von der Kraft des Blutes 
JEſu nachlefen. Eswäre diefelbe gewiß wert, 
daß fie in aller Ehriften Hände gebracht und hier 
eingerlicfet werden Eunte: Allein wir müffen des 
Raums fchonen. Doch Eönnen wir nicht umhin, 
etwas daraus anzuführen, damit doch der Kefer 
einiger maffen abmercken koͤnne, wie vortreflich der 
el. Pretorius das Mittler: Amt Ehrifti, und die 
dadurch gefchafte Berfühnung habe zu preifen pfle= 
‚gen: Es ſtehet ſolches p- 166. + » 172. derteutfchen 
‚Schriften deffelben mit folgenden Yßorten: „Zum 
„oritten hat uns auch der Sohn GOttes durch 
„fein Blut mit feinem himmlifhen Pater “ 
G& ART 
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6666 ee 
„ſohnet. Denn fo ſchreibet St. Paulus zum 
„Roͤmern ams. Wir find mit GOtt veriöhnet 
„Durch den Tod feines Sohnes. Dasift, GOt⸗ 
„tes Sohn hat den Zorn feines himmlifchen Das 
„ters, welcher wider uns brandte, ausgelöfchet, ins 
„den er demfelbigen für ung genug gethan, und 
„fein heiliges Blut zur Straffe der Sunden vers 
„goffen hat, , GOttes Zorn if angebrandt, und | 
„bat aufgehuret in dem Blute JEſu Ehrifti, 
„Denn fo wars befchloffen, der Menfch folte leiz 
„den, oder GOttes Sohn jolte leiden, oder GOtt 
„molte zuͤrnen. Chriſtus hat für uns bezahlet, 
„darum will GOtt nichts mehr von ung fodern, 
„fondern will mit uns wohl zufrieden feyn, mie 
„Eſaias fpricht, die Straffe liegt auf ihm, aufdaß 
„wie Friede haͤtten. 
Es hat aber der Sohn GOttes den Zorn ſei⸗ 
„nes Vaters nichtallein geftillet mir feinem Blut, 
„ſondern auch mit feinem Gebet; denn da er am 
„Creutze hieng, tief er überlaut zu GOtt und. 
„ſprach: Ach GOtt, zuͤrne ja nun nicht mehr mit 
„dern menſchlichen Geſchlecht, weil dein Zorn uber 
„mich gehet, und ich leide was fie verfchuldet hate 
„ten. Siehe an mein Blut, und laß es eine Bes 
„ahlung feyn für. der gangen Welt Sünde, und 
„fodere ja Eeine Straffe mehr vom menfchlichen 
„Geſchlecht, denn ich habe fatt und über fatt mit 
„meinem Blute gebuͤſſet. Dieſes Gebets aedenz 
„Feet der Meifter der Epiftel an die Ebreer Cap.s, 
„da er den Sohn GOttes zum Hobenpriefter 
amache in ſeinem Blut und Gebet, nach der Ord⸗ 
„nung 
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‚nung Melchifedech, und alfo fpricht: Ehriftus 
‚bat am Tage feines Fleifches, GOtt feinem Dar 
„ter, Gebet und Flehen mit ftarckem Gefchrey 
und Thraͤnen geopffert, und ift auch erhoͤret, 
Darum, daß er GOtt in Ehren hatte, . 

Ja er bat den Zorn GOttes nicht allein am 
Holtz geftillet, fondern ftillet ihn noch täglich. ohne 
‚Aufbören, da er fißet zu feiner rechten Hand, und 
‚bittet für uns... Denn fo fchreibet St. Paulus 
‚an die Römer Cap. s: Sp wir GDtt verfühs 
"net find durch den Tod feines Sohnes, da wir 
‚noch Feinde waren, vielmehr werden wir felig 
‚werden durch fein Leben, fo wir nun verfühnet find. 
‚Das find mercfliche Worte. Er meynet aber, 
iſt EHrifti Tod fo mächtig gewefen, Daß er ung 
‚hat mit GOtt verfühnen Fünnen, wie vielmehr 
wird fein Leben mächtig feyn, uns mit GOtt zu 
verſoͤhnen. Denn nachdem Ehriftus aus dem 
Dode wiederum lebendig geworden, und fich gez 
etzet hat zur Nechten GOttes, thut er nichtsans 
"ders, denn daß er für ung armen Sünder, die 
"wir täglich fallen, GOtt bitte, daß er feinen 
Zorn ja inne halten, und uber die armen gefalle- 
‚nen nicht aehenlaffen wolle. Ach GOtt, fpricht 
‚er, zuͤrne ja nicht, denn der Fall ift in meinen 
Blute gebuͤſſet, ia der Menſch ift gerecht, warum 
wolteſt du mit ihm zuenen? Wie St. Paulus 
daſelbſt weiter gar troͤſtlich fchreibet, darum preis 
fer GOtt feine Liebe gegen uns, daß Ehriftus für 
‚uns geftorben ift, ‘da wir noch Sünder waren. 
Sp werden wir ie vielmehr durch ihn behalten 
1 g 5 „Wer⸗ 
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„werden fir dem Zorn, nachdem wir durch fein 
„Blut gerecht worden find. Iſt Das nicht ein 
„uberfchwenglicher Troft, desdie rohen und muth— 
„willigen ja nicht werth find. _ N 
„Darum mag der Sohn GHttes billig genen⸗ 
„het werden, Agnus Dei, ein Laͤmmlein GOttes, 
„welches hinweg trägt, nicht allein die Sünde dee 
„Belt, fondern aud) den Zorn GOttes, und bey⸗ 
„des wirft in die Tiefe des Meere. « 
„Es ift aber der Zorn nicht allein in GOtt durch 
„Ehrifti Blut geftillet, fondern derfelbige ift auch 
„in eine groffe Gnade, das ift, Liebe und Freunde 
„schaft verwandelt. Denn wenn St. Paulus 
„ſpricht, wir find mit GOtt verfühnet durch dem 
„Tod feines Sohnes, fo meynet er nicht allein, 
„daß der Zorn aufgehaben, fondern daß derfelbige 
„auch in groſſe bruͤnſtige Liebe vertwandelt fey, wie 
„er fich anderswo felbit erkläret, da er fpricht, 
„Epheſ. 1. GOtt hat uns durch feine Gnade Re | 
„genehm gemacht in feinem geliebten Sohn, das 
yiſt, GOtt bat ung ietzt fo Jieb, wie vorhin, da wir 
„noch in den Lenden Adams waren im Paradies, 
- „zur Zeit der Unfehuld, denn wir find ist eben ſo 
„wol unschuldig in Ehrifto, alsdagumalin Adam, | 
„sa viel unfchuldiger, wie folt er ung denn nicht 
„lieb Haben? Air find nächftfeinem lieben Sohn, 
„feine allerkiebften Freunde, dieer unter dllen Crea⸗ 
„euren hat, daß er auch die Engel nicht Tieber har] 
„ben Fan, Denn uns, ja wir find nicht allein feine 
„fiebe Freunde, wie uns Chriftus heißt, oh. 15. 
„sondern feine hergallerliebften Kinder, dahin = 
„ale 





Evangel. Lehrers zu Saltzwedel. 171 


ee nn ns 
‚alle feine Brunſt neiget, und daran er — 
‚und Wohlgefallen hat, denn fo ſchreibet St. Fo: 
hannes in ſeiner tEp. am3 Capitel. Sehet, welch 

‚eine Liebe hat ung der Vater erzeiget, daß wie 
Gottes Kinder follen heiffen. Darum Fennet 
‚euch die Welt nicht, denn fie Fennet ihn nicht. 

‚Meine Lieben, wir find nun GOttes Kinder, und 
iſt noch nicht erfchienen, was wir feyn werden. 

Wir roiffen aber, wenn e8 erfcheinen wird, daß 
wir ihm gleich feyn werden, denn wir werden ihn 
ſehen wie er iſt. 

„Dafür, nemlich für GOttes liebes Kind, ſoll 
‚fh nun ein teglicher halten im ſtarcken und fes 
‚sten Glauben, und foll ja, feiner Stunden halben, 
an GOttes Liebe nicht zweiffeln, denn St. Paus 
lus fagt, Ephef. 1. daß uns GOTT lieb habe, 
gratis, aus Gnaden, das ift, wie cs Lutherus 
„auslegt zum Galatern, ohne unfer Wercke Vers 
„dient, und ohne unſer Sünde Verhinderniß. 

In folchem Glauben follen wir leben, und fonft 
von Feinem andern Reben wiffen, GOttes Gnade 

fol unfer einiger Troft, Freude und Leben feyn, 

‚damit wir alles, was in der Welt ift, Gluͤck und 
Ä  Unafück überwinden follen. 

„Und obwol der liebe SOTT fein väterliches 
Hertz und Liebe vor ung tief verbirget, wie im 
31. Pſalm gefchrieben ftehet, und einen zornigen 
Fluch nach) dem andern täglich uber ung gehen 
‚läßt, und unfere Hevgen dadurch gewaltig Eräns 
cket, alfo, daß wir dem Aufferlichen Anfehen nach, 
’ die Elehveſten auf Erden ſind, dennoch ſollen wir 
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„solchen unfern Zuſtand für Eeinen zofnigen Fluch, ' 
„sondern für eine vaͤterliche Llebung unfers Glau⸗ | 

„bens halten, und daß es zu dem Ende gefchehe, 
„auf daß der gnädige Vater zu ung kommen, inung 
„ſerm Hergen wohnen und ung teöften möge, den 
„io fpricht er felbft Durch den Propheten Jeſaiam 
„Cap. 57. Ich wohne in der Höhe und im Hei⸗ 
„ligthum, und bey denen, fo zufchlagens und des 
„müthiges Geiſtes find, auf daß ich ergvicke dem 
„Geift der Gedemüthigten, und das Hertz der zus 
„ichlagenen. Ich will nicht immerdar hadern, 
„und nicht ewiglich zuͤrnen, ſondern es ſoll von mei⸗ 
„nem Angeſicht ein Geiſt weben, und ich will Oden 
„machen. 

„Das ift, GOtt will die betrubten Hertzen ins 
„wendig troͤſten durch ſeinen Geiſt, und wenn ſie 
„des Ungluͤcks genug gehabt, will er fie Davon ers 
„löfen, und ein neues Licht, ungehoftes Gluck zum 
„weichen feiner Gnade uber fie aufgehen laffen, 
„deſſen fie fich wiederum herglich erfreuen follen, 
„wie Micha ſpricht am 7 Cap. Er wird mid) 
„aus meinem Fanımer ans Licht bringen, daß ich 
— Luſt an ſeiner Gnade ſehen werde. 

„Es iſt aber die Gnade GOttes, welche uns der 
„HErr Chriſtus durch ſein Blut erworben, und 
„in der Tauffe zur Ausbeute geſchencket hat, eine 
„ewige, oder ewig waͤhrende Gnade, welche nim⸗ 
„mermehr von uns feinen lieben Auserwaͤhlten I, 
„entiwand werden. 

„Denn bat uns GoOtt aus Gnaden lich, ohne 
„Zuthun unſer Werck, und Verhinderniß — 

uns 
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‚Sünde (es waͤre denn Sache, daß wir Muth— 
willens und aus Frevel auf GOttes Gnade ſuͤn⸗ 
digen wolten,) was ſolte uns doch an ſolcher Gna⸗ 
den⸗Liebe, oder an ſolcher gnaͤdigen Gnade ver- 
hindern? Gratia non eftgratia, nififit gratuira, 
Gnade ift keine Gnade, wo fie nicht umfonft ges 
fchicht, ohne unfer Berdienft und Wuͤrdigkeit. 
Dieſes begeiget der Prophet David mit einem 
herrlichen Spruch, Pſalm 89. Ich will fingen 
von der Gnade des HErrn ewiglich, und feine 
Wahrheit verfündigen mit meinem Munde für 
und für. Und fage alfo, daß eine ewige Gnade 
wird aufgehen, und du wirft deine Wahrheit 
treulich halten im Himmel. KR 
Das ift, ich will das Evangelium predigen von 
der Gnade GOttes, und till es auf eine fonder: 
liche Art: predigen, nicht wie andere Lehrer thun, 
die GoOttes Gnade an unfer Wuͤrdigkeit binden, 
und machen eine unbeftändige und falſche Gnade 
daraus. | | | 
„Denn andere Lehrer fagen, wenn wir ftehen, 
ſo ftehe die Gnade GOttes auch, wenn wiraber 
"fallen, fo falle fie auch, und fo oft wir fallen, fo 
Soft falle fie auch, und wir haben uns der Gnaden 
SGotttes nicht zu tröften, denn in dem Stande, 
welcher der Gnaden GOttes würdig ift. Und 
prechen, daß diefe Lehre nuse fey zu Erhaltung 
yuter Sitten. Ich David aber, der ic) ein 
Seelſorger bin, und nicht fehe auf Aufferliche 
‚Sitten, fondern auf die Elenden Gewiſſen, und 
er ich die Sache auf beyden Seiten gar mohl 
J. „erde 
















174 II. Lebens: Befchichtefel.Steph. Preetorii 


„erwogen habe, in einer Stunde mehr denn fi ie in 
„zehen Jahren, und mich auf das Verdienſt mei⸗ 
„nes HErrn Ehrifti etwas beffer verftehe, ich fage, 
„daß wir eine ewige Ginadebey GOtt haben, durch 
Feſum Ehriſtum unfern Heiland, A| 

„Undin demfelbigen Palm führet David Gou 

„den HErrn ein, mit ftattlichen und Me 
Worten alſo redende: 

„Ich habe einen Bund gemacht mit mein 
„Ausermählten: Ich habe David meinem Knecht 
„geſchworen. 

Ich will ihm ewiglich behalten meine J 
„und mein Bund ſoll ihm feſte bleiben. 

„Wo aber feine Kinder mein Geſetz berlaſſemn 
„und meine Gebote nicht halten wuͤrden: 

So will ich ihre Suͤnde mit der Ruthen heim⸗ 

„suchen, und ihre Miſſethat mit Plagen, aber 
„meine Gnade will ich nicht von ihm (Ehriftound 
„feinen Gliedern) wenden, und meine Wahrheit 
„nicht Iaffen fehlen. Ich will meinen Bundniche 
‚ „entheiligen noch andern, was einmal aus meinem 
„Munde gangen iſt. 

„Dabey feßet D. Georgius Major, ad mer | 
„nem, diefe Gloffam: Ingens confolatio, pro» 
„mifliones Dei non fıieri i irritas, propter noftra | 
„peccata. ( Es ift ein groſſer Troſt, dazu die Ver⸗ 
„heiffungen GOttes nicht unkraͤftig werden wegen 
„unfer Suͤnden.) 

„Und zwar, wenn GOttes Gnade ſo oft ſolte 
„aufhören, fo oft wir ſuͤndigen, wie koͤnten wir 

„Doch — einmal recht gewiß — 
| ſller⸗ 
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„Allerheiligften haben die alerzarteften Gewiffen, 
m Bun fündiget Teichtlicher und mehr wiz 
„der das zarte Gewiſſen, weder fie, folte darum 
„alles was Chriftus gethan, bey ihnen verlohren 
ſeyn, und darum Feinen gnädigen GOtt im Hims 
„mel-haben? Da fey GOtt für, dag ift Feine 





‚fie durch unfern Fall gänglich verlohren wäre. 
Im 136. Pſalm macht David aus der eivigen 
‚Güte oder aus der ewigen Gnade GOttes cin 
‚sonderlich Kiedlein, und wiederholet diefe Propo- 
ſition oder Macht-Spruch, GOttes Gute wähs 


„vet 
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„tet ewiglich, in die 25. mal, auf daß mir ja wohl 
„wiſſen und gläuben follen, Daß wir in unfern ho⸗ | 
„ben Anfechtungen, von Verliehrung der Gnade 
„De, daraus einen beftandigen Troft haben 
„mig en. j 

„Jeſ.54. Es follen wol Berge weichen, und His 
„gel hinfallen, aber meine Gnade foll nicht von die‘ 
„weichen, und der Bund meines Friedes foll nicht. 
„hinfallen, fpricht der HErr dein Erbarmer. 

„Jeſ. 55. Ich will mit euch einen ewigen Bund 
„machen, nemlic) die geroiffe Gnade Davids. Auf 
„daß ja niemand gedencke, GOtt der HErr habe 1 
„allein mit David folchen Bund gemacht, und 
„nicht mit ung andern aud). 

„Ser. 31. Sch will mit dem Haufe Kuda einen 
„neuen Bund machen, nicht wie der Bund gerver 
‚„fen ift, den ich mit ihren Vätern machte, da ich 

„fie bey der Hand nahm, daß ich fie aus Egypten 
„führete, welchen Bund fie nicht gehalten haben, ' 
„und ich fie zwingen muſte. Sondern dasfollder 

„Bund feyn, ich will mein Geſetz in ihr Herg ge⸗ 
„ben, und in ihren Sinn fihreiben, und fie follen 
„mein Volck jeyn, fo will ich ihr GOtt ſeyn, und | 
„fie follen mich alle Eennen, und id) will ihnen ihre 
„Miffethat vergeben, und ihrer Sünden nimmer⸗ 
„mehr gedencken. c) 





item pe} 





c) In der VBorrede zu dem vortreflichen Tractat von | 
der Kraft des Blutes JEſu, giebt der fel. Pretorius | 
überaus deutlich zu erkennen: daß er davon niche | 
aug dem Kopf und bloß theoretiſcher Wiffenfehaft, 

fon 
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item pı 174. = = 175. „Diefe£ehre von den ewi⸗ 
„gen Wohlthaten JEſu Chriſti iſt ein Brunn 
ri) i „uns 


ſondern der innigften Erfahrung feines Hergens ge- 
fchrieben. Es mögen daher feine Worte bier noch 
einen Platz finden, und allen Lehrern, die fich auch in 
diefen Tagen unterwinden, vom Blute des fammes 
u zeugen, zur heilfamen Prufung dienen, So fchrei= 
£ der fel. Mahn pag- 151. = = 152. „Ich Dancfe mei⸗ 
„nem lieben GOtt von Grund meines Hertzens, daß 
er mich von der Welt abgefondert, und zu der Lehre 
22005868 heiligen Evangelit beruffen hat. Denn aus dies 
„fer Lehre erkenne ich die Kraft des theuren Blutes 
IEſu Chriſti, das iſt, Die hoben Guter und Wohl⸗ 
Ithaten, melche mir der Sohn GOttes JEſus Chris 
ſtus durch fein beiliges Blut erworben hat. Ich 
„weiß und verftehe daraus, dag ich durch dig Blut 
ggewaſchen fey vonallen meinen Sünden, und daß ich 
„durch Daffelbige einen gnadigen GOtt im Himmel 
„habe, und dag mir alle heilige una! sulachen, und 
i „daß ich nach dieſem mubfeligen Leben die Freudedeg 
r „eigen Lebens befigen werde. Denn das Blut Chri⸗ 
ſti iſt nicht allein fchlecht Deenichen- Blut, fondernes 
„it auch GOttes Blut, darum, dag Chriftus nicht 
„allein ein Menſch, fondern auch ein wahren GOtt iſt. 
„Und weil ich dis weiß, werden mir Dadurch die 
„Wunden meines Hergens taglich geheilet. Gleich 
„wie. die theuven Balfam:Tröpflein, welche aus einem 
„verfehrten Balfam-Holglein herflieffen, die Wunden 
0 „de8 Leibes heilen: Alfo heilen die theuren Bluts—⸗ 
Froͤpflein JEſu Chrifti,: welche aus feinen Wunden 
„gefloffen, die Wunden unſer Hertzen. Ach ihr theu⸗ 
„ren Bluts⸗Tropffen JEſu Ehrifti, wie feyd ihr mir 
daooch ſo ein groffer Troſt. Ihr feyd meiner Seelen 
Gpbeiſe, Friede, Freude und Leben. Und ob ich wol 


FI ER „neben 
' XLILSr T.P.P. M 
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„unſers Heils, nemlich unſers Troſtes, Friedes 
„und Freuden: und ein Dvellder Liebe und ur | 
. A 2 t⸗ 


„neben andern Chriſten unterm Creutze muß daher 
gehen, ſo fuͤhle ichs doch nicht, denn ihr machet mirs 
„leicht, indem ich GOttes Gnade mit froͤlichen Augen 
„anfchaue, und daruber meines Leides vergefe. 
„sch folte wol billig mit dem Bropheten Eſaia ſpre⸗ 
„hen: Secretum meum mihi, fecretum meum mihi. 
„Ef. 24. Und mir mein herrlich Wiffen allein behal⸗ 
„ten, fürnemlich, weil die Welt folcher Weisheit nicht 
„achtet, fondern diefelbige anfichtet, oder auf andere 
„Dinge verfkurgt ift, aber ich Fans nicht thun. Um 
„der Kehre willen kan ich nicht ſchweigen, ob ich mol 
„um ber Leute millen gerne fchweigen molte. Gieiff 
„mir zu lieb, und habe Luft dazu, daß fie ang Licht 
„komme, und in der Welt erhalten werde. Gage 
„derowegen mit Demfelbigen Propheten aus dem 62, 
„Sapitel. Um Zion willen ſo wil ich nicht fchweigen, 
„und um Jeruſalem willen, fo wil ich nicht inne hal⸗ 
„ten, bis dag ihre Gerechtigkeit aufgehe wie ein Glantz, 
„und ihr Heil entbrenne wie eine Fackel. Daß die 
„Heiden fehen deine Gerechtigkeit, und alle Könige 
„deine Herrlichkeit. r 
‚Mir bat GOtt der HErr in diefen gefährlichen 
„zeiten mein Leben zur Ausbeute gefchencket, darum 
„will ich hinfort nicht mir, fondern ihm meinem GOtt 
„gu Ehren leben. Bittet nun, daß er mir hierzu ſei⸗ 
„nen Heiligen Geiſt verleihen wolle. 4 
„O HErr JEſu Chriſte, ich fagedir Lob und Danck, 
„für deine heilige Wunden, und für dein theures Blut, 
„Julius Cxfar, da er zu Rom auf dem Ratbhaufe faß, 
„in einem vothen Purpur-Kleide, hat vom Bruto und 
Taßio 23. Wunden befommen, dadurch iff-er über: 
wunden worden, du aber haft am Stamm des Creu⸗ 
„ges fünf Wunden überfommen, damit haft du den 
„Sieg erhalten, und mich erlöfet. Dir fep Lob und 
„Dan, von nun an bis in Ewigkeit. 
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F Ottes. Sie ift eine Wurtzel eines frölichen 
Be und buffertigen ber denn der — 





„Leibe —— und daers im geringſten verſie⸗ 
thuts ihm wehe von Hergen, und bittet feinen 
hertzallerliebſten Vater um gnaͤdige Verzeihung. 
‚Summe, dis Evangelium mit wahren Glauben 
angenommen, bringet den Heiligen Geiſt, und alle 
Gaben des Heiligen Geiſtes. 
Darum laßt uns ja von Hertzen glaͤuben, daß 
uns der HErr Chriſtus durch fein Blut, wel⸗ 
es St. Paulus nennet Sanguinem erernife- 
deris, Ebr. 13. ewige Vergebung, ewige Gerech⸗ 
‚tigkeit, und ewige Gnade GOttes erivorben has 
‚be, und man laffe fich ja diefen Troft nicht neh» 
‚men. Lieber GOtt, wie viel hats zu thun, daß 
‚wir gläuben follen, twir haben ewige Gerechtig⸗ 
keit und ewige Gnade bey GoOtt, was wolt aber 
daraus werden, wenn wir eine wanckende und 
unbeſtaͤndige Gerechtigkeit und Gnade GOttes 
haͤtten, welche zum Theil auf Chriſti Blut, zum 
„Theil auf unſern Wercken gegründet wäre und 
ſſtuͤnde. Ach HErr verſiegele ſolch dein Wort 
in unſern Hertzen, und gieb ung ſolches feſtiglich 
zu glaͤuben. Fuͤhre uns aus Glauben in Glau⸗ 
„ben, und vermehre uns taͤglich unſern Glauben. 
Menke ung auch, lieben Kinder, immer froͤlich 
Mo „ſeyn, 
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„seyn, in den ewigen Gütern und Wohlthat 
„JEſu Ehrifti, wie gefehrieben ftehet, Efaid sr. 
„Ewige Freude wird auf ihrem Haupte fey 
„Bonne und Freude werden fie ergreiffen, aber 
„ernuren und feufzen wird von ihnen fliehen. 
„DO HErr Ehrifte, ich armes fündlihes Wü 
„Iein, fage.deiner unausfprechlichen Barmhertzi 
„eeit ‚Ehre, Lob und Danck, daß du uns fo th 
„Schaͤtze durch dein theures Blut erworben haft, 
„und daß du folche hohe Weisheit nicht den Klu— 
„gen und Anſehnlichen dieſer Welt, fondern ume 
„armen, albern und verachteten Leutlein geoffe 
„baret haft. Erhalt uns bey folchem Licht, gie 
„ung recht zu gebrauchen, und laß dich unfer Lebe 
„lang dafür lieben, und in Ewigkeit loben, Amen.” 
Bir Fünten noch gar unterfehiedenes anführen 
was unſer Prætorius fuͤr Sorgfalt gebraucht, fei 
nen Zuhörern die gange Lehre von Ehrifto in 
Hertz zu pflangenz da uns aber dieſe Vorſtellun 
unter dev Hand zu weitlaͤuftig werden will, fo Eon 
nen wir nur noc) eines einigen darzu gehoͤri 
Stuͤcks gedencken. Paulus Past ı Cor. 2,2 


fames Genugen, wenn man den Heiland nuri 
feiner tiefen Erniedrigung den Seelen vorbildeti 
wie er verhöhnt, verfpent und verwundet am C 
gehangen. Allein, wenn man — 9 

us 


Kvantel. Lehrers zu Salzwedel. 181 


Ausſpruch nur mit einiger Aufmerckſamkeit ans 
fiehet, fo leuchtet einem von felbft zugleich in Die 
Augen, daß der Apoſtel nur von einer gewiflen 
Zeit rede, und was er in derfelben befonders vor⸗ 
tragen fie nöthia gefunden, nemlich von der 
Zeit, da er erſt zu den Eorinthern Fam, und den 
Grund legen mufte als ein mweifer Yan: Meifter, 
v.ı. Er fesetdaher ſogleich hinzu, daß, wenn er 
(ev rercisıs) unter Seelen, welche nun albereits 
gegründet worden, zu lehren habe; fo trage er ih— 
nen auch das übrige vor, was zu der verborges 
nen Weisheit gebötet, Die GOtt verordnet 
bat vor der Welt zuunferer Herrlichkeit, ſeq. 5. 
Und fo fehen wir es in den gefamten Lehr: Dors 
frägen des Apoftelsz wie er ja allerdinges unter 
der Leitung des Geiftes Ehrifti, nach dem Vor⸗ 
bilde der Propheten, Die Leiden dieſes unfers 
Erloͤſers zuerft; ſodann aber auch allenthals 
‚ben die Herrlichkeit darnach bezeiger babe. 
u Petr. 1, ır. Sein ganger Vortrag war diefer: 
Der Heiland fey um unferer Sünde willen da» 
‚bin gegeben, und um unferer Gerechtigkeit 
willen auferwecker. Nom. 4. Er habe durch 
GOttes Gnade für alle den Tod gefchmecker; 
Kr feyaber auch durch Heiden des Todes mit 
‚Preis und Ehren gecröner. Hebr.2,9. Und 
‚wie den Mienfchen gefeger fey einmal zu fter- 
ben, und darnach das Gerichte; alfo fey 
Chriſtus einmal geopffert, wegzunebmen vie- 
‚lee Sünde, Zum andern mal aber werde .er 
‚erfcheinen ohne Sünde, denen die auf ihn wars 
| M 3 ten 
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ten zur Seligkeit. Hebr. 9, 27. 28. In diefen 
Apoſtoliſchen Fußftapffen blieb der fel. Prætori 
auch, was Die Lehre vondem zwiefachen Stan 
de unferg Erloͤſers betrift. Wie treulich er das 
Creutz feines Erloͤſers geprediget, iſt oben ſchon b 
mercket worden. Nun wollen wir nur mit An: 
führung eines eingigen Ortes darthun; wie nach 


den Thron der Herrlichkeit zu verkuͤndigen pflegen 
Nachdem er in ſeiner Predigt von der frölichen 
Auferftehung Chrifti gezeiget, was ung dadurd 

für Heil und Segengebracht worden; fo fchlie 
er folcheendlich pag.$02 506. mitdiefen Worten 
„Nachdem unfer HErr Ehriftus fein hohes A 
„der ewigen Erlöfung verrichter, fo iſt er darum 
„vom Tode auferftanden, daß er Eünte zu feine 
„Herrlichkeit eingehen, und unſer Hoherprieſte 
„und Koͤnig werden: Denn nach ſeinem Tod 
„Dadurch er gefieget, und die gange Welt erloͤ 
„hat, ifter fo herrlich, und fp eines groffen Name 
„worden, daß er nunmehr nicht allein GOtte 
„Sohn, welches zwar viel ift, fondern auch Sa 
„vator mundi, ein Heiland der Welt fol gener 
„net werden, wie Kayſer Octavius, feines groſſe 
„Gluͤcks halben iſt Auguſtus genennet word 
Ach wer num etwas thun und leiden kan, der Eric 
wol einen Namen, wie gar nichts und veracht« 
„auch ift. Ja es follen fich für diefem Salvaroı 
Weilande) ) beugen alle Knie fo im Himmel, ar 
„Erden, und unter Der Erden find, und ſagen 
„AV 
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„Ave, Salvator mundi, habe Lob und | 
groſſer Heilandder Welt. Dis iftder T Triumph 
‚die Herrlichkeit und Belohnung, fo diefer ut 
„aus feinem blutigen Rampffe und Todes: Sieg 
„uberkommen hat. Waͤre er nicht Elein getvor- 
„den, ſo wäre er auch nicht groß geworden. Das 
‚wäre er im Himmel geblieben, und nicht ing 
Ei und Leiden gefommen, fo wäre er folch ein 
‚geoffer HErr nicht geworden, und hätte folche 
‚Ehre nicht uberfommen. Siehe, fo wunderlich 
‚führet GOtt die Seinen, fo macht er fie groß, 
‚wenn ex fie Elein machet, fo bringet er fie durch 
‚Schmach und Leiden zu unausfprechlicher&hren. 
‚Da er auch nicht waͤre erftanden, fondern den 
‚Sieg bey ſich im Grabe behalten, fo wäre ihm 
‚auch diefe Herrlichkeit nicht nüße getvefen, und 
‚er hätte fich ihrer, als ein Todter nicht erfreuen 
koͤnnen. Nun aber, nach dem mal er ins Reben 
‚getreten, empfänget er täglich von den Seinen 
neue Ehren-Eronen, und weiß gar wohl welche 
die feyn, diefie ihm auffegen, der getreue Heiland. 
„Er hätte auch nicht gen Himmel fahren, und 
unſer Hoherpriefter und Konig werden koͤnnen, 
wo er im Grabe geblieben. Nun er aber gen 
Himmel gefahren iſt, und ſich geſetzt in das Als 
‚ferheiligfte, ift er unfer Fieber Priefter und König 
* Unſer Prieſter iſt er worden, denn er 
redet zu GOtt dem Vater zu uns armen Wauͤrm⸗ 
| lein das liebfte und befte, und vertritt uns, daß 
‚er ja nicht zu geſchwinde mit uns fahre, weil wie 
F Fleiſch und Blut —* Halfe haben, oben 
„od 
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„daß er uns vielmehr durch ſeinen Heiligen Geiſt 
Atroͤſte, Roͤm. 5. Sind wir mit GOtt verſoͤhnet 
„Durch den Tod feines Sohnes, da wir noch Feine 
„de waren, ey fo werden wir ja vielmehr felig wer⸗ 
„den durch fein Leben, fintemal wir nun verfühnee 
„find. Ob er fagen wolt: Darum ift Chriſtus 
„vom Tode erftanden und gen Himmel gefahren, 
„und dahin kehret er fein ganges Leben, daß er 
„feine Erloͤſeten bey GOtt dem Vater vertrete, 
„und ſie bey ihm in ewiger Gnaden erhalte. Kein 
„Hertz Ean es ausfinnen, und Feine Zunge Fan & 
„ausfprechen, wie herslich der Sohn GOttes mit 
„feinem himmliſchen Dater von ung feinen lieben 
„Brüdern redet, wie er ung ihm eommendiret, 
„und eine anddige Verzeihung nach Der andern, 
„ja einen Segen nac) dem andern ausbittet. Wer 
„noch einen-auten Freund am Brete bat? Wenn 
„wirs wuͤſten wie lieb uns Chriſtus hat, und was 
„er taͤglich in unſern irrigen Sachen handelt, und 
„wie theure Worte er von uns redet, ſo wuͤrden 
„wir uns für Freuden zu Tode weinen, und ung 
„wiederum an ihm zu Tode lieben. Denn obwi 
„ſchon feiner zumeilen vergeſſen, fo vergißt er doch 
„unfer nimmermehrin Ewigkeit, denn er hat unferr 
„Namen in feine Hände, ja in fein Hers gezeidh: 
„net, das wirft du zu feiner Zeit wohl erfahren, 
„habe nur deine Luft an ihm, er wird dir deines 
„Hertzens Wunſch, und was du nie gehoffet haft 
„zu der Zeit, wenn alle Hofnung aus ift, reichlid 
„geben, alfo und dergeftalt, daR ſich auch dein 
„Feinde und Läfterer darüber —9— 

| „ſpre 
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‚sprechen: Wo iftdiefer zu folchen hohen Dingen 
„Eommen? | 
" „UnferKünig aber ift ee worden, denn er nimmet 
„uns unter fein gnädiges Scepter, und befehirmet 
„uns wider aller Teufel und Menfeben Tyranney. 
„Er giebt ung auch durch getreue Lehrer fein heilis 
„ges Wort und feinen Heiligen Geift, und herr⸗ 
„sehet dadurch Eräftiglicb in unfern Hertzen. 
„Denn wie er uns nur haben will, fo Ean er ung 
„Durch fein Wort und Geift zurichten. Zufoͤr⸗ 
„dert aber erleuchtet er uns durch feinen Geiſt, 
„und führet uns aus einem Kicht ins ander, aus 
„einer Erkenntniß in die ander. Er zuͤndet auch 
„in uns an rechten Glauben, daß wirs gleich fuͤh—⸗ 
„len, wie wir vor GOtt gerecht, und feine liebe 
„Rinder feyn. Und befriedee unfer Gewiſſen. 
„Denn wer da gläubet, der ift felin, das iſt, der 
„hat ein friedfam Gewiſſen. a nicht allein das, 
ſondern da wir gleich zuweilen indie Holle fallen, 
„und in Traurigkeit gerathen, fo führer er ung 
„doch ſtets wieder heraus, und befriedet unfere 
Hertzen, der rechte Hergog Friderich von Sach— 
„fen, und der loͤbliche Friede-Fürfte. Jetzt liegſt 
du wohl in Deinem Sied) Bette, und bift von 
„geoffer Traurigkeit todt-Franck, aber verzage 
„nicht, morgen fol es, ob GOtt will, beffer wer; 
„den. Denn es ift nicht eine Krancfheit zum 
„Tode, fondern zur Ehre JEſu Ehrifti, der will 
„div bald helffen. Wie Eanft du wiffen, wie lieb 
„dich dein Herr Ehriftus habe, und was er bey 
„dir thun Fonne und wolle, wo du nicht vorhin in 
1 M J ONE 
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Noͤthen gefuͤhret wirſt. Alles, alles, was uns 
„in dieſem Leben wiederfaͤhret, gutes und boͤſes 
„das iſt unfer Heil, und muß ihnen zu Ehren 06 
„reichen. Ja nicht allein das, fondern er macht 
„uns auch durch fein Wort und Geijt oft fo froͤ⸗ 
„lich, daß mir von Freuden fpringen, als Hirſch⸗ 
„lein im Paradies: Und läßt uns von Liebe und 
„heiliget Furcht brennen. Dig ift fein Reich, 
‚ „oder wie der Prophet Obadja fagt, ſolch ein Koͤ⸗ 
„nigreich hat der HErr, nemlich, ein Reich des 
„Friedes und der Freuden, und der Furcht im Hei⸗ 
„ligen Geiſt, Nom. 14. 

„Der Prophet und Konig David befehreibet 
„das Neich Ehrifti, a&Sam. 23. alfo: Gleich wie 
„das Licht des Morgens, wenn die Sonne aufges 
„bet des Morgens ohne Wolcken, da vom Glantz, 
„nach dem Regen, das Gras aus der Erden waͤchſt, 
„alſo iſt das Reich Meßiaͤ. Das iſt, Meßias 
„wird kein Aufruͤhrer noch Leutbeſchwerer, noch 
„Saͤuffer ſeyn, wie viele der weltlichen Potenta— 
„ten: Gonderner wird ein tapfferer HErr ſeyn, 
und ein ſchoͤnes liebliches Regiment Führen 

„Denn er wird zuerft einen milden und ſuͤſſen Ne 
„gen feines heiligen IBorts vom hohen Himmel 
„herab geben, und dadurch die trockenen Hersen 
„feuchten. Darnächft wird er auch durch feinen 
„Heiligen Geift eine herrliche Sonne und Licht 
„wahrer Erkenntniß GOttes und Glaubens, in 
„denfelbigen Hertzen aufgehen laffen. Darauf 
„wirddas Gras folgen, nemlich, allerhand Früchte 
„iein und Bluͤmlein des Glaubens, als da = ind, 

Be. 
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un — — — 


Ben und Freude, Liebe, Zucht, Wahrheit, 
Wohlthaͤtigkeit, und was dergleichen mehr iſt. 
Und fpricht weiter Dasid: Allmein Heilund 
Wohlfahrt ift, daß Fein Reich auf Erden alfo 
„wächft. Denn folt es einem nicht wohl thun, 
„und zu lachen bewegen, daß auch die Feinde Ehri- 
„fti müffen fein Wort annehmen und an ihin glätts 
„ben, wenn ers haben will. Und daß fein Reich 
„täglich in unfern Hergen waͤchſt und zunimmet. 

„Dis aber Eünte der Herr Ehriftus nicht thun, 
„und ſolch ein Neich auf Erden anrichtenund fuͤh— 
„een, wenn er im Tode geblieben wäre.” 


N. Fortſetzung der Auszuͤge ansder 7 
Brediger-Eonfereng zu N. von dem Ver⸗⸗ 
‚halten eines Lehrers gegen Die Seelen, 
nach der unterfchiedenen Beſchaffen⸗ 

heiit ihres innerlichen Zuſtandes, 


und zwar: 
2) Dom Verhalten eines Lehrers, in Abſicht 
auf den Vortrag der Lehre. Be 

ERS Die dritte Frage - 

Auf was für Art und Weiſe ift nun vorbes 
1 meldtes vorzutragen? (*) 
Antwort: 










IT. 
Bi der Nutʒ. Anwendung ift mol für allen 
— Dingen noͤthig, daß das erklaͤrte in eine 
Pruͤ⸗ 
(9 Der Anfang der Beantwortung dieſer Frage iſt be⸗ 
9 findlich Theol, Paft. pract. Stuͤck 41, p. 44. ſeq. 
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Prüfung gefaflet, und ſolchergeſtalt den Zuhörern 
näher an das Hertz geleget werde. “Denn fie 
muͤſſen ſich zufoͤrderſt felbft erennen lernen, went 
fie anders würcflich Hülfe erlangen follen. ‚Ber 
fid) ſelbſt nicht kennet, fiehet nicht einmaldie Kork 
wendigkeit der Hilfe ein. Es muß ihnen alſo 
der Spiegel in der Pruͤfung gehoͤrig — 
werden, damit ſie ihre Geſtalt darinne beſchau 
moͤgen. Das verderbte und eigenliebiſche Hertz 
hat ohnedem. fie fich felbft Feine Luft dazu. Es 
hoͤret lieber GOttes Wort als eine Sache an, 
Die andere Leute angehe. Daher muß der Lehr 
ihnen darinnne zu Hülfe fommen. Er bat 
auch zu überzeugen, daß eine Prüfung an fich nichts 
fchädliches fey. Denn man ftehe entweder in der 
Gnade, oder nicht. Iſt das erſtere, fo werde mat 
es in der Prüfung um fo viel gewiffer. Es i 
aber ein Eöftlich Ding, daß das Hertz feft merde, 
Je fefter, ie Eöftlicher. Stehet man nicht in der 
Gnade, fo Fan man nod), wenn man es erkenne 
darzu gelangen. Denn ietzt iſt die Gnaden⸗Zeit 
Man bitte fie auch, nicht ihre, ſondern HOLE 
Augen zur Prufung zu nehmen, und daher mil 
David zu beten: Erforſche mich GOtt, und 
erfahre mein Hertz, pruͤfe mich, und erfahre 
wie ichs meyne. Und fiehe, obid) auf boͤſen 
Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege 
Pf. 139, 23. 24. Der Allwiſſende kennet uns an 
beſten. Und Selbſt-Erkenntniß iſt eine Gabe 
ſo wir von ihm ſuchen und erlangen muͤſſen. E 
giebt ſie aber gern, weil er Luſt zu helffen ot 
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Bitter man nur ernftlich, fo wird man bald ems 
pfangen. Nicht weniger haterauchfeine Zuhurer 
fiebreich zu ermahnen, die Ueberzeugungen, fo fte 
don GOtt in der Prüfung erhalten, nicht wieder 
inden Wind zu fehlagen, fondern zu dem gehoͤri⸗ 
gen Zweck anzumenden. Denn es fey ja befier, 
ich hier, als Dort erkennen. Sich hier in feinem 
Slende lebendig erkennen, ift die erfte Gnade von 
HHDrt, woran die übrige hanget. Dort wird eg 
der Anfang der ewigen Berdammniß feyn. Die 
Prüfung felbft muß ein Lehrer fo deutlich einzus 
sichten fuchen, daß fich auch der Einfältigfte dar— 
die vernehmen Fan, wie er befchaffen fen, oder 
% + 

‘12. Hieraus wird num febon der Linterfcheid 
anferer Zuhörer, auch in ihrem eigenen Gewils 
ſen, offenbar. Und darauf gründet fich die von 
\BHDtt anbefohlene rechte Theilung des Wortes 
der Wahrheit, 2 Tim. 2,15. Einige find noch 
aunbekehrt, und leben in Sicherheit. Golche 
theilen fich wieder in offenbar ARuchlofe und 
Delt:ebrbare. Diefe,zufammmen genommen, 
„at man für allen Dingen von der groffen Ge⸗ 
fahr zu überzeugen, darinne fie fich befinden. 
Fine ide Sache, wovon man redet, wird einem 
eicht dazu Gelegenheit geben. Ueberhaupt lie 
yen fie in einer gedoppelten Kammer. Cie find 
von GOtt, und aller Seligkeit, ſo in GOtt ift, 
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des Gefeses, im Tode, und vermöge der Herr⸗ 
fehaft der Sünde, im Weiche des Teufels { 
Solche Gefahr Fan man nicht groß genug vorſtel⸗ 
len. Die Sünder wollen es ohnedem ſchwer glau⸗ 
ben, und die Welt⸗ehrbaren am allerſchwereſten, 
Da ift, an Seiten des Lehrers, Geduldund Lange 
muth vonnötben. Es muß aber auch hier die 
Borftellung aus der erbarmenden Liebe flieſſen 
damit es die armen Suͤnder mercken, man kuͤtzele 
ſich nicht etwan an ihrem Elende, und wolle ihne 
nur wehe thun, ſondern ihre Errettung aus der 
Gefahr liege uns allein und in der Wahrheit am 
Hertzen. Es iſt aber nicht genug, ſie nur bloß vor 
ihrem Jammer zu uͤberzeugen, ſondern man muß 





















Errettung anmeifen. Denn was hulffe ohne 
das erjtere ohne das leßtere? Dabey hat man 
auch mit Grunde zu überführen, wie folche Mit 
und Wege allgemein feynd. Denn GOtt h 
in feinem Sohne die ganse im Argen liegen! 
Welt geliebet, und denfelben für fiezum Verſoͤh 
Opffer dahin gegeben. Joh. 3,16. Er will al 
ernftlich und Eräftig, daß allen Wenſchen, ohne 
Unterſcheid, geholffen werde. Tim. 2, 4. Da⸗ 
her beruffet er ſie alle in ſeinem Sohne zur Se⸗ 
ligkeit. Pſalm so, 1. ef. gs, 22. Ein iedes ver⸗ 
lohrne ſuchet er ducch die zuvorkommende Gnade, 

Rue. 19, ro. Einem ieglichen ift der Herr eo 
Gnade zum Bekehrung zu geben. Ap. Gefch. 3,26 
In der Ordnung wahrer Bekehrung follen. und 
koͤnnen alle arme Suͤnder, nach dem —9 | 
tes, 
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86, erleuchtet werden, Ephef.3, 9. So haͤlt auch 
Ott jedermann den Glauben, als das Hauptz 
Stück der wahren Buſſe, vor. Ap.Gefkh. 17, 31. 
Ind wer durch den Glauben zu Ehrifto kommt, 
eſetzt, daß er der gröffefte Suͤnder fey, den will 
snicht hinaus ftoffen. Joh. 6,37. Er iſt viel⸗ 
jehr beveit alle, die fich zu ihm menden, felig zu 
jachen. ef. 45,22. Alle Mühfelige und Bes 
dene follen wieder beruhiget und ergvicket wer⸗ 
en. Matth. ı1, 28. Ber darf einfchräncken, 
as GOtt allgemein machet.  Käffer fichnunder 
Sünder diefe Wege gefallen, fo wird er gewiß 
nd ohnfehlbar aus feinem Elende errettet, undin 
as Reich GOttes verfeget. Ein Lehrer hatihn 
uch forgfältig zu unterrichten, wovon die Wuͤr⸗ 
‚ungen Der Gnade in dem Herzen ihren Ans 
ng nehmen. Gott pflege nemlich den armen 
Sünder in Chrifto durch den Heiligen Geift für 
‚len Dingen zur lebendigen Erkenntniß feiner 
zuͤnden zu erleuchten. Lind das fey es auch, 
as. er fich an feiner Seite mit allem Ernſt von 
Oit zuforderft auszubitten habe. Ferner ift 
ich noͤthig, daß ein Lehrer, in Abficht auf folche 
me Sünder, die Hinderniſſe ihrer Bekehrung 
ißig auffuche, aus dem Wege räume, und die 
orurtheile, womit ihre Gemuͤther erfüllet, gruͤnd⸗ 
h widerlege. CH) Es heißt z. Er es fen eben 
I RER  Anprdengh "Nicht 
9 Wir haben eine eigene Predigt hiervon herausgege⸗ 
ben, fo zu W. 1731. über die Sonntags:Epiftel Dom. 
XXIX. poſt Trinit gehalten, und dem Titul — | 
h Zr echs 
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nicht nöthig! 2 Antwort: Was iſt nöthiger, als ſe— 
lig werden? Es Fan aber ohne Die Pittel un r 
Wege, ſo uns GOtt dazu vorgeſchrieben, nich 
geſchehen. tem: Es ſey nicht möglich: Anti 
Aus uns felbfr freylich nicht! Es ift aber sit 
Werck deffen, bey dem Fein Ding unmöglich, 
guc, 1,37. Die überfchrengliche Gröffe der Kraf 
GOttes verleugnen iſt keine geringe Suͤnde 
Jedoch von der Nothwendigkeit und Moͤglichke— 
der Ordnung des Heils iſt bereits in der ander | 
Haupt: Frageumftändlich gehandelt worden. Dia 
fpricht weiter: Wenn es fü ſeyn ſolte, ſo wuͤrde 
viele Leute verlohren gehen! Wären doch auch fi | 
gar viele Priefter anders gefinnet! Antıv. Daß 
viele aus ihrer eigenen Schuld verlohren gebeih 
22,14. Was hat man aber für Troſt daran 
Sic) nach. den vielen richten wollen, ift alfo ſcho 


ſtehet klar in GOttes Wort, Matth. 7, 13. ı 
gefährlich. Wir find ja nicht auf die Vielhe a 






























Sebs practiſche — — dadurch ſich d 
alte Menſch in feinen Kuͤſten erhält und verde 
‚bet ze. Solche find J. Man müfle esbey dem? 
ten laffen, und nichts neues begehren! IL. 
Eönne nicht vollEominen werden, darum x 
umfönft, daß man fichs im Ehriftenthum u 
gelegen feyn laffe! IL Man müffe Fein Heilig 
.. werden! IV. Man müfle nicht fo sufrichtig fepr 
fondern fich verftellen Eönnen, wenn man ander 
in der Welt forttommen wolle! V. Man mild 
ſein Cheiftentbum im Verborgenen fuͤh 
VI. Man alle nicht allzu gewiffenhaft und > | 
recht ſeyn. in Eleines Vortheilchen koͤnne ma 
wol mitnehmen! 
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r Menfchen, fondern auf das Wort GOttes 
iefen. Item: Man wolle bey dem alten Glau⸗ 
iben, und es machen, wie es die Vorfahren 
macht! Antw. Wenn es nur der wahre Glau⸗ 
N ift es aber nicht, Dabey man ein un⸗ 

rtes Herb, und einen fleifchlichen Sinn: 
ik ‚Und mir den Vorfahren hat man es nicht 
ehr zu thun, fondeen läßt fie gerneruben. Meh⸗ 
man aber mit diefer Ausflucht fo viel, daß fie 
ch ungeänderte Hergen gehabt, und fleiſchlich 
innet geweſen, fo find fie unsdurchaus nicht zur 
achfoige angewieſen. Chriftus hat ung viels 
hr erlöfer vom dem Wandel nach väterlis' 
er WMeife. ı Petr.t,18.Sieheauch Pf. 49,20, 
em: Man gehe ja zur Beichte und zum heilis 
n Abendmahl, folglich fey man nicht unbußfer⸗ 
Antw. Wie geheft du denn zum heiligen 
endmahl? würdig, oder unwuͤrdig Da kommt 
auf eine Unterfuchungan. Und Beichten heiſ⸗ 
ja noch nicht ‘Buffe thun. Denn Buſſe befte: 
nicht in bloffen Worten und Auferlichen Ge⸗ 
jeden. Buſſe beiteher in der Aenderung des 
innes, ſo GOtt unter den Stücken der Buſſe 
iecket. Solche aber find Erkenntniß der Suͤn⸗ 
‚Menue über diefelbe, und der Ölaube an Chri⸗ 
ml") Item: Man mufferfich das, was 
BET An man 
) Wir haben auch, hietvon eine eigene Predigt über 
Ap. Gefth. 26, 19. 20. drucken Laffen, fo den Titul 
fuͤhret: Der Unterfeheid der wahren und falfchen 
Zuſſe ꝛc. Roſtock, bey Koppen. 1742, 
XLl. Sr. T. P.P. f N 
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man hoͤret, nicht fo zu Hergen nehmen, man koͤnte 
fonft gar melancholifd) werden! Antwort: 
Wuͤrckungen der Gnade thun niemanden 
den. Denn fie haben lediglich unfer Heil ; 
Zweck. Und daß göttliche Traurigkeit von dee 

weltlichen Himmel⸗ weit unterfchieden, iſt berei 
droben erinnert. Dieſe wuͤrcket den Tod, und 
folglich allerley Uebel, ſo darunter begriffen. 
aber wuͤrcket zur Seligkeit eine Reue, die ni 
manden gereuer. 2 Cor. 7, 8.9. 10. 1. U 
wer Fan bier alle Borurtbeile erjehlen’ ? Ein treuer 
Lehrer bekommt davon faft täglich was anders 
hören. Er muß aber dergleichen Dinge ſolcher⸗ 
geftalt widerlegen, daß auch der Einfältigite ihren 
Ungeund faffen Fan. Endlich hat er auch di 
gantze Vorſtellung mit Eräftigen Sewegungss 
Gründen zu begleiten. Solche wird ihm leicht 
eine iede Sache, Davon er redet, an die Hand ge⸗ 
ben. Ueberhaupt haben wir bereits droben S. 3 
etwas Davon gedacht. * 
13. Andere ſind bereits durch die Kraft der; 
vorkommenden Gnade uͤberzeuget, daß es mit 
ihnen anders werden muͤſſe, wofern fie felig wer 
den wollen. Sie gehen aber, folcher lleberzeugun⸗ 
gen ohnerachtet, von einer Zeit zur andern in Uns 
bußfertigkeit dahin. Solchen hat man für allen 
Dingen zu Gemüthe zu führen, daß Ruͤhrungen, 
als Würckungen der zuvorfommenden Gn 
etwas theures und unfchägbates feynd. De 
fie find Gnaden: Heimfuchungen GHDttes, Luc. 
19,44. Es u Hand — ſonach dem 
ar⸗ 
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men Suͤnder greiffet, um ihn zu feinem Sohn 
ziehen. Sol. 6, 44. Es iſt das Anklopffen des 
ren JEſu an die Thuͤre des Hertzens. Offenb. 
„20. €s ift die Belchäftigung des Heiligen 
Heiftes, da er Die Welt von ihrem Elende zu übers 
eigen fücher. Foh. 16,8. Das ganse eich GOt⸗ 
8 trit mit einer jeden Nührungan dag Herk des 
men Suͤnders, undFommtihmnahe, Marc. cs, 
Die völlige Gnade jum felig werden wird ung 
if einer ieden Ruͤhrung dargebothen. Das find 
ewiß Feine Kleinigkeiten! Rührungen find eber 
leichwol noch nicht Bekehrung. Von dem 
eftern foll es, der Abficht GOttes nach, zu dem 
stern kommen. Go Eräftig Nührungen an fich 
nd, fo gewiß behält doch der Menfch das unges 
nderte Herz, wenn er diefelben vergeblich em» 
fängt. Ruͤhrungen vergeblich ernpfangen, 
ringet ſchwere Verantwortung und Bes 
ichte. Denn es find Wuͤrckungen der Gnade, 
Ind die Gnade von fich ftoffen, erreget den Zorn 
Ottes. Je reicher die Gnade, fo verachtet wird, 
ſchwerer der Zorn, der darauf folge. Mas 
uſte Serufalem erfahren, da es nicht erFannt 
atte Die Zeit, darinne es heimgeſuchet ward, Ruc, 
I, 43. 44. Und läffet der Sünder den himmli⸗ 
ben Vater immerdar feine Hand umfonft nach 
m ausſtrecken, fo ziehet er fie endlich zuriick, und 
ebt ihn hin im verkehrten Sinn, zu thun, das 
che taugt. Nom.r,og. Diefe geiftliche Serichs 
find geöffer und gefährlicher, als alle Leibfiche, 
Beil fie aber geiftlich Ind, fo werden fie ſchwerer 
7 No 


er⸗ 
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erkannt, und weniger geachtet. Da vennet als⸗ 


denn gewiß ein ſolcher Menſch ſpornſtreichs in die 
Hoͤlle hinein. Ja achtet der Suͤnder auf das An⸗ 
klopffen des Seligmachers an ſein Hertz nicht, 
und haͤlt die Thuͤre deſſelben fuͤr ihn und ſein 
Grade beharrlich verſchloſſen, fo wird erihm a 
dereinft die Himmels-Thure zufchlieffen, und fi 
‚an alles Anklopffennicht kehren. Luc. 13,25. 26.27 
Denn bey ihm ift e8 recht, gleiches mit gleich 
zu vergelten. Will er fich den Geift GOTT 
nicht ftraffen laffen, fo wird derfelbe endlich erbi 
tert und entruftet, und wird fein Feind, und fä 
an, wider ihn zu ftreiten. Fef.63,10. Wehedn 
wenn diefer groffe und befte Freund dein Fei 
wird! Ver vermag dich von feiner Hand zu & 
retten, wenn er fich feindfelig gegen did) wendef 
Pie brennet alsdenn fein Zorn! Was that et 
an der. erften Welt, da fie fich von ihm zu. ihrer 
Bekehrung nicht wolte ftraffen laffen? Das 
wir 1B. Mof. 6,3. Wie wurden die muth 
ligen Derächter der Gnade nicht nur dem zeitl 
cben und leiblicyen, fondern auch ewigen Verden 
ben tberaeben! Kurs: Wer fich nicht in Gna 
den will ſtraffen laffen, wird endlich im Zorn 
ſtraffet! Und ftoffet man das Reich GOttes, 
mit einer ieden Ruͤhrung an unfer Hertz dringet 
beharrlich von fich, fo muß man endlich erfahren 
was der groffe Prophet Luc, 10, ır. faget: 

ſolt wifjen, Daß euch das Reich GOttes nah 
geweſen ift! Ja, läffet man die an fich Eräftiger 
Gnaden- Bewegungen von Zeit zu Zeit cere 
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abprallen, ſo befommt das Hertz endlich zufälliger 
Weiſe, fo zu reden, eine dicfe Haut, wird immer 
übllofer, und ein Grad der Verhärtung folget 
ufden andern. Daher find die erften Ruͤhrun⸗ 
gen gemeiniglich die nachdrücklichiten. Endlich 
Aber. wird das Hertz Derfelben nach und nach ge⸗ 
wohnt. Je länger man nun folchergeftalt in Uns 
reue gegen die Wuͤrckungen der zuvorkommenden 
Hnade hingehet, ie gefährlicher wird der Zuftand 
ver Seele. Hat man nun fehon unzehliche Ruͤh⸗ 
ungen vergeblich empfangen, fo wende man doch 
u die erſte, Die man wieder an feinem Herken - 
ühlet, treu an. Und ift die Untreue bereits zur 
angen Gewohnheit tworden, fo fey man doc) in 
Bewahrung derfelben um fo viel forgfältiger. 
Kommt es nun endlich noch zur wahren Buſſe, 
d werden auch die Stunden mit vergeben, welche 
Yurch Untreue gegen die Wuͤrckungen der vorkom⸗ 
menden Gnade begangen worden. Wie groß ift 
nsgemein das Facit! Und wie groß folglich auch 
ver Reichthum der Vergebung! Wie mancher 
seharrlich Unbußfertiger wird an jenem Tage 
ywaufam erfchrecken, wenn ihm auch das Negifter 
iefer Stunden wird vorgeleget werden! In Die: 
em Reben achtet man kaum offenbare Kafter für 
‚Sünden. Daran wird gar nicht gedacht, daß 
man ſich auch Dadurch fo ſchwer verfündiget, weil 
man fo viele Ruͤhrungen vergeblich empfängt. 
Der Nichter aller Weit aber wird es gewiß einem 
den vor Augen ftellen. Wie noͤthig ift es alfo, 
‚noch bey Zeiten feine AN bußfertig zu erken⸗ 
k Apr nen. 
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nen. Uno ift etwas, foeinenbußfertigen Sünder | 
tief beuger, jo ift e8 gewiß audy dieſes, wenn er es 
nun hinten her im Lichte des Geiftes GOttes le— 
bendig erfennet. Der HErr hat insgemein vom 
— an, und zwar auf allerley Weiſe, ſi 
Gnaden Hand nad) ihm ausgeſtrecket, und er ha 
es ſo lange und ſo ſchnoͤde verachtet. Ja ſchlaͤ⸗ 
get endlich noch eine Gnaden⸗Ruͤhrung durch, fo! 
geher JEſus und fein gantzes Neich mit derfelben 
in das Herb. Sie feheinet manchmal an ſich ge— 
ringe, und bringt doch fo überfchtvenglichen Se⸗ 
gen in die Seele. Es ift aber auch Das Reich 
GOttes felbit anfänglich wie ein Senf-Korn, und] 
nach und nach breitet es fich zu einem stoffe N 
Baume aus, Matth. 13, 31.32. Wer folte u 1 
- nicht bey fo seftalten Umftänden aufdie Wuͤrckun⸗ 
gen der vorkommenden Gnade achten, und denſ 
ben in ſeinem Hertzen Raum geben. 

14. Einige ſtehen bereits in Erkenntnis un 
Gefuͤhl ihres SuͤndenElendes, und find 
einem Worte busfertig, Solche hat ein Lehrer 
vor allen Dingen zu uͤberzeugen, daß ihr Zuſtand 
nicht gefährlich, fondern beilfem ſey. Dem 
Buſſe ift_ein Segen und eine Eneden: Geb 
aus der Hand des erhöheten Heilandes, * 


F- 


- Sefch.3, 26. Sur. und der Weg zum eben, 4 
„Befeh.ıı, 18. Daben Eomme es nicht auf ei 
‚gewiffen Grad der göttlichen Traurigkeit, for 

„dern auf die Sache felbft an. Denn die redlich 

„fen Seelen find oft Darüber bekuͤmmert, daß fie 
derſelben nicht gnunghaben, undhalten fi oo 
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ergeblich auf. So viel Traurigkeit muß da ſeyn, 
aß der von GOtt dadurch geſuchte Zweck errei⸗⸗ 
het werden koͤnne. Solcher iſt aber einen gruͤnd⸗ 
ſchen und allgemeinen Haß gegen die Suͤnde in 
en armen Sünder hervorzubringen. Wo ſich 
ieſer findet, da iſt Traurigkeit gnung: Kurtz: 
Dt muß auch hierinne freye Hand behalten. 
Er verftehet Die Sache nach feiner. Weisheit: am 
eften. Und mancher Busfertiger hat bereits. 
inen ziemlichen. Grad güttlicher Traurigkeit ,. es 
uͤncket ihm aber in feiner Redlichkeit wenig zu 
eyn. An ſich iſt es freylich ein-befferes Kennzeis 
hen, als wenn manche ungeduldige Seelen gar 
ald und ohne Grund klagen, daß ſied derſelben 
u viel haben. Man muß auch in der Traurig⸗ 
eit nichts verdienſtliches ſuchen. Sie gehoͤret 
ur Ordnung, aber nicht zur Urſach Der Verge⸗ 
| = der Stunden... An Sich iſt es Gnade, fo fich 
uch aus dem Verdienfteunfers Grlöfers herſchrei⸗ 
et... Denn dieſer hat trauren muͤſſen, damit wir 
n wahrer Buſſe heilſam trauren koͤnnen. Unſer 
ders iſt ſonſt von Natur ſteinern, und folglich 
um heilſamen Gefuͤhl des Elendes untuͤchtig. Das 
er muß ſie von ihm erbeten werden. Wiederum 
arf man auch nicht. meynen, als ob man erſt eine 
ewiſſe oder gar lange Zeit die Suͤnde betrauren 
nuͤſſe, ehe man ſich die Verheiſſungen anmaſſen 
uͤrffe. Es iſt an ſich die Buß⸗Zeit insgemein ſo 
ang nicht, als mancher fich vorſtellet Denn man 
iehe nur davon die Zeit ab, da der Menſch in 
— Ruͤhrungen hingehet, un) doch zu Feiner 
N4 gruͤnd⸗ 
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gruͤndlichen Einſicht feines tieffen Suͤnden Elen⸗ 
des, zu keinem wahren Gefuͤhl deſſelben, und ji! 
Feiner gehörigen Aenderung des Sinnes gelanget. 
In derſelben kan er zu gewiſſen Zeiten beten, und 
andere aͤuſſerliche Uebungen mitmachen. Es fin⸗ 
det ſich aber ein ungerader Zuſtand ſeiner Seele 
bey ihm. Zu mancher Zeit iſt er durch die bi 
kommende Gnade kraͤftig aufgewecket, zu ei 
andern aber iſt das Hertz todt und kalt. Treten 
aber die geiſtlichen Geburts⸗Wehen recht an, u 
folgt eine auf die andere, ſo foͤrdert es gar ba 
zum Ziel. Ein ſolcher lernet es auch hernach in 
gemein hinten her ſelbſt unterſcheiden, was Ruͤh⸗ 
rungen und wahre Buſſe ſey, und was es gehin 
ert, Daß die vorkommende Binade fo ſchwer, u 
) Tange nicht zu ihren, Wuͤrckungen gelangen koöͤ 
nen. Die Haupt⸗Sache fo ein Lehrer — 
tigen vorzuhalten hat, iſt Chriſtus und ſeine Ver⸗ 
ſoͤhnung. Das iſt das Ziel, wohin er fie zu we 
fen. Das Her des Erbarmers Fan er ihn 
nicht Tieblich genug abmahlen, wie er nemlich 
hoͤchſt bereit fen, Sünder, fo zu ihm kommen, a 
zunehmen, und ſich ihnen mitzutheilen. Seine! 
geleiftere Verſoͤhnung mache er ihnengroß. Un 
mer vermagfie groß genua zu machen! Die Fr 
derfelben ftelle er ihnen in ihrer Lieblichkeit © 
Daben thue er mit guten Gründen dar, daß ſol⸗ 
ches ein ieder armer Suͤnder, ohne Anfchen det 
Perſon, theilhaftig werden koͤnne und ſolle. 
rede ihnen fleißig die knechtiſche Furcht vor den 
aus, der die Liebe ſelbſt iſt, und keine — 
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Gedancken des Lebens in feinem Hersen heget. 
Er locke fie freundlich zu den Wunden Diefer ger 
ereugigten Liebe zu eilen, und dafelbft Friede und 
Ruhe fuͤr ihre erſchrockene Seelezufuchen. Denn 
wer kan Chriſtum zu fruͤh ergreiffen! Der Frie⸗ 
de, fo ſich aus feinen Wunden herſchreibet, iſt der 
rechte. Selbſt Friedemachen, taugt nicht. Denn 
das heiffer GOttes Werck unterbrechen, und fich 
felbft betriegen, ° Und im Gefeg iſt weder Naft 
Hoch. Ruhe. Er belchre aber auch Busfertige, 
wie fie nicht als Heilige, fondern als Todes; wuͤr⸗ 
dige Sünder, zu ihrem Erlöfer kommen follen. 
Er ſelbſt ruffet die Beladenen, oder mit Süns 
den Beläftigten zufich, Matth.rı,2g. Diefaft 
der Suͤnden foll fie, fo zu reden, zum Creutz des 
Verſoͤhners hindruͤcken, der, fo fie bereits getras 
gen, will fie ihnen abnehmen. Es ift der Drd- 
nung des Heils gemäß, daß wir erftfuchen gerecht 
und dann heilig zu werden. Die Auffägigen mu⸗ 
ten fich alsdenn dem Prieſter zeigen, wenn der 
Auſſatz über und über blühete, und folglich Fein 
yeiler Fleck an ihnen war. Und ſiehe, ſo wurden 
ie vein gefprochen, und der Auffag heilete auch 
darnach wurcklidy ab. Das ift ein feines Bild 
‚son diefer Sache. Der Sunder, fo Fein gutes 
Merck mehr aufzuweiſen hat, fondern fich von 
uſſen und von innen mit lauter Suͤnden verun⸗ 
seiniget fichet, ſchicket fich in den Articul von der 
Rechtferfigung. Denn wo die Sünde mäch: 
| ig worden it, da ift Die Gnade viel maͤchti⸗ 
ger, Roͤm.5, 20. Und wer Sünden hat und 

bi Rs fühler, 
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fühlet , der hat auch eines Seligmachers noͤthig⸗ 
Zu Ehrifto kommt man durch den Glauben, 
Darauf hat ein Lehrer Busfertige zuweilen. Sol⸗ 
cher fen aber HHOttes Werck, Joh.s, 29. _ DA 

her müften fie ihn von GOtt erbitten. Dieſer 
wolle ihm aber gern jedermann geben, Ap. Geſch. 
17,31. Das Mittel ſey das Wort des Evangelii. 
Rit demſelben haͤtten fie ſich alſo fleißig zu beſchaͤf⸗ 
tigen, Damit fie glaͤuben lerneten, und zwar am 
dein, der die Gottloſen gerecht mache, Nom. 4,4 
Ehriſtus felbft und feine Verfühnung, mit allen 
Fruͤchten, ift im Evangelio, und muß darinne er⸗ 
griffen werden. Braͤchten ſie nun die Verheiſ⸗ 
ſungen des Evangelii durch den Glauben zur 
eignung, ſo waͤre es das Mittel, wodurch ſich 
Chriſtus ſelbſt ihrem Hertzen ſchencken, und durch 
den Heiligen Geiſt in demſelben verFlären wuͤrde 
Und Yusfertigebaben bereits ein Fuͤncklein Glau⸗ 
bens von GOTT: empfangen. Denn wo kaͤme 
ſonſt dee Hunger und Durft nach Ehriftound ſei⸗ 
her Gerechtigkeit in ihnen her? Solches ſollen ſie 

hun nicht wegwerffen, ſondern vielmehr nach der 
Abſicht GOttes brauchen. Dieſes geſchiehet, 

wenn fie ihre Augen im Glauben auf Ehriftum 

richten, die Hand des Glaubens zu feiner Ergreif⸗ 





fung Heifig ausſtrecken, unddie Zweiffel und His. 
derniffe, fo der Unglaube in den Weg wirft, C) 


ee ——0— — 

Zu den Einwuͤrffen des Unglaubens, wodurch ee 
dem armen Sünder die Ergreiffung der Gnade OL 

188 in Chriſto ſchwer zu machen fuchet, gehöre unter 

| — vie⸗ 
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tapffer zu überwinden fuchen. Siehe, fo wird 

gar bald ihre Ungewißheit, in Abficht auffes 
en und Seligkeit, in erwünfchte Gewißheit, ihre 
Unruhe in groffen und herrlichen — 


vielen andern auch, als ob der Gnaden Termin et⸗ 
wen. fehon verftrichen. In die Streitigkeiten, 
was diefe Sache betrift, laſſen wir ung nicht ein. 
Wir gönnen vielmehr Dem Gunder, daß feine gange 
Rebeng-Zeit eine Gnaden Zeit feyn möge. Es giebt 
ung auch folches felbft mehr Much, bey anhaltender 
Widerſtrebung deffelben, dennoch in Hofnung an ihm 
- fort zu arbeiten. Bir fehen auch uberdig wenig Nu⸗ 
gen, den diefe Sache an fich bat. Go viel miffen 
weir aber gewiß aus der Erfahrung, daß mancher 
aufgeweckter Suͤnder vergeblich damit beunruhiget 
wird. Solte nun noch etwas darinne liegen ſo muͤſte es 
der Zuſtand ſeyn, da GOtt einen Sünder hingiebt 
im verkehrten Sinn, zu thun, Das nicht taugt, 
Röm.ı, 28. Das fthiekt fich aber am allerwenigften 
- auf einen Bußfertigen. Denn der merckt ja gar 
nachdrücklich die Gnaden : Hand GOttes zu feiner 
Bearbeitung an feinem Hergen. Wie Fan er denn 
bingegeben feyn? a, wo man auch nur Rührungen 
an feiner Geele fühlet, fo gehörer man gewiß nicht 
"unter folche Elaffe von Menfchen. Man wendet ein: 
Man empfinde zwar Unruhe des Gewiffens, fie ſey 
aber mol nicht mehr heilfam! Antwort; Wen GOtt 
bingiebt, den giebt er NB, im verkehrten Sinn hin! 
- Ein folcher Menſch ift ficher und frech. Wer aber 
feine Geligfeit mit Furcht und Zittern ſchaffet, will 
ſich gern den Weg des Heils gefallen laffen, brauchet 
dabey alle Vorfichtigkeit, halt an mit Gebet, und ber 
dienet fich der Gnaden Mittel, der hat ja Feinen ver- 
fehrten Sinn. Denn fo foll e8 nach GOttes Wort 
ſeyn. Und dag finder fichinder Wahrheit bepeinem 
Bußfertigen, 
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GOtt, und ihre Traurigkeit in ſuͤſſe Freude und 
reichen Troſt verwandeln. Denn ein ſolches herr⸗ 
liches Ende nimmt es mit allen, die ſich bis zu 
Ehrifto befehren. ALLE, höre, alle Traurige 
in 3ion follen getröfter, Schmuck, foll ihnen 
für Afche, Freuden Oel für Traurigkeir, und 
fchöne Kleider für einen berrübten Geift ges 
geben werden. ef. 61, 2.3. ALLE, höre 
abermal, alle Mühfelige und Belade will Chri⸗ 
jtus erquicken. (**) 






15. Ans 


(*) Wir haben fonft bereits in der Paftoral- Theologie 
an zwey unterfchiedenen Orten, nemlich im erften 
Bande, p- 209. feq. im zweyten Bande, p. 523. feq. 
mit vielen Brunden dargethan, daß Sriede, Freude 
und Croſt bey feinem, der fich redlich bekehret, aus⸗ 
bleiben koͤnne. Wir verweifen den Leſer dahin, weil 
wir bier nicht gern meitlauftig feyn wollen. Manche 
meynen zu unferer Zeit, als ob dieſes nicht allen, fonz 
dern nur einigen wiederfahre. Wo iſt aber der Grund 
biervon? In GOttes Wort, ‚und auch in unfern 
fumbolifchen Büchern ſtehet das Gegentheil. Und 
Darauf ſind wir gemwiefen. Exempel, wo fich vers 
meyntlich das nicht amt ‚, Eonnen dem Flaren } 
Worte GOttes feinen Eintrag thun, fondern müffen I 
vielmehr erſt vecht unterfuchet werden. Und mie 
elend wären wir daran, wenn wir nach GOttes of 
fenbaren Worte etwas predigen müften, das er doch 
in der That nicht bey allen, fondern nur bey einigen 
würden mwolte. Don einem gemwiffen Grad iſt ja 
ohnedem die Rede nicht, fondern vielmehr von ber 

Sache feibft. - Diele muß bleiben. - Und was thut es 
für Schaden, wenn Lehrer fo was ungegründetes vor: 
. geben! Gie richten auch indgemein felbft wenig aus. 
Be was fie mit einer Hand geben, arnen ge 
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7.35. Andere ftehen und wandeln inder Gna⸗ 
e. Solchen mag ein Lehrer bey aller Gelegen⸗ 
eit die Wichtigkeit ihres Gnaden Standes 
borſtellen. Diefer fchreibet fich aber nicht aus ih⸗ 
nen, fondern lediglich aus Chriſto, ihrem Erbar⸗ 
mer her. Mithin hat er fiedabey indie Demuth 
und Armuth des Geiftes einzumeifen. Je wich—⸗ 
tiger die empfangene Gnade, ie mehr findet man 
Urſach, ſich desfals zu beugen. Dem Erwerber 
nd Mittheiler gebuͤhret allein Ehre und Lob dafur. 
Solches nun reichlich zu bringen, dazu hat er Be⸗ 
gnadigte zu erwecken. Je wichtiger und koſtba⸗ 
rer eine Sache, ie ſorgfaltiger pfleget man ſie zu 
bewahren. Und das muß mit der Zweck ſeyn, 
wozu er ihnen die Nichtigkeit ihres Gnaden⸗ 
Dr Stans 
der andern wieder. Sie fihrandken ein, was GOtt 
5 nicht: eingefchrancket wiffen will. Dem verderbten. 
WManſchen ift es auch überdis angenehm, von der Re- 
gel des göttlichen Wortes abzugeben, und fich in die 
{ 


T 





vermepnte Exception zu begeben, und folchergeftale 
falfchlich zu beruhigen. _ Und eben dieſes iſt auch von 
andern weientlichen GStucken, fo zur wahren Bekeh⸗ 
u» rung gebören, zu mercken. Kurß: Es bleibet dabey, 
was ber ſel. Lutherus uber den q. Palm v.ıg. Tom. 
IV. Lipf, pag. 605. Galfeldifche Auszuge III. Theil, 
‚Pag: 393. fehreiber: „Es wird Feiner (folglich ift eg 
„allgemein) vollkoͤmmlich bekehret, bis dag er die 
oͤlle, und den Himmel ſchmecke, das iſt, bis er 
yuͤhle und erfahre, wie boͤſe und elend er iſt und wie 
 „fülle und gut der HErr ift, welches am allermei⸗ 
ſten, wenn die Gefahr des Todes und das Schre⸗ 
cken bes juͤngſten Gerichts fuͤrhanden iſt, gefuͤhlet, 
„und in Hofnung und Vertrauen der Barmhertzigkeit 
GOGOttes erkannt wird.” 
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Standes vorftellet. Ja dazu find fie auch) von 
dem HErrn ausdrücklich beruffen, nemlich zu 
balten, was fiehaben. Denn esgilteine Crone. 
Dffenb. 3, rm. Diefe neugebohrne Kindlein muß 
auch ein Lehrer fleißig mit geiſtlicher Nahrung 
zu ihrem geiftlichen Wachsthum verfehen. 
Er hat fich alfo in diefem Stuͤcke gegen fie, wie 
eine Mutter und Saͤugamme zu beweiſen. Seine 
Bruͤſte muß er daher, fo zu reden, beftändig voll 
haben. Das Gefes nähret nicht, wohl aber dag 
Evangelium. Das Gefes machet wol Forderung 
gen, und giebt Schläge, aber nichts zu effen. JE⸗ 
ſus und das Gute, fo in ihm ift, hat er ihnen alfo 
fleißig vorzubalten. Das weidet das Herb, und 
nähret den Glauben. Bey aller feiner Medira-’ 
tion, und ieden Lehr⸗Vortrage muß er feine Haupt⸗ 
Abſicht dahin richten, daß etwas: beygebracht 
werde, fo zur Speife diene. Das ift möglich, 
und wenn e8 auch fehiene, daß man einen gang 
gefeglichen, ja gar ſchrecklichen Tert abzuhandeln 
habe. GOtt wird es uns auf Gebet und fleißi⸗ 
ges Nachdencken findenlaffen. Wiedergebohrne 
müffen aber auch dabey zum Hunger und Durft 
nach folchem Guten nachdrücklich gereiget und er⸗ 
wecket werden. ı Vetr.2,e. Wenn die Kinder 
wohl effen, fo wachen fie nach XBunfche: Diefe 
- bat ein Lehrer auch auf der ebenen Bahn zum: 
immel fort zu führen, und für Abwegenforgs 
faͤltig zu bewahren. Er iftihnen, als Koͤnigs⸗ Kin⸗ 
dern vorgeſtellet, um fuͤr ihre geiſtliche Erziehung 
Sorge zutragen, er iſt ihnen als Braͤuten * 
| mes, 
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mes, zugeordnet, damit er fie auf dem Wege in 
das himmlifche Hochzeit» Haus begleiten möge 








en. Zur Lincken in das Fleifch und fleifchliche 
Sicherheit; zur Nechten unter das Geſetz und in 


lich machen, und treulich dafür warnen. Hinge⸗ 
gen hat er die ebene und richtige Bahn, worauf 
die Thoren nicht irren Eonnen, fleißig vorzuftellen, 
und um unermüdeten Fortrvandeln auf derfelben 
zu erwecken. Denn ftille ftehen gilt nicht im 
Chriſtenthum. Dis ift der Weg, muß es heiffen, 
den ſolt ihr geben, fonft weder zur Rechten, 
noch zur Kincken. ef. 30, 21. . Soll das ga 
ſchehen, fo muß erfie für allen Dingen ermahnen, 
in der Einfalt des Glaubens zu bleiben. Der 
wahre Glaube hat es nicht mit vielerley Dingen, 
fondern nur mit einer Sache zu thun. Solche 

und feine Derfohnung. An diefem muß eralle 
"eine Luft haben. Mit diefemmußer fich beftäns 
ig befehäftigen, ihn ergreifen, und aus feiner 
Fuͤlle Gnade um Gnade nehmen. So fehlet es 
yernach auch nicht an Kraft zum göttlichen Leben 
md Wandel. Und fo kommt man fort auf dem 
Wege zum Himmel. : $edoch hiervon iftfchon gar 


mftändlich von unsgehandelt inder Betrachtung 


om Derbalten eines Lehrers gegen Seelen, 
Nie auf dem Wege der Yeiligung wandeln. 
‚Diele den erſten Band der Paftoral-Theologie 
ag. $13. leg. Dahin verweifen wir um ur 

u wik 


Es giebt aber Abwege zur Nechten und zur Lin⸗ 


a 


MWerckheiligkeit. Solche Abwege muß er fennts - 


ji) aber nicht die zehen Gebote, fondern Ehriftus 
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willen den Lefer: Neugebohrne Kindlein find 
auch fonft allerley Aranckheiten und Zufällen 
untermworffen. Es ift geiftlicher Weiſe ſchon 
Kranckheits gnung, wenn fic) bey Begnadigten 
Trägheit und Schläfrigkeit im Guten einfindet- 
Anderes Uebel zu gefehmweigen. Je mehr diefe 
Seuche überhand nimmt, ie gefährlicher ift fie, 
Dabey hat fic ein Lehrer als ein Artzt zu bewei⸗ 
fen. Er muß zu dem Ende fleifig auf die Glie⸗ 
der Ehrifti, und befonders auf folche Krancke ach⸗ 
ten, Dem Uebel, wenn er es wahrnimmt, bey guter 
Zeit vorbeugen, und bewährte Mittel dagegen an⸗ 
weifen. Denn es fehickt fich nicht, gleichgültig: 
zu feyn, es fterbe, mas da fterben will. Cs iſt 
auch hiervon bereits von ung eine eigene, und um⸗ 
ftändliche Abhandlung, nemlich vom Derbalten: 
eines Lehrers gegen geiftlich Träge, dem 
Druck übergeben. Siehe den zweyten Band der 
Paftoral- Theologie pag 6. ſeq. Das ewige 
Leben ift das Stel, wohin ein Lehrer Begnadigte: 
leiten fol. Solches hat er ihnen beftändig in die 
Augen zu geben. Die groffe Herrlichkeit, ſo a 
fie wartet, muß er ihnen fleißig anpreifen, damit 
fie immer mehr vergeffen lernen, was dahinten iſt, 
und fich jrecfen nach dem, was da vorne iſt 
Dadurch wird ihnen zugleich Die Bitterfeit des 
Ereuges gar nachdrücklich verfüffe. Denn der: 
fehmale Weg ift Trubfals vol, den man zum 
Himmel wandern ſoll. Gelinget es nun hierinne 
feinem Amte, fo bringet er fie endlich indie völlige 
Sicherheit, und zum volllommenen Genuß J 
u⸗ 
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Guten, jo unfer Erlöfer durch Thun und Laden 
arbeites So hat er aledenn an ihnen durch 
tte8 Gnade ausgerichtet, was er, feines Amts 

Megen, ausrichten follen. Undfo wird er fich auch 

5 — mit ſolchen ewig und ohne Ende freuen 

nnen. 
116. Bisher haben wir von der Art des Lehr: 

Vortrages, ſofern es die Sache ſelbſt betrift, ge⸗ 

yandelt. Nun folgen noch einige Neben-Um— 

kaͤnde. Ein Lehr⸗Vortrag muß nicht ohne, doch 
ber auch nicht mir beſtaͤndigen und gleichen 

Afect gefchehen. Der Alfect ift, fo zu fagen, 

yie Seele einer Nede. Im Affelt reden heiffet 

ber nicht, im fleifchlichen Zorn poltern und fchels 
en. Des Menfchen Zorn thut, auch auf der 

Sangel, nicht, was vor GOtt recht ift. Jac. 

‚20. Davon bleibt ein göttlicher Eifer gar weit 

F interfehieden. Es muß auch nicht etwas bloß 

iuferlich angenommenes, gefünfteltes, oder gar 

ezwungenes ſeyn. _ Nein, ein geheiligter, und da> 
nen freyer Atfect wird erfordert. Wenn unsdie 

Niebe Ehrifti dringet, fo fiehet und brennet unfer 

ders in einem recht heiligen Feuer. Wenn ung 

a8 Evangelium, fo wir predigen, ſelbſt adficiret 
nd belebet, fo flieffet der Affect frey und ungez 
mungen. Wenn unfer Herk in wahrer Liebe 
egen das Heil tinferer Zuhürer wallet, das lehret 
ns auf eine gefegnete Art im Affeet prediaen. 

Infer Affect muß auch lediglich die Ehre Chriſti, 

y md das Heil unferer Zuhörer zum Zweck haben. 

N ‚dat er etwas anders zum Zweck, ſo iſt er fündlich 

d XLII. St. T.P.P. D und 
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und unanftändigo. Der Aklect felbjt aber laͤſſet 
ſich gar bald in Worten und Gebehrden mercken. 
Kurk: Das Evangelium mit einem Falten Hers 
gen predigen, ſchicket fich nicht fir einen Knecht 
deffen, der gewaltig geprediget. Matth. 7,29: 
Es muß aber auch nicht fremdes Teuer, fon« 
dern Feuer aus dem Heiligthum feyn, fo uns 
fere Seele entzundet. Jedoch, wir haben zus 
gleich mit Bedacht gefaget: Es müffe der Lehr⸗ 
WVortrag nicht mie beftändigen und gleichen, | 
fondern folglich abwechfelnden Aftedt gefches | 
ben. Sonſt werden unfere Zuhörer des Affeci 
eben ſowol, als der Schläfrigkeit und Traͤgheit 
gewohnt. Daher muß ein Lehrer, fo zu reden, | 
den Zügel von dem Affect in der Hand behalten, | 
damit er ihn, nach Befinden, fallen laffen, und! 
wieder nehmen Eonne, Reiſſet einen der Affe 
ganz mit hin, fo bleibet man nicht mehr Meifke 
von feinen Worten, und wird auffer den Sta 
gefeget, Die vorhabende Sache mit ihren Grün 
nad) Gebühr vorftellen zu Eünnen. Zu man 
Zeit hat man auch eben des Affedts nicht noͤthig, 
3. Er. wenn man etwas erkläre. Dabey kan 
man ihn gar oftmals entrathen. Dringet man 
aber wieder an die Hergen der Zuhörer, fo mag) 
es mit Affedt gefchehen. Wiewol auch im le⸗ 
tern Falle gut ift, wenn man nicht immer mit glei]! 
chem, fondern abmechfelnden Affedt redet. Denn’! 
es laͤſſet ſich auch adplicarive etwas mit feinen?” 
Zuhörern gleichfam vertraulich überlegen. - a 


ches giebt nicht weniger einen guten Cr h 
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Der HErr wolle uns auch in dieſem Stück die 
rechte Weisheit lehren! 

‚17. Die Worte, worinne der Vortrag ge⸗ 
9 muͤſſen nicht allzuhoch, und weit her⸗ 
















nanſtaͤndig ſeyn. Nicht allzuhoch und weit 
yergeholet! ‘Denn wir find, dem groͤſten Hauffen 
ac), mit einfältigen, unnoiffenden und ungeubten 
Zuhörern umgeben. Dieſe find es nicht vermoͤ⸗ 
yend, zu faſſen. Und Gleichwol veden wir dazu, 

aß fi fie uns, zu ihrem Heil, verſtehen follen. 
Selbft - und Menfchen : Gefälligkeit müffen den 
Ne: Stab nicht abgeben, wornach wir unfere 
Worte abeirkeln. Wir werden fonft wol die 
Ihren der Leute Fügeln, aber ihre. Hersen nicht 
eſſern. Und auch Verſtaͤndige ſelbſt haben oft 
inen Miffallen daran. Denn eg ift ja unfer 
zweck nicht, daß, wir nur unfere Wohlvedenheit 
Jr ihnen follen hörenlaffen. Vielmehr füllen wir 
‚ie ſowol, als andere, durch unfere Predigt felig 


die gedacht, nicht niederträchtig und unanftändig 
yn, damit wir die wichtiger Sache, womit es uns 
2 Ant zu thun bat, nicht Tächerlich machen. 
Bir fünnen einfältig, und dabey doch nicht nie⸗ 
erträchtig reden. Chriſtus und feine Apojtel 
aben ohne Streit die beſte Art zu reden gehabt. 
Denn die ſelbſtſtaͤndige Weisheit verſtehet es ges 
oiß am allerbeſten, wie geredet werden muß. Und 
en Apoſteln des Lammes ſind auch die Worte 
on dem Heiligen Neubeinargeben worden. D I 


gebolet, aber such nicht niederträchrig und " 


uw machen fuchen. Die Worte müffen aber auch, 


a 
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iſt alfo der aröfte Lehr⸗Meiſter, von dem fie reden: 
gelernet, ja der ihre Zungen, wie einen Griffel, re⸗ 
gieret. Und die Art zu reden, die ſich foldyerges 
ſtalt vom Himmel ſelbſt herſchreibet, muß ja 
für aller ͤbrigen den Vorzug behalten. Chri 
aber, und feine Apoſtel Haben weder alzuhohe und 
weit hergeholte, noch auch niederträchtige und ung 
anftändige Worte gebrauchet. Darinne Fo 17 
men fie alle überein, ob fid) gleich fonft fehon ei ; 
Unterfcheid bey ihnen findet. Denn die Natur— 
Gaben waren unterfehiedlich. Solche heiligte 
aber der Herr durch feinen Geift, und wufte ſich 
darnach derfelben gar wohl zu bedienen. 28 
ftehet aber mit der gottlichen Eingebung, fo fi, 
auch fofern e8 die Worte felbft betrift, gemein] 
hatten, gar wohl beyfammen. Die Alten haben! 
uns ſchon dieſe Sache unter dem Bilde eines Or⸗ 
gel⸗Wercks faßlich zumachen gefuchet. Alle De 
gdel⸗Pfeiffen belebet ein einiger Wind, fo, daß fiel 
Rlang und Thon von fich geben Eönnen. lei 
wol aber ift doch der Klang, nad) der unterf 
denen Beſchaffenheit der Pfeiffen unterfchiedli 
Die Art, wie Ehriftus und feine Apoftel gerede 
müffen wir uns alfo zum Mufter nehmen, fo 
fen wir gewiß aud) in dieſem Stücke den beſten 
‚ and richtigften IBeg. Und find denn ſchon unſere 
Gaben gerwiffer maffen unterfipiedlich, fo werden 
fie doch alle, wenn fie geheiliget, zum Dienfte des} 
Hören, und Bau feines Reichs brauchbar erfu⸗ 
den werden. Inſonderheit hat man fich folder], 
Worte zu bedienen, fo jederzeit Die beqvebe 
u 
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und deutlichſten ſind, die vorhabende Sache 
—— Und auch) dazu giebt uns der 
MR in feinem Worte die befte Anweiſung. 
enn wir reden nichts, was nicht ſchon daſelbſt 
geredet worden. 

18. Der ordentliche Orr des dehr⸗Vortrages 
ind und bleiben unſere Kirch⸗Haͤuſer. Und wir 
yaben nicht Urſach, ſcheel zu ſehen, ſondern viel⸗ 
nehr GoOtt zu dancken, der uns oͤffentliche Oerter 
zoͤnnet, wo wir frey und ungehindert zuſammen 
ommen koͤnnen. An ſich iſt aber zur Zeit des 
neuen Bundes Fein Ort beſſer, als der andere, 
Denn ein ieder iſt eine Ereatur GOttes. Und 
ieſe wird geheiliget Durch das Wort GOttes und 
Hebet. Wir dürffen es alfo an die Kirch Haͤu⸗ 
er nicht bloß und allein binden. rein, wo ung 
ver HErr Gelegenheit antveifet, mit dem Evans 
gelio ausflieffen zu können, da muß. ung der Ort 
vegbem feyn. Ja, wo wir nur mit dieſem oder « 
enem unferer Zuhörer in Umgang gerathen, da “ 
nüffen wir es unter Seufzen verfuchen, ob wie + 
hm nicht ein gutes Wort an fein Hertz legen Eüns " 
ven. Kur: Das Intereſſe unfere HErrn und 
eines Neichs müffen wir aller Orten zu beobach- 
en krachten, wenn wir anders als fleifige und 
reue Knechte erfunden werden wollen. Es ift 
in uͤbeles Kennzeichen ftir einen Rehrer, wenn er 
‚licht mehr zu thun bereit ift, als man ihm abzwin⸗ 
en Fan, und ihm besahlet wird. Wir ſollen, 
ach dem Ausfpruche der Schrift, Arbeiter, und 
f yicht Faullentzer ſeyn. 3 Welt ſchencke uns 

gern 
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gern Diefes und jenes, Denn das Wort GO 
tes ift ihr eine Laſt. Es fällt ihr ſchon beſchwer⸗ 
lich) genug, daß fie e8 zur gewohnten Zeit in dee 
Kirche hören muß. Leiter will fie es frenlich 
nicht gern kommen laſſen. Daran habenwir ung 
aber nicht zu Eehren. Denn es ift ja doch die 
groͤſte Kiebe, fo wir an der Welt beweifen Eönnen, 
wenn wir ihr das Wort des Heils aller Drten 
nachtragen. Und gelinget es ung mit demſelben 
bier und dort, fo wird gewiß der Name unfers 
HErrn reichlidy dafuͤr gepriefen werden, 
19. Und eben dieſes ift auch von der Zeit zu mers 
(fen. Die ordentliche Zeit des öffentlichen Lehr⸗ 
Vortrages ift ja freylich an den Sonn: und Feſt⸗ 
Tagen, Und wir haben GOtt zu dancfen, det 
uns folche Tage gunnet, da unfere Zuhörer von 
äuferlicher Berufs-Arbeit Frey find, und wir folge 
lic) mit ihnen von ihrer Seliafeit ungehindert hans 
deln Eünnen. Auch diefe Wohlthat wird insg 
mein zu wenig erfannt. Wir muͤſſen aber doch 
auch die übrige Zeit, auffer folchen Tagen, aus— 
zufauffen, und, fo viel es fich will thun laſſen, 
‚zum Beften unferer Zuhörer anzumenden fuchen. 
- Denn wir find nicht beruffen, weltliche Händel 
zu treiben, fondern unfere Zeit mit dem Evange⸗ 
lio zugubeingen. Und die ift auch gewiß am be 
ften angewandt, Die wir dazu brauchen. Es ſoll 
ja das Wort Chrifti reichlich unter uns woh⸗ 
nen. Coloff. 3, 16. Wohnet es aber die Woche 
hindurch nur oder 2 Stunden unter uns, fo wohnet 
es noch nicht reichlich unter uns. Ja Eeine 9 
muß 
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muß uns zu theuer ſeyn, da wir uns nicht gern 
auch mit dem allergeringſten unſerer Zuhoͤrer, zu 
ſeinem Heil, beſchaͤftigen. Davon duͤrffen uns 
weder Gemaͤchlichkeit des Fleiſches, noch andere 
Dinge abhalten. Denn eine iede Seele iſt un— 
ſerm Erloͤſer hoch zu ſtehen gekommen, und ihre 
Be ift auch) hochwichtig. - Kommt ein Zus 

ver, feiner Seelen» Umftände halber, felbft zu 
uns, fo hat man e8 fehon für einen erwuͤnſchten 
Gewinn zu achten, daß man zu feinem Heil mit 
ihm handeln Fan. Und da laffe man fich ja eine 
iede Zeit dazu begvem feyn. Die armen Leute 
- werden ‚ohnedem bald fehuichtern, und kommen 
nicht leicht wieder, wenn fie auch mur vermuthen, 
| daß ee uns ungelegen gervefen. Was. infonders 





heit die Zeit beteift, da man in üffentlichen Vers 
ſammungen redet, fo Fan man freylich fehon in 
‚einer Stunde viel fagen. Zumal, wenn das un: 
noͤthige weggelaſſen wird. Und wo die Zuhörer 





auch üfere Gelegenheit zu hoͤren haben, iftes gar 

‚gut, winn man ſich Eurg faffet. Gleichwol aber 
aͤſſet es fich nicht hiervon ſchlechthin Geſetze ger 
ben. Denn e8 Fünnen: oft Umftände kommen, 
oder die Materie, davon man handelt, ift fo bes 
ſchaffen, daß man nicht wohl abzubrechen vermag. 
Der Herr, deffen Wort und Sache es ift, fo 
| —* treiten, wolle uns ſelbſt in allem Verſtand 
geben! 


O 4 IV.Zort- 


> 


4% 


„ten und Singen, wenn man nicht danach lebet. 


| NUR 
Wei wir, in der naͤchſtvorhergegangenen Un⸗ 
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IV, Sortfegung der Auszüge aus der 
Schul⸗Conferentz zu N. i 


Die XII, SchulUinterredung. 
Von der guten Sucht, welche ein Lehrer der 
Schulen, in feinem Haufe, balten muß. 


— 


terredung, angefangen zu erwegen, wie ein 
Lehrer fein Haus göttlich regieren muͤſſe, und 
mit einander feft gefeget, daß dazu vornemlich zwey 
Stuͤcke erfordert wuͤrden, nemlich 1. die wohl⸗ 
eingerichtete Haus⸗Kirchen, und 2. di: gute 
Haus⸗Zucht; wir aber dazumal bey dem erſtern 
Punet ftehen geblieben: Als haben wir dismal, 
nach abgeſchicktem Gebet, auch von dem weyten 
Stuͤck geredet, nemlich | 
Von der guten Zucht, welche ein Sckulmei⸗ 

ſter in ſeinem *5 halten muß 


N Ri 
Ein Schufmeifter, — mit den Seingen Ale 
Tage sehen Haus⸗Kirchen hält, aber & an der 
Zucht ermangeln laßt, thut lauter Fuft:Streiche, 
weil die böfen Exempel der Seinigen, bo den Ab 
‚ten und Jungen, alle fein Beten, Süugen u 
Uebungen zum Gefpötte machen: Dem auch die 
Einfältiaften fagen werden: „Mas hilt das Bes 





6: 3, | | 
Folglich hat ein Ehriftlicher Schumeifter das 
Wort des HErrn, oder gute Zeugiß, — ha 
Fer 
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Her dem Abraham beyleget, und alfo lautet: 
$ch weiß, er (Abraham) wird befeblen feinen 
Rindern, und feinem Hauſe nach ibm, daß 
ie des HErrn Wege halten, und thun, was 
echt ift, auf daß der HErr auf Abraham 
!ommen lafle, was er ibn verbeiffen bat, 
B. Mof. 18,19. ohne Unterlaß im Dergen und 
Praxi zu behalten. | 


RR. 5. 4: ET 
Aus dieſem gar herrlichem Zeugniß GOttes ſe⸗ 
yen.wir, 1. welch einen groſſen Wohlgefallen der 
Herr unfer GOtt, an einer guten Haus-Zucht 
‚einer Kinder und Knechte habe, weil er, der Fer 
ovah, aus.eben dem Grunde, dem Abraham 
‚eine Heimlichkeiten geoffenbaret hat. 2. Daß 
HOtt ein Aufichen habe, ob wir die Unſerige 
vohl ziehen, oder nicht? "denn er ſpricht: Ich 
veiß. Folglich mögen wir, fo oft in unſern Haͤu⸗ 
ern gebetet, gefungen, und GOttes Wort bes 
rachtet, auch den Linferigen das Wort des HErrn 
ingefchärffet wird, gewiß glaͤuben, daß GOTT, 
Fehovah, mit innigſtem Wohlgefallen gegenwaͤr⸗ 
g ſey und zuſehe undzuhoͤre. 3. Daß dieſe gute 
Zucht nicht allein die Kinder, ſondern auch das 
"ange Haus, nemlich alle übrige in demfelben 
us und eingehende Seelen, z. Ey. Weib, Ge: 
inde, Eltern, Geſchwiſtere ꝛc. angehe. 4. Daß 
r ſie allerſeits ohnablaͤßig anzuhalten habe, des 
Herten Wege, das iſt, feine Gebote und Worte 
u halten, und alfo folglich nach der Fürfehrift 
„ Derfelben zu thun, was u und gut iſt, nicht als 
IE‘ 5 


lein 
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ben.  s.ı Daß dergleichen gute Zucht gar eine 
groſſe Gnaden⸗Verheiſſung habe, nemlich Vater, 
Weib, Kinder und das ganke Haus follen vom 
GHtt gefegnet werden. Wen ſolte das nicht be⸗ 
wegen, gute Hausa zu halten ? 
© 
Die fürnehmfte Perſon, in der Schul⸗Woh⸗ 
nung, ift, naͤchſt dem Schulmeiter, fein Che 
Web: Dabero ſoll er, ij und für allen Dis 
gen auf diefelbige feine erfte und hauptſaͤch⸗ 
lichite Sorge gerichtet feyn laſſen. Er 
fie ohnmöglich oft genug ermahnen, des H 
Wege zu halten, er fan ihr nicht oft genug bef 
fen, zu thun, was vecht und gut ift. Er hat 
ftir allen Dingen (mo fie felbige noch nicht en 
fahren) zu einer gruͤndlichen Sinnes> Aenderumg 
unermidet zu ermahnen, und päterlich anzufüh 
ven, als zu demjenigen Grund, worauf ein tuͤchti 
‚ges Gebäu eines Heil. Wandels geſetzet werdet 
mag. In dieſer Ordnung, (wo er mit ihr, d 










‚wahren Glauben ſtehen, weil er fonft weder 
fen, noch Vermögen hätte, fein Weib zu dem, Di 
er felbft nicht erfahren hat, im Segen anzuführ⸗ 
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58 erzehlete einer unter ung, eine gottfelige und 
zlaͤubige Schulmeifterin zu: Eennen, welche nicht 
jur beffer informiren Eönne, als ihr Mann, (der 
edoch vor vielen 100 Schuls&ehrern etwas voraus 
abe) fondern auch von den Schul: Kinderniedess 
nal mit mehrerer Freude aufgenommen werde, 
ls ihr Mann, wenn fie in Abwefenheit deſſelben 
n die Schule Fomme, zu informiren. Das find 
echte Sschulmeifterinnen: GOtt gebe uns viele 
Jergleichen um Chriſti voillen. 


6 | 
> Hiernächft fol ein Schulmeifter feine Ehefrau 
rftlich vor allen ärgerlichen Bezeigen uner: 
nüder warnen. Paulus will, ı Timoth. 3, ır. 
ines Dieners (worunter wir gar füglich die teut⸗ 
he Schul⸗Lehrer zehlen) Weib, fol feyn ehr» 
>ar, keine Käfterinne, nüchtern, und treu in 
len Dingen. Folglich füllen die Schulmeifterins 
en gewarnet werden, fuͤr allerInehrbarkeit,auffer 
ind inder Schule, in Minen, Worten, Kleidern 
ind gangem Wandel, für allem läftern, fluchen, 
vuͤnſchen, ſchimpffen, ſchmaͤhen, luͤgen, verleumden, 
amit ſie (vid. Text. gr.) kein Teufel werden, deren 
iebſtes Werck iſt, GOtt bey den Menſchen, und 
inwiederum Die Menſchen bey GOtt ſchwartz zu 
nachen. Ferner: Fuͤr aller Unmaͤßigkeit im 
Fffen und Trincken, vollſauffen im Bier, Wein 
md Brandtwein, zu Haufeund bey Ehren Mahl: 
‚ten, wie auch für aller Untreu, Falfchheit, Tuͤ⸗ 
ken, Schaltfheit, Heucheley, Verftellung, Lügen 
md dergleichen Laftern mehr, als die feiner gemeis 
1 ‚nen 
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verleitet werden koͤnnen, die Pflicht gegen iz 
‚ner, augden Augen zu laffen, Zum byha 
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führen. Inſonderheit hat er fie ohn Unterloßi 


Hand zu Feiften, fein bischen Sold und Brod ft 
einzutheilen, daß es zureichen, und durch muthwil⸗ 


























nen Chriften, en: Frau gejiemen, vielweniger eines 
Lehrers Weib. Gumma: Was nur ärgerlich 
ift in und auffer dem Haufe, 3. ©. Ange 
Unzucht, Klätfchereyen, von einem Haus zum a 

dern lauffen, Zancken, Zern, Unverföhnlichkeif, 
Aberglauben, Verſaͤumung des Gottesdienfteg 
und der Haus- Kirchen, Schergen und Zoten 
reifien 2c. muß er am ihr durchaus nicht dulden, 
wo er im Haus, im Amt und im Bewiſſen GOE 
tes Gnade fehen und BR will. j 


$. 
Hingegen foll er zum — fein Weib 4 
allem Guten fort und fort ermahnen unda 


Beobachtung ihrer Ehriften-Brliche 

a) gegen ihn felbft, ihren Mann, anzufuͤhren, 
and zwar, wie ihr obliege, ihn als ihr Haupt } 
erkennen, und zu fürchten, und folglich in all 
billigen Dingen ihm unterthänig zu feyn. Epheſ. 
22.23. als ihr Hertz ihn zu lieben, und als ih 
eigenen Leib, Chriftlich zu pflegen, in feinem Am 
fo viel ihr GHtt Gnade gefehencket, ihm huͤlfli 


lige Armutb, die Gemeine nicht zur Verach 
feiner Perſon und Amtes veranlaffet werden 
‚ge, aber. auch, auf der andern Seite, — 
und Unbarmherhigkeit gegen die Gemeine zu flie 
hen, aller Orten alles dasjenige zu meiden, wo 
durch die Weiber der Nachbaren, in der Gemeine 
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b) hat er ſie zu unterrichten, wie fie ſich gegen 
hre Kinder und Geſinde, im Hauſe, zu ver⸗ 
yalten babe. Daß nemlich, in der Kinder⸗Zucht, 
je mit ihm, ihrem Manne, eines Sinnes feyn 
nüffe, die Rinder von allen Boͤſen abhalten, 
md zwar von der zarten Kindheit an, 3. Er. 
son allem Eigenfinn und Willen, Ungehorfam, 
chreyen, Lugen, Stehlen, Mufiggans, Ders 
Aumniß der Schulen und Kirchen, Tiederlichen 
Minen, Worten und Bezeigen, von allem Muth- 
villen, Unhöflichkeit gegen die Nachbaren, 
chimpffiren, Zunahmung und Berläfterung der 
Schul⸗Kinder und dergleichen Bosheiten mehr, 
pnderlich von den ſuͤndlichen Spiel: und Tantz⸗ 
Mägen, und wo gütige Warnungen nicht helffen 
‚volten, muͤſten Stücken und Ruthen, oft und mit 
Nachdruck gebraucht, fonderlich wo von den Nach» 
aren, wider ihre Kinder Klagen gefuͤhret wuͤrden, 
a ſie denn, ſo lieb ſie GOttes Ehre, des Schul⸗ 
Amtes Frucht und Nutzen, und ihrer leiblichen 
"Rinder zeitlich und ewige Wohlfarth habe, der— 
elbigen Bosheit ja nicht entfchuldigen muͤſſe, fon- 
ern fofort, in Gegenwart der Flagenden Perſo⸗ 
en, Die Kinder nachdrücklich züchtigen müffe. 
Desgleichen durffe fie ihrem Gefinde durchaus 
nichts Bofes verftatten, vielweniger feldiges zum 
Boͤſen verleiten, noch das Böfe vor dem Schul: 
* vertuſchen, ihnen das Auslauffen, das 
ZSpinn⸗Stuben⸗Beſuchen, das Spielen und Tan⸗ 
en, das Stehlen und Verpaſchen, und was ſonſt 
er Gemeine anfioßig feyn koͤnte, fchlechterdingeg 
u unterſagen, und wo ihnen das nicht rn 
ie 
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fie fortzujagen, auch dem Gefindefeinen Lohn nicht 
vorzuenthalten, gegen daſſelbe von andern Leuten, ja 
nichts uͤbels zu ſprechen, vielweniger mit ihn 

in irgend einer boͤſen Sache, zuzuhalten. Und 
wie fie Kinder und Gefinde von allem Boͤſem abs 
















derlich zu einer wahren und gruͤndlichen Gottes⸗ 
Furcht, und daferne bey den Kindern die Guͤte 
nicht verfangen wolle, mit der Ruthe nachdruch 

Yich drein zu fehlagen, Das ungehorfame Gefind 

aber entweder fortzufchicken, oder zuerſt de 

Manne, hernad) dem Paftori, fodann der Obri 
keit zur ernſtlichen Erinnerung, oder nach Befin 
den, exemplariſchen Beſtraffung zu überlaffer 
und anheim zu geben. Auf diefe Weiſe wuͤ 
ſie vieles zur Ehre und Frucht ſeines Amtes 
tragen. Wolte ſie aber ihm nicht gehorchen, 
müffe er, ihr eigener Mann, den erften Stein 
fie werffen, und bey dem Pfarrer und der Obrig 
Eeit feinem Amte Hülfe verichaffen: Denn esbe 
treffe Seelen, die unferm lieben HErrn und Hei 
land Blut und Leben gekoſtet haͤtten. Zum 
c) hater ihr einzuſchaͤrfen, und öfters zu zeigen 
mie fie fich gegen Die gange Gemeingheilig, gott 
felig gottesfürchtig, andächtig, Fromm und gered) 
zu bezeigen habe. Inſonderheit müffe fie gegei 
die Dbrigfeit des Ortes demüthig, gegen ih 
Prediger Haus vertraut, und dienſtwillig 
gege 
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egen alle Einwohner liebreich, freundlich, dienſt⸗ 
ertig, gegen die Armen mildthätig, gegen die 
Rothleidende behulflich und mitleidig, gegen die 
seinde verfühnlich, gegen die Verlaͤumder ftands 
aftig und unerichrocfen, durch GOttes Gnade 
ich erweifen. In Minen und Gebehrden müffe 
e alle Drten andaͤchtig und fehamhaftig, in 
orten Feufch, lehrreich und erbaulich, in allen 
ercken gerecht, redlich und heilig fich bezeigen. 
bſonderlich folle fie ja in Predigten, Bet⸗Stun⸗ 
en, Eatechifmus - Unterricht des Paftoris recht 
iele Aufmerckfamkeit und Begierde nach GDts 
s Wort, zu Tage legen und verfpüren laffen, in 
‚rer Bibel die nothwendigſten Sprüche nach» 
hlagen, ihre Kinder und Gefinde ausder Predigt 
in fleißig examiniren, dem angehörten Wort 
om Hergen gehorfam werden, auch den Ihrigen, 
it vielem Ernfteinfchärffen, Das angehörte Wort 
Mebung zu bringen, Desgleichen bey Tauf: 
jegräbniß- und Hochzeit: Mahlzeiten, mic 
Anderen anwefenden Weibern, wo inöglich, 
avon zu fprechen Gelegenheit nehmen, 
Summa: Ein vechtfehaffener Schulmeifter wird 
leiß thun, mit Beten, Kehren, Strafen, Bars 
" und Ermahnen; fein Weib zu feiner gefegnes 
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En} 


In Mit: Arbeiterin im Amte zu machen, und das 
ech fein fonft Arbeit: und mühfam- volles Amt, 
weie zu erleichtern, alfo auch fruchtbas 
1 ver zu machen fuchen. 

(Die Fortfeßung folget kuͤnftig.) 


Ende des XLIL. Stucks. 


ie j 
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Gefalbten, das ift, feine Glaͤubi⸗ 
| gen, felig gemacht babe: Darum 
vollen wir uns freuen in feinem Heil, Pſ. 28,7: 

P 2 Lieben 
a) Der Chriſtl. Leſer laſſe ſich nicht befremden, daß wie 
dieſe kurtze Schrift des ſel. Pretorii hier einſchalten 
Weil wir doch einmal den Vorſatz gefaſſet, dieſes 
treuen — Chriſti Lebens⸗Geſchichte etwas um⸗ 
ſtaͤndlicher vorſtellig zu machen, fo haben wir da⸗ 
mit demſelben eine Probe darlegen wollen, won deſſen 
evangeliſcher Art zu eatecheſiren, und dem recht vaͤ⸗ 
terlichen Umgange mit der ihm anvertrauten Ju⸗ 
gend. Ein paar Stuͤcke, von denen wir wuͤnſchen 
möchten, daß fie auch, vor vielen Lehrern unferer 
Zeiten beffer beobachtet wurden! 


© weiß ich, daß der HERR feine 
S 
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— 





228 I. Des ſel. M. Steph. Prtorii 
Dieben Aindlein, ich ſchreibe euch, d 
euch die Sünden vergeben find, Durch 
Nahmen Chriſti, 1S0h.2,1, 
Solches ſchreiben wir, euch, auf daß eute 
greude völlig ſey, 305.1, 4 


(Den ehrbaren und Tugend-reichen 
- Mäadlein der neuen Stadt Saltz⸗ 
wedel.) | 
GoOttes Licht und Wahrheit: Auf J 
der Glaube, den wir miteinander haben, i 
euch freudenreich werde, durch Erkenntnie 
= des Guten, das wie in Chrifto JESU 
aben. | | 





Borrede. 


Sieben Kindlein, ich dancke meinem GOtt 2 
Vater eurenthalben, daß ihr als wahre A 

„erwaͤhlte Heil⸗Pflaͤntzlein, durch Kraft des Hei 
igen Geiſtes, aus dem Neid) der Finfterniß, im 
„eich des Kichts, nemlich der Erkenntniß und De 
Glaubens Ehrifti gefommen feyd. Denn wei 
„ihr wiffet und gläybet, daß der Herr JEſus au⸗ 
„Marien gebohren, GOttes Sohn fey, für eud 
„seftorben und auferftanden: fo habt ihr gewiß 


. „lich das wahre Erkenntniß, und den mahre 


„Glauben Ehrifi. Nun fend ihr Kinder de 
„Kichts und des Glaubens. Nun mangelt eud 
„nichts, ſondern ihr habt alles reichlich, was 3 
„euer Seligkeit Diener, fürnemlich, weil ihr 9 
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‚getauft ſeyd. Nun habt ihr Das güldene Klei⸗ 
‚nod, Das hachgebenedeyete Solum, Ceinige, allein) 
durch welches. ein Menfch allein vor GOtt felig 
wird. Yun habt ihr den Ruhm wahrhaftiger 
Bekehrung: Denn ihr fend befehret zu dem Bi⸗ 
ſchoffe eurer Seelen, das verlohrne Schäflein iſt 
wieder funden: Und. das verlohren Kind ift wies 
yer Eommen. Nun ſeyd ihr neu gebohren, und 
eyd neue Kreaturen... Nun ſeyd ihre im neuen 
Jeruſalem angefchrieben mit den Heiligen GOt⸗ 
es. Nun iſt das Neich GOttes, und der Ses 
yen des Slaubensüber euch. Das Reich GOt⸗ 
es ift mitten in euch. Freuet euch, lieben Kind» 
Sein, freuet euch, Denn ihr feyd in Chrifto, und 
Shriftus ift in euch. Ihr feyd in der Sonnen, 
nd die Sonne ift in euch. hr ſeyd lebendige 
Triſtallen und Saphiren, durchgangen und durchs 
uchtet mit dem edlen Glantze JEſu EHrifti. 
„ihr Durchleuchtigen Kinder GOttes. Ihr 
abe nun in Chrifto GOtt den Vater, und die 
sulle aller Schaͤtze und ‚Herrlichkeit GOttes. 
„denn fo-fchreibet St. Johannes, ı Zohan. 4- 
Welcher gläubet und befennet, daß IEſus GOt⸗ 
+8 Sohn ift, in dem bleibet GOtt, und er in 
„Dt, das iſt, der ift felig. Item, St. Paulus‘ 
yim Roͤmern am ıo. Sprich nicht in deinem 
dertzen: Wer willhinauf gen Himmel fahren? 
„as ift: Wie werde ich felig, und wie komme 
») in den Himmel? „Siehe, der Weg zur Ser 
gzkeit und zum Himmel ift dir fehr nahe. Er 
»: die in deinem DE und Munde. — 
IH, 3 „]0 
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„ID du mit Deinem Hergen aläubeft, und mit deis 
„nem Munde befenneft, daß JEſus Chriſtus der 
HErr fen, und daß ihn GOtt von den Todten 
„auferwecket habe, fo bift du gerecht und felig. 


„Lieben Kindelein. GOTT bat uns nicht 
„ichwere Wege zur Seligkeit vorgeftellet, fondern 
„gar leichte. Sie find fo fchlecht und richtig, daß 
„auch die Thoren nicht wol darauf irren mug 
„Es iſt nur allein der Glaube Ehrifti, und die 
„Taufe Dis ift der neue ſchoͤne und angenehrmne 
„Snaden-Bund. Und es gehoͤret mit unter Die 
„groſſen Wohlthaten GOttes, daß er uns ats 
„men ſchwachen Wuͤrmlein fo feichte Steige zur 
„einigen Seligkeit verordnet hat. 


Well dis aber die allerfuͤrnehmſte Kunſt um 
„Weisheit GOttes ift, fir allen Klugen diefet 
Welt tief verborgen, wiſſen und erkennen, daf 
„toir fehon felig feyn ın Chriſto, und wie viel’di 
Seligkeit in ſich habe, oder wie reich wir in ı 
„ferm HErrn und Heilande geworden feyn: 

„will ich euch ermahnet haben, diefe hohe Kunf 
a 5 mit Ernſt recht und wol zu lerner 


















— iſt. So wollen wir denn von euch ſingen 

„ſagen, Heya, unſere liebe Kinder beſitzen ihre‘ 

Fteer im Licht. Sie haben was fie —** ſolle 

„und wiſſen was fie haben. Meidet aber d 

Waſſer⸗ Stroͤme Babylon, * euch a 
uͤ 
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„fuhren Eönten von der heilfamen Wahrheit, und 
„bleibet allein beym Springborn GOttes. Laſ⸗ 
et die Menge der groffen Bucher fahren, und 

„lefer allein St. Paulum, welcher uns von GOtt 
gegeben ift, daß er unfer ewiger Doctor feyn fol. 


© „Und da ihe meinem Gutdüncken twollet folgen, 
„ſo rathe ich, daß ihr für allen Dingen die Haupt» 
GSpruͤche von unferm gegenwärtigen Heil, aus 
St. Paulo fleißig fuchet, und fein auswendig lers 
„net. ‘Denn fo habt ihr das Wort GOTTES, 
„nicht von auffen zu, im Klangeundin den Dhren: 
„Sondern inwendig in euren Hertzen. So ift 
„ver Saamen ins Land gefallen. So find eure 
hersen Luſt⸗Garten GOttes, und Blumen des 
„Lebens worden. | 


Darnaͤchſt verlaffet euch gänslich auf die Gna⸗ 
„de, das iſt, auf die Seligkeit, euch in der Taufe 
„gefchencket, und im Evangelio offenbaret. Be⸗ 
ſitzet eure Regna Reiche) mit voller Macht, wi⸗ 
„der die Heerſchaaren der Teufel, nie St. Pau⸗ 
„lus fpricht, Hebr. 3. Sehet zu, lichen Brüder, 
„vaß nicht iemand unter euch ein ungläubiges 

„Herb habe, fondern. ermahnet. euch felbft alle 
Sage; daß nicht iemand verſtockt werde durch 
„Betrug der Sünde. Denn wir find Ehrifti 
„tbeilhaftig worden. stem, Sap.unde. Weil 
EDEL in den legten Tagen zu uns geredet hat, 
„Durch feinen lieben Sohn, den Glantz feiner Herr⸗ 
„lichkeit; So ſollen wir deſtomehr wahrnehmen 
J „4 „feines 
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„feines Worts. Denn ift das Wort des Gefes 
„Bes durch die Engel geredet, feft worden: Und 
„ein teglicher Ungehorfamer hat empfangen feinen 
„wohn: TBie viel mehr ift das Wort des Evans 
„gelii, durch den Sohn GOttes geredet, feſt wor⸗ 
„den. Und wie wolten wir entfliehen, fo wir eine 
„ſolche Seligfeit nicht achten? Dis ift aber dag 
Wort von unfer Seligkeit: Chriſtus JEſus ift 
„Durchs Leiden des Todes gekroͤnet, mit Gloria 
„und Ehren, und. hat viel Kinder zur gleichen 

„Herrlichkeit gefuͤhret. Er hat uns geheiliget, 9 
„zu Kindern GOttes gemacht. 


„Darum baltet euch nun felbft für rein und 
„gerecht, Halter euch für Sonnen der Gerech⸗ 
„tigkeit. Haltet euch für | GOttes liebe Kinder, ! 
„Holtet euch fir GOTTeE Hers und Seelen, 
„Haltet euch für GOTTes sarte Aug-Aepffel 
„Haltet euch für Innehaber und Befiger des Hei⸗ 
„ligen Geiftes, Halter euch für Tempel GOttes. | 
„Haltet euch für lebendige Weinſtoͤcke aus 1 | 
Weinberge des HErrn, gezieret mit allerhand). 
-Fruͤchten der Gerechtigkeit. 


Kg euch fir woßtriechende Pen und Bi Ä 






















sn Himmlifche Freude. Denn eben darumift 
„der Sohn GOttes ein Menfeh worden, darum 
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‚um bat er euch geführet zu feinem heiligen Berge 
‚Zion, und zur Menge der Heiligen im Himmel 
und auf Erden, darum hat er euchreich, felig 
und fatt gemacht: auf daß ihe nun binfort in 
Haͤuſern ewiges Troftes, Friedes, Wohllebens 
und Freude leben follet. Ihr follet den Teufel 
‚unter eure Füffe treten, und über ihn triumphis 
ven. Ihr follet unter euren Weinſtoͤcken und 
Seigenbäumen figen, und ein ewiges Halleluja 
fingen... Ihr follet hie anheben das Paradies zu 
‚bauen, dort aber in jenem Leben vollenden. 


„Leslich nehmer aus St. Paulo etliche ſchoͤne 
‚Tugenden, als da find, Demuth, Zucht, Wahr⸗ 
‚heit, Gerechtigkeit, Wohlthaͤtigkeit, und zieret 
euch damit in der Kraft JEſu Ehrifti. Und da 
ihr über Zuverficht ftraucheln würdet, fo laſſets 
‚euch bald Ieid feyn. Nas wollet ihr mehr. 


„Die iſt die gange Summa chriftlicher Weis, 
‚heit: Welche euch wird gefegnen und erhalten, 
‚für allen graufamen Teufeln, und für allen graus 
ſamen Menfchen. | FIR Ä 


„Und damit ich euch; Anleitung geben möge, fe- 
‚bet, fo hab ich alhiewenig Fuͤncklein evangelifcher 
Weisheit und Wahrheit aus den fürnehmften 
Apoſteln zuſammen bracht, welche ich euch, als 
in einem Triumph) vortragen will, und ihr aus- 
wendig lernen follet, bis die gantze Sonne ein- 
‚mal herfür brecye, und euch durch und durch 


erleuchte. 96 
Ps Ihr 
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Ihr Eunnet nun den lieben Eatechifmum, und 
„die fürnehmften Pfalmen, darauf lernet mu dig, 
„was hie ift, und nehmet euch geraume Zeit day 
„ich will euch nicht zu hart treiben. 


„Nehmet hin dis Zucker: Kuͤchlein von meiner 
„Hand, eſſets rein auf, und laſſets in euer Hertz, 
„Adern und Knochen Fommen. Lernet aud) alle 
„andere Lehren darnach richten. Denn mein 
„Amt erfoderts, daß ic) euch nicht lange aufhalte, 
„und im Zweiffel der Seligkeit hengen laffe, und] 
„mein Geſpoͤtt aus euch treibe: Auch nicht, daf 
„ich euch euren herrlichen Schmuck, welchen iht 
„von GOtt habt, verdunckele, vielweniger nehme, 
„wie im Pabſtthum gefehehen ıft, da man der 
„Ehriftlichen Glauben, die Taufe, und der Taufı 
„Gaben mit Fuͤſſen getreten, und die lieben glaͤu 
„bigen getauften und feligen Ehriften nur bloͤde ge 
„macht, und fie immer auf neue Wege der Selig 
„Eeit geführet, nimmer aber zur Ruhe hat komme 
„laffen, gerade, als wenn Eein Glaube, Feine Tau 
„fe, und Eeine Seligkeit in der Welt wäre: 
„dern daß ich euch frey heraus befenne, und eudd 
„euren gegebenen Schatz freulich zeige: Wie hei 
„eig dis auch den Satan verdreuft. AD 2 
„grauer für den harten Scheltworten GOTT 
Mich. am 2. Ihr nehmer ftetsvon —— 
| „dern meinen Schmuck, Ich ſoll euren junge 
„jarfen Glauben nicht ſchwaͤchen, wie ich meifteı 
„Fich) thun Eönte, fondern ihn vielmehr fpeifen un 


Ron mit der allerreineſten ſuͤſſeſten m 
„Evan 















Is 
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„Evangelii: Bis er fo groß werde, daßer alle An⸗ 
„fechtung des Sleifches, des Teufels undder Welt 
„Eonne überwinden, und felbft tie ein edler Zweig 
‚koͤſtliche Früchte des Friedes, der Sefundbeit, der 
„yreuden, der Liebe, und alles Gehorſams tragen. 
Denn das reine Evangelium bringet den Heili⸗ 
„gen Geiſt mit ſich: Wo aber. der Heilige Geiſt 
oft, da vergehen die Fruͤchte des Fleifcheg, und ſte⸗ 

„hen auf die Früchte des Geiftes. 


GGehabt euch wol, lieben Maͤgdlein, in caftirare 

Re Chrifti (in der Keufchheit JEſu Chriſti) 
„und huͤtet euch fürm Antichrift. Diefer aber ift 
der Antichrift und der Teufel, welcher verleug: 
„net, daß Chriftus euer lieber GOtt und Heiland 
it, und nicht nachgicbet, daß ihr ſchon in ihm ge⸗ 
„recht und felig worden ſeyd. Denſelbigen wird 
„GOtt umbringen mit dem Schmwerdte ſeines Gei⸗ 
„ſtes bald, Amen. 


Saltzwedel, Anno 1589. am Tage der froͤli⸗ 
20 BT unfers lieben Dee ki 


- Euer Hirte, 
M. S. P. 


1. Mein 
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r. Mein liebes Rind, was bıft du? 

„Ich bin ein Chriſt. * 

2. Warum biſt du ein Chriſt? 

„Denn ich glaͤube an JEſum Ehriftum, Mas 
„rien Sohn, daß er mein lieber GOtt und Heiz 
„land fey: Und bin auf folchen Glauben getauft. 
„und habe Gemeinſchaft mir Chriſto. 

3. Was für Gemeinfchaft baft du mit 

Chriſto? 

„Sch bin in ihm und er inmir: Undbefi tze ihn, 
„mit allen feinen himmliſchen Guͤthern, mie er ſel— 
„ber befennet und fpricht Johan. am 14: Ich bin 
„in meinem Vater, und ihr in mir, und ich 
„ineuch. Welches fo ein groſſes Geheimnis und 
„Wuͤrde ift, daß es keines Menſchen Zunge aus⸗ 
„reden Fan... Item St. Johannes in feiner ı Ep. 
„ams.Eapitel: Wir find in dem wahrhaftigen 
JEſu Chrifto. Diefer ift der wahrbaftige 
„GOtt und das ewige Leben. Denn fo ifts, 
„weran JEſum Ehriftum gläubet, und getauft ift, 
„der iſt fein theilhaftig, der hatihnangezogen, der 
„iſt in ihm, undbefigetihn mit alle dem was er ift 
„undhat. Welches die hoͤchſte Gemeinſchaft aller 
„lieben Heiligen ift. | 

4. Was find nun das für Guͤther Chriſti? | 

* Softich babe ich in ihm und vonfeiner Fülle die 
„HerrlichEeit die ihm GOtt gegeben hat, tie er 
„ſpricht Joh. am 7: Darer,die Herrlichkeit die 
„du mir gegeben haſt, habe ich meinen Glaͤu⸗ 

„bigen gegeben: Huf daß fie für dir feyn — J 
„liche 
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‚liche Ereaturen, undinder Liebe eins, gleich» 
‚wie ich und du eine find. Das ift, ich habe 
die heilige Gerechtigkeit SESU Ehrifti. Denn 
‚gleichwie er gezieret ift mit heiliger göttlicher Ge: 
wechtigkeit vom Vater: Alſo ich auch, fein. liebes 
Pflaͤntzlein und feine liebe Braut von ihm. Ich 
‚gehe in feinem Schmucke: Und habe das aus 
Gnaden, waserhatvon Natur. Ich habe nicht 
allein Vergebung meiner Suͤnde durch ſein Blut: 
ſondern auch die Gerechtigkeit GOttes durch ſeine 
Auferſtehung. Ich bin nun ein neu Gewaͤchſe. 
Und wie er iſt nach feiner frolichen Auferftehung, 
alſo bin ich auch: Denn ich bin in ihm, und er in 
‚mir. Seine aͤuſſerſte Schoͤnheit iſt nun meine. 
Dis bezeuget St. Paulus zum Bhilip.am3.Cap. 
‚Mein höchfter Schag und Freude ift, daß ich in 
‚Ehrifto mag erfunden werden, und'in ihm habe 
‚nicht meine Gerechtigkeit aus dem -Gefege, ſon⸗ 
dern die, fo aus GOtt ift, nemlich des Vaters 
unddes&ohnes. tem, in 2 &or.ams,Eapit. 
‚Chriftus ift für uns zur Sändegemacht, auf 
Daß wir würden in ihm Die Gerechtigkeit 
GoOttes. Welche Gerechtigkeit GOttes in ung 
‚die höchite Herrlichkeit und Zierde iſt: Um wels 
‚cher willen uns alle Teufel neiden. * 
5. Du haſt aber gleichwol noch Suͤnde? 
ZJa, ob ich gleich noch Suͤnde fühle, dennoch 
‚weil ich in Ehrifto dem allerheiligften bin, under 
wiederum in mir, fo werden mir Feine mehr zuges 
vechnet , um feines Blutes willen: fondern feine 
Heiligkeit und Gerechtigkeit wird mir zugerechnet. 

„Ich 
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„Ich bin nun in dem herrlichen Anfehen bey GOtt, 
„in welchem er, fein lieber Sohn, felber ift, und. 
„bin privilegivt, (befreyet,) daß mir hinfort Feine 
„Suͤnde mehr fehaden , mid) auch Feine Creatur 
„um derfelbigen willen mehr befchädigen noch) verz 
„vammen muß. 

„Ja nicht allein zugerechnet, fündern die Ge⸗ 
„rechtigkeit Chriſti, welche Gottes iſt, wird mir 
„allerdings eingegoſſen und mitgetheilet, wie ein 
„heiliger Fluß, oder wie ein heiliger Glantz aus dem 
„Himmel: weil ich Chriſti Leib bin und er wahr⸗ 
„haftig in mir iſt. Denn habe ich den gantzen 
„Ehriftum inmir: Wie ſolt ich auch in mir feine 
„Gerechtigkeit nicht haben? Habe ich die gantze 
;&onne, fo habe id) auch ihren Glans. Wi 
„der Apoftel St. Paulus gar meifterlich fehlie 
„zum Rom. am 8. da er alſo ſchreibet: Hat u 
„GOtt feinen Sohn geſchenckt, wie folt er u 
„nicht alles mit ihm gefcheneft haben? Ehriftug 
„batmich mit feiner Gerechtigkeit erfüllet und durchs 
„teuchtet. Und ob fie wol in mie noch verborgen 
„ift, fo wird fie dennoch am Tage der Offenba⸗ 
„tung Chriſti herfuͤr leuchten, in der hoͤchſten Kraft 
„der Liebe und des Gehorſams GOttes, und mit 
„ihrem Glantz den Himmel erfuͤllen. Heiſſe dem⸗ 
„nach ſchon ein geheiligter Chriſti: Denn Chri⸗ 
„ſtus hat mich mit feiner Gerechtigkeit geheiliget? 
„a die Heiligkeit GOttes, Sandtitas Jehov, 
„Denn ich bin aeyieret mit der Gerechtigkeit GOt⸗ 
„tes, in Ehrifto JEſu. Diefen hohen und herr: 
„lichen Titel trage ich) iegt an meiner Erone, vol 























„dei | 


Morgenroͤthe Evangel. Weisheit. 239 


EEE 
er HErr fpricht in der Offenbarung Johannis 
im 3. Capitel, daß er alle feine Gläubigen wolle 
u fehönen Pfeilern machen, undauffie ſchreiben 
en heiligen Nahmen GOttes. Ftem am 14. 
Sapitel: Ich fabe fteben hundert und vier 
nd vierzig taufend, die hatten alle den Nah⸗ 
nen GOttes geſchrieben an ihrer Stirn. 


Silf GOtt, das hoͤre ich gerne: Was haft 
| ou aber mehr? 


„zum andern habe ich auch in meinem lieben 
Haupte und Heilande JEſu Ehrifto die hochgebe: 
vedente Kindſchaft GOttes. Denn gleichwie er 
Rind ift: Alſo bin ic) auch, nad) dem Spruch 
St. Pauli zum Galat.amz. Kapitel: Ihr feyd 
tlle GOttes Rinder, durch den Glauben an 
Ehrifto. Denn wieviel euer getauft find, 
die haben Chriſtum angezogen. Binich aber 
BOttes Kind, fo bin ich auch GOttes Erbe, 
jemlich ein Erbe feiner gnadenreichen Liebe, wie 
vie Wahrheit begeuget Johan. amıs: Ich fage 
richt, daß ich den Water für euch bitten will, denn 
r felber, der Vater, hat euch lieb, darum, daß 
he an mich gläubet und mich liebet. Wo aber 
iebe ift, da hurenaufaller Zorn, alle Flucheund 
ille Strafe. | 
„Und 0b ich aleich noch täglich viel fündige, wel⸗ 
‚bes mir zwar herglich leid ift, auch Dazu vielem 
‚Sammer unterworffen bin: Dennoch fo fan mich 
Nichts fcheiden von der Liebe GOttes. Dennfie 
ſt gegruͤndet in dem allerliebften, in welchem 2 
„au 
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„auch gegruͤndet bin: Und GHtt hat geſchworem 
„vaß er wider mich nicht zürnen noch mich fchelten 
„wolle, Denn St. Johannes fehreibet an die 
„auserwählte Fraun Die Gnade GOttes iſt und 
„bleibet bey uns in Ewigkeit: Zn der Wahrheit 
„und in der Liebe, 2 | 

7. Dies ift ein groſſer Glaube? 

Ja, ich wolt aber, daß er noch gröffer wäre, 
„Denn ift mir GOtt durch Chriſtum derföhnet, 
„da ich auch fein Feind’ war: Wieviel mehr wird 
„er mie nun gnädig ſeyn, weil ich ihm verfühnet, 
„und fein Kind worden bin? Die Liebe GOttes 
„gegen mir ift nicht zu ermeffen. Und man Fan 
„ſich ießt, in Diefer angenelymen Zeit, zu dem from⸗ 
„men GOtt nicht zu viel, Gutes verfehen. Der 
„ange. Himmel ift voll Liebe: Und die Wolcken 
„riefen von Segen. Wer CGOtt recht preifen 
„will, der preife ihn mit vollem ftarcfen Glauben 
„feiner überfchmwenglichen Liebe. | 

8: Was bift du mebr, liebes Rind? 

„Fürs dritte bin ich auch ein Iebendiger und 
„eriger Tempel des Heiligen Geiftes, welcher 
„nimmer foll zerftöhret: werden. Jeruſalem if} 
„war zerftöhret, darum daß es in Ehrifto nicht 
„felig feyn, noch zu feiner fanften Ruhe eingeher 
„wolte, fondern immerneue Ausflüchte und ABege; 
„jur Seligfeitfuchte: Aberichfoll bleiben in Ewig.” 
„keit. Denn gleich wie mein Haupt Chriſtut 
„ein lebendiger und ewiger Tempel GOttes iſt 
„gezieret mit lauterm Golde, nemlich mit der Hert 
„lichkeit des Heiligen Geiſtes: Alſo ich auch, 9 ' 
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„ich fein liebes Glied und Mitgenoffe bin. Dis 
„bezeuget St. Petrus in feiner 2. Epift.am 4. Cap. 
„mit diefen vortreflichen Worten: Laſſet euch die 
Hitze, fo euch begegnet, nicht befremden: fondern 
„frenet euch, daß ihr mit Ehrifto leidet: auf daß 
hr auch zur Zeit der Offenbarung feiner Herr: 
„lichFeit, Freude und Wonne haben moͤget. Se⸗ 
ig feyd ihr, wenn ihr pr gefehmäihet werdet über den 
amen S Ehrifti. Denn der Geift, derein Geiſt 
der Herrlichkeit GOttes iſt, ruhetaufeuch. Das 
„mag mwolheiffen, Das Deich GHOttes ift hartebey: 
„oa es ift mitten in uns. tem, St. Paulus, 
„r&or. 3. Wiſſet ihr nicht, daß ihr GOTTes 
Dempel feyd, und der Geift GHttes in euch woh⸗ 
‚net? Wie er ſich denn auch in uns durch feine 
‚Eräftige Wirckung und mancherley Gaben, tägs 
‚lich gnugfam ereugnet. 
9. Was thut der Heilige Geiſt bey dir? 
„Er ift mir das hohe Pfand meiner Erwaͤhlung 
‚und meiner Erbfehaft, nemlich, meiner unver⸗ 
welckten und ewigen Seligkeit, welche ich albe— 
reit in Chriſto JEſu habe: Und er bauet in mir 
das Neich GOttes. Das ift, er führet mich in 
I ‚die Evangelifche Wahrheit, aus einem Licht ing 
ander. Cr zeiget mir meine Schaͤtze. Ererbält 
je ſtaͤrcket meinen Glauben wider die Gewalt 
der Teufel, und lehret mich meine Güter mit vol: 
ler Macht befißen. Er befriedet und erfreuer 
# mein Gewiſſen. Gr leitet mich mit feinen Au: 
gen, auf feinem heiligen Wege. Er Ichretmich 
| getroſt beten. Er lehret mich Geduld haben und 
Aull. St. T. P.P. Q hof⸗ 
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„hoffen. Er tröftet meine Seele, und errettet fie 
„aus aller Noch. Denn alle das Gute, welches 
„in mie ift, inwendig und auswendig, das wircket 
„in mir mein HErr Ehriftus durch feinen Heiligen 
„eift: auf daß meine Wercke rechtſchaffen, goͤtt⸗ 
„lich und GOtt wohlgefällig feyn, wie er felber 
„Ipricht, Joh. am ıs. Ich bin der Weinftock, 
„ihr feyd Die Reben. Wer in mir bleiber, 
„und ich in ihm, der bringer viel Srüchte, 
„Denn ohne. mich Eönner ihr nichts thun, 
„stem, Hof. am 14. Eapitel. Ich will dich er⸗ 
„hoͤren, und will dich führen, und will dir feyn wie 
„eine grüne Tanne. - An: mir fell man dein 
„gruchte finden. Das ift, ich will dein huͤlfrei— 
„cher GOtt ſeyn, und alles in dir fchaffen u 
„wircken. 
10. Haſt du nichts mehr? 

„Ja, noch eins, nemlich das ewige Leben. Dem 
„weil ich den Sohn GOttes habe, und das Lebe 
„iſt inihm, ſo habe ich auch das Keben, ob ich gleid 
„dermaleins muß einſchlafen, und von aller meine 
„Arbeit ruhen. Ich bin mit der Weisheit, mi 
„der Gerechtigkeit, und mit dem Leben Chriſt 
„durchgangen wie ein Sauerteig. Und dis allei 
„bleibt in mir, ob ich gleich muß fterben. De 
„Saamen des Lebens ift und bleibet in mir: X 
„ich fiße fchon mit meinem lieben Haupt Ehrifto, i 
„welchem ich bin, und welcher in mir ft, im Him 
„mel zur Nechten der Herrlichkeit und Kraft GO 
„tes, und habe allesunter meinen Fuͤſſen. Den 
„Ehriftus hat mir feine Herrſchaft ſowol 4 

„Lebe 
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„geben und Unſterblichkeit mitgetheilet. Dis ves 

yet er felbit, Joh. am 6. Warlich, warlich ich 
„fage euch: Wer an mich gläuber, der hat das 
„orvige Leben. Ich bindas Iebendige Brodt vom 
Himmel, Wer von diefem Brodt eſſen wird, 
„der wird leben in Ewigkeit. Item, Johan. 5. 
"Das iſt das Zengniß, daß uns GOtt dag ewige 
"echen hat gegeben. - Und folches Leben ift in feis 
mem Sohn. Wer den Sohn GHDttes hat, der 
„hat das Leben. er den Sohn GOttes nicht 
„hat, der. hat dag Leben nicht. Solches habeich 
„euch geſchrieben, daß ihr aläuber an den Namen 
des Sohnes GOttes, aufdaß ihr wiſſet, daß ihr 
„das ewige Leben habt. 
\ı1. So bift du fchon felig, hoͤre ich wol, weil 
du in Chriſto albereit ſolche himm⸗ 
liſche Guͤter haſt? 
1a Freylich bin ich ſchon ſelig. Denn weilich 
"an Chriſtum gläube, und auf feinen Namen ges 
tauft bin, und ihn angezogen habe, mit feiner Ges 
" „rethtigkeit, Kindfchaft und Leben: ſo muß ich ja 
traun felig ſeyn. Weil Seligkeit nichts anders 
iſt, denn Chriſtum inne haben und beſitzen mit 
"allen feinen Guͤtern. Es waͤre denn Sache, daß 
„mein Glaube und meine Taufe falſch waͤren. 
Nun aber ift mein Glaube und Taufe nicht 
Falſch, ſondern recht. Derowegen ſo bin ich ge⸗ 
wißli ch ſelig. 
„Höre, was ich dir ſagen will, bin ich noch nicht 
2 eis, fondern erwarte erſt meiner Seligkeit mit 
9 ſo viel hundert Tauſenden in meinem letzten 
ni. Q2 Stuͤnd⸗ 
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Stundlein, wge iſt denn Chriſtus? Was iſt 
„mein chriftlicher Glaube? Was ift meine Taufe 
„und Wiedergeburt? Was iſt das Foangelium‘ ? 
„Barum bat nun GOtt das Pfand meines Heils 
„feinen Heiligen Geiſt gegeben? Warum giebter 
„inir-feinen Leib zu effen, und fein Blut zu trin- 
„ceen? Warum dancke ich. ihm? Warum bin 
„ich froͤlich? Warum uͤberwinde ich, und tretedie 
Deufel mit Fuͤſſen? Warum nenne ich GOtt 
‚meinen Bater? Warum werde ich erhöret? 
„Barum. trage ich. das Bild Ehrifti? Dieſe 
„Stücke find mir ja alle mit einander gewiſſe Zeis 
„eben und Pfaͤnder der gegenwärtigen Seligkeit. 
12. Seweife diß 
„Gt. Paulus ipricht zun Ephef. am 2. GOtt, 
da reich ift von Barmhertzigkeit Durch feine 
„oroffe Liebe, damit er ung geliebet hat, da wir 
„todt waren in den Suͤnden, hat er uns famt 
„Chriſto lebendig gemadt. - Denn aus Gnaden 
„feyd ihr felig worden. Und bat uns famt ihm 
„auferwecfet, und famt ihm in das himmlifche 
„Weſen gefeget in Ehrifto JEſu. Undabermel, 
„aus Gnaden ſeyd ihr felig worden durch den Si 
„ben, und daffelbige nicht aus euch, GOTTes 
„Gabe ift es, nicht aus den Wercken, auf daßfich 
„nicht iemandruhme. tem, eTim.r. Schaͤme 
„Dich nicht des Zeugniß unfers HErrn JESUF 
„Ehrifti: Sondern halte am Fuͤrbilde der heilſa 
„men Worte die du von mir gehoͤret haſt. Die 
„it aber das Zeugniß und Fuͤrbild: GOtt 
„uns felig gemacht und beruffen mit einem heili⸗ 
„gen | 


2% 
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„gen Ruf, michtaus unfern Wercken, fondern nach 
„einem Fürfas und Gnade die ung gegeben ift in 
„Ehrifto JEſu vor der Zeit dee Welt, ietzt aber 
„offenbaret durch die Predigt des Evangelii. Um 
„welcher Sache willen ich alles leide: Aber ich 
ſchaͤme michs nicht. Du aber, Timotheä, bes 
„wahre dieſe gute Beylage durch den Heiligen 
„Geift, der in ung wohnet. Und noch einmal, 
„Lit. 2. G Det hat ung felig gemacht, nicht um 
„der Wercke willen der Berechtigfeit die wir ge 
„than hatten, fondern nach feiner Barmhertzigkeit, 
durch das Bad der Wiedergeburt und Erneue⸗ 
rung des Heiligen Geiftes, welchen er ausgegof 
„fen hat uͤber uns reichlich durch ZEfumEhriftum 
„unfern Heiland 0 179% 
"13. So mangelt uns nun nichts mehr? 

Nichts überall, ohn daß die unausfprechliche, - 
‚herrliche Seligkeit, welche wir iegtin diefer Welt 
| „haben, in ung hell leuchtend und offenbar werde, 
"und die beflecfte Sterblichkeit in die veine Uns 
fterblichkeit verwandelt werde. Welches geſche⸗ 
hen wird am jüngften Tage: An welchem Tage 
"der Herr Ehriftus nicht allein in den Wolcken 
und auf dem Megenbogen, ſondern auch in feinen 
/ Gläubigen und Heiligen wunderfam Teuchten 
"und feheinen wird. Denn wir findnunmol alles 
was wir feyn follen, nemlich gerecht, GOT Tees 
"liebe Rinder und Erben, wie wir dort in jenem 
Beben ſeyn werden: ‚Aber es leuchtet und ſcheinet 
noch nicht. Der Schas iftnoch verborgen, wies 
wol dem Glauben befandt. Wir wiflen aber, 
ER D3 „daß, 
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„daß, wenn der Herr Ehriftus erfcheinen wird in 
„feinen hohen Majeftätund Herrlichkeit, er au) 
„in uns, mit alle dem was er ung ißt gegeben hat, 
„erfcheinen werde: Und daß wir ihm gleich ſeyn 
„werden. An dem Tage werden wir ſcheinbarli— 
„ber Weiſe durchleuchtig ſeyn. An dem Tage 
„werden wir ein gluͤendes Ertz, helle Saphiren und 
„Cryſtallen fehn. An dem Tage wird unſere Se⸗ 
„ligkeit eine offenbarliche Seligkeit ſeyn. 
„wird unſere chriſtliche Gerechtigkeit, Kindſchaft 
„und Leben hervor leuchten, und den Himmel er⸗ 
„füllen. © Unfere Hergen werden fich darob er— 
„freuen: Unſere Feinde aber, welche der gegens 
waͤrtigen Seligkeit nicht geachtet, ſondern ver⸗ 
„läftert haben, werden in Truͤbniß ihres Hertz 
„mit geoffen Schanden beſtehen. Non enim 
„huic data eſt falus, qui non accepit oblatam, 
„fagt der liebe Hilarius, über den s2. Pſalm, d.i 
„dieſem iſt nicht gegeben die Seligkeit, welcher dir 
„angebotene nicht angenommen hat. Und wei 
„wir alſo die Offenbarung der Seligkeit und Le 
bens noch zu gewarten haben: Derohalben ſprich 
„St. Paulus anderswo, daß wir ſelig ſeyn nad 
„der Hofnung, und Erben des ewigen Lebens 
„der Hofnung. Sonften ift alles ſchon ber 
„gegenwärtig. 

14. Warum fi nd wir felig — 
Auf daß wir daraus einen beſtaͤndigen Mut 
Ä ssaffen, wider Sünde, Zorn, Tod und alles Un 
„glück, in dieſer gefährlichen betrübten Zeit: Un 
a Haͤuſern des Friedes wohnen moͤgen — 
ve | 


= 


en 
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„benlang. a, daß wir nun hingehen, triumphi⸗ 
„ren undjauchzen mit Ruhm, undein ewiges Sreus 
den⸗Feſt und Gaſtbot halten. Item, daß wir 
zunſerm lieben Heilande fuͤr das gegebene Heil, 
„ein neues Lied und Halleluja fingen. Denn kein 
‚„Eyrus, Fein n Alexander, Fein Pompeius, Eein Ju⸗ 
‚slius, Fein Titus Veſpaſianus hat fo viel Gutes 
„gewonnen, als wir in unferm lieben HErrn $Efu 
Chriſto. Alle. Güter dieſer Welt find nun 
Dreckwerck gegen unfern herrlichen und lieblis 
‚schen Schägen. Darnächft, daß wir ung auch) 
Mämttich i in der neuen Bruͤderſchaft hertzlich lies 
‚ben, Sünde wider das Geroiffen meiden, und 
Gott freywillig gehorfamen in aller Geduld, wie 
„St. Paulus zum Sphef. am 2. fehreibet: Kir 
„find in Ehrifto IEſu gefchaffen zu guten Wer⸗ 
„een, welche GOtt ſchonin uns bereitet. hat durch 
„feinen Heiligen Geift, daß wir darinnen wan— 
deln folen. Und zu Tit. 3. Solches will ich, 
daß du feft lehreſt, nemlich, daß uns GOtt in der 
„Taufe jelig gemacht habe, auf daß die, fo nun 
glaͤubig und felig worden find, in einem Stande 
| guter Wercke funden werden. Denn es iſtun⸗ 
daß ein ſtarcker froͤliche Muth, Item, 

















Danckſagung und ein freywilliger neuer Gehor⸗ 
‚Jam ſolte koͤnnen folgen: Wo nicht die Seligkeit 
— gehet, und der Geiſt Chriſti verhanden iſt. 
Dieſer Grund muß da ſeyn, ehe gute Wercke in 
uns koͤnnen aufgerichtet und erbauer werden. 
Wo aber ein foldyer Schag ift, da gebuͤhret ein 
ſolcher Danck. 

| 24 Du 





„ſtaͤrcken. Bis daß wir durch Ablegung der alte 
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Beſchluß. — 

„Der HErr habe Lob und Danck fuͤr ſolche 
„reine und geſunde Lehre: Und erhalte uns ja das 
„bey gnädiglich in diejen legten verworvenen und 
„eriibfeligen Zeiten. Er vermehre in uns diefen 
„eheuren Sans, und ftärcke unfern Glauben, 
„Er vertbeidiae unfere Unfchuld, chriftlichen IBans 
„del, guten Namen, und das arme Leben. Er 
„regiere uns durch feinen Geiſt. Er befehre di 
„Derführten. Da mir dber aus menfchliche 
„Schwachheit etwa wurden ſtraucheln, fo wol 
„er ung gnädigft tragen, wie ein Mann fein Kin 
„trägt, und unfere arme Hertzen durch den Trof 
„ver ewigen Seligkeit wiederum aufrichten un 










„Hütten in das Ewige gebracht, eitel neue himm— 
„lifche Biolen, Roſen und Lilien werden, Amen, 


II. Sortfeßung der Kebens-Gefchichtt 
des fel. M. Stephani Pretorii, ehemalis 
‚gen evangelifhen Lehrers 
zu Salgwedel. 

| Settio I. & 

Don deflen Art, das Evangelium 
ganz und ungerftümmeltzu predigen. 

JUL haben albereits in dem vorigen Thei 

unſrer Paftoral- Theologie den Anfanı 

zu Diefer Abhandlung gemacht, und gezeiget, wi 

der fel. Prætoxius ſichs angelegen feyn laffen, 1 
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erfte Hauptitück des Evangelii, die Kehre von 
em Grunde unſres Heils CArifto und ‚der 
durch ihn gefchafren Derföhnung unzerſtuͤm⸗ 
melt vorzutragen. Nunmehro wollen wir, unter 
den Gnaden Beyſtande GOttes und feines Sei: 
ftes, darinne fortfahren und darzuthun fuchen : 
Welchergeſtalt diefer unfer Evangelift, ein glei» 
ches, in Anfehung aller der übrigen Yaupts 
Wahrheiten des Evarnigelii zu beobachten, fich 
Aufferft anaelegen feyn Taffen. Iſt den Seelen 
der fichre Grund des Heils in Ehrifto aufgedecket 
und vor Augen geftellet,, fo folget zunachft die 
Lehre von der Ordnung, in welcher man def 
felben theilhaftig werden Eünne. Wer nur einige 
Hebung hat in GOttes Wort, der weiß, daß 
obaleich Chriſtus, alles was zu unfrer Seligkeit 
gehoͤret, erworben und fülches daher uns armen 
Suͤndern gang umſonſt, ohneirgend einiges Vers 
ienſt von ung zu verlangen, dargeboten und ges 
ſhencket werde, doch gleichwol der Geiſt der Gna⸗ 
‚Yen in der heiligen Schrift, mit dem groͤſten Ernſt 
af die Buſſe zu GOtt und den Glauben an 
den HErrn IEſum Chriftum dringen laſſe. 
Wuͤßten wir Eeine Urſache deſſen, als daß ſolches 
ver Wille GOttes und unſres Heilandes ſey, fo 
oͤnten wir ung damit ſchon begnuͤgen: Allein eg 
rfordert ein geringes Nachdencken, fo wird man 
berzeugend gewahr, daß die Natur der Sache 
md unſre gegenwärtige Befchaffenheit ſolches mit 
Tichbringe. Das Herg des Menſchen iſt ietzt von 
Natur fo voller Feindfeligkeit gegen Ehriftum, 
N Ds und 









thigen Zutrauen zu GOtt und Ehrifto gelangete 


leiten. Gehet manin die noch vorhandenen Schrif 
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und das von ihm mit unbeſchreibſicher Leibes⸗ und 
Seelen⸗Arbeit zuwege gebrachte Guth, dab ſichs 
nimmermehr wurde bewegen laſſen, folches auch 
nur anzunehmen, vielweniger zu ſuchen, wenn 
dieſer teufliſche Sim nicht erſt geändert und man 
alfo zur Buſſe gebracht würde: Es ift aber unfer 
Hertz aud) von ratur mit einer recht —55 
den Macht des Mißtrauens gegen GOTT um 
Chriſtum erfuͤllet. Daher, wenn aud) der Sin 
der ſchon fiehet und-fühlet, er koͤnne in feinem ges 
genwaͤrtigen Zuftande nicht felig werden, es fey 
ihm anders nicht zu rathen, sals Durch. Ehriftum 
Den Mittler wiedergebracht zu werden; fo fichet & 
doch) denfelben an vor dem ergeimmeeften ne 
und Tyrannen. Wie wäre es nun möglid), d 
der armen gefallenen Creatur gründlich geholffer 
wuͤrde, wenn fie nicht. zum Glauben:oder dem noͤ 


So deutlich dieſes nun zu erkennen giebet, aus 
was für Urfachen, Buſſe und Glauben, als d 
Drdnung des Heils, im ‚göttlicher Schrift getrie 
ben werden, fo nachdrücflicd) zeigt es auch, wir 

unumgaͤnglich es fen, Daß Lehrer, die ihnen — 
trauten Seelen davon unterweiſen und darzu an 


ten des ſel. Prætorii, ſo wird man gewahr, wie derſel 
be auch disfals die Pflicht eines evangelifchen zen 
gens der Wahrheit beobachtet. Zwar, was di 
Lehre von der Buſſe anbelanget, fo möchte es hit 
und wieder feheinen, als ob er in Anfehung der 
felben, nicht in den Fußſtapffen Chriſti und Br 
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Apoſtel geblieben. Er redet dem erſten Anſehen 
nach ſehr geringſchaͤtzig davon, und man ſolte bey 
manchem von ihm gebrauchten Ausdrucke faſt auf 
die Gedancken kommen, als ob er die Seelen 
mehr davon abzuführen als darzu aufzuwecken ges 
füchet. Es giebt aber einegenauere Betrachtung 
derfelben gar leicht zu erkennen, daß er Feineswe- 
ges wider die in GOttes IBort erforderte heil: 
me Sinnes:Aenderung, daß er auch nicht gegen 
Die tägliche Bereuung der anklebenden Gebrechen 
bey den Gläubigen ; fondern nur wider das päbftiz 
ſche Selbſt⸗Buͤſſen, und die fehädliche Einbildung 
eines Daraus flieffenden Verdienſtes geeiffert. 
Wir wollen zum Beweis deffen einige Stellen 
‚anführen, welche den lautern Sinn des feligen 
Mannes, auch in diefem Stücke deutlich genung 
an den Tag legen koͤnnen. Die erfte mag Dieje- 
nige feyn, welche in feinem Geſpraͤche mit zweyen 
‚geiftlichen Jungfrauen, von demgefchenckten 
und erkannten Seil befirdlich iſt, und p. 86r. 
alfo lautet: „Was haltet ihr von der Buſſe? Die 
„halten wir in allen Ehren: denn fie ift GOttes 
Werck. Unfer Fürnehmen ift nicht fündigen, 
- „fündigen wir aber aus Schmwachheit unfers Flei⸗ 
ſcches, fo Dürffen wir die Buſſe nicht weiter fuchen, 
„fie iſt ſchon in ung. Wir wollen oder wollen 
„nicht, fo muͤſſen wir uns betruͤben, denn unfere 
Herzen find von GOtt alfo geithaffen, daß fie 
zfich an allem, was dem Gefege zuwider ift, mufs 
„fen ftoffen, und alfo verfehret werden: Sie muͤſ⸗ 
N wien aber uber aller Ungerechtigkeit Leid —* 
„uni 
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„und ſich der Gerechtigkeit freuen. Furnemlic) 
„aber Eünnen wir unsdes Seufjens und Wein 
„uber unfere Schwachheit nicht enthalten, mei 
„wir nun Tempel GOttes, und neue Creatur 
„in Ehrifto, dem allerheiligiten, worden find. 
„Berdienet ihr denn mit euer Buſſe neue Gn 
„de? Da ſey GOtt für, daß wir zu dem En 
„folten Buſſe thun. Denn damit wurden wie 
„unfern lieben Heiland verleugnen, und fein heilt 
„ges Blut mit Füffen treten, wir wurden hiemit 
„begehen und ftiften die allerfubtilfte und gröffe 
„Abadtterey und Sünde. Summa, wir wi 
„ven hiemit verläftern die fünf taufend Bl 
„Striemen, weldye das Laͤmmlein GOttes and 
„Heil⸗Saͤulen fuͤr uns an feinem zarten Leibee 
„pfangen hat. | 
„Hieronymus aber hat alfo gelehret: Denn er 
„ſchreibt uͤbers 3. Capitel Eſaia: Secunda poft 
MEER. or tabula penitentia eft: & conſola 
„to miferiarum impieratem fuam abfcondere,S 
„(d. i. Das andere Bret nach dem Schrifbruch 
„it Die Buſſe: und ein Troft des Elendes ſeine 
„Sottlofigkeit verbergen.) Wir mwiffens wohl, 
„vaß Hieronymus alfo ‚gelehret hat, er ift aber? 
„nicht der erfte, fondern Tertullianus libro de’ 
„p@nitentia hats auch alfp gemacht, weil er 
„ichreibt: Peenitentia vita eft. Eam igitur tu 
„peccator, meifimilis (imo me minor, ego enim® 
„pr&ftantiam in delittis meam agnofco ) ita in 
„vade, ita amplexare, ut naufragus alicujus” 
„tabulæ fidem. Hæc te peccarorum fluctibus 
7 
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‚fubmerfum prolevabit & in portum divine 


‚lementi& protelabit. Das ift: Die Buſſe iſt 
das Leben. Derowegen gehe du Sünder, der 
‚du mir gleich biſt, Cja der dugeringerbiftals ich, 
denn ich erkenne meinen Vorzug in der Suͤnde,) 
wenfelben Weg alfo an, alſo ergreiffe ihn, wie 
‚ein Schifbruchiger die Treueeines Bretes. Die: 
ſes wird dich, ob du ſchon durch der Sünden 
Bülgen wirft untergedrucket ſeyn, hervor brin⸗ 
gen, und bis in den Hafen der goͤttlichen Gna— 
den verſichern. So ſtehet dis faſt auch alſo im 
alten Catechismo eines Churfuͤrſtenthums, und 
iſt die einige Lehre des Pabſts, ja aller Welt, aber 
wir bleiben bey Luthero. 
Was ſagt der? Er ſpricht im Sermon von 
der Tauffe Chrifti, de feltis, Kirchenp. fol. 63. 
Faͤlleſt du in Stunde, fü gedencke, daß du mie: 
derum zu der Tauffe Zuflucht habeſt Denn 
das iſt das einige Schiflein, das uns hinuͤber hilft. 
Darum huͤte dich für denen, die da zwo Tafeln 
machen, dadurch wir ber Das Meer der Süns 
den ſchwimmen, die Tauffe und die Buſſe, und 
jagen, wenn wir durch die Suͤnde Schifbruch 
erlitten und die Tauffe verlohren haben, ſo muͤſſen 
wir die Buſſe ergreiffen. Glaube ihnen nicht, 
es iſt eitel Umverftand und Verführung, damit 
fie fich und andere betrugen. Dis alles fagtfus 
herus, und zwar an vielen Orten, da bleiben 
wir bey. Denn wir Fünnen ums dochauf unfere 
"richtige Wercke, das iſt, auf unfer Wachen, 
Faſten, Reuen, Seufjen und Weinen nicht * — 
» la en, 
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„laffen, ſondern wir verlaſſen uns nur allein auf 
„das theure Blut JEſu Ehrifti, und daß wirges 
„tauft: find, weil wir wiffen, daß wir elenden 
Wuͤrmlein eine ewige Gerechtigkeit und Gnade 
„wider alle unſere Suͤnde, GOtt gebe fie heiffen 
„venialia (läßliche,) oder mortalia (tödtliche) in 
„unfer feligmachenden Tauffe empfangen haben“ 
Diefem fügen wir zu defto mehrerer Erläutes 
rung bey, was in dem 26. Tract, vom Reiche 
GOttes pag. 603. - - 607. verzeichnet ftehet: da 
es alfo heiſſet: „Zum dritten follen fich auch die 
„Gläubigen und Getauften des Neichs GOttes, 
„oder der Seligkeit und aller derfelbigen Guͤt 

„durch wahren Glauben alfo annehmen, als wir 
„ren fie ihr eigen, wie fie denn auch find. ie 
„füllen diefelben mit voller Macht im feiten V 
„trauen befisen. Sie füllen derfelben Könige um 
„Herren feyn. Ein ieder foll fprechen: Ecce 
„h&c fünt mea regna. (Giehe, dis find meind 
„Deichen.) Denn hat uns der Herr Chriſtut 
„die Seligkeit in der Taufe gefchencfet, wie folte 
„wir. uns derfelben nicht annehmen, nod) diefelb 
„fr unfer Eigenthum halten? Improbus here) 
„eft, qui refpuit ſuam hæreditatem. (Das 
„Fein vedlicher Erbe, welcher fein Erbtheil verach 
„tet) die Juriſten haben viel von folcben Sache 
„geſchrieben. Bin ich felig, wolan, fo will ich 
„für felig halten mein Lebenlang, und Fein Teu 
„joll mir diefen Troft, mit allen feinen Anfechtun 
„gen von meiner Sünde und Unwuͤrdigkeit au 
„meinem Hertzen reifen. Denn meine = | 
„in 
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ind mie nun zugedeckt, jagänslich vergeben, der- 
Es Eönnen fie mir. an der Erbfchaft des Reichs 
da 








Ottes nicht fehaden. Dis. ift mein Reich, 
daß ich Vergebung aller meiner Sunden habe, 
durch Das Bad der Wiedergeburt, daß ich ein 
‚Hlut neuer Menfch worden bin. Will aber dar⸗ 
um. nicht fündigen, ſondern fo oft ich ſuͤndige, 
will. ich mich des Dieichs GOttes und Der Ver⸗ 
‚gebung wider meine Sunde troͤſten. Denn die 
Vergebung nimmet alles hinweg, und macht alles 
Schadlos. Solches Glaubens will ich leben. 
er der Glaube des Heils ift allein das einige 
wahre chriftliche Leben, Davon weder Heiden 
noch Heuchler etwas wiflen. Die fauerfehenden 
euchler fuchen ihr Heil, ich aber befige mein 
il, und wills auch im Geiſt beſitzen ewiglich. 
„zu folcher Übung, und zu ſolchem Leben des 
Heils, ermahnet ung der Herr Philippus gar ges 
treulich im loco de baptifmo, da er alfofehreibt: 
Poſtquam baptizatushanedottrinam intelligir, 
aimirum fe receptum efle ingratiam, exerceat 

‚hanc fidem pertotam vitam, & dicat, verejam 
teceptus fum in grätiam. » (Das if, nachdem 
| i Getaufter Diefe Lehre verftehet, nemlich, daß 











ST 


zu Önaden aufgenommen fey, füll er üben dies 
‚en Slauben durch fein ganges Leben, und jagen: 
ch bin itzo zu Önaden auf-und angenommen.) 
. Das ift, eines gläubigen und getauften-Ehriften 
j eben foll nichts andersfeyn, Denneineftete Ubung 
‚anes Glaubens, oder ein ftefer Glaube feines 
deils.  Erfoll immer ſprechen: Deya, ich binin 
| T „Gna⸗ 
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„Gnaden. Denn es iſt nicht genug, daß man 
„glaube, Chriſtus habe fein Blut fir uns vergoſ⸗ 
„fen, fondern wir muͤſſen auch gläuben, er habe 
„uns mit feinem Blute eine ewige Seligkeit ers 
„worben, und ung diefelbige in der Taufe gefche 
„et. Dieſer Glaube macht einen Unterfrheit 
„wiſchen Ehriften und Unchriften. Diefer 


„Ehriften. 
„Die Formula Concordiz, weil fie zurück fi 
„het in unfere Kirchen-Scribenten- Bücher, da 
„fagen, daß die, welche ihnendas Heil durch wah 
„ren Glauben nicht appliciven, fondern noch dar 
„weifeln, verlohren feyn, ob fie gleich fimplicite 
„(schlecht dahin) an Ehriftum gläuben, und getau 
„find. Denn allein der Glaube an GOTTER 
„Gnade macht ſelig. Dis finddie Worte, fol 274 

Die Gerechtigkeit wird uns durchs Evangeliun 
vorgetragen, und durch den Glauben appliciret 
„zugeeignet und angenommen. Daher haben 
„Gläubigen Vergebung der Sünden, HOLEN 
„Kindfehaft und Erbfehaft des ewigen Lebens 
„tem, fol. 277. Der Glaube ergreift die Gnad 
„GOttes in Ehrifto, dadurch wird die Perſonge 
„recht vor GOtt, it dem fo? Werden wir da 
„durch gerecht und GOttes Kinder, wenn wir und) 
„Die Gerechtigkeit und Kindfchaft GOttes durc 
„den Glauben appliciren, wo wollen die denn blei 
„ben, welche folches ihr Lebenlang noch nie getha 
„haben, fondern leben im Zweifel ihres Heils, un 
„warten fein erftlich in jenem Leben, ja “r 
* „unſer 


Evangel. Lehrers zu Salgwedel. 257 
unfere Lehre Ketzerey? Sind die mit dem Herz 


on nicht weit genug ab von der Formula, ob fie 


h gleich mitdem Munde dazu bekennen? Odes 
ungefchicften und ungereimten ABefens. Mic) 
get * vielen ſey das Gehirn im Kopf um⸗ 

efehret, R 
Hieher gehüret die theure Bermahnung des 
HErrn Ehrifti, Marc.amı. Das Reich GOt⸗ 
es iſt herbey kommen, thut derwegen Buſſe, und 
Jaͤubet dem Evangelio. Was heißt ueravosv, 
velches Lutherus, Buſſe thun, gegeben hat? Die 
Papiſten heiſſen es trauren und weinen, ich aber 
eiſſe es froͤlich ſeyn und lachen: und mit froͤli— 
hem Hertzen und lachendem Munde den ſuͤſſen 
Mang des Evangelii, oder die ſuͤſſen Guͤter des 
Reichs GOttes annehmen, wenn man fein blin⸗ 
es und verſtocktes Herk wol erfandt, und lange 
enug bereuet hat. Denn foll die Braut weis 
en, wenn der Bräutigam koͤmmt? Iſts nicht 
enug, daß fie vorhin geweinet hat, ehe er fie hos 
n wolte? GSollder Sohn weinen, wenn ihm 
in Dater Geld zufchicket? Iſts nicht genug, 
aß er zuvor geweinet hat, da er noch arm und 
„end war? run wird uns ja nicht das Reich 
VOttes durchs Evangelium angeboten, wie den 
‚ngläubigen, daß wir erft darnach greiffen follen, 
„elchesdoch gleichwol Freuens und Lachens werth 
aͤre. Sondern unfer Neich oder Heil, wel: 
88 wir fehon aus der Taufe haben, wird ung 
irchs Evangelium angezeiget und geoffenbaret, 
eich wwiedie Tutores (Bormünde) ihren Min: 
XUII. St. T. P. P. R delein 
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delein ihre Kehnguter oder Frbgüter anzeigen und 
„offenbaren. . Denn fo fehreibt ja St. Paulus 
„zum Roͤmern am ı. Ich fchämemichdes Evan⸗ 
„gelii nicht, denn in denfelben wird offenbaret Die 
„Gerechtigkeit die vor GOtt gilt, welche koͤmmet 
„aus dem Glauben im Glauben. Das ift, nee 
„che wir erlangen durch den Glauben an Ehriftum 
„u dem Ende, daß wir fie nachmals mit feftem 
„Glauben ersreiffen und befisen follen. Solte 
„wir dann nun viel, wenn folche liebliche Poſaun 
„oaher ſchallet, trauren und weinen? und nid 
„bielmeht frolich feyn und lachen? Wie Dat 
„fpricht im 126. Pſalm. Wenn der Herr fe 
‚Wolck erloͤſen, und ihm folche Erloͤſung durch fei 
„heiliges Wori offenbaren wird, fo wird ı fe 
„Mund voll Lachens, und unfere Zunge vol Rt 
„mensfeyn. Item, Cfaias Cap. 9. Vor dir abe 
„wird man ſich freuen, wie man ſich freuet in de 
„Erndte. Und Capitel 35. Die Erloͤſeten de 
„HErrn werden wiederkehren, und gen Zion kom 
„men mit Jauchzen. Ewige Sreude wird aufih 
„ren Haupte feyn, Wonne und Freude werde 
„ie ergreiffen, aber Trauren und Seufzen wit 
„von ihnen fliehen. Das ift, wenn den Gkäub 
„gen und etauftendie Seligkeit geſchencket wirt 
„fo füllen fie nicht trauren noch weinen, und wen 
„ihnen diefelbige durchs Wort geoffenbaret wir 
„ſo follen fie auch nicht trauren noch weinen, füı 
„dern fie follen zu beyden Zeiten von Hersen fr” 
„lich feyn, und den Troft ihres Heils mit Freude” 
„annehmen. Wie denn auch der HErr Ehriftu” 


„Ye 
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m fobet, Matth.13. welche fein Wort init 
—X annehmen. — Zeit mag man 
ne Suͤnde und andere Gebrechen wol betraͤu—⸗ 
„ten und beweinen, aber zur Zeit des Evangelii, 
„welches ein ewiges Gethöne und Wirckung in 
„unfern Hersen hat, ſoll man frolich ſeyn, und die 
aporgerngene angezeiate Schaͤtze mit groffen Freu: 
en annehmen und befigen. Wenn du dir, lie: 
Menfeh, dein Heil durch wahren Glauben 
„appliciren wilſt, das folt du mit Freuden thun, 
„wenn du aber deine Sünde behergigen wilft, dag 
„ol du mit Schmergen thun. Es iſt aber die 
‚Betrachtung deiner Sünde an des Evangelii 
pplicätion nicht gebunden, du magft vor oder 
an des Reichs GOttes Anmaffüng mit deinen 
Sünden zu ſchaffen haben, wilt du ja viel mit 
ihnen zu fehaffen haben, und derfelbigen nimmer 
Nobtgeffeh, das ift Dir wol erlaubt.” 
j Sieraus werden ſich die alzuhartlautenden 
Stellen des fol. Pretorii, worinnen er fich vom 
ifer gegen das falſche Selbft- Buͤſſen, und den 
ahin zielenden Vortrag mancher Lehrer feiner 
leiten hinveiffen laſſen, leicht nach ihrem richtigen 
- Berftande einfehen und erklären .laffen. (a) Es 
’ aird dem Leſer BER nicht entgegen feyn, 
: doch 


E 

pP ® m den Sinn des ſel. Prxtorii deſto dentlicher zu 
J machen, ſetzen wir noch einen gar merckwuͤrdigen Ort 
2 
J 









eg 





— Er ſteht in dem Tract. vom wehren Glau⸗ 
en pag.144=-146. in Folgenden Worten: „Belanz 
7 st die Buſſe oder Rem, ſolt du wiſſen, daß ſie 

„keine 
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doch wenigftens einen folchen Ort alhier mit eins 
gerücket zu fehen, zumal da der fel. Mann um Ir 






















„foll wol da feyn, mo Sünde begangen ift, ja fi 
„gewißlich da, ehe man ihr Boten ſchicket, aber fie 
„verdienet nichts. Denn GOtt ſchencket den Glaͤu⸗ 
„digen und Setauften das Heil aus Gnaden, ohne 
„ihr Verdienft durch das Blut des heiligen Lammeß, 
„feines geliebten Sohnes, melcher allein ift der wahre 
„Buffer unferer Stunde, wie Et. Paulus bezeugek, 
Tit. 3. da er fpricht: GOtt bat ung felig gemacht, 
„nicht durch die Werke die wir gethan hatten. It 
„Röm. 3. Sondern durch das Blut feines Soh 
„welchen er vorgeftellet hat zu einem Gnaden-Thr 
„Denn fönten wir uns das Heil oder die Reinigung 
„verdienen mit unferer Reue, wie man im Pabſtthum 
„gelehret bat, und noch nicht aufböret zu lehren, m 
„50 beburften mir der groffen Angſt des Schweiſſce 
„und des Blutes JEſu Chriſti? Es heißt ja fo, Ef.53 
„Die Strafe liegtaufihm, aufdag wir Friede hätten 
„Darum ifts ein ſchaͤndlicher Irrthum, wenn mar 
- „die Sache beym Lichte befichet, ſich unterftehen, ſein 
„Sünde felbft zu buffen, wie meifterlich auch davor 
„die Sophiſten reden können. Lutherus fchreiber übe 
„pen sı. Palm. Es iff eine greuliche Gotteslaͤſte 
„rung, daß fich ein Menfch auf fein eigen Verdienſ 
„und nicht auf das Verdienſt unfers lieben HErr 
„sEfu Chriſti verlaffer. Und folche Lafterer und 
„ereter des theuren Blutes JEſu Chriſti will 
„richt unfchuldig halten, wie Gt. Paulus Ebr. amıc 
„fehreibet: Wir haben eine Buffe, welche ung ve 
„den Sünden geholfen, und mit Gat verföhnet ha 
„nemlich die Buffe JEſu Chriſti, in feinem Geber 
„om und Blute gegrundet. Dieſe Yuffe iſt him 
iſch und göttlih. Sie iſt vollſtaͤndig, ja übermid 
„tig. Sie hat allein Die Kraft und Ehre, dag ſie hi 


e 
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cher willen, wie Fünftig mit mehrern wird gezei⸗ 
‚get werden, fich allerley muͤſſen befehuldigen Kane * 
j Sg 





úwegnehme die Stunde der Welt, wie St. Johannes 
„ſchreibet: Das Blur JEſu Chriſti macher ung rein 
„von allen Sünden. 
„Darum follen wir ung folche Buffe des HErrn 
Chriſti durch einen feſten Glauben zufchreiben, dar- 
„auf ficherlich beruhen, und ung auch gerne daran 
„begnügen lahn an der Reinigung, fo durch SEfum 
{ Chriſtum geſchehen ift, einmal am Creutz, zum an 
dernmal in der heiligen Taufe, und nicht ſuchen, wie 
„wir ung felbit von unfern Sünden wollen reinigen. 
Denn wer gereiniget iff, der iſt rein, und darf nicht 
„rein werden, ohne allein daß er fein Gebrechen in 
| Demuth erkenne; und fein Rebenlang daran beffere. 
Wer in der Taufe einmal gereiniget iſt, und fucher, 
1 „tie er durch feine Buſſe täglich aufs neue rein wer- 
„de, her ift nicht allein weit von rechten Verſtande 
|! „bed Evangelii, fondern er tritt auch die Reinigung 
„JeEſu Chriſti mit Fuͤſſen. Er tritt mit Fuͤſſen das 
„Blut JEſu Chriſti, feinen Glauben, die Taufe und 
| „Seligkeit. Und meynen doch viele, fie thun recht 
„und wohl daran 
„Wenn man hart in und dringet, unfere Sünde 
„ſelbſt zu büffen, wie denn folch Geſchrey wol bleiben 
„wird, fo lange die Welt ftehet, follen wir fprechen : 
„Meine Sünde will ich gerne erfennen, und auch im 
BvVater Unfer darüber herglich zu GOtt feufzen, aber 
„das Blur JEſu Ehrifti hat mich in meiner Taufe 
„fon rein gemacht von allen meinen Sünden. 
Solch Sprichwort gefället GOtt herglich wol, denn 
ees iſt die einige Ehre JEſu Chriſti. Es iſt aber 
„eine ſonderliche Kunſt, ſagt Lutherus, und gehoͤret 
miit zum chriſtlichen Glauben, daß man ſolches thun 
„Ense. Denn fo ſchreibet er, Tom, 7. Jen. fol. ı2. 
a „Man 
R 3 
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Es ſtehet ſolcher in feinem Tract welcher Die Auf⸗ 
ſchrift führet: Lob und Preis der Taufe, 
Pag. 19177194. in.diefen IBorten. „O Cvanges 
„lim vecht und rein geprediget, welche under 
„ehuft du. Du bift eine Predigt von unferm 
„Heil, aus unſer Taufe, aber das will uns der 
„Teufel nicht wiſſen laſſen. Denn wer dis recht 
„weiß und wol verſtehet, der hat gewonnen Spiel, 
„und iſt vom Teufel erlofer. Sch troͤſte mich dei⸗ 
„ne liebe Taufe in allen meinen Noͤthen. Wen 
„mich Armuth, Kranckheit, Verfolgung druckt, ſo 
„ſpreche ich: Wolan, ich bin getauft, ich bin ei 
„Chriſt, ich bin ſelig, ich bin rein, ich bin gerecht, 
„ich bin GOttes Kind, ich babe in mir den Het: 
„ligen Geift Chriſti. Der Himmel und GOtt 
„Herb itehen mir ftets offen, ich bin ein Befohle 
„ner der heiligen Engel, eur muß mir zum J 

(4 


„Man Fon die ———— im — geleh 
„ret iſt, fleißig verdammen, mit alle ihrem Anhane 
Denn Chriſtus iſt unfere Buffe, der für ung gebuͤ 
„fer und’ genug gethan bat, ohne alle unfere Werd 
„zutbun. Und gehöret mie zum Glauben, dag wid 
„wiffen, daß unfere Suͤnde Chriſtus felöft gebuf | 
„bat. So ferne Lutherus. | 
„Und iſt doch hiemit feinem) verboten, feine Suͤ 
„zu bereuen Dann wie fönte Befferung folgen, ma 
„nicht Neue vorher gienge? Jedoch ſoll alles | | 
„Chriften fein vernünftiglich zugehen, eußunk 
mit ſtillem fanften Gemürhe, daß man feiner Suͤ 
= „den halber nicht verzage, noch dem HErrn JES 
„eine Ehre nehme, dag iff, daß man fich im Traun) 
„mäßige, und fich auf bie 84 JEſu Ehriftigräm 
„und verlaffe.” 
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‚sten dienen, und bin ein Erbe des ewigen Lebens. 
‚Darum follmanvondir, heilige und heilwerthige 
‚Taufe, immer predigen in den Käufern, in den 
‚Schulen, in den Kirchen, Mer dich prediget, 
‚der prediget das Evangelium. Wer dich nicht 
‚prediget, der prediget Fein Evangelium. Dich 
ſoll man auch wider die Papiſten ſchuͤtzen und 
‚handhaben. Denn diefe wiſſen nicht, daß du fe= 
lig machft, fondern wollen die, fo durch Dich fchon 
nen felig worden find, allererſt felig machen 
durch ihre Buſſe und Wercke Und da mans 


* ſelig ſeyn. — doch kein ander * un⸗ 
ter der Sonnen iſt, ſelig zu werden, ohne allein 
‚der Glaube Ehrifti und die Taufe. Buſſe bin, 
Buſſe her. Wercke hin, Werckeher. Wer an 
Chriſtum rechtſchaffen und von Hertzen gläubet 
‚und getauft ift, der ift felig, undbleibet felig. Sa, 
fie wuͤten und toben wider Diefe Lehre, als die 
unfinnige Feinde ihresieigen Heils, und wollen 
alles wuͤrgen und umbringen, was ſie recht lehret 
und unterrichtet. Hoͤret aber, ihr Papiſten und 
Jeſuiter, ihr ungelehrten Fleddermaͤuſe, die kein 
Menſch bedeuten kan, ihr verkehrten Koͤpffe, ihr 
More ah ihr raſende Teufel, ihr Ver: 
r 


ä — 


er der Welt und der armen Jugend, ihre 
uche, ihr Brunſtvolck und Schandgefi nde, 
ihr Loricati Scorpiones, ihr blutdurftigen Moͤr⸗ 
ders Leibes und derSeelen, ihr Volck ohn Gewiſ⸗ 
bin ihr Volck ohne er GOttes, ihr HR 
| „des 
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„Des grimmigen Zornes GOttes, * Volck d 
„ewigen Verdammniß. Hoͤret: Wir und all 
„gläubige und getaufte Ehriften find ſchon felig, 
„und dürffen nicht allererft felig werden, und ihr 
xoͤnnet uns auch nicht ‚felig machen. Denn St. 
„Paulus faget ausdrucklih, Tit:z. Daß ung 
„Ehriftus ſchon felig gemacht habe in zwenerley 
„Weiſe: 1. Daß er fein Blut für ung vergoffen 


„Verdienſt appliciret, und die ewige Seligkeit ge— 
„ſchencket hat: Und daß eines Ehrijten Leben nach 
„der Taufe Fein Suchen ſeyn ſoll neuer Seligkeit 
„ſondern nur eine Wartung der Offenbarung da 
„Seligfeit, die'fte fchon Durch den Glauben um 
„Taufe haben. Was machetihr denn, und wa 
„suchet ihr? Schaͤmet euch in die Hälfe, ihr aller 
„gröften Narren, daß ihr die wollet felig machen] 
„Die fchon felig find, und fich nicht feliger wuͤn 
„koͤnnen. Oder meynet ihr vielleicht, daß fi 
„Ehriften noch nicht befehret haben, ihr 54 
„allererft bekehren? Wer fich von feinem Unglau 
„ben, und von der Abgütterey feiner Wercke; 
„Chriſto bekehret Hat, der ift befehret, und fche 
„det ihm nicht an feiner Bekehrung, ob er gleic 
„noch Sünde hat, die er täglich durch den = 
„gen Geift in feinem Fleiſch muß toͤdten. 

„wer in ſolchem Glauben getauft iſt, der iſt Ki 
„Der hat den Schag gefunden. Und foll nu 
„bingehen, und des Seinen mit Freuden warte 
„Ber will den felig, oder feliger machen, der I 


FF 
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 „telig ift in Ehrifto? Und wer will dem die Selig⸗ 
„Eeit nehmen, der felig ift in Ehrifto? Wer aber 
„noch nicht felig ift in Ehrifto durch den Glauben 
„und die Taufe, den Fan Fein Menſch felig ma: 
„chen, er thue auch was er wolle. Darum, ihr 
„armen blinden Leute, Taffet euren Orden, Schu: 
‚„ien, Tempel, Kappen, Blatten, Singen, Klingen, 
Faſten, Beten und alle Heucheley und Teufeley 
„fahren, und aläubet von Hergen an den Sohn - 
GoOttes JEſum Ehriftum, und laffet euch taufs 
„fen, fo feyd ihr felig. Dis ift der rechte einige 
Weg, den follet ihr gehen, fonjten weder zur lins 
„eren noch zur rechten Hand. Wenn ihr aber 
„elig worden feyd, fo gehet hin, und faftet, Damit 
„euer Leib gezaͤhmet werde, und betet oder dancket 
„Ehriftum für euer Heil. Und haltet Meffe, zum 
Gedaͤchtniß des Todes JEſu Ehrifti, und euer 
„ewigen Erlöfung: Wollet ihr aber die aller 
„fchrerfte Buffe Chriſti verachten, und eure ſchaͤ⸗ 
bichte Bulle zum Vicario des Blutes Ehrifti, 
„und zum GSchiffeder Seligkeit machen: So fah⸗ 
ret hin mit diefem Schiffe zu Nobiskruge zu, und 
buͤſſet im Fegfeuer, und im Abgrund der Höllen, - 
„alle dasjenige, was ihr alhie noch nicht gebüffet 
habt, das Finnen wir wol leiden. Wir bleiben 
bey der Buſſe Ehrifti, bey dem Glauben, und 
bey der Taufe, undereugigen unfer Fleiſch fo viel 
wrir Tonnen, aber als Leute, die nicht allererſt wol⸗ 
„len ſelig werden, fondern die ſchon ſelig find.” 
Odb wir nun wol alle die von dem guten Pre- 
> torio hier gebrauchten Ausdrücfenicht gerne nach: 
zT Rs ſpre⸗ 
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fprechen noch jemanden darzu rathen wolten; fü 
ſiehet doch ein ieder, der unpartheyifch urtheilen 
will, gar leicht, den lautren Sinn des ſeligen Man⸗ 
nes, und wie es ihm mit Paulo und Luthero, 
haubtfachlich darum zuthun geweſen, damit Chri⸗ 
ſti Verdienſt und der Glauben an deſſelben Nah— 
men nicht etwa einige Schmaͤlerung leiden moͤchte. 
Es waͤre daher auch faſt nicht noͤthig, beſonders 
bey dem andern Hauptſtuͤck der goͤttlichen Heils⸗ 
Ordnung, nemlich dem Glauben ſtehen zu bleis 
ben, und zu zeigen, wie fo gar hertzlich fidys der 
liebe Prætorius angelegen ſeyn laſſen, die Seelen 
darauf zu leiten und darinne zu beveftigen. Das 
was aus ſeinen Schriften albereits eingefchaltet 
worden, Fan einen fattfamen Beweis davon abges 
ben. Damitman aber desfeligen Knechtes Chriſti 
gange Art, auch dieſes richtige Stück des Evans 
gelii vorzutragen, defto voͤlliger einjehen moͤge, ſo 
wollen wir den chriſtlichen Leſer nur einen kurtzen 
Auszug aus deſſelben gewiß recht ſchoͤnen Tractat 
vom wahren Glauben und deſſen Kraft mi 
theilen, welcher p. 121,3 150: derdeutfchen Schri 
ten befindlich iſt. Die Vorrede worinnen er 
hauptſaͤchlich gezeiget, wie noͤthig es ſey, die Lehre 
vom Glauben einzuſehen, wenn man nicht in be⸗ 
ſtaͤndigem Zweiffel und Ungewisheit ſeiner Seli 
keit bleiben wolle, faͤnget en mit dieſen nachdri 
lichen Worten an: „Ich Stephanus Prætorius 
„ruffe aus, mit voller Stimme, als mit einer groſ 
„fen Poſaune, uͤber die gantze Welt; daß ung!) 
„GOtt fchon * u. habe, in der T ** | 
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„durch den Glauben an feinen lieben Sohn, uns 
‚fern Heiland, und fehäme mich folches Evanges 
„long nicht... Denn wer an JEſum Ehriftum 
„glaube, und getauffet ift, der hat alles, was er 
„haben foll, und ift felig. Wer aber nicht glaus 
‚bet noch getauffet ift, der fuche ſein Heil, bis daß 
„ers finde, denn er iſt verdammt.“ Nach dieſer 

Vorrede werden 3. Haupt: Fragen beantwortet: 

Auf die erfte: Was der Glaube ſey? wird 

umftändlich aus GOttes Wort undLutheriSchrif⸗ 

ten dargethan: „Der wahre Glaube, welchen 
Gott anſiehet oder erfordert, ſey ein hertzliches 

Vertrauen zu dem HErrn IEſu, daß er ſeydes 

„lebendigen GOttes Sohn und unſer lieber Heiz 

„land ‚welcher aus groffer Liebe um unfer Suͤnde 

„willen am Creutz geftorben, und um unfer Ges 
xechtigkeit willen von den Dodten erftanden iſt.“ 
Die andere Frage ift diefe: Was würcker der 
wahre Glaube? Hierauf wird weitläuftig und 
mit befondern Nachdruck erwieſen: „Der Glaube 
wuͤrcke groſſe unerhörte Dinge, die Eeinen Fürs 
ſtten diefer Welt, das ift, keinem hochgelehrten 
 „Socrati, Platoni, Ariftoteli, Porphyrio nie ins 
„Her Eommen find, nemlich Salurem, Heil und 
Seligkeit, welches vielin fich begreift. ' Fuͤrnem⸗ 
„lich aber die Erfreyung von den Stunden, Matth.r. 
Dan eine foldye Neinigkeit ſowol als Herrlichkeis 
„ten der Gläubigen, daß man fie mit Wahrheit 
„Dei pulchritudines fragrantiffimas, nennen koͤn⸗ 
ne, an welchen der Höchfte felbft feinen Wohlge— 
„fallen habe, 1Pet. 3. 2Eor.2.“ Diedritte und 
* letzte 
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legte Frage geht endlich dahin: Wie man ſich 
ſolches hoben Troftes recht gebrauchen folle? 
Worauf die gründliche Autwort erfolget: Wenn 
man dis trefliche Wort hoͤret, was fuͤr ein ſeliger 
Menſch man vor GOtt durch den Glauben fen, 
fo folle man „r) frölich drüber werden, die Haͤnde 
„aufheben, den HErrn dafuͤr loben und ausruffen: 
„Habe Lob und Danck du frommer GHDtt, daß 
„wir folches haben. 2) Sich deffen berslich anz 
„nehmen als feines eigenen, und ſich gänglich ohne 
„Wancken darauf verlafen. 3) Sich folcher 
„hohen Gaben, nemlic) unfers Heils in Chriſto 
„hertzlich erfreuen; ; wie ſich alle Liebe GOttes, 
„Heiligen zuvor, als Eſaias, St. Paulus und. 
„Maria ihres Heilserfreuet haben: 4) Aber auch 
„solches Heil wider alles ſetzen, wer uns betrüben 
„und erſchrecken Eönne, fich darmit zu troͤſten.“ 
Damit nun aber diefer fo evangelifcher Vortrag 
nicht etwa von jemanden zur Sicherheit möge ges 
misbrauchet werden, fü fehaltet er unter die ietzt 
angeführte liebliche Borftellung die Einrede einz 
„Ey wolan, fo wollen wir frey fündigen, weil 
„wir ein ewiges unvergängliches Heil aus unferm 
„Glauben und Tauffe haben? Undbeantivortet fie 
p:149. folgendergeftalt: „Soargumentiren oder. 
„Ichlieffen die nicht, welche in der Wahrheit ſelig 
„geworden, undaus GOtt gebohren find. Denn 
„fie haben den Geift und den Saamen GOttes 
„in fich, der läßt folche unartige Verkehrtheit und 
„Bosheit nicht zu. Die lieben Seligen und Hei⸗ 
„ligen find froh, wenn fie den Troft ihres 
ne 
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Heils hoͤren, dancken GOtt, und befleißigen ſich 
„eines neuen goͤttlichen Lebens und Weſens, wie 
„fie dann hiezu von dem Heiligen Geiſte kraͤftiger 
Weiſe getrieben werden. Sie wiſſen nicht, wie 
„fie ſich Danckbarlich genugfam gegen GOtt fuͤr 
„olche Wohlthat erzeigen jollen, und wolten wol, 
„daß fie nur erjtes Tages mochten inden Himmel 
„ommen, und dafelbft ein englifch Leben anfahen. 
"„Non autem impii, non fic: d. i. Nicht aber 
alle die Gottlofen, fondern die heiliofen und gott 
„lofen Hertzen, welche fern vom Heil und GOtt 
‚nd, die führen folche verkehrte Argumenta oder 
ruͤnde durch Eingebung ihres Koniges, wels 
eh Eräftiglich i in ihnen wuͤrcket alle ihre Gedans 
„eeen, Wort und Wercke. Und folches thun fie 
dieſer theuren edlen Lehre zum Schimpf, daß ſie 
of e mögen damit verdächtig machen, bey denen, 
welche ohne das dem Evangelio feind find, und 
„in ihren Wercken wollen heilig ſeyn, finde aber 
* Denn die Werckheiligen, das iſt, die 
Heuchler und die Feinde des Rebens GOttes, har 
‚ben gerne, daß man Boͤſes aus dem I Trofte des 
Evangelii ſchlieſſe, und ihm Schandfiecken an— 
hänge. Aber folche heillofe, gottloſe und vers 
 ‚Eehrte Reute, die Kinder der Bosheit, welche un- 
ſerm Heil Schandflecken anhängen, und muth⸗ 
‚willig auf die theure Gnade des Heils ſuͤndigen, 
ſollen wiſſen, daß fie unter die Verdammten ge 
hören, welche ohne Schen und Aufbören die aller: 
greulichſten Sünden begehen, unddaß ihre Ber: 
dammnis recht ſey. Denn ſolch Urtheil iſt albe⸗ 
„reit 
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„reit über dieſe Gefellengefprochen: Zwar den Se 
„tigen und Heiligen fallen auch jewol aus ihrem 
„Fleiſch ebentheuerliche Gedanken ein, und hätten 

„auch wol Luft auf der breiten Straflen ju reiten, 

„aber der Heilige Geiſt fchilt und ftraft fie bald, 

a fie von folchem böfen Fuͤrnehmen muͤſſen ab⸗ 
allen.” 

So lehrete der fel. Praetorius vom Glauben, 

—* * dem was zur gantzen Heils- ee 

















"Nachdem folches hinlaͤnglich angeseiget worda 
ſchreiten wir zu dem dritten Haupt⸗Punct, den 
rechtfcehaffene Zeugen Ehrifti mit unermüdeten 
Fleis zu treiben haben, wenn fie das Evangeliu 
gang und unzerffümmelt vortragen wollen. 
ift folches die Lehre von den Mictelnder Gnade, 
dem offenbarten Wort der Schrift und den 
beiligen Sacramenten, deren fid) unfer HD 
und Heiland gebraucht, die Menfchen nicht allein 
in die Ordnung des Heils zu bringen, fonderr 
auch des ertworbenen Heils felbften theilhaftig zu 
machen. Wer das, wasausden Schriften Pr: 
torii bishero angeführet worden, mit Aufmerck 
famfeit erweget, wird wol nicht zweiffeln, daßeı 
ſich auch in dieſem Stück, als einen recht evange 
liſchen Lehrer erwieſen. Es wuͤrde daher uber 
fluͤßig feyn, noch mehrere dahin gehörige Steller 
daraus benzubringen. Wir wollen lieber einiger 
Bedencklichkeiten abhelffen, welche in Anfehung 
diefes Hauptſtuͤcks, gegen den Lehr⸗Vortrag dei | 
ſel Mannes, bey Leſung feiner Buͤcher an 
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Fünnten, Die erfte möchte etwa Diefefeyn: Pre- 
torius habe ja wol den einen Theil des görtlis 
chen Wortes, nemlich dasin genauern Ders 
ftande genommene Evangelium, den Seelen 
tteulich angepriefen, und gezeidet, was vor 
ein Segen aus deflen Gebrauch zu erwarten 
wäre: Hingegen habe er das Geſetz alzuſehr 
aus den Augen gefeger, und folches wol gar 
bin und wieder den Seelen zu verleiden geſu⸗ 
cher. Hierbey Eönnen wir nicht leugnen, daß 
manche Ausdrücke, deren er fich auch in dieſem 
Suͤck zumeilenbedienet, etwas harteund zum theil 
anftößig feheinen. Er hat ſich aber anderwaͤrts ders 
geftalt darüber erEläret, daß man auch in dem 
Stück gar wol ihm zufrieden und verfichert feyn 
kan: Er habe nur dem Misbrauche vorbeugen, 
denrechtenGebrauch Des Geſetzes aber Feinesiveges 
verwerflich machen wollen. Denn fo findet man 
‚m Er. in dem Auszuge aus der Fürftl. Bran⸗ 









Denburgifchen Inftrustion für die Prediger, welche 
"dem 42. Stück diefer unſrer Paltoral-"Theologie 
“ miteinverleibet ift, p. 45:46. „Daß er das Ge: 
ſetz mit Paulo vor einen Zuchtmeifter auf Chri⸗ 
ſtum gehalten, und deſſen Nutzen bey denen, die 
der Gnade des Evangelii noch nicht Naum geges 
“sen, erkannt habe. Dicht allein aber dis, fons 
“ Jern wir finden auch, daß er dem Geſetz nicht allen 
Bebrauch bey den Gläubigen abgeſprochen, und 
s wie am angezugenen Ort zu finden, als einen 
"yellen Spiegel vorgefteller, aus dem fie er» 
ennen folten, was rechte geiſtliche gute Wers 
cke 


— 
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cke waͤren, und wodurch ſie gedrungen wer 
den koͤnten, ſich der Gnade Chrifti und feines 
Geiftes immer völligerzuübergeben. Zualle 
deffen Beftätigung, und damit man defto deutli⸗ 
cher verfichert fey, wie Prætorius auch in Anfe 
hung der: Gläubigen nur vorbauen wollen, dami 
fie von allem Vertrauen auf irgend, ein Geſetze 
Werck moͤchten verwahret werden, moͤgen deſſe 
eigene Worte noch dienen, welche in ſeinem Tra 
ctat von der Majeſtaͤt der Chriſten P.43. 44. alſi 
lauten: „Huͤtet euch, ihr Gläubigen, und laffet 
„euch von den Philofophis und Kugen diefer Tel 
„diefen Troft und Ruhm euer göttlichen Majeftä 


„rechtigfeit nicht rauben noch nehmen. Den 
„mohnet in Ehrifto und in feinem gansen Leibe die 
„zulle der Gottheit: Wie folt ihr nicht vollfom: 
„men feyn in ihm, und irgend noch an Heiligkeit 
„und Gerechtigkeit Gebrechen haben, oder durch 
„eure Wercke allererft heilig und gerecht werden‘ 


„recht, Durch die Fülle der Gerechtigkeit Chriſti 
„euch mitgetheilet, und habet der Heiligkeit unt 
„Gerechtigkeit ſchon mehr als ihr bedürffet, wat 
„solt denn unbeiliges und ungerechtes an euch ſeyn 
„Und. wodurch wollet ihr alleverft heilig und ge 
„recht werden? oder aber find euere Wercke meh 
„und beffer, als Ehriftus mit feiner gantzen Gott 
„heit? Behüte euch GOtt für ſolchem Wahn 


„Dal 
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daß ihr Dis ja nicht beginnet zu gedencfen. Es 
ift gnug, daß die Papiften in folcher Blindheit 
ecken, wollet ihr. auch blind werden, und euern 
‚goldenen Roc mit Muffeln behängen? Hieher 
‚gehöret Dis theure Spruchlein, aus dem 28. Cap. 
heologix germanicæ: Die Kinder GOttes 
yedürffen Feines Geſetzes, Daß Durch deffen Huͤlfe 
e ihnen etwas erwerben oder wuchern folten. 
Denn was mit Diefen Dingen, oder auch mit 
allen Ereaturen Hulfe zum ewigen Leben erwor⸗ 
‚ben werden Ean, Das iſt ihnen ſchon alles erwors 
| ‚und bereit. Ach woltees GOtt, daß dis die 
armen yerſtockten Papiſten ein wenig von ferne 
ſehen möchten, fo wurden fie ihr kollern bald laf 
fen, und ihre groffe Thorheit anfpeyen, nemlich, 
daß fie wollen einen blauen Dunft an die Sonne 


‚'bengen, und-damit Die Sonne erleuchten. Ya 
„Werk und Fülle der Gottheit Eommen wol zus 
ſammen? Dieweil wir denn nun folche hohe Leute 
find, ‚weit, über alle Engel erhoben, und in die 
 Majeftät Ehrifti gezogen, fo laſſet ung doch, lie— 
ben Chriſten, hergallerliebften Brüder. und 
Schweſter, die Augen einmal recht aufthun und . 
"jufehen, was toir doch in Ehrifto JEſu feyn.” 

"Die andre Bedencklichkeit betvift Das gang, 
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mgewöhnliche Preifen der Sacramenten, 
—— aber der heiligen Taufe, welches 
den Schriften des fel. Prætorii anzutreffen iſt. 
wir nun wol nicht leugnen koͤnnen, daß ſich 
* ne a * —— ein und ande⸗ 
er Ausdruck findet, der etwas bedachtſamer haͤtte 
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koͤnnen gefaft werden, fo müffen wir doch zugleich 
bezeugen; daß was die Sache felbft anbelanget, 
folche von gang ausnehmenden Nutzen fey. Une 
fer theurer Zutherus hat albereits wohl bemercket, 
daß man auf die von Prætorio gebrauchte Art, 
nemlich. den unausfprechlichen Gegen der Sacras 
mente den Seelen anzupreifeu, diefelbe zu einer 
viel geoffern Hochachtung und beaierigerm Ge 
brauch derfelben angereitzet werden koͤnnen, als ir⸗ 
gend auf eine andre Art geſchehen kan. O und 
wieviel reicher wuͤrde die Frucht ſeyn, die aus die⸗ 
ſen goͤttlichen Stiftungen zu erlangen iſt, wenn 
ſolche den Menſchen recht aufgedecket, und wie 
Prætorius zu thun pflegen, in ihrer Herrlichkeit 
vors Hertz geſtellet wuͤrde! Weil die ſchon beyge⸗ 
brachten Stellen aus den Schriften deſſelben ſeine 
Art von der Tauffe zu predigen albereits fattfat 
darthun, fo wollen wir nur einen Ort hierein 
cken, mie er von dem. Abendmahl des Herrn | 
ehren pflegen. ' Es iſt folcher befindlich in dem 
Gefpräch eines Lurberaners und Funke big 























vom Abendmahl. Darinnen zeiget unfer Pr 
torius zuförderft deutlich und gruͤndlich, was ei 
gentlich das Abendmahl des ZErın fey! 
Sodann aber erfläret er den Nutzen defjelben 
und wie es zu gebrauchen fey, in Beantwor 
fung zweyer Fragen P.220> 224. Auffolgende Art 
„Wozu ift das Abendmahl des HErrn eingeſetzt 
„auf daß es fey ein Gedächtnis oder eine Erinne 
„rung feines bittern Leidens. und Sterbens, um 
„des herrlichen Sieges, dadurch gehalten. Si 
BR en 
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"Denn weit ſich Ehriftus felber für uns dahin 
norseben, und uns durch folch hingeben eine ewige 
Srlöfung erworben hat, fo wolte er: auch folche 
„reine groffe Liebe, ' That und Wohlthat in keine 
Vergeſſenheit geſtellt haben, ſondern ung derfels 
„ben ein ewiges Gedächtnis ftiften. Wie David 
„im rer. Pſalm finget: Er bar ein Gedächtnis 
zgeſtiftet feiner Wdunder, der gnädtige und 
„barmbersigcehKrr. Welche under? Daß 
‚ner fich ſelbſt aufgeopffert hat für uns, und uns 
„Damit erfeeyet von unfern Sünden, vom Zorn 
Gottes, von der Gewalt des I Teufels, und von 
dern ewigen Tode. Iſt das nicht eine fuͤrtrefliche 
„und wunderſame That? Solte man die nicht 
immer in friſcher Gedaͤchtnis haben, und ein ewi⸗ 
ges freudenreiches Wohlleben daraus machen ? 
Daher ſpricht Chriſtus: Gebraucht meines 
Abendmahls oft, und ſolches thut zu meinem Ge⸗ 
daͤchtnis. Ob er ſagen wolte: Lieben Juͤnger, 
begehret ihr immer groſſen Troſt, Friede und 
n Freudei in euren Gewiſſen zu haben, ſo nehmet oft 
9 euch meinen Leib und Blut, fir euch gegeben 

und vergoffen, und erinnert euch dabey der ges 
waltigen Erloͤfung, damit ich euch erloͤſet habe. 
So oft ihr den Teufel uͤberwinden, und in den 
Himmel ſteigen, und himmliſche Freude haben 
wollet, fo oft nehmet zu euch mein heiliges Abend: 
mahl. Denn obwol folcher herrlichen und Eöfts 
lichen Dinge Gedächtnis allein Durchs Wort in 
der Kirche erhalten werden , fo hats dennoch der 

ge Weisheit fobeliebt, daß auch ein ſonderlich 
J S 2 „Schaus 
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ER ER T 
„Schaufpiel dazu Fime, welches ſolch Gedächte 
„nig wuͤrdiger, füffer und Eräftiger machte. Es 
„ift ein groffes, daß fi) der Sohn GDttes hat 
„chlachten laffen, und daß er uns durch fein Blut 
„mit GOtt zu allen Gnaden verbunden, darum 
„bat er auch diefes Eöftlichen Wercks ein fonderz 
„lich Gedächtnis ftiften wollen. in 
„zum andern darum, auf daß dielieben Chri⸗ 
„Iren Das neue, gerechte, heilige und angenehme 
WVolck, möchte eine neue, unerhörte, himmliſche 
„und goͤttliche Speiſe haben, uber welcher fid) 
„bertwundern follen alle Engel iin Himmel. Denn] 
„was ift doch heiliger und guttlicher als der Leib 
„und Blut unfers HErrn ZEſu Ehrifti? U 
„was ift doch herrlicher als folches Leibes und Bl 
„tes theilhaftig, und mit ihm vereiniget werden? 
„D welch ein Heiligthum träger der Menfch bei 


„theilhaftig worden ift! Sein Schas iſt hoͤhen 
„denn alle Kaͤyſerthuͤme und Koͤnigreiche, ja all 
„der Himmel felber ift. Der Leib unddas Blu 
„Ehrifti verwandeln den Menſchen in ihre Matur 
„und machen einen heiligen gottlihen Kuchen 
„daraus. IX 4 
„Ein Menfeh mit Ehriftifeibgefpeifet, und mil) 
„Chrifti Blut geträncket, iftgefalbet und geweihe 
„zum ewigen Leben, fo ein Gefegnetes ift Dis 
„erament. Cs gefegnet und iftgefegnet. | 
„zum dritten, ift das heilige Abendmahl aut 
„darum eingefest, auf daß die Früchtedes Tode 
„Zehn Ehrifti einem ieglichen infonderheit dei 
„fl 
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‚„füglicher und Fräftige®Eönten appliciret oder zus 
„geeignet werden. Denn e8 geht dem Hersen 
‚viel beffer ein, trift und haft auch beffer, wenn 
„der Herr Ehriftus feinen Leib und Blut in die 
„Hand nimmt, und zu mir fpricht, diefer mein 
„Keib ift für Dich gegeben, und dis mein Blur ift 
Dr dich vergoffen, zur Vergebung deiner Sun? 
n.  Diefe Worte, mit Darreichung des grofs 
ſen Heiligthums gefprochen, find nicht allein das 
rechte wahre Evangelium, welches immerdar in 
‚den Dhren der EhriftenElingenfoll, fondern find 
„auch eitel Feuer, Geiftund Leben, durch welches 
„ein auserwähltes Hertz alfo gerühret und bewo⸗ 
‚gen wird, Daßesnicht zu fagen. 
Es ſchwuͤllet und weinet von groſſer Liebe, tiber 
‚des Sacraments Würdeundüber den herrlichen 
Troſt, welcher ihm zugefprochen wird. 
Denn folte das nicht bewegen, und das Hertz 
"brennend machen, wenn mir Ehriftusfeinen Leib 
zeiget, ja in den Mund leget, undzumir fpricht: 
Er fey für mich gegeben, und zwar zur Derges 
bung aller meiner Stunden. Was fagt hie Ehrie 
ſtus anders, denn daß ich rein fey von allen meis 
‚nen Stunden: Atem, gerecht, GOttes Kind und 
ein Erbe des ewigen Rebens? Die Worte drins 
gen Durch, erwecken den Glauben, tröften, bes 
frieden und erfreuen. die arme Seele bis in den 
hoben Himmel. © | 
RO HE GOtt, welch ein Himmelveich rich⸗ 
ten diefe Worte an in dem elenden Gewiffen. Ja 
die Gabe des Leibes Blutes JEſu Chriſti 
4 3 „oft 
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„it gleich Die Berpfändung und Verfiegelung ſol⸗ 
„cher theuren Berbeiffungen, damit unſer Glaube 
„deſto einen feftern Ancker habe, und durch feine, 
„Bloͤdigkeit nicht weiche. Iſt das nichteine groſſe 
„Guͤtigkeit GDttes? Derowegen wer ein ange⸗ 
„fochten, betruͤbt und erſchrocken Hertz hat, und 
„iſt hungrig und durſtig nach dem ſuͤſſen Leibe und 
„nach dem ſuͤſſen Blute JEſu Chriſti, wolte auch 
„Chriſti Stimme gerne hoͤren, am Glauben. ge 
„ſtaͤrcket und aus feiner Anfechtung erretter, ja im: 
„die himmlifche Freude gefeget werden , der gehe: 
„bin zum Abendmahl, und empfahe was ihm ges. 
„geben, und höre mit Andacht was zu ihm geſagt 
„wird, das wird YWunderbenihmfchaffen. 
Lutherus fagt: Daß ein Chriſten⸗Menſch mit 


„Ehrifti und des himmlifchben Vaters. Denn 
„weil der Vater im Sohne ift, und der Leib- deg 
„Sohnes ung gegeben wird, fo folget, daß ung 
„auch des Vaters Herrlichkeil mit dem Leibe Chri⸗ 
oſti gegeben werde. Laß mirdas —*— ſolte 


„Unmuth bewegen? Darum erwecket er fo viele 
„Sacraments:Feinde, auf daß fie uns den Troſt 
„nehmen, und uns auf die bloffe Zeichen verwei 
„muͤſſen. Aber wer ihnen gläubt, der ift betrogen, 
„und hat fich felber feines beften Kleinods beraubet 
Pr fol ich denn diefes Abendmahl vechtge 

tauchen? 

PRO und —— Muͤndlich alſo, N | 
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„ou mit deinem Munde zu dir nehmeſt, efjelt und 
„erincfeft das gefegnete Brodt und den gefegneten 
Kelch. Denn dis Sacrament will nicht umges 
„tragen und angeberet, fondern gegeffen und getruns 
„fen feyn. 

Hertzlich alfo, daß du mit deinem Hertzen 
‚oläubeit, das Brodt ſey der wahre Leib Chriſti, 
‚und der Wein ſey das wahre Blut Ehrifti. Denn 
wer ohne ſolchen Glauben hinzugeht, der geht un⸗ 
wuͤrdig hin, und empfaͤht das Sacrament zum 
Gericht und Tode, wie aus St. Paulo oben be⸗ 
ruͤrt ft. 

Item alfo: Daß du mit, deinem Hersen glaͤu⸗ 
dert, der Leib Ehrifti ſey für dich gegeben, und 
Das Blut Chriſti fey für dich vergoffen, zur Ders 


recht gebrauchen, der muß es gänslich dafuͤr hal⸗ 
‚ten, Daß der Herr Chriſtus ihm zu gut geftorben 
fey. Und daß er durch feinen Tod, vermittelft 
der Tauffe, habe neue Gerechtigkeit, GOttes 
Gnaden⸗Bund, den Heiligen Geiſt und die Erb⸗ 
Schaft des ervigen Lebens. 

Denn Ehriftus will, daß man feinen Wor⸗ 
‚ten släubenfol. Wer nun überdem Abendmahl 
ſolches glaͤubet, der gehet würdig bin, behält 
was er hat, wird ſtarck im Geifte, ja froͤlich und 
‚lebendig, wie Ehriftus Joh. am 6. fpricht: Sch 
‚bin das Brodt des Lebens. Wer von dieſem 
Brodt eſſen wird, der wird leben in Ewigkeit. 
Das iſt, wer an inich glsubet, der hat das ewige 

S4 „Reben. 
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„Reben, Dicht allem Unfterblichkeit, sondern 
„auch Freude und den Anfang des ewigen Lebens 
„in feinem Gewiſſen. Dis nennen etliche man⸗ 
„ducationem fpiritualem,, geiſtliche Nieſſung des 
„Leibes und Blutes JEſu Ehrifti. Denn das 
„Hers gläubt, was das Auge nicht fiehet, noch 
„der Mund fehmecfer, wie denn auch der wahre: 
„und wefentliche Leib und Blut Ehrifti geiftlicher, 
„Das ift, unempfindlicher Weiſe im Abendmahliſt. 

Nun ift noch übrig etwas von dem vierten 
Hauptſtuͤck des Evangelii zuberühren, und zu zei⸗ 
gen, wie vortreflich der ſelige Praerorius auch Die 
Lehre von der Seligkeit, welche die Glaͤubi⸗ 
gen in und aus Chriſto erlangen, zu verhans 
deln pflegen. Denn man fan mit Wahrheit fas 
sen, Daß er, befonders was Diefen Punct anbes 
trift, wenig feines gleichen gehabt, undunter den 
mittelbar srleuchteten Lehrern nad) Luthero, wo 
einer von erften Range ift. Er zeigt nicht mut 
allenthalben und mit ausnehmenden Nachdruck 
was die Ehriften dereinften in der Ewigkeit zu 
warten haben, fondern wie felig, wieunermeßli 
felig fie fchon bier im Jammerthal ſind; Er rede 
nicht nur überhaupt von dem unendlithen Heilde 
wahren Glieder Chrifti, fondern er ftellt es von 
Stück zu Stücke vor, ein iedes Hertz um ſovi 
deftomehr zu reißen, fich deſſen theilhaftig mache 


mwaltiger GOttes⸗Friede vor ein Ueberſchwan 
dev Freude im Heiligen Geiſt verbunden Kr. 
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ühret die Seelen bis ing verborgene, Deiligthum 
FHDttes, und giebt ihnen aus dem Worte der 

Wahrheit zu erfennen, nie ein in feinen Augen 

10ch fo elend ausfehender doch an Ehriftum glaus 
vender Sünder, fo ſchoͤn und herrlicher fey in den 

Yugen des Höchften, als alle Cherubim und Se⸗ 
aphim, fo um feinen Thron ftehen. Er läßt es 

abey nicht bewenden, daß er diefes mit den fchuns 
ten und lieblichften Farben abbildet; fondern er 
ocket und dringet die Seelen auch mit einer rech⸗ 
en Liebes-G;emalt, ſich Doc) deſſen anzumaffen 
md es wuͤrcklich zu genieffen ꝛc. Es wäre daher 
er Mühe wol werth, folebes zur algemeinen Er⸗ 
nunterung und beilfamen Nachahmung, mit bes 
indern Stellen aus den Schriften Prætorii zu er⸗ 
veiſen: Allein wir müffen wegen Mangel des 
Raums zum Schluß eilen , und dem chriftlichen 
eſer, wie auf die fehönen Abhandlungen deffels 
en von der guͤldenen Zeit; Von der Majeſtaͤt 
md Herrlichkeit der Chriſten: Don der ewi⸗ 
en Gerechtigkeit der Gläubigen: Don der 
Thriſten Seligkeit: daß die Chriften ihres 
Zeils Brief und Siegel haben ıc. alfo befon= 
Hers auf die im Anfange diefes Stücks unfrer 

@aftoral-Theologie abgedruckte Morgenroͤthe 
Evangeliſcher Weisheit verweifen. Der 
Derr laffe auch Daraus einen Segen flieffen, und 
Un diefen Tagen fein Evangelium algeinen ausge: 
‚offenen Strom, über den gangen Creys des Erd» 
bodens ausgebreitet werden. 4 - Ä 


u 4 
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‚U. Fortſetzung der Cl. B. Paftorak 
* 43 
„Conferentʒ, der Lehre vom innern 
Beruf zum Lehr⸗Amt. (¶) 
Frage 1. Was iſt demjenigen zu rathen, 
der ſich albereits aufs Studium theologicum 
gelegt, ſodann aber erſt mercket, daß ſich die 
Kennzeichen des inwendigen Berufs nicht 
bey ibm finden? ‘ 
BR y 4 
DR fich bey einem ieden, der duch eine gruͤnd⸗ 
liche Belehrung mit GOTT in eine nd 
here Gemeinfchaft getreten, fchon ein Hauptftück 
Des inneren Berufs findet, und nach der Liebe von! 
einem folchen zu glauben ift, daß er bisher fich der 
Gottesgelahrtheit nicht ohne göttlichen Winck und 
Willen gewidmet, und mit Erlernung derſel⸗ 
bigen beſchaͤftiget geweſen: ſo haben wir bey 
der aufgeworfenen Frage, unſre Abſicht eigentlich 
auf den Zuftand derjienigen gerichtet, welche a 
der Gemeinfchaft mit GOtt und Chriſto, - 
4 s t 

















iſt dasjenige befindlich,, was ung überhaupt zur Ein 
- ficht in die Materie vom innern Beruf zum Leh 
Amt, zu bemercken nöthig gefchienen. Diefem fol I’ 

gen nunmehro ein und andere: befondere Umſtaͤnd 

‚ erläutert, welche theils das vorhergehende in — 
res Licht feßen, theils ein und andrer Bedencklichkei 
abzuhelffen dienen koͤnnen. Wir hoffen daher, dal 
—9— dem chriſtlichen Leſer nicht unangenehm ſe 
wer en. 20 


(b) In dem Ar. Stück dieſer unferer re 
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N. ARE 
hrem eigenen Trieb und Luͤſten, Gottes Gelehrte, 
ind dereinſt Diener der Kirche Chriſti zu werden 
sefliffen gewefenz denen aber endlich ihr Gewiſ⸗ 
en aufwachet, ſie anklaget und verdammet, daß 
ie fich ohne GOtt, undohne einem innern Beruf 
u einem folchen wichtigen Werck und Vorhaben 
ewaget, und nun nichts mehr wuͤnſchen, als das 
Verabſaͤumete, wo es möglich waͤre, wieder eins 
ubringen, und fich von nun an nach dem beſten 
nd vollfgmmenften Willen des HErrn führen 
md leiten zu laſſen. 

S.2. Ein folcher muß zuförderft aus GOttes 
Wort erkennen, daß alle feine Bennihung, die er 
isher in Erlernung der Gottesaclahrtheit, und 
»effen, was dazu führet, angewandt, in den Yugen 
es Alterhöchften Stunde geweſen; weil er ohne, 
nd wol wider den Villen des Herrn folches 
ethan, mithin. alfo er feldft und alle feine Arbeit 
hne Segen fen, ja unter dem Fluch ftehe, und dars 
inter verbleibe, wo er nicht für allen Dingen die 
Befprengung feines Gewiſſens mit dem Blute 
hriſti in der rechten Ordnung fuche, und alsdenn 
nit und nach dem Sinn und Willen des HErrn 
nfangen Eünne zu ftudiren. Wir wollen zu fols 
em nothivendigen und heilfamen Erfenntnif eiz 
ige Anleitung geben, und dazu einige Beweiß⸗ 
| Shell ausder Schriftanführen. Paulus ſagts 
usdruͤcklich: Was nicht aus dem Glauben 
ehet, das iſt Suͤnde. Roͤm. 14, 23. Wie iſts 
ber möglich, daß unſer ſtudiren aus dem Glau⸗ 
en füehien koͤnne, daß wir mit Zuverſicht, Abe 
Arbeit 



















über fein Volck Iſrael klage, wie viele Noth, wie 
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mancherlev Zuchtigung er ihnen zuſchicken muffen, 










Zerrlichkeit des HErrn erfchien vor der Ge 
meine, daß die Erde ihren Mund aufthun 
und die Rotte verſchlingen muſte mir allen 
das fie hatten, daß fie lebendighinunter in 
Zoͤlle fuhren, und die Erde fie deckte. 4B 
Mof. 16,1:33. Wo Sünde ift: da ift der Flud 
nabe, und er ruhet auf. allen, die lieb haben Di 
Sünde, und verfolge fie. Daher auch Suͤnd 
oder Uebertreten und Fluch fo oft in der Schri 
mit beſonderm Nachdruck beygeſammen geſetzt g 
funden wird. 3. Er. Jeſ 24, 5.6. Sie übertre 
en das Gefeg: Darum friffer der Sluch da 
Land, Die Sünden haben gewiffe Stuffei 
und eine ift fehwerer als die andere, und ieh 

| me 
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—— — — — — 
mehrern Fluch nach ſich als die andere. Si eo 
aber nicht’ ohne Streit eine Der fehrvereften Ber: 
ſchuldungen, als ein Fünftiger Diener des Evan: 
gelii ohne alles Auffehen auf GOtt ſo dahin zu le⸗ 
ben, zu leben und zu arbeiten, als wenn man Eei- 
en HErrn uͤber ſich hätte? Iſt es nicht einegroffe 
borheit, fich zu wagen, ohne den Willen des 
HErrn ſich der Gottesgelahrtheit zu widmen, und 
in den Schafftall hineinzugehen ohne Erlaubs 
Snif des HErrn, der der Weg und die Thuͤre iſt. 
Wir erkennen daraus, wie ſchwer fich ein folcher 
herfehulde,, der ohne den Willen des HErrn, ja 
pol wider denfelben mit den heiligen Wahrheiten 
\imgehet! Bir erfehen hieraus, was für Unſegen 
md Fluch ihn verfolge! Ale Bemühungen, aller 
Fleiß, alles Lefen, alles Dencken, alles Schreiben 
"ft Sünde. ° So oft er fich zubereiten läßt zum 
‚heiligen Amt: fo oft handelt er wider den leben⸗ 
igen GOtt und deffen Willen; ja wir mögen 
Fricht zuviel fagen, wenn wir behaupten, fo mans 
hen Buchftaben er lieſet oder fehreibet: fo mans 
"be Sünde begehet er, weil ers thut ohne Befehl 
"md ohne den ABillen, ja gegen die Vorſchrift def 
In, dem wir Leib und Leben, und alle unfere 
raͤfte Leibes und des Gemuͤths fehuldia, und zu 
Seffen Ehre wir alles thun follen. Was für eine 
“nbefchreibliche Menge Sünden, was für eine un⸗ 
Irteägliche Laft der Berfchuldung, und mas für 
Win ftrenges Gericht muß nicht demnach ein fol: 
er auf feinem Halſe haben und laden, der ſichs 
unternimmt, ohne und wider den Willen des 
J HErrn 
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Herrn feines GOttes, + ein Diener Des heiligen | 
Woris, und Haushalter über GOttes Geheimes 
niffe zu werden. , vH 
S. 3. Folglich wuͤrde ein ſolcher, der bisher fchom 
ohne, ja wider den Willen GOttes das Studium! 
theologicum getrieben, und fich nach feinem eige⸗ 
nen Gelüften dem Amt, das die Verſoͤhnung pres 
diget, geroidmet, Sünden mit Suͤnden, Sc 
mit Schuld, Strafe mit Strafe häuffen; alle! 
feine Arbeit wuͤrde vergeblich, ja nicht nur vergeb⸗ 
Tich, fondern auch ſuͤndlich feyn; und zu einer im⸗ 
merfchrwereren Verſchuldunggereichen; er würdet 
feinen Segen und Gedeyen, fondern Fluch und? 
Ungnade, und ein erfehrockliches Gericht des 98] 
rechten GOttes zu erwarten haben, wenn er fer— 
nerhin fortfahren wolte in feinem felbftermähltet 
Beruf zu arbeiten, wenn. er nicht den Mund Def 
Herren fragen, und GOTT inftändig anrufen] 
wolte, daß er ihm feinen Willen aus Gnaden op] 
fenbaren und zu erfennen geben wolle, ob er il j 
in diefen Beruf berufen wolle, und ob es ihm ge 
falle, daß er ihn zu ſeinem Knecht und Boten ge 
brauchen wolle. Dazu ift aber unumadnglid 
nothwendig, daß man fidy durd) den Geiſt GO 
tes in die Ordnung und auf den Weg führen laſſe 
mo man den Mund des HErrn fragen, und zueh 
ner gruͤndlich⸗ zuverläßigenlleberzeugung vom gu 
Yichen Willen gelangen Fan. Diefe Drdnungbe 
ftehet kurs Darin: Laß Dich durch den Geiſt GOt 
tes von deinem unergruͤndlich tieffen Verderbe 
überzeugen, und dich ſtrafen um Die Suͤnde, * 
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u nicht glaubeſt an JEſum den Heiland ver 
Welt: in dieſer Noth kreuch zum Creutze Schr, 
iege da als ein Sünder, big dir eine Macht gege⸗ 
en wird, aufzuthun deine Augen und amuſehen 
as Lamm ‚das erhoͤhet iſt zum Heil und Panier 
ller Suͤnder; in deffen Blut und Gerechtigkeit 
anft du vor GOtt beftehen, und mit ihm als cin 
Find mit feinem Vater kindlich und herglichreden; 
I. 4 Wir ſehen uns aber gedrungen, Diefe Ord⸗ 
ung noch ein wenig weitlaͤuftiger vor Augen zu 
gen; weil zur gruͤndlichen Beantwortung der 
ufgeworffenen Fragen hierauf das Haupt⸗Werck 
ruhe, und eine etwas genauere Worſtellung 
erſelben denenjenigen, mit welchen wir es hier 
tlich zu thtin haben, fo noͤthig als heilſam ift. 
‚Benn demnach iemand- ohne göttlichen Beruf 
u, bisheriftudirer hätte, wenn ers innen wird, 
iß er fich Dadurch fehwerlich verfündiget, weil er 
gangen, wohin ihn GOtt nicht führen wollen, 
eil er nicht die Furcht des Herrn der Weisheit 
Enfang feyn laffen :iwer da überzeugt ift, daß er 
Sünden mit Sünden häuffen würde, wenn er fo 
ch) eigenem Triebe fortführe: der Taffe fich die 
Ebfcheulichkeit, Mannigfaltigkeit, Groͤſſe und 
Serdammlichkeit diefer und aller feiner übrigen 
Fuͤnden durch den Geift GOttes und aus deffen 
ligem Wort aufdecken: er laffe ſich erfeuchtete 
‚Aigen feines Verſtaͤndniſſes ſchencken, um noch 
‚Ryeiten Die Gefahr, darin er ſchwebet, und den 
juch, darunter er Tieger, heilfamlich zur Neue, 
niemand gereuet/ zu erkennen. ‚Er fey nicht 

ki zufrie⸗ 
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RR NN 
sufrieden, daß: er ſich felbft einige Borftellungen, 
die auch der Sache und dem Worte GOTes 
wol nicht entgegen feyn moͤchten, Davon mache; 
weil der HErr ung felbft zeigen muß, und unter 
Augen ftellen, wieviel wir wider ihn geſundiget 
haben, weil es ein dem Geiſt GOttes eigenes 
Werck iſt, die Welt zu ſtrafen um die Sünde 
Gr lege fich demnach vielmehr. als einen Sünden, 
als einen Fluch und Todes⸗ wuͤrdigen Sunder, 
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wenn fie gleich ſind wie Roſinfarben. Er faffe 
‚an an die Berheiffungen des Gnadens Bundes, 
‚er faffe an, wärs auch noch mit zitternder Hand, 
an dag Creutz, daran die Verſoͤhnung der gans 
gen Welt gehangen. Er laſſe nur fein Hertze 
‚vor Durftund Verlangen offen ſtehen, um bes 
‚gierig feyn aufzufangen Die Tropflein Bluts und 
‚deren Derfühnungs,Kraft, Die unfere und feine 
Suͤnden dem Herten JEſu im Del» Öarten ab» 
drangen. So wirds gefchehen, Daß er nicht nur 
bon allen feinen Sünden wird abgewaſchen und 
Iosgefprochen werden, wennihrerauch foviel Mils 
lionen wären, als er ie Buchſtaben gelefen, wenn 
fie unzäplbar wären; fondern feine Seele wird 
Jauch in eine ftolge Ruhe und fichern Frieden eins 
Oyeführet werden. Denn der Gerechtigkeit 
Frucht wird Friede ſeyn, Sef.g2,17. Es wird 
nich zugleich mit der Vergebung der Sünden eine 
BoOttes⸗Kraft in feine Seele dringen, dadurch 
rin den Stand und in eine Willigkeit wird ge 
"ser werden, alles, alles für Schaden, Koth und 
"Dreck zu achten gegen die uͤberſchwengliche Er⸗ 
“ enntnis Ehrifti feines HErrn. Er wird nichts 
‚ragen nach Himmel und Erden, wenn er nur 
Antheil haben fan an der Verſoͤhnung, die durch 
hriſtum geſtiftet iſt. Er wird eine Kraft befoms 
‚en, gern und willig zu verlaͤugnen, was wider. 
! en Willen des HErrn feines Grbarmers; wenn 























WM Ne der Melt, Und weil ihm fo nichts wichtiger 
AUII.St. T. P. P. BB ſeyn 


259 MM. 1.3. Paftoral-Eonfereng 


feyn wird, als daß der Wille des HErrn an ihm 
oefchehe: fo wird er auch vermoͤgend feyn, den Wil⸗ 
len GOttes zu bemercken, in Abficht auf feinen 
äuffern Beruf, und demfelbigen fchuldige und wil⸗ 
lige Folge zu leiften, tie es auch dem HErrn über 
ihn zu gebieten gefallen möchte. 


S.5. Iſt nun dieſer Grund geleget, daß die 
Seele zur Ruhe und ftillen Frieden in JEſu ges 
Tommen, und man den Willen des HErrn für feine 
Seligkeit achtet: fo uberläßt man ſich auch der 
Führung GDttes in äuffern unter Gebetund Fle⸗ 
hen, um zu fehen, ob e8 GOtt gefallen möchte, 
Das, was am inwendigen Beruf zum Lehr⸗Amt 
mangelt, zu erſetzen; ob es ihm gefalle, uns zu 
verfichern, daß er uns von Ewigkeit in Gnader 
erwählt, an den Seelen der Menfchen im öffent 
lichen Lehr: Amt zu arbeiten, oder ob er ung Al 
einer andern Lebens-Art beſtimmet habe. Diefe 
Yeberzeugung gefebiehet nun theils Durch eine Let 
ckung des Hertzens, da das Hertz von allen af 
dern Gefchäften abgezogen und aufdie heilige Be 
mühungen gelencket wird, theils aber offenbard 
fie fich auch Durch Auffere oft aar nicht vorheraat 
fehene und gang unvermuthete Fuͤhrungen, 
GOtt das Merk anderer oder unfere Umftände 
lencket, daß fie uns auf unfer bergliches Geufie 
und Flehen etwas zu erfennen geben muffen, mot 
auf wir fo fehnlich gehoffet, und woraus wir d 
göttlichen IBillens geroiß werden. Da nA 
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denn hernach alles ſchicken und fügen, wie man 
zu veden pflegt, wo GOtt die Hand im Spiel 
‘hat und er. am Ruder ſitzt. Wollen wir aber bey 
Erforſchung des Willens GOttes nicht inein uns 
‚nöthiges Gewirre geführet werden: fo iſt noͤthig, 
daß wir die Errettung unferer Seelen, das Tras 
‚gen derfelben als eines Eoftlichen Schages in uns 
ſern Händen, die tägliche Reinigung derſelben in 
dem Blute Chrifti, den erneuerten Fleis in Vers 
leugnung aller Dinge durch die Kraft Ehrifti die . 
Haupt-Bemühung feyn und bleiben laffen. Denn 
font Fan Feine twahre vollfommene Ruhe des Hers 
Be bleiben: es bleibt Fein rechter ftillee Friede, 
Wird aber das Herg wieder unruhig: fo Fan fich 
auch. der Wille des Herten im Hersen nicht fo 
deutlich Fund thun, und wir fehenuns wol wieder 
um nach der Herrlichkeit der Erden, Die wir verz 
laffen, und nach den Lüften, denen wir entflohen 
waren. Daber gefchiehets denn, daß fih GOtt 
in etwas zuruͤck zieben muß, und wir feicht des volle 











machen läffet: deſtomehr und defto ungehinderter 
kan auch der HERN durch feine Gnade in ung 
vuͤrcken, und defto williger und vermoͤgender find 
| E gehen, wo er uns hinfuhren will, und zu 


e 


en wie er gebieten möchte, 


1.8.6. Es iſt auch fo nuůtzich als noͤthig bey bier 
et . Ta fer 


292 Il. Cl. B.Paſtoral⸗Conferentz 


fer Prüfung des göttlichen Willens, daß man 
fich nicht übereile, nicht gleich zufahre, noch) etwas 
für göttlichen Willen annehme, das er doch nicht 
iſt. Dieſes zu vermeiden, muß man eineanhals 
tende Geduld beweifen, und lieber mehrere Pros 
ben goͤttlicher Führung erwarten und erbitten, alg 
bey einigem Anfchein ftehen bleiben und zu ſchnell 
darin ſeyn. Unſer Herz ift von Natur ein 















nie den Zuruf des Iebendigen GOttes aus dem 
Hertzen darf Fommen laffen: Sehet euchvor, 
vor eurem eigenen Beift! Mal. 2,16. Zwar 
wird daffelbige unergrundliche Elend und Verder⸗ 
ben mit der Gerechtigkeit JEſu in der Rechtfer— 
tigung vollkommen zugedeckt, es verlieret auch die 
Herrſchaft; fintemal die Sünde nicht wird here 
ſchen koͤnnen uͤber uns, weil wir unter der Gnadel 
find: Allein es bleibt doch auch nach der neuen 
Geburt aus GOtt ein fündlicher giftiger Saamen 
zuruͤck, der Stamm ift, fo zu reden, noch nicht aus 
gerodet, und der Widerſacher unferer Seelen, der 
herum gehet und ſuchet welchen er verfchlinge, frech 
fich hinter daffelbe, und fuchet, vermoͤge deffelben 
immer wieder einen Eingang in die Wohnung, 
Daraus er vertrieben, zu erobern. Wenns alſe 
auch würcklich dahin gekommen ift durch — Y 
de des HErrn, daß wir als die Erloͤſeten des 
HErrn, die in feinem Reiche leben, nichts mehr 


wuͤn⸗ N 
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wi nfehen und verlangen, als daß der gufe und 
mohlgefällige Wille GOttes an uns vollbracht 
werde: fo Fünnen wir doch Veicht, wie aus obigen 
erhellet, ubervortheilet tverden, wenn wir die Sa- 
che nicht ernftlich, veiflich, bedachtfam, unter Ans 
halten mit Gebet und Flehen handeln. Bon 
den Rolllommenen fügt Paulus Hebr. 5, 14. Daß 
fie durch Gewohnheit haͤtten geübte Sinnen 



















Bo man fich alfo ohne Frhebung feiner felbft zu 
ven volllommenen noch nicht rechnen Fan; ſondern 
ichwielmehr anfehen muß als ein ietzt gebohrnes 
Rindlein, das noch unerfahren ift in dem Wort 
ver Gerechtigkeit: wie vielmehr Behutfamkeit, 
Stille, Warten und Wahrnehmen des göttlichen 
Willens ift da nöthig? Iſt es doch auch die allers 
vichtigſte Sache, Die es wohl werth ift, daß man 
richt uͤbereilt darin zufahre: ift es doch eine Sa⸗ 
be, die einen Grund zur Freudigkeit und Aengſt⸗ 
chkeit in dem gangen zukünftigen Leben und allen 
Jandlungen infic) enthält. Und wasift billiger, 
ls daß ein Knecht warte auf den Befehl feines 
ren; gefegt, daß er auch nicht in. der Stunde 
"gehe, da mansvermuthet? Waos iſt billiger, als 
Ab cin Streiter ruhe, bis fein Herkog und Ges 
Jeral Ordre ertheilet? Und als der Haus Herr 
och um die eilfte Stunde etliche am Marckt muͤßig 
kehend fand: fowar er zufrieden, da fie fagen Eons 
nz es hat uns niemand gedinget, du haft ung 
einen Befehlniche eher Fund gethan, wir haben. 
ı 5% T 3 auf 


sum LUnterfcheid des Guten und des Boͤſen. 
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auf deinen Ruf fo lange warten muͤſen. Man 
Fan auch dabey, um fein Herg deftomehr in Ges 
duld zu faffen, wohl in Erwegung ziehen, wielans 
ge Zeit, wie manches Fahr wir den HEren vor» 
beygegangen find, ehe wir aefommen und gefragt: 
Herr! was wilt du, daß ich thun fol? GOtt 
handelt alfo nicht hart oder ungerecht mit feinen 
Knechten, wenn er fie auch ein und das anderemal 
wartendeauffeinen Befehl vor feiner Thür gleich“ 
fam ftehen Iäßt, wenn er mit Entderfung und 
Kundmachung feines Willens verzeucht vom Mor⸗ 
gen bis an den Abend, und vom Abend wieder bis 
anden Morgen. Es ift dabey gang vergeblich die 
Sorge, welche der Unglaube erwecken, und der 
Einwurf, den das verderbte Hertz erregen Füntez 
als möchte ung der HErr zu lange warten laffen, 
als möchten wir vieles darüber in unferm Beru 
verfäumen müffen. Genug, der HErr hats ge⸗ 
fügt: ch willdich nicht verfäumen noch vers 
Jaffen, Hebr. 13,5. Genug, daß wir wiſſen: © 
HErr verzeuchtnichtdie Derbeiffung, 2 Petr 
3,9. ©b fie aber verzeucht, ob es uns glei 
ſo vorkoͤmmt, als verziebe fie, fo harre ihrer 
fie wird gewißlich kommen und nicht verzi 
ben, Dabac. 2, 3. se | 


$. 7. Es ift ein groffes und gnaͤdiges Wort de 
Verheiſſung, Das wir haben aus dem Munde de 
treuen und wahrhaftigen Zeugen JEſu Ehrift 
Wo zwey unter euch eins werden aufErden, 
werum 
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warum es ift, Das fie bitten wollen, Das foll 
ihnen wiederfabren von meinem Vater. 
Matth. 18,19. Die Erfahrung beftätiget Die 
Wahrheit deffelben, und hat in unzählichen Pro⸗ 
ben bewieſen, tie zuverläßig, wahrbaftig und be> 
währt es fey. Getraueſt du div alfo nicht alleine 
zu gehen als ein noch zartes Kind im Ehriftenthum, 
bift du bekuͤmmert, ob du es auch recht treffen 
moͤchteſt, ob dirs auch nicht etwa ergehen muchte 
wie dem jungen Samuel, vondeme esheift,ı Sam. 
1,7. Br tenneteden HErrn noch nicht, und 
des HErrn Wort war ihm noch nicht offene 
‚derer. _ Gehe, und ſuche dir einen Eli, der Dir 
Darin zu fratten komme, und zeige, wie du Dich, 
Ivenn der Here dir den Weg, den du gehen folt, 
‚eigen will, verhaltenfolteft. Suche, forſche nach 
inen Eräftig, gläubig und Durchdringend betenden 
Flias, der den Himmel mit feinem Gebet auf⸗ und 
uſchloß Far. 5,17.18.  Dereinige dein Gebet 
nit dem Gebet anderer gläubiger Kinder GOttes: 
0 wirftdu erfahren, daß des Heren Wort wahre 
aftig, und was er zufage, das halte er gewiß. 
If. 33, 4. Es wird fich gewiß auch hier bewei⸗ 
m: Nas fie bitten; das foll ihnen wiederfahren. 
du diefer wichtigen Berheiffung koͤmmt noch eine 
ndere Urſache, warum wir folche Angelegenheiten 
at andern vechtfchaffenen Gliedern Chrifti ges 
‚rein machen, und gemeinfchaftlich im Gebet trei⸗ 
‚en follen. Es ift allerdings an dem, daß audy 
vahrhaftig Bekehrte es cher in ihrer eigenen 
| — e, 
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che, in ihrem eigenen Anliegen verſehen koͤnnen; 
weil Luſt und Furcht, die der Feind zu erregen 
ſucht, leicht eine Zecke vor die Ausen des Gewuͤths 
ziehen koͤnnen: von welchen Leidenſchaften wir 
freyer find, folglich auch eher alle dabey einfchleis 
chende Lift und Gefahr des Feindes bemercfen koͤn⸗ 
nen, wenn wir in einer fremden Sache, mit der 
Noth und Angelegenheit unfers Bruders vor dag 
Angeficht des HErrn treten: daher ung auch der 
Herr viel gewiſſer und nachdrücklicher feinen wohl, 
gefälligen Willen offenbaren Fan. Es ergehet 
dem Volck GOttes noch öfters, wie esdas Volck 
Iſrgel erfahren hat in der Wüften. Es ſprach 
zu Mofe: Rede du mit uns, wir wollen 3% 
borchen. 2B. Moſ 20, 19. | 


"8,8. Solte es nun dem HErrn gefallen, auf 
dieſem Lege einer wahren und gründlichen Bez 
kehrung bis zu. ihm und nach gemeinfchaftliche 
Flehen, uns mit einem inwendigen Beruf zum 
Lehr⸗Amt zu begnadigen, und Freudigkeit zu ſchen⸗ 
en, in dem angefangenen Werck fortzuarbeitenz 
fo dancket man billig feinen Nahmen für eine ſol⸗ 
che hohe Erbarmung, und fuchet durch mehre 
Treue und freuere Anwendung der verlichenen 
Ginaden» Kräfte einzubringen, was man bish 
verfäumet, da man alschne GOtt in den heiliger 
Wahrheiten ſich geuͤbet hat. Man laͤſt ſichs auch 
dazu dienen, kuͤnftig um ſoviel behutſamer und 
———— in allen Dingen zu prüfen, welches de 


— 
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ſey der gute, der wohlgefaͤllige und der vollkom⸗ 
ene GOttes⸗Wille; und genieſſet dabey des 
* Troſtes, daß alles unſer Vornehmen durch 
die Hand des HErrn fortgehen und geſegnet ſeyn 
werde. Solte es aber dem HErrn nach ſeiner 
Weisheit und unerforſchlichen Rath gefallen, uns 
dieſen innern Ruf, Zug und Trieb zum Dienſt 
des Wortes zu verſagen: zeigten ſich nach Erge⸗ 
bung unſers Willens in den Willen GOttes und 
nach anhaltendem Gebet keine Spuren, daraus 
wir zuverſichtlich ſchlieſſen koͤnten, daß uns der 
HErr erwaͤhlet habe ſeine Geraͤthe zu tragen, und 
ſeine Botſchafter zu ſeyn: ſo iſt es in Entſtehung 
eſſen nothwendig, daß man ſich der goͤttlichen 
uͤhrung anvertraue und folge, wenn ſie uns zu 
einer andern Lebens⸗Art leiten will. Es iſt doch 
heilſamer, thun den Willen ſeines Vaters im Him⸗ 
Amel, denn weiſſagen im Nahmen des HErrn, 
Penn Teufel austreiben im Namen des HErrn, 
denn viel Thaten thun im Namen des HErrn, 
ind nie dabey erkannt ſeyn vom HErrn, uͤnd als 
in Uebelthaͤter dereinſt weichen muͤſſen von dem 
Angeſicht des Herrn, Matth. 7,21:23. Es iſt 
Foch heilſamer und ſeliger, Die geringſte Arbeit in 
er Welt zu verrichten mit GOtt, als Berge zu 
Werfegen, und groffe Thaten zu thun ohne GOtt. 
er auch nur im geringften treu ift: ſoll der⸗ 


nnſt über vieles geſetzt werden und eingeben 
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beſſer denn ſonſt tauſend; und wer wolte nicht 
lieber der Thuͤr huͤten in dem Hauſe ſeines GOt⸗ 
tes, Denn lange wohnen in der Gottloſen Hütten? 
Zumal, wenn fir ermegen die Verheiſſungs⸗ 
orte die darauf folgen: GOtt der HErr ift 
Sonne und Schild; der HErr giebt Gnade 
und Ehre; er wird kein Gutes mangeln laſ⸗ 
fen den. Frommen. Pſ. 84, 1. 22. Und was, 
follen wir fagen, wenn wir gedencken an das Bey⸗ 
fpiel unfers liebſten HErrn und Meifters, der bis“ 
in fein dreyßigſtes a ein Zimmer-Gefell war, 
(Ferro) Marc. 6,3. GDtt fiehet nicht ſowol an 
das,tastvir thun, ſondern wie wirs ausrichten: obs 
im Glauben geſchiehet, obs aus Gehorſam gegen 
ihn und um ſeinet willen geſchiehet, und ob wie 
treu ſind in dem, was er uns anbefohlen. 















— 
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— 5 Wir koͤnnen uns aber leicht vorftellen, 
da wir dieſes ſetzen, daß es Dabey an Einwuͤrffen 
der Vernunft und Ausfluͤchten des boͤſen Hertzens 
nicht fehlen werde. Man wendet ein: man habe 
doch Schande davon vor der Welt, für feinen Be⸗ 
Fandten, Anverwandten und Freunden. 2 
aber fiehet nicht leicht ein die Schwaͤche ſolches 
Einwurfs? Kan denn wohl eines Könige Freund, I 
der von dem Künige felbft und feinen Eron- Bes I 
dienten geehret wird, eigentlich gefehändet werden 
von einem armen Bettler, von einem thoͤrichten 

und wahnfinnigem Menſchen? Unddarf ein wah⸗ 

res Sind und Freund GOttes, zu deffen Dienſt 
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und Ehre diehimmlifchen Heerfcharen, die Erons 
and Throns Bedienten des HErrn Zebaotly be 
ſtimmet find, die Schmach, die er von feinen 
Freunden, Verwandten und Befannten, und von 
‚der verblendeten Welt um GOttes willen tragen 
muß, wol anders anfehen? Aber gefest auch, daß 
man es eine Schmach und Schandenennen wolte: 
ift es denn nicht viel beſſer, Ungemach zu leis 
den mir dem Volck GOttes, denn die zeitlis 
che Ergözung Der Sunde zu haben? Iſt denn 
die Schmach Ehrifti nicht für gröflern Reich» 
thum zu achten, denn dieSchäge Egyptens? 
Hebr. ı1, 24.25. ft es denn nicht feliger, GOtt 
und feinen weifeften Rath zu ehren mit Schande 
dor der Welt, und daben von GOtt geehret zu 
werden, als die augenblickliche Ehre der Welt zu 
fuchen, und ewig vor GOtt mit Schanden zu bes. 
ftehen, ı Sam. 2,30. Dder bringt es nicht Die 
erſte Grund-Regel des Chriſtenthums mit ſich, 
daß wir alles verleugnen, und das Creutz 
Chriſti auf uns nehmen täglich, Luc, 9, 23. 
Daß wir, wenn wir auch nur wollen gottſelig 
eben in Chriſto JEſu, Derfolgungleiden müfs 
en? 2 Timz,r. und was fehadets ung,wenn wir an 
Ve groffe Berheiffung Ehrifti gedencken? IBarlich, 
ch fage euch: Es ift niemand, fo er verläffer 
zaus oder Brüder, oder Schwefter, oder 
Dater, oder Mutter, oder Weib, oder Kin⸗ 
rer, oder Aecker um meiner willen und um des 
Evangelii willen, der nicht hunderrfältig em⸗ 
iR pfabe, 
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pfahe, jest in Diefer Zeit Käufer und Brüder 
und Schweitern und Mutter und Yecker, ob 
wohl mit Derfolgungen, und in der zukuͤnf⸗ 
eigen Welt dasewige Leben. Mare. 10,29.30. 
So wenig nun diefer Einwurf den güttlich ‚geof- 
fenbarten Wahrheiten gemäß: eben fo wenig kan 
er fich auch fehusen mit Gründen der gefunden 
Dernunft. Wer wird e8 denn an ſich für eine 
Schande halten, eine andere LebenssArt zu erwaͤh⸗ 
Ien, wenn man dazu Die £riftigften und wichtigften 
Bewegungs⸗Gruͤnde hat? Wer wird fo thöricht 
ſeyn, daß er es für eine Thorheit achte, feinen Zus 
ſtand vollfommener zu machen, eine Lebens⸗Art 
- fahren zu laffen, Darin man ſich Feines Segens, 
Feines Fortgangs zu verfprechen, und eine andere 
zu erwaͤhlen, darin man nicht nur mit geruhigens 
 Geriffen ftehen, fondern fich auch des@egens und 
Mohlgefallens vom Herrn, und der Bedienung 
der Bemühungen juerfreuenhat. Es ee fich bes 
abem der Heiden ihr Invita Minerva &c. in Be | 
wiſſer Abficht hierauf appliciven. 


S, 10. Man wendet fernerein: Zeit und * 
h 







und Koſten waͤren vergebens angewandt. 

kan dieſes in gewiſſer Abſicht ſeine Richtigkeit 

ben: aber wäre esdenn chriſtlich, ja waͤre es 

der Vernunft gemaͤs, fortzufahren in Verſchwen⸗ 

dung der Zeit, Muͤhe und Unkoſten? Oderk 

man ſich überreden, daß Zeit und Mühe n 

angewandt, wenn man ſelbige nach ſeinem ei 
nem 
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nem Willkuͤhr, ohneauf den Willen des HErrn 
zu mercken und deſſen Winck zu folgen, verwen⸗ 
det, wozu man will, Was fuͤr Freudigkeit 
würde man dereinft haben Nechenfchaft davon zu 
geben? Wird denn nicht alles, wenn esaucd) am 
beften gemeynet wäre, vereitelt und verderbet, 
wenn e8 aus Ungehorfam gegen GOtt flieſſet? 
Wieviel ſeliger iſt der Entſchlus, dazu Petrus ĩ Ep. 
4, 2.3. feine Glaͤubigen ermuntert, und der auch 
hier in dieſem Fall Platz findet: Laſſet uns hin⸗ 
fort, was noch hinterſtelliger Zeit im Fleiſch 
iſt, nicht der Menſchen Luͤſten, alſo auch 
nicht unfern eigenen Luͤſten und Kinfichten, 
fondern dem Willen GOttes leben. Denn 
es it genug, daß wir die vergangene Zeit des 
Bebens zugebracht haben nach beidnifchem 
Willen,nach unferm eigenen fleifchlichen, und 
von Natur beidnifch Hefinneten Willen, 
Unterſucht man aber diefen Einwurf etwas 96 
nauer: fo Fan man auch nicht einmal überhaupt 
behaupten, daß Zeit und Mühe und Koften vers 
geblich angervandt feyn. Haben Zeit und Mühe 
und Koften durch die weifefte Regierung GOttes 
nitwuͤrcken müffen, und nur etwas dazu beygetras 
Sen, daß der HErr in unfern Suͤnden⸗Wegen ung 
at entgegen treten, unfern Suͤnden⸗Weg mit 
Dornen verzäunen, und fich ung alfo offenbaren, 
md in ung eine Beftalt gewinnen Eünnen: fo if 
les twieder eingebracht, fo ift nicht alles verge- 
ens; wenn wir nur nicht aufs neue dem HErrn 
Mi aus⸗ 
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ausweichen; wenn wir nur nicht aufs.neue folche 
Hole: Weoe ſuchen, und nach unſern eigenen Trie⸗ 
ben und Duͤnckel des verkehrten Hertzens fortzu⸗ 
gehen, uns geluͤſten laſſen; wenn wir uns nun 
um fo viel mehr aus der Irre herum holen, und 
auf einen dem HErrn beliebten -_ und Steg 
führen laffen. 


$.ı1. Der deitte Einwurf ift eben fo ungegrüns 
det als die vorigen beyde. Man mennet: es ſey 
nunmehro zu fpät, eine andere Lebens Art zu ers 
‚wählen und das Lernen von neuen anzufangen. 
Wenn nicht ein verborgener Stolß des Hertzens 
und Eigenwille zum Grunde laͤgen und die Her 
fchaft führeten ; wäre diefer Einwurf gar. ni 
moglich. Denn er widerfprichtoffenbar dertä 
‚lichen Erfahrung. Wie viele find nicht — 
die nach vollbrachten Studien einer Art eineand 
Art derfelben erwählt und göttlichen Segens 
dabey erfreuet? Gleichwie es auch an fol 
Exempeln in der Kirchen nicht fehlet, die, na 
dem fie andern irdifchen Gefchäften ſchon eine ge 
raume Zeit ihres Lebens obgelegen, fichnoch nicht 
vor verjähret gehalten, dieerften Anfangs-Grüne 
de der Sprachen und Wiſſenſchaften zu erlern 
und GOtt iſt mit ihnen —— und hat 
Vorhaben, das in ſeinem Nahmen angefan 
berſowenglich geſegnet. Es iſt ohnedem unſer 
gantzes Leben eine Zeit, da wir lernen mi 
da wir unfere Untoiffenheit i in unzähligen — 
en⸗ 
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erkennen, und von andern auch oft geringern uns 


muͤſſen belehren laſſen. | 


812, Endlich fucht das von Natur unartige 
Hertz des Menfehen diefe Ausflucht: Man wolle 
es doch nun redlich mit GOtt und feinem Nächs 

ften meynen, man wolle ihnen dienen nach allem 
Vermoͤgen und aus allen Kräften; und es fey 
doch beffer, daß mannun, nachdem man bekehret 
fey, ein Lehr» Amt annehme, als wenn man her: 
nach fehen müffe, daß gar ein Unbekehrter an die 
‚Stelle kaͤme. So feheinbar diefer Einwurf, fo 
geſchminckt er ift: fo ungegründet und gefährlich 
After auch. Denn DD ift es nicht einmal zu ge⸗ 
dencken, daß es iemand mit GOtt und mit dem 
Naͤchſten redlich, wie es lautet, meynen koͤnne 
und wolle, wenn er noch nicht einmal diefe Red⸗ 
lichFeit gegen GOtt und feinen Nächften bewei⸗ 
fet, daß er feinen ABillen dem Willen des HErrn 
unterwerffe, wenn er ſichs noch Fan inden Sinn 
kommen laſſen ohne GOtt, das ift,ohne@egen,ohne 
Gnaden⸗Beyſtand, ohne Gedeyen von oben herab 
ein Lehrer und Fuͤhrer anderer zu werden; wenn 
er andere ermahnen will, fie ſolten dem HErrn 
ehorſam ſeyn, dem er doch ſelbſt nicht gehorchet, 
ie ſolten den HErrn uͤber alles lieben, Den er doch 
elbſt nicht über feine Lüfte, Begierden, Einſich⸗ 
Sen und Scudia lieben will. 2) Liegt bey Diefem 
inwurf diefer grobe Irrthum zum Grunde, als 
oͤnne man noch felbft etwas Gutesthunaus eige⸗ 
A nen 
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nen Kräften, als vermoͤge man noch aus eigener 
Kraft treu zufeyn, offenbarlich zuwider den Wor⸗ 
ten Ehrifti: Ohne mich Fönner ihr nichts thun, 
Joh. 15, 5. 3) Iſts offenbar, daß mit dem gan⸗ 
gen Einwurf nichts anders geſagt werde, als: 
man Fünne jwar GOtt darin nicht dienen, daß 
man die Gottes-Gelahrheit und ein Amt in der- 
felben fahren laffe; aber man wolle ihm in vielen 
andern Stücken dienen, man wolle fuchen, durch 
feine Treue und ernftlichen Dienft alles wieder 
gut zu machen, man wolle es fogar beffer machen 
als viele andere. Wir halten es fur unnöthig, 
vieles hiebey zu erinnern, da die Gottlofigkeit dies 
fes Satzes eindm ieden gnugſam in die Auge 
Veuchtet, und die Unvichtigkeit Deffelben dargetha 
wird, wenn er nur genannt wird. Nur das eine 
ort Eünnen wir dabey anzuführen nicht unter: 
faffen, das wir finden 1I&Sam. ıs, 22.23. Siehe! 
Geborfem ift beffer denn Opffer, und Au 
mercken befjer denn das Sert von Widdern 
Denn Ungehorſam ift eine Zauberey⸗Suͤnde, 
und Widerftreben ift Abgörterey und 5 | 
— 

















Frage 2. Iſt der inwendige Beruf allein | 
genug, fi fich des ——— Lehr⸗Amts 9 | 
zumaſſen? | . 

‚ 4 | 


Reinenmeges Denn te der innere Beruf 
genug feyn, fich ein öffentlich Lehr Amt “ 
zumaſ 
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sumaffen : fo folgt nothwendig, daß inder Erklaͤ— 
zung und Befchaffenheit des innern Berufs, der 
Grund zu einer folchen Macht und vorgegebenen 
Recht liegen und daraus herzuleiten feyn muffe. 
Bir wollen zu dem Ende die Haupt- Befchaffen: 
heit des innern Berufs nochmals vorftellen, und 
unterfuchen, ob in demfelbigen einiger Grund zu 
finden, fich um desinnern Berufs willen ein öffent 
lic) Lehe» Amt anzumaflen. Es ift in der erften 
Abhandlung S. 4. Diefe Beſchreibung des innern 
Berufs gegeben: Kr fey eine durch den Geiſt 
GoOttes gewürckte Ueberzeugung, es fey der 
Wille GOttes, ibm im öffentlichen Lebt: 
Amte zu dienen. Hieraus erhellet zwar, daß, 
ver mit einem innern Beruf begnadiget fey, der⸗ 
Ninſt werde in ein öffentlich Lehr» Amt nach dem 
Willen GOttes gezogen werden, daß er dereinft 
ber lang oder kurtz eine Macht bekommen werde, 
ffentlich zu lehren: aber aus welchen Worten in 
er Erklärung vom innern Beruf koͤnte es auch) 
Nur erzwungen werden, daß man fich nach feinen 











ber wird denn damit gefagt und behauptet, daß 
v einer folchen Macht im üffentlichen Lehr Amt 
Fftehen, nichts mehr erfordert werde, als ein 
Amerer Beruf: wird denn mit der gegebenen Erz 
arung gelehvet, daß Fein Auferer ordentlicher 
„2 XL St, T. P. U Be⸗ 
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Beruf dazu Eommenmüffe? “Bringt denn die Bes 
fchaffenheit des innern Berufs mit fi), daß wir 
uns felbft die Befugnis zu einem öffentlichen Lehr⸗ 
Amt nehmen ſollen, und in welchen Worten lie⸗ 
get ſolches? Fuͤeſſet nicht vielmehr daraus, daß 
weil es goͤttlicher Wille iſt, uns als oͤffentliche 
Lehrer zu gebrauchen, wir auch den Willen des 
HErrn in ſtiller Geduld erwarten müffen, daß 
der HErr, der unsinnerlichgeruffen, auc) ſchon 
zu feiner Zeit nach der von ibm beliebten gnaͤdi⸗ 
gen Drdnung, durd) einen Auffern Beruf naͤhere 
Anweifung und ein näheres Recht zum —— 
Lehr⸗Amt geben werde, 















“ 


* 


S.2. Man mochte ſagen: iſt es goͤttlicher Wille 
daß ich an Seelen arbeiten ſoll; ſo laß ich mir 
erſten Ort den liebſten, die erſte Gelegenheit 
befte und beqvemſte ſeyn. Zuvoͤrderſt bemer 
wir bey dieſem Einwurf die gantze verſchied 
Einſicht und Lehre unſers fel. Lutheri, Die ihre 
Grund hat in dem heiligen Worte GOtt 


ſiges Orts mit einflieſſen zu laſſen. 
der Erklärung der Epiſtel an die Salater c. 1, 
davon alfo: „Wiewol ich meines Doctorats 
„ben wohl Macht haben folte, Durchs gange Pa 
„ehum zu predigen, wenn man mirs nicht m 
Gewalt wehrete: fo geziemet mirs aber doch 

„reinem Wege nicht, daß ich unberuffen 
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Dieſem meinen befohlnen Kirchſpiel in eine andere 
„Stadt, als ein Prediger lauffen und dafelbft 
„mich Predigens unterfiehen wolte: ja wenn ich) 

eich hörete, Daß unvecht gelehret, die Seelen 
„in Irrthum und zum Teufel in die Holle verfuͤh⸗ 
„cet wuͤrden, und ich mit meiner heilfämen Lehre 
Bein allen wehren Fünte, noch folt ich mich Predi⸗ 
„gens enthalten; ich foll aber die Sachen unferm 
„Hrn Gott befehlen, der zu feiner Zeit wohl 
Urſach finden wird, feine Diener ordentlich zu 
„beruffen und zu fenden, und durch fein Wort 
‚Gnade und Heil zu fchaffen. Denn er ift der 
SErr der Erndten, derdie Arbeiter in feine Erndte 
wohl fenden wird; ung gebuͤhret dazu nicht mehr 
zu thun, denn darum zu bitten. Matth. 9, 38.” 
Zudem ift javieles in dem Einwurf, der eine Folge 
ws der Erklärung des innern Berufs feyn fol, 
yazuı Fein Grund in der Erklärung felbft anzutref> 
"en. Vermoͤge des Schluffes, der in dem Eins 
vurf lieget, beftimmee man ja einen Dvt, nemlich 
Sen erften den beften, wo ich GOtt im öffentlichen 
Sehr Amt dienen ſoll; man beftimmet die Zeit, 
a man ins Lehr-Amt treten will; da doch folche 
Beftimmung ‚der Umftände nicht aus der Bes 
haffenheit des innern Berufs flieffen, fondern aus 
nferem eigenen Willen, womit wir aber dem 
Billen des Herrn entgenen treten: denn er will 
uch felbft die Arbeiter zur beqvemften Zeit und 
Inden beften Ort ausftoffen: er will felbft die Ars 
eiter Dingen, den einen zu Diefer, den andern zu 

| Ma einer 
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— 
einer andern Stunde. Und woher kan man vers 
fichert feyn von dem, mas man behauptet, daß der 
erfte Drt der befte, die erſte Gelegenheit die befte? 
Wie, wenn nach demlirtheil des HErrn das Ge⸗ 
gentheil wäre! Wie, wenn wir eben einen Dre 
träffen, da wir um des Verderbens der Seelen 
und unfers ſchwachen Glaubens halber Fein Zei⸗ 
chen thun, nichts ausrichten Fonten? Wie, wenn 
wir einen Ort wählten, da man uns zurufen müfte: 
Wenn dich die müde machen, die zu Suffe ges 
ben, wie will dirs geben, wenn du mir dem 
Reutern lauffen fol? Und fo du im Lande, 
da es Sriede ift, Sicherheit fücheft: waswill 
mit dir werden bey dem hoffaͤrtigen Yordan? 
Jerem. 12, 5. "2 


. 3. Man ſucht fich mit einem Gleichniß zw 
ſchuͤzen, und fagt: Wo irgende in einer Stat 


1 
J 
er . 


















eine Feuers⸗Brunſt wäre, da waͤren zwar ordenk 
lich Leute zum loͤſchen beſtellt, es fen aber doch e 
nem ieden erlaubt, Hand mit anzulegen und zulk 
ſchen; ob man gleich nicht Dazu beftellt und beruf 
fen ſey. Es ift aber mit diefem Gleichniß, wie 
mit andern bemandt; fie erweifen nichts, und“ 
hincken gemeiniglich fehr. Wir wollen zugeben; 
es ſey alfo: aber iſt es denn nicht aus der Erfah 
rung auch bekandt, daß nicht iedermann, mo eine 
Feuers Brunft ift, fich gleich mitten hineinwagel, I 
ſondern auch wohl eilen, fliehen, und fic) und das 7 
Seinige vielmehr retten muß. Wenn dr 
« m ' 
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mand auch auſſer Denen, die dazu beſtellt und bes 
ruffen find, retten will, muß er auch mit dem noͤ⸗ 
thigen Geräthe dazu, mit einem FeuersKleide, mit 
ann Feuer » Eymer verfehen feyn, er muß nahe 

ey der Dvelle feyn, er muß hinlängliche Kräfte 
befigen, die Glut anzugreiffen, und zutilgen: ſonſt 
hindert er mehr als er fordert. Wer nun im 
geiftlichen Verſtande Diefes alles von fich halten 
und rühmen Fan, wer da gläubet; er befiße die . 
Tuͤchtigkeit, fich dem durchbrechenden Strom 
es Verderbens entgegen zu ftellen, oder der auf⸗ 
jehenden Glut zu fteuren, und bey diefer Gefahr 
ſicht mehr zu fchaden, als zu nutzen; wer da 
laubet, er habe nicht ſowol mehr auf die Erret⸗ 
ung feiner, als anderer Seelen zu fehen, daß er 
uch ungeruffen fie aus dem Verderben zu er⸗ 
etten, ſich unterwinden koͤnne, wer da gläubet, 
» fey mit allem nöthigen zum Lehr Amt verfe> 
en: der prüfe fich wohl, ob er fich nicht uͤbers 
iel ruͤhme, ob er nicht vielleicht mehr von fich 
Alte, denn fich gegiemet? ob er auch nicht fein 
genes Haus im Feuer aufgehen laffe, da er 
dere retten will, ob er auch nicht den Tempel 
Ottes in fich zerſtoͤre, da er ihn in andern er⸗ 
nen und anrichten will. 






















8 4. Seh wir auf die Dvelle, und auf den 
ſprung diefes unrechtmaͤßiger Weiſe genoms 
nen und angemaßten Rechts: fo finden wir, 
RB Diefelbe gedoppeit. Theils flieffet. diefe 
' U 3 Unord⸗ 


gıo 11. Cl. B. PaftoralsEonferens 


Unordnung in der Kirchen, her aus einer mans 
gelhaften Erkenntniß, theils aus einer Berderbs 
niß des Willens und boͤſen Hertzens. Wo Dies 
fes letztere ift: da liegt —— eine geiſtli⸗ 
che Ueberhebung uber andere, eine Lehr⸗ und Bez 
kehrſucht, eine Bermeffenheit und dergleichen 
zum Grunde, und ift ein Greuel in den Augen 
GOttes. Es iſt die Art der Propheten, über | 
welche der Herr Jerem. 23. die bitterften Klas 
gen führe, und denen er ſchwere Gerichte drohet. 
ch fandte die Propheten nicht, fpricht der 
Err, v.2r. noch lieffen fie, ich redete 
nicht zu ihnen, noch weifjageten fie, und 
db. 15. Siehe, ich will fie mit Wermuth 
fpeifen, und mit Gallen traͤncken. v. 12. 
Ihr Weg iſt wie ein glatter Weg im Sins 
ftern, Darauf fie gleiten und fallen: Denn 
ich will Unglück über fie Eommen — 
das Jahr ihrer HSeimſuchung, ſpricht d 
SErr. Bey andern, die ſich ein öffentlich 
Lehr: Amt unerlaubter Weiſe eigenmächtig ans 
maffen, flieffer. der Fehler aus einer mangek 
haften Erkenntniß und Einſicht. Man unter 
ſcheidet nicht ein näheres Necht, und ein entfern 
teres. Durch den inneren Beruf wird 
allerdings ein entfernteres Recht zum öffenelicpn Ä 
£chr- Amt gegeben: allein aus demfelben Ä 
näheres zu machen, iſt ſowol nady göttlichen al 
menfchlicben Gefegen, in diefen und a 
Fällen Feinestogges erlaubt, Wir wollen un > 
er 
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fere Gedancken davon deutlicher erklären, und 
die Sache mit einem andern Erempel erlät- 
‘tern.  Derjenige, welchem in einem Teſtament 
‚ein Eoftbarer Schag vermachet wird, hat zu 
demfelbigen ein entferntes Recht; fo lange der 
) Teftator Iebet, d. i. ein folches Recht, dazu 

noch etwas fommen muß, wenn er vermüge 
deſſelbigen zum Beſitz des Guten gelangen will, 
ınemlich, der Tod des Teftatoris. Go bald 
Jaber diefer erfolge: wird aus dem entfernte 
rem Mecht ein näheres, und er hat fodann 
"Macht, Necht und Erlaubniß, fich denfelben 
Schatz jujueignen und anzumaffen. Ob nun 
‚gleich das entferntere echt ganz gewiß und 
‚ausgemacht wäre, ob es aleich mit ‘Brief und 
" Siegel beftätiget wäre: fo wurde es doch iedermann 
für unvecht halten, vermoͤge deffelben fich den 
Schatz felbft anzumaffen. Warum? es feh- 
‚let noch etwas an dem Mecht, das er erwarten 
muß, das er noch vor fich haben muß. Eben 
fo verhält fichs auch mit dem innern Yeruf. 
‚Er giebt ung nur ein entfernteres Recht zum 
sffenslichen Pehr- Amt, dazu noch nothwendig 
"etwas Eommen muß, ehe es erlaube iſt, ver 
möge deffelben ein öffentlich Lehr - Amt zu fuͤh— 
sen, nemlich, der Auffere Beruf. So bald 
Abiger dazu Eömmt, fo bald wird aus dem 
mtfernten Precht ein näheres Necht. Nenn 
aber der innere Beruf gleich gang gewiß da ift, 
wenn er auch mit dem Pfand und Ziegel des 
Seiftes bejtätiget waͤre: fo iſt es doch für Uns 

Ua recht 
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vecht zu halten, fich um deſſelben willen ein ofz 
fentlich Lehr» Amt anzumaflen. Denn es fehlt 
noch etwas an dem eigentlichen Recht das man 
erwarten muß, nemlich, der Aufere Beruf, 
Folglich ift Der inmwendige Beruf nicht allein 
genug, ſich um deswillen in ein offentliches Lehr» 
Amt zu dringen. 


S. 5, Wir haben auch nach dem theuren 
Evangelio unfers HErrn JEſu Ehrifti Feine 
Erlaubniß und Befugniß, uns andern ohne eis 
nen vffentlichen Beruf, zu einem Lehrer nach 
unferm Gefallen aufzuwerffen. Es iſt folches 
Feine enangelifche Freyheit, Vielmehr finden, 
mir ſowol in den Neden und Lehren, als auch in. 
dem Verhalten unſers HErrn und feiner Apo⸗ 
ftel das Gegentheil gegruͤndet. JEſus unſer 
HErr und Heiland traf nicht cher auf als ein 
Öffentlicher Lehrer, bis er von GOtt ſelbſt durch 
eine Stimme vom Himmel, und alſo unmittelbar 
dazu beruffen war, Matth,3, 16.17. Die Apoz 
fiel unſers HErrn JEſu Ehrifti erwarteten 
auch ihren befondern Beruf zum Lehr-und Apo⸗ 
ftel- Amt, deffen fie auch gemurdiget wurden, da 
ihr HErr und Meifter von ihnen-feiner fichtbarz 
lichen Gegenwart nach fich entfernen wolte, 
Matth. 28, 18. ſeg. ‚Die Apoftel beriefen ihre 
Juͤnger, Die fie dazu tuͤchtig erkannten. So be 
rief Paulus den Timotheum und Titum c. 1,5. 
und Diefe muſten wiederum andere beftellen, 4 | 

eh 
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z. Ex. Paulus. dem Timotheo fehreibet, daß: er 
dasjenige, was er von ihm gehövet, treuen Men⸗ 
fehen, die da tüchtig wären, auch. andere zu leh⸗ 
ven, befehlen folte, 2 Tim. 2, 2. und Tito, daß 
er die Städte in Ereta hin und her folte mit 
Helteften befegen, Tit. 1,5: „Und diefe Bir 
„feböffe haben ihre Nachkommen, fast Lutherus, 
„loc. citat. fo für und für. bis zu Diefen unfern 
„zeiten beruffen, und wird auch alfo muffen bis 
„zu Ende der Welt bleiben und gehalten wers 
„pen. Und dis ift der Beruf fo durch ein Mittel 
„geichiehet, und doch gleichwol nichts deſtoweni⸗ 
ger ein guttlicher Beruf it.” | 



















I 8. 6, So wenig. e8 mın erlaubt ift, nach dem 
I theuren Evangelio JEſu Ehrifti, fich ein öffent: 
lich Lehr: Amt eigenmächtig anzumaffen: eben fo 
wenig ift es auch erlaubt nach den menfchlichen 
Rechten und obrigkeitlichen ‚Gefesen. Wer 
weiß nicht, daß ein iedes üffentliches Amt zum 
voraus erfordere eine öffentliche gegebene Frey⸗ 
"heit zu demfelben? Niemand aber Fan und darf 
in einer_öffentlichen Gefellfehaft eine Mache zu 
einem öffentlichen Amt fich ſelbſt anmaffen , oder 
‚einem andern ertheilen, als die. Obrigkeit, oder 
dem von der höchften Obrigkeit eine Vollmacht 
dazu ertheilet iſt. Iſt es nun überhaupt unerz 
laube und fündlich, der Obrigkeit; GOTTES 
Ordnung zu widerſtreben: füllen wir unterthan 
ſeyn einer ieden 2 die Macht af 
J— j ars 
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hat: fo ift e8 auch allerdings fündlic und un= 
recht, fich felbft eine Macht zum üffentlichen 
Lehr⸗Amt irgendwo anzumaſſen, und die Rechte 
der Obrigkeit dadurch zu ſchmaͤlern, und ſich die⸗ 
ſer goͤttlichen Ordnung, in ſofern ſie nicht wider 
das Evangelium Chriſti iſt, zu entziehen. Da 
nun auch ein iedes Unrecht fortdauret, und die 
Verſchuldung fortgeher, fo lange das Uebertre— 
ten Dauret: fo erhellet daraus, daß, fo lange 
einer aus eigener Macht ein Sffentlicher gehrer ift 
oder feyn will, er der Obrigkeit und ihrem über 
ihn habenden Hecht widerftrebe, folglich auch 
Das ganse eigenmächtig angemaßte und ges 
führte gehrs Amt nichts als eine unabläfig fort» 
gehende und überhäufte Verſchuldung und im⸗ 
merwaͤhrendes Unrecht ſey. Solte ein ſolcher 
Lehrer dem HErrn gefallen koͤnnen? Iſt es 
moͤglich, daß ein redlicher Knecht des HErrn ein 
5* Lehr⸗Amt zu fuͤhren f ch umerwinden 
koͤnte? 


7. Endlich bemercfen wir bey diefer Frage 
ie mit wenigem, daß es ein Zeichen eines noch 
ftarcken Unglaubens bey übrigens vedlichen, und. 
mit einem inwendigen Beruf begnadigten Seelen 
fey, nur zu fragen, ob wohl nicht der innere "Bes 
ruf hinlänglich fey, fich ein üffentliches Lehr⸗ 
Amt felbft anzumaffen? denn glaubte man von 
Hertzen, daß unferm Heiland alle Macht gege⸗ 
ben, im Himmel und auf Erden: fo mürde 

mans 
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mans 3 ihm auch zutrauen, daß er ung, wie erfei- 
nen ungern und dem Apoftel Yaufo einen 
unmittelbaren Beruf gegeben, aud) eben fo leicht 
einen mittelbaren und ordentlichen Beruf, und 
alfo auch eine Macht zum öffentlichen Lehr⸗Amt 
geben koͤnne. Glaubte mans von Hertzen, daß 
JEſus unſer Immanuel die Schluͤſſel Davids 
habe, daß die Herrſchaft auf feiner Schulter 
2 fey, und er uns eine Thuͤr auffchlieffen Eünte, 
die niemand. zufchlieffen Fan: fo ifts gar unnds 
thig, ſich felbft einer Macht anzumaſſen, ja nur 
zu fragen, ob es erlaubt fey, da er den fur fei- 
nen HErrn erkennet, der alles in feinen Häns 
den bat, der auch die Hertzen der Koͤmge in ſei⸗ 
‚ner Hand hat, und fie lencken Fan, wie die 
Waſſerbaͤche, und auch ihm ſchon zu ſeiner Zeit 
Die Gnade an andern Seelen zu arbeiten vers 
— wird, ohne daß er aͤngſtlich ſich darum 
ekuͤ 
(Die Fortſetzung folget kuͤnftig) 


IV. Fort⸗ 


— 
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IV. Fortſetzung der Auszuͤge aus der 
Schul⸗Conferentz zu N. 


Die XU. SchulAlnterredung. 


Don der guten Zucht, welche ein Lehrer 
der Schulen, in feinem Hauſe hal⸗ 
ten muß. 


5. 8. 


I feinem WWeibe, foll er fort und J 
auch ſelbſten ein offenes Auge haben, zum 
2) auf feine eigene und leibliche Kinder. 
Denn was er, in Abficht auf feine Kinder, von 
feinem Leibe fordert, eben daſſelbige fordert 
Gott der Herr auch und zwar in reicherem Maas 
von ihm ſelbſt, ja noch viel ein mehreres, und wie 
er will, daß ſeine Schul⸗Kinder in und auſſer der 
Schule fich beweiſen mögen, ebenalfomußer feine 
eigene und leibliche Kinder ziehen. Er darf alſo 
kein Eli ſeyn, dasift, erdarffeiner Kinder Bos⸗ 
heit nicht uͤberſehen, noch ſie allzugelinde ſtrafen, 
denn darauf ſtehet ſein und ſeines gantzen Hauſes 
Untergang, 1Sam.2.und4.Capitel. Vielwe⸗ 

niger foll er fie entfchuldigen, denn das bringet © 
eitel Herseleid, Sirach 30, 7:13. O! fehlaget 9 
diefe Stelle auf, und leſet fie täglich einmal alle 


Vaͤter und Mütter, und die ihr dazu beruffen 


ſeyd, daß ihr Kinder ziehen möget. Am aller: 
wenigften hat er Erlaubnis, andererjenigen Nach | 
aven 





von einer wohlgemeynten Schul-Conf. 317 


baren Kindern, in der Schule fich zurächen, wels 
che etwa feinen Teiblichen Kindern zu nahe getres 
ten, fondern er muß dis entweder uberfehen, oder 
‚wenn e8 öfters gefehähe, die Sache dem Paftori, 
zur Entfeheidung, uberlaffen; wo aber feine Kin⸗ 
der Gelegenheit dazu gegeben, fie, auffer dem, fü 
fie fchon von andern darüber mit Recht erlitten, 
tüchtig caftigiven, damit fie lernen, wie fie fich 
gegen andereverhaltenfollen. Von allem Boͤſen 
muß er feine Kinder abzuführen Aufferftens trach⸗ 
ten, weil auf feirie Rinder alle andere Rins 
der, ja allev Rinder Eltern ſehen. Er muß 
fie: fo ziehen, daß er andern Kindern feine einene 
zum Exempel der Nachfolge beſtaͤndig vorftellen 
fan. Er muß fie aber auch zu allem Guten, ohn 
I Unterlaß, ermahnen, reitzen und anfuͤhren. Wir 
wollen alles in etliche kurtze Kinder⸗Zuchts⸗Regeln 
bringen, Deren fich alle Väter und Mütter, bey 
Erziehung ihrer Kinder, wierwirhoffen, mit Se⸗ 
gen, gebrauchen Fonnen. | 


Die l Regel: 


Will ein Schulmeifter (und ieder 
chriftlicher Haus: Vater) feine Rinder 
gottfelig erziehen, fo bete er für fie, 
mit feinem Weibe, ohne Unterlaß, 


Die Gebet muf ſhon anheben, wenn fienoch 


W e 


‚unter dem muͤtterlichen Dergen liegen, und fort 
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gehen, jo lange fie leben. Werden ſie beyde be⸗ 
ten, daß 864 feinen Heiligen Geiſt in ihrer 
Kinder Hertzen fchencken wolle, fo wirddie Zucht 
gefegnet ſeyn, hingegen ist gewiß, daß ohne Gebet, 
alleg ermahnen und ftrafen umfonft und fruchtlos 
feyn werde. 


Die I. Hegel: | 


Wenn Rinder kaum ein Tahr alt 
find, wird. man ſchon den: verderb- 
ten Bigenfinn und Eigenvoillen gar 
merdlichfpüren, daberoman ſelbigen 
ſofort mit dem Vater-Rürbgen, auf 
eine dieſem fchwachen Alter gemäfle 
Weite, brechen muß. | i 


Zier wirds von den mebreften Eltern vers 
feben. Man hat das thörichte Principium: Die 
Eleinen Kinder verftunden es noch nicht, folglich 
fen alle Zuchtigung vergeblich, Mittlerweile 
wird der ſundliche Eigenfinn und Wille alt, ſtarck 
und fat unbeugiam: Hieraus erwachfen muth⸗ 
willige, bosbaftige, ſtoͤrrige, garftige Kinder, 
welchenach mehrern Jahren, entweder gar nicht, 
oder doch mit genauer Noth und taufend Ye 


En Fi a nn 5 —— ir Sie Se 
x 


druß, und doch nur einigermaſſen gebeſſert mer 
den koͤnnen. Wo man aber den Kindern fruͤ 


zeitig durch den Sinn fähret, ihnen den in 
| | icht 
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nicht thut, und wenn fie fich unartig ftellen, mit 
der Ruthe hinter ihnen her iſt, fo begeben fie fich 
bald ihrer fündlichen Eigenheit, fehen in allem 
auf den Willen ihrer Eltern, laſſen fich alles ge⸗ 
fallen, was dieſe mit ihnen vornehmen, ſehen auf 
ihre, der Eltern Minen, gehen auf den Winck, 
hören auf das Wort, find in allen Dingen ges 
horſam, fliehen Heulen und Schreyen, werden 
ftille und ruhig, Fönnen ſich mit der Zeit unter 
jedermann beugen, und machen alfo ihren Eltern 
viel Freude, ja fie kommen glücklich durch die 
Welt, und werden zum Dienft des Naͤchſten 
brauchbar: Darum ſpricht Sirach: Wer fein 
Aind lieb bar, der bält es ftete unter der 
Ruthe, daß er bernach Steudean ihm erlebe, 

ap. 30. v. 1. und v. ı1. 12. heißt es: Laß ihm 
feinen Willen nicht in der Jugend, und ents 
ſchuldige feine Thorbeit nicht; Beuge ibm 
ven Hals, weiler noch jung ift; bläue ibm. 
den Rücken, weil er noch Eiein ift , auf daß 
‚er nicht baleftarrig und dir ungehorfam 
‚werde, 


| | Die III. Regel: 


Dater und Mutter muͤſſen in der 
‚Zucht einander nicht entgegen feyn, 
ſonſt it alle Muͤhe umfonft, 


Wo der Vater fehlägt und die Mutter ar 
| 17 
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haͤtſchelt und tröfter, fo reißt fie alles wiederum 
nieder, was jener aufgebauet hat: Denn das 
Berhätfchelte Kind geräth auf die Gedancken, als 
ob der Vater fein Feind wäre, und die Mutter 
es nur mit ihm gut meyne, woraus Feine Beſſe⸗ 

rung, ſondern vielmehr ein Haß gegen den Vater 
erwaͤchſet. Eben dieſe betruͤbte Frucht erfolget, 
wenn Eltern ziehen und das Geſinde verziehet. 
Es muß ein Hertz ſeyn, ein Sinn, eine Zucht, 

Darum heiffen Eltern Conjugales, von einem 
Joch, worunter fie beyde, wie fonft in allen Stuͤ⸗ 
cken des Chriſtenthums, alfo vornemlich in Ans 
felsung der Kinder-Zucht, auf ein Ziel, mit einan⸗ 
Der losziehen müffen, nemlich gottſelige Kinder zu 
uͤberkommen. 






Die TV. Regel: 

Wer in * Rinder⸗ Zucht wohl 
fab ren will, 1 e den zarten Rindern 
— viel Gutes in ihre zarte Pa 
weiche Herten. 


Paulus fordert, nebft der Zucht, auch eine 
Srmahnung zum HEren, oder wie der Heilige 
Geift vedet, eine Gemuͤths⸗Setzung, Epheſ. 6, 4. 
Was follen denn Eltern den Eleinen Kindern ir 
Gemüthefegen? Setzet ihnen, NRARDIKISIADNEE 
nununen hinein; 


ihr — So 


# 
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Daß fie mit der heiligen Dreyfaltigkeit, 
bey ihrer Tauffe einen Bund gemacht. GOtt 
abe ihnen den Himmel verſprochen, und zum 
Pfande den Heiligen Geiſt geſchencket, fie aber 
‚hätten GOtt dagegen verfprochen, dem Teufel 
amd ‚allen.feinen Wercken und Weſen, das ift, 
‚allen, Sünden und Laftern Zeit Lebens zu entfas 
gen. Wuͤrden fie nun gleichwol Boͤſes thun, fo 
‚wurden fie, die Tauf⸗Gnade verfchergen und vers 
damme werden. 


ea frůhzeitig ins Gemuͤth, daß 
ſie 









2, i 
de — * eiland um ihrer Sünden willen geſtor⸗ 
ben, wo ſie nun Boͤſes thaͤten, machten ſie ih⸗ 
5 Heiland neue Leiden. Wie ſie nun 
verantworten wollten? | 


3) Seret ihnen ins Gemüt, daß GOTT 
überall fey, alles fehe und hoͤre was fie gedäch« 
‚sen, redeten und thaͤten, er fehreibe auch alles 
auf. Wenn fie nün einmal fterben würden, 
"werde er ihnen alles vorlefen. Nenn fie nun 
fein fromm geweſen, wuͤrde er fie in den ſchoͤnen 
Bimmel nehmen, wären fie aber boͤſe gervefen, 
wuͤrde er fagen: fort mit div in die Holle! 


ESeztzet ihnen ins Gemüth, daß uͤberall 
boͤſe er ‚welche die Kinder gerne möche 
rem dohin bringen, daß fie etwas Boͤſes veden 
doder thun mögen, fie um den Himmel zu brins 
gen. Darum folten fie ja aller Orten beten: 

UI. St. T.P.P. & HErr 
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— — —— 777 zuur RE ET ZT FE 
Herr FEfu, behutemich vor dem Teufel und vor 
aller Sünde, Amann! u. 


) Gebet ihnen ins Gemüth einen Haß gegen 
alles Boͤfe, und eine Liebe zu allem Guten, durch 
kurte und nachdenckliche Sprüche: Zum * 
Das Blut ICfu Chriſti ꝛc. Chriſtum lieb he 
ben ıc. Trachtet am eriten ꝛc. Bleibe fromm x. 
Wer Stnde thut, der ift vom Teufel ze. "und 
andere mehr. — mie 


6) Setzet ihnen ins Gemuͤthe herrliche Crems 
pel von frommen und dahero glückfeligen Kin⸗ 
dern, Denn Kinder hören die Hiftorien gerne, 
und die Erempel drucken fich bey ihnen am tieffe⸗ 
ften ein. 


% 









Die V. Kegel: oreiß 

Rinder des Schulmeifters'müffen 
fd gezogen werden, daß fie, wie in 
Vermeidung des Böfen , alſo in Aus 
 übung des Buten, andern Kindern 
zum Exempel dienen Eönnen. 


Die vyl Regel!!: 
Reine Rinder muß der Schulmei 


fter (0 Ebert (trafen, als feine eigene 
wenn fie eswerdienen. — 
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| ‚Die VIL Regel: 


Yiemanden muß ein Schulmeilter 
mehr Danck wiffen, als denen, die 
— Rinder BER bey ihm ver; 


w A4 


ehe * 7 ER Vin Hegel: 


Alies was er und ſeine Frau von 
ren un fordern, daß fie thun 

nel, 5— rige 
me ek Ethun und laffen. 
Be ER eg in MP ans I ee Er: 
* der “HH 


u ‘ 


. Nach dem a And — hat ein Schul 
meifter zum 3) wohl zu ziehen fein Gefinde. 
Er muß, kurtz hievon zu reden, ‚fie unermüdet 
warnen, daß fie ja ja, weder feinen. Teiblichen 
| ch feinen SchulsKindern, noch der Gemeinde, 
am womit ein. Yergernig geben mögen, und 
i nendas Wehe! fü IEfſus auf das gegebene Aer⸗ 
kan geleget, Matth. 13. oftermalen und mit 
achdruck zu Bermüthe führen. Er hat fie aber 
‚auch. — ‚gi Taufr-Bundes oh Unterlas zu ers 
‚innern, b um rechten Geber, c) zur Betrach⸗ 
tung Benihee Wortes, und d) zum Singen zu 
ermahnen. Er muß % oa laffen, % 
| ie 
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fie Morgens und Abends zur Haus⸗Kirche kom⸗ 
en Finnen. Und wo fie £) nicht wollen, fol 
ex fie dazu treiben ‚ weil doch immer, etwas aufs 
kuͤnftige bekleibet. Er muß. g) fie anhalten, der 
Frauen ju gehorchen, h) denen Kindern ein gutes⸗ 
Exempel zu geben, i) Predigten, Bet⸗Stun⸗ 
den, Examina ordentlich zu b und ſelbi⸗ 
gen mit Andacht und Aufmer amkeit beyjuwoh⸗ 
nen. Er muß k) mit ihnen aus der Predigt 
und Catechismo zu Hauſe reden damit fie in dee‘ 
Erkäntnis wachſen. Er hat ſi —— 
zur wahren Bekehrung und Erneüerung ihres 
Tauf / Bundes zu erwecken. u.f. to. Iſt er in 
feinem Amte treu, ſo wird Manche fromme 
Magd und Rnecht unter feiner Hand eis 
wachſen, zu feinen ſelbſt eigenen Fänftigen 
Dienfien. Bird ihm das nicht Freude ſeyn 
EN ES MI US 


le 78, ra." 6: 
Endlich ‚gehören noch zu feinem Haufe mit 4) 
feine Ajuvanten in der Mufic, An viden 
Orten muſſen Schultehret ch ſeyn, und 
alle Sonn oder. Wwenigftens Feſt⸗ Taͤge in da 





auch etliche Kinder der Nachbaren von Jugend 
auf zur Mufic anführen zu laffen, damit fie Ders 
maleinft als Adjuvanten dem Schulmeifter zut 


Seite ftehen mögen, "Weil nun diefe ofterma 


j 
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dieſelbe wohl zu ziehen und wohl zu regieren, dazu 
will nun noͤthig ſeyn: 
1) Jedesmal vorhero mit Gebet ſich wohl zu 
fr mmlen und zu ftärcen, daß er im Stand fern 
* allen Unordnungen durch GOttes Gnade 
vorzubeugen. 


2) Im Umgang mit ihnen ſich einer mit chriſt⸗ 
licher Liebe gewuͤrtzten und temperirten Ernſthaf⸗ 

tigkeit zu bedienen, damit ſie ihn wieder lieben, 

Aber. auch zugleich vor ihm ſich fuͤrchten und 
—* in ſeiner Gegenwart eitel zu feyn.. - 


Er ihnen ja niemalen weder zu fehergen 
——— ‚als — nicht nur Thorheiten 
ſondern ihn auch alles ſeines 

As beraub ben. 

a). Die einkotmtiende Gelder) wo möglich, 
nicht ju vertrincken, ‚fondern unter die Adjuvanten 
auszutheilen, wodurch manchem armen ein groffer 
Dienſt gefchieher, ‚und zugleich vielen Sünden 
ra wird. 


5) Keine loſe und unnuͤtze Rede, ohne Erinne⸗ 


FA vorbey pafiren zu Taffen, damit die Eleinern 
de Ir nicht. geaͤrgert werden. 


hnab — etittähnen‘ doc) daran 
A Bi a nett, MundundInftru- 
it miteinander Tieblich armoniten, accor- 


re En —— moͤgen Weälj ja doch 
falle vor GOtt ein Greuel ſey 


De 3 7) Mit 
| — 
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7) Mit dem baltore feine biblifche und erbaus, 
liche Sitten⸗Regeln aufzufegen, und. hernac) mit 
denen Adjuvanten darüber zu halten, 

8) Zedesmal fein andächtige und nicht ſo 
re Stücke denen Adjuvanten vorzu⸗ 
egen. 

9) In der Kirche die Mufic ohne fonderliches 
Geräufche aufführen. | 

10) Sie ünermudet zu bitten, doch ja ihre! 
Gabe ju muficiten nicht zu mißbrauchen zum 
Bierfiedeln und Tantzen, anerwogen es ja etwas 
fehr unanftändiges fey, heute in der Kirche, mor⸗ 
gen aber auf dem: Tantz⸗Platz mit einerley In- 
ftrumenten ſich hoͤren zu laſſen ꝛc. Auf dieſe 
Weiſe wird ein Schulmeiſter, der Gnade hat, 
feine Adjuvanten hoffentlich gewinnen et aber. 
felbft zum twenigften vor Sünden beroahref blei⸗ 
ben. Run mein GOtt! Sp gib ung viele folche 

Schulmeifter,, die bisher, eſagl er maſſen, ſich 
und ihre Haͤuſer goͤttlich regieren, 

| 7 Amen, Amen; 
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1. Des ſel. Herrn Abt Breithaupfs 
letzte Ordinations-Meden. (2) 


ı) Dondem Exempel Johannis des 
Taͤuffers. 


Wir armen Sünder bitten, Du wolleſt uns 
erhören, lieber HErre GOtt; und treue 
| Arbeiter in deine Ernte fenden! Erhoͤre 
uns, lieber HErre GOtt, um Chrifti unfers 
Zobenpriefters willen! Amen, 
J 2 FR 
| Jey dem erneuerten Kirchen⸗Jahre, und bey 
1 @ deffen erſter hiefigen Ordinations- Hand: 
J lung, betrachten wir nicht unbillig die 
Fragen Chriſti, im vorgeſtrigen Sonn⸗ 
92 tags⸗ 
6) Wir zweifeln nicht, es werden dieſe Schwanen⸗Ge⸗ 
| fange des venerablen Greiſes unires fel. Herrn Abt 
‚Breithaupts, wenigſtens manchem unfrer Leſer ange: 
nehm und wbaulich feyn. Es find ung folchein ſei⸗ 
nen | 





—8* 


3498 1. Desfel. Hrn. Abt Bteichaupte 


tags⸗Evangelio, nach welchen die Perfon und das 
Predigt - Amt feines Rorläuffers und Täuffers 
hannisvon dem Volck geprüfet werden folte. 
Zuerft hören wir aus dem allein weiſen Munde: 
wꝛ ſeyd ihr hinaus gegangen in die Wuͤ⸗ 
ften zu feben? woltet ihr etwa ein Robr feben, 
wie daſelbſt zu feyn pfleget, Das der Wind bin 
und ber weber? ‚oder, was jeyd ihr hinaus ge⸗ 
sangen in die Wuͤſten? Hiedurch giebt der hoch» 
gelobte Heiland recht grundlicy zu erkennen, wie 
Johannes in feinem Tauf⸗ und Lehr⸗Amt eigent⸗ 
lich anzuſehen ſeh. Der heilige Knecht GOttes 
war in der Wuͤſten erzogen, das iſt, an ſolchen 
von der Haupt-Stadt Jeruſalem entferneten Or⸗ 
ten, wo er nicht viel Abhaltung gehabt, und denen 
geiſtlichen Uebungen ungehindert obliegen konte; 
und zwar, von Kindesbeinen an bis zum dreufigs 
ften Jahre: wie zu leſen beym Luc. 1, 80. Als 
er il nach alfo — ſolte ber: 
vor⸗ 














nen eigenen Handſchriften zu theil worden, und faſſen 
gar wichtige Hauptſtuͤcke der Paftoral - Theologie in 
fich. Unſre Abfiche ift darbey hauptfächlich mit da: 
bin gerichtet , des ſel. Mannes Salz der Erden 
worinmen deffen übrige Ordinations-Reden befindlich 
‚Sind, den Leſern wiederum einmalanzupreiien, und fü 
zu reißen, dieſes nuͤtzliche Werck beſſer, als dem —— 


— einen immer fr chrom — — zut 


Verherrlichung feines Namens und zum Heil vieler 
Seelen. 


legte Ordinations- Reden. 341 
vortreten vor das Volck Iſrael; ſiehe, da kam 
er zwar naͤher aus der Wuͤſten an den Jordan: 
Es ward aber auch dieſelbe Gegend mit zu der 
Wuͤſten noch gerechnet, und alſo gleichfals benen⸗ 
net; wovon es heiſſet, warum ſeyd ihr Zuhoͤrer, 
aus den Staͤdten Juda, ſo viel Meilen her, in die 
Wuͤſten kommen, dieſen Mann zu ſehen? 
Gleichwie nun der Vorlaͤuffer Chriſti in ſeiner 
Jugend ſo abgeſchieden von der Welt geweſen, und 
deſto beſſer zu der heiligen Amts⸗Bedienung zuberei⸗ 
tet worden; ja, wie der HErr, Herr ſelbſt in der 
Stadt Nazareth noch mehr, als jener in der Wuͤ⸗ 
ften, (ich meyne, in der niedrigſten Unterthänige 
feit) eben fo viel Jahre zugebracht, und alles ficht- 
bare Schein: DBefen verleugnet hat: Alfo ift dies 
ſes ein fonderbares Vorbild für alle junge Leute, 
die fich zum Dienfte GOTTES ernftlich begeben 
wollen. Haben fie noch Luft an dem mancherley 
fundhaftigen Weſen der äufferlichen Converß- 
tion, ſo werden fie nur dadurch irdifch gefinnef, 
unbeftändig umd wanckelmuͤthig, wie ein Rohr, 
das vom Winde hin und her getrieben wırd. Ents 
halten fie fich aber davon durch wahre Buſſe und 
Glauben, und leben hergegen mit ihrem Hersen 
in einer geiftlichen Wuͤſten und Abgefehiedenheit, 
fo, daß fie fich nur um den Willen GOttes bes 
kuͤmmern; wie es der Apoftel Zohannesbefchreibt 
in feiner ı Epift. c. 2, 13: 17. folchergeftalt, und 
nicht anders, mag ietzo noch an denen Studirens 
den gewiſſer maffen erfüllet werden, was von St. 
Johanne dem Täuffer en ſtehet, Luc. * | 
) 3 a 
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Da diefer vorhero in der Wuͤſten gemefen, und 
von dem Welt⸗Getuͤmmel abgefondert blieben, in 

foldyem Zuftande habe er, nach Anmeifung des 
göttlichen Worts, dievon Natur angeerbte Gieich⸗ 
heit eines wanckenden Robres abgelegt, und fey | 
ſtarck worden im Geifte, ftarck und mächtig wis 
der dag fundliche Fleifch, und, dem Geifte nach, 
beftändig und unveränderlich. Undfiche, ıftdas 
nicht Die rechte Art und Weiſe, fi) zum Predigt 
Amt wohl zubereiten? Alfo wird man tüchtig, 
mit gewiffer Slaubens=Lehre und ungefärbtem 
Exempel, bervorzutreten vor das Volck Iſrael. 
D mie haben ſich demnach hierunter zu prüfen, 
die da zu dem üffentlichen Lehr: Amt gebrauchet | 
werden follen! wie haben fic fich, als welchen allen 
es an folcher Zubereitung vielfältig wird gefehlet 
haben, vor dem Gerichte GOttes felbft zu demus 
thigen, damit fie mit Johanne fich am Jordan fin⸗ 
den laffen, in einer ungeheuchelten Erneuerung 
ihres Taufs Bundes; nach demfelben fich von 
neuen vecht zu ſtaͤrcken, zu gründen und zu beveſti⸗ 
gen in dem Vorſatz, binfüro deftomehr ihre Zus 
höver zu aller gläubigen Erfüllung ihres Taufs 
Geluͤbdes, mit dem Fürbilde ihrer eigenen Abfas 
gung und Berleugnung, durch Worte und Wercke, 
beftändiglich anzuführen ! i | 
Zum andern, foll ein ieder im Lehr-Stande, mit 
Johanne dem Taͤuffer, aeprüfet werden, nach 
den folgenden Worten: Oder, wolter ihr eis 
nen Mienfchen in weichen Aleidern feben? 
‚Siebe, die da weiche Kleider ragen, ms in 
er 
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der Koͤnige Haͤuſern, und nicht in der Wuͤſten! 
Der Gtraßburgifhe Theologus, Johannes 
Schmidius, fehreibet hierüber : Shrol Johannes 

keine ſeidene und andere weiche Kleidung getragen, 
fo ſey doch Matth. 3, 4. durch das Kleid von Ca⸗ 
meels-Haaren nicht eben zu verfichen, was unges 
heures, noch eine rohe Sameels» Haut: fondern, 
weil e8 in den Wuͤſten und Gebirgen der Camee⸗ 
Ten viel gegeben, daher auch aus den Haaren fels 
biger Thieredie Kleider zubereitet worden; fohabe 
der heilige Johannes in aller Demuth folche mit 
gebraucht, und gar Feine Hoffart fi) einnehmen 
laffen. Eines folget aus dem andern. Iſt die 
Welt durch den Glauben eines Lehrers, oder Zus 
hörers, dergeftalt uͤberwunden und befieget, daß 
an ihm eine der wahren Öottesfurcht gemaͤſſe Ent⸗ 
haltung davon zeugen foll; ey fo Fan derfelbe auch 
nicht mehr einer, dem Stande nach, unnöthigen 
Meichlichkeit in Kleidung ergeben feyn: behält 
aber folcherley Gewohnheit, mit ärgerlichen Lim» 
ftünden, weiter Oberhand; fo ift der innerliche 
Kampf des Gemwiffens zum völligen Siege des 

Glaubens noch nicht ausgeführet: Denn, ein fo 

weichlich Sefinneter hält noch nicht veft an dem 

Verleugnungs-Worte Chrifti, und ift vielmenis 
ger vom geiftlichen Tode zur rechten Herrfchaft 

des Kebens geiftlich hindurch gedrungen, (oh. 

5,24.) Ach, wie bald wird ein folcher, auch in 

andern Stucken, als ein wanckendes Rohr befuns 

den werden! Hingegen ift es eineherrliche Probe, 

fo man, gleichwie der Hiob, ſchlecht und recht 

24 (Hiob 
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(Hiob c.1, 8.) von GOtt ſelbſt erkannt wird: wie 
denn auch David Pf. as, or. finget: Schlecht 
und recht, das bebüter feinen Mann: fogar, 
daß man dabey auf GOtt fich’verlaffen, und im⸗ 
mer göttlicher Huͤlffe ſich gerröften, und nur 
harren darf. 

Fürs dritte, war Johannes der Täuffer zu 
prufen und zu refpettiren, als ein Prophet, ja 
mehr als andere Propheten. Diefes bedeutet, 
daß er fo freulich die Zufunft des Heilandes hat 
verfündiget, und mit Fingern, und mit den befanns 
ken Worten, auf ihn gewieſen: Siebe, das ift 
GOttes Lamm! und daß man acht haben folle, 
ob ein Lehrer mit feinem rechten Objecto, mit den 
geiftlichen und zukimftigen Gütern, hauptfächlich, 
Öffentlich und fonderlich zu thun und zu fehaffen 
habe; oder, ob er fich mehr uͤber zeitliche Dinge, 
denn über GOttes Geheimniffe, als einen Haus⸗ 
halter beweiſe. Da im Gegentheil ein treuer 
Diener Ehrifti von gangem Hergen darauf ber 
Dache iſt, daß er ein rechtfchaffener Haushalter 
fey über GOttes Beheimniffe: ob er woldaneben 
auch feinem eigenen Hauſe, zum guten Beyſpiel 
in feiner Gemeine, zugleich wohl vorfteben ſoll. 
rTimoth.3,5. b 

Gegenmwärtiger Ordinande; ihr feyd von ung 
gepruͤfet, ob ihr ſolche Haushaltung zu führen 
rüchtig feyd. Und wir zweifeln nicht daran, daß 
GoOtt euch werde mehr und mehr fetbft dazu tuͤch⸗ 
tig machen, wofern ihr nur euch laffet genug beve⸗ 
ftigen und verfiegeln in dem Sinne, daß ihr ein 

treuer 
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Feuer Prophete GOttes feyn und bleiben wollet. 
Denn (wie esvorgeftern in der Epift. Lect. lautete,) 
man fucher nichts mehr an den Haushaltern, 
denn Daß fie treu erfunden werden, Run 
wolan, euer Auge ift mit St. ‘Paulo gerichtet, 
nicht auf einen menfchlichen Tage, fondern auf 
den fchon inftehenden Tag JEſu Chriſti, an wel⸗ 
chem einem ieden treuen Diener Chriſti von GOtt 
felber Lob wiederfahren fol. Inzwiſchen has 
bet ihr defto forgfältiger euch felbft zuiprüfen, nach 
den Eigenſchaften, die der HErr an Fohanne dem 
Taͤuffer ruͤhmet, als wahre Mercfmaale und 
Kennzeichen, fo davon zeugen ſollen, wie man Theil 
habe ander Barmhertzigkeit treu zu ſeyn. Von 
nun an ſeyd ihr, wie Johannes in der Wuͤſten, 
abgeſondert zu tauffen und zulehren, als ein recht⸗ 
ſchaffener Prophet zu predigen, von der heranna⸗ 
henden Zukunft Ehrifti zum Gerichte, und dazu 
die Hersen, nach ihrem Tauf-‘Bunde, wohl zu bes 
reiten. Eure Zuhörer geben zu euch heraus, 
fie nehmen ihnen die Zeit, von ihrem irdischen 
‚Hauswefen heraus zu sehen, und bey euch nichts 
‚anders zu fuchen, als was zu dem himmliſchen Be⸗ 
ruf nothwendig ſey. Ach, ſo ſehet euch fuͤr, und 
pruͤfet euch ohn Unterlaß wider die Hinterliſt des 
Satans, damit man euch nimmer in anderen 
| Abfichten finden müge, Laſſet euch ja nicht, tves 
der ießo noch zukünftig, in weichen Kleidern 
antreffen, noch wie ein bin und her wancken⸗ 
des Rohr. Erneuert euch vielmehr täglich, und 
m aller Stunde, als ein Diener und Prophet 
| Is Chris 
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Chriſti, gerreu zu ſeyn im Geiftund in der Wahr⸗ 
heit! So werdet ihr ftets gefchickt feyn, treulich 
zu kaͤmpffen, fowol wider die Bauch-Sorgen, 1005 
durch manche wancfelmüthig, drfvxa, Zac. 4, 8. 
wie ein Mohr, wieder gefinnet werden, alsdenn 
auch wider die weltlichen Lüfte; fo da beyderfeits 
wider Die Seele ftreiten. ı Petr. ı,ı. Wir 
ermahnen euch Deshalben mit dem Apoftel, euch 
als einen Sremdling, als einen Pilger in der 
Wuͤſten, als einen «Pogsuevov, der da nunmehro 
zur. Seel-Sorge abgefondert iſt; enthaltet euch 
von allen folchen Luften und Sorgen diefer Welt! 
Sehet, welch ein Vortheil, daß ihr alsdenn mit 
Johanne, in der geiftlihen Wuͤſten am Jordan, 
immerdar noch ſtaͤrcker werdet im Geifte; und 
alfo unter den wahren Borläuffeern und Engeln 
der legten Zukunft Ehrifti, erfunden werdet. Dun, 
wir armen Sünder bitten, du wolleſt auch diefen, 
als einen treuen Arbeiter in deine Ernte fenden. 
Erhoͤre ung, lieber Herr GOtt, um Ehrifti willen! 
Amen. Ä 
Die andere Ordinations- Rede. 
Don der geiftlichen Saushaltung. 
Wir armen Sünder bitten, Du wolleft ung 
erbören, lieber HErre GOtt; und treue 
Arbeiter in deine Ernte fenden ! Erhoͤre 
ung, lieber HErre GOtt, um Ehrifti unfers 
Hohenprieſters willen! Amen. — 
N: ür halte une iedermann, nemlich für 
Chriftus Diener, und SARhalı SE 
t⸗ 
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GOttes Geheimniſſe. Nun ſuchet man nicht 
mehr an den Haushaltern, Denn daß fie treu 
erfunden werden, Diefe bekandten Apoftolis 
Be orte find zu leſen ı Cor. ig, 1. 2. und ftellen 

18 und deutlich vor; wie Lehrer und Prediger 
unter den Menfchen follen angefehen werden, und 
wie fie, nach folcher ihrer Amts Pflicht, ſich felbft 
mit allee Sorgfalt zu prufen haben. Gt. Pau⸗ 
Iusl fchreibt: Dafür halte ung jedermann: wos 
für denn? dafür, will er fagen, wozu wir von 
GoOttes wegen find verordnet undberuffen; wel⸗ 
ches in zweyen Stücken uns oblieget: 1) daß wie 
Diener Ehrifti feyn, 2) daß wir feyn Haushalter 
über die Geheimniſſen GOttes. 

Zwar wird in dem hinzugethanen Ausſpruch 
die Schuldigkeit der Haushalter alſo beſchrieben, 
daß von ihnen die Treue erfordert werde: Weil 
aber die Seelſorger keine irdiſche Haushaltung 
führen, indem fie Haushalter find uber GOttes 
Seheimniffen, und weil die Geheimniffen der uns 
endlichen Wunder GOttes auch mancherley ſind, 
woruber Engel und Menſchen gewiſſer maſſen zu 
Haushalten, ſowol im Reiche der Herrlichkeit, 
als im Reiche der Natur, vom Anfangeder Welt, 
Heftellet worden; fo ftehet die fonderbare Beſchrei⸗ 
ung voran, die Lehrer in der noch ftreitenden 
Kirche, ſeyn vorerft zu betrachten als Chriſtus 
Diener, welchen dieſelben goͤttlichen Geheimniſſen 
eſonders werden anvertrauet, die da nad) dem 
‚seichriebenen Worte GOttes zum Gnaden⸗Reich 
md Mittler Amt Chrifti gehören. Wovon gantz 

eigent⸗ 
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eigentlich gefehrieben ftehet, 2 Eor.+,20.: Wit 
find Borbfchaffter an Ebriftus ſtatt, denn 
GoOtt vermabnetdurch uns. Sobitten wit 
nun an Chriſtus ftatt, laſſet euch verföhnen 
mit GOtt! Und eben dafelbft Iefen wir vorher; 
GoOtt habe ihnen, den Apoftelnund ihren Nach— 
folgern, dasjenige Amt gegeben, das die Ver— 
ſoͤhnung prediget. 

So demnach die Evangeliſchen Lehrer und Pre⸗ 
diger, als treue Haushalter über GOttes Gna— 
den⸗Geheimniſſe wollen erfunden werden; fo has 
ben ſie zuerſt und allezeit ihr Auge am meiſten darz 
auf zu richten, daß fie feyn, und fich ermeifen follen 
als Chriftus Diener. Hierdurch aber finden fi 
fich verbunden, nicht dem Mammon, fondern al: 
lein Ehrifto zu dienen; als gute Streiter JEſu 
Cheifti fich zu leiden, und immer fich Darnach zu 
prüfen, was zu lefen 2 Tim. 2,3. 4. Rein Arie 
gesmannflichtet fich in Haͤndel der Nahru 
auf daß er gefalle dem, der ihn angenomm 
bat, das iſt Chriſtus. Wie denn ſchon Jeſue 
Sirach cap. 39, 1. 2. Davon ſchreibt: Wer die 
Schrift lernen foll, der Ean feiner andern 
beit werten; und wer da lehren foll, und da 
Lehre, wie fi che gebührt, foll und will, warten 
der muß fonft nichts zu thun haben Sie fin 
den ſich als Diener Chriſti 2) verbunden, ſolch 
Fürbilder zu feyn, die da nicht der Welt, fondent 
nur Ehrifto ihrem HErrn, alsfeineeigene Kuechte 
gefällig feyn wollen; fogar, Daßfiehingegen, 
fie daneben aud) den Menfchen zu gefallen mache 
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ten, Chriſti Knechte nicht-feyn koͤnten: Wie St. 
Paulus ausdrücklich ſchreibt Gal. 10. Und 
3) finden fie ſich verbunden, Chriſto ihrem HErrn 
nachzufolgen in der Verleugnung aller Dinge; 
nicht das ihre zu füchen, noch was ihre Inclination 
haben will, ſondern nur, was JEſu Chriſti iſt: 
das iſt, ſo hertzlich fuͤr die Seelen zu ſorgen, 
gleichwie der Apoſtel dem Timotheo ſolches Zeugs 
ni giebt, Philipp. 2, 30. 21. daß fie in der Liebe . 
Ehrifti ſich gänglich für fie erbarmender Weiſe 
aufopffern. ni 
Pruͤfet man ſich num nach diefen dreyen Stu: 
cken infonderheit, fo mercfet man daraus, welch 
eine Treue e8 fey, Die GOTT zu dem geiftlichen 
Haushalten von Lehrern und Predigern, als Dies 
nern Chrifti, erfordere: eine folche Treue, daß 
man in dem Hauſe GOttes, fo da ift die Gemeine 
Ehrifti, nicht fen oder werde ein Miethling, Defs 
fen die Schaafe nicht eigen find; fondern mit 
und in Chriſto ein guter Hirte fey und bleibe, fo, 
daß man die gange Sorgfalt auf die Schaafe 
Chriſti feines HErrn, als feine ihm anbefohlene 
eigene Heerde, ohn einiges anders Abfehen, gerichs 
tet habe, und denn auch ftets ausuͤbe mit ernftlis 
cher Anruffung GOttes. Da denn nur uͤbrig iſt, 
auf was Art und Weiſe ſolche Diener Ehriftiund 
Seelen-HirtenihreHaushaltung getreulich zu fuͤh⸗ 
ven haben, und das eigentlich in Betrachtung der 
geheimen himmliſchen Guͤter, worüber fie zu Haus⸗ 
haltern beftellet find. ee 
Diefes anzuzeigen, wird Die naddeicude Ne⸗ 
ens⸗ 
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dengs Art gebrauchet, Daß fie genennet werden 
Haushalter uber GOttes Geheimniſſe. Was 
wird damit anders bedeutet, als der Unterſcheid 
zwiſchen einer irdiſchen, und der geiſtlichen Haus⸗ 
haltung? Bey der geiſtlichen Haushaltung ſind 
nemlich die anvertrauten Güter uͤbernatuͤrlich, 
nicht ſichtbar, ſondern unſichtbar. 2 Eor. 4, 13. 
Es find Geheimniffen des Neiches GOttes, mel: 
- tbe man mit bloffem menfchlicdyen Verftand und 
Sinnen nicht begreiffen, noch damit nach eigenem 
Gutdüncfenumgehenfan. Zum befannten Exem⸗ 
pel dienet hierunter das Evangelium des Sonn⸗ 
tags Seragefima, Luc, g. von dem viererley Ackerz 
da Chriſtus felbft Die fo unterfchiedliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Zuhorer ein Gebeimniß des Reiches 
GOttes nennet, welches recht zu faffen und zu 
difpenäven, von oben herab gegeben werden müffes 
YKas man von dergleichen etwa weiß und gelers 
net, das langet alles nicht hin, die verborgene 
Weisheit, welche GOtt verordner hat zu uns 
ſer Herrlichkeit, 1Cor. 2,2. und wie dadurch) dea 
nen Gewiffen vorzuftehen und zu rathen fey, gnug 
zu verftehen und anzuwenden. St. Paulus fehreibt 
deswegen ı Tim. 4,13. Halt an mit lefen, mie 
ermabnen, mit lehren! Der bußfertige und ges 
lehrte Auguftinus Elagete desfals gegen feinen Bis 
fchof Balerium, als er zum Predigt-Amt wider 
Wiillen gezogen war, Daß er mehr als zuviel Mäns 
gel bey fich finde, die Geheimniffen des göttlichen 
Worts alfo einzufehen, und der Gemeine vorzus 
tragen öffentlich und fonderlich, daß er fich einet 
freuen 
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reuen Haushaltung ruͤhmen oder getröften Fünte, 
Ach wie vieles fehlet da an dem Erfenntniß felber, 
)as man vermeynet zu haben, wo man nicht täglich 
mit lefen, mit betrachten, und mit beten anhält! 
Do denn das Wort Ehrifti erfüllet wird: Wer 
da bat, dem wird gegeben. Luc. 8,18. a, 
wie vieles verftecft und verhindert der Sctan, 
und zwar dergeftalt, daß mol das nothwendiafte : 
ft uͤbergangen wird, und die Zeit im lehren wird 
ugebracht mit Dingen, die vor dasmal zurück zu 
laffen wären! Man dencke nach, wie fehr deswe— 
gen auch die Apoftel von den chriftlichen Gemeis 
nen ihre Vorbitte erforderten, daß ihnen gegeben 
erden möchte, zu veden, wie ſichs gebuͤhret; Daß 
BOtt ihnen die Thür des Wortes auftbäte, 
zu reden Das Geheimniß Chrilti; auf daß fie 
daſſelbe offenbahreren, wie mans foll reden: 
find die ausdrücklichen Worte des Apoftels Eol. 
43.4. Und was wäre nicht hinzuzuthun, von 
der dabey hoͤchſtnoͤthigen Unterfuchung der Zuhoͤ⸗ 
ver, ohn welche die Haushaltung fo wenig treu, 
als Eluglich angeftellet würde! wovon gar fehr 
nachdencklich ift, was der Herr pricht: Matth. 
2,42. Wie ein groß Ding ift es um einen 
weuen und Elugen Haushalter, welchen der 
SErr feet über fein Befinde, daß er ihnen zu 

‚echter Seit ihr Gebühr gebe. Was hat das 

iber in geiftlichem Derftande auf fich, ihnen zu 

‚echter Zeit ihr Gebühr zu geben? 
Nehmet ihrs doch abfonderlich wohl zu Hergen, 
he. drep ietzigen Ordinandi! Sehet, ihr überneh» 

met, 
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met, oͤffentliche Amts⸗Diener Chriſti zu ſeyn; und 
alſo Haushalter, treue Haushalter zu ſeyn uͤber 
GHttes Geheimniſſe. Ach, ſehet euch für, 
ihr aus dem Amte des Geiſtes ja kein Handwer 
machet, wie leider! viel ungetreue Haushalter zu 
thun pflegen; ſondern bedencket ſtets, ihr ſeyd Chri⸗ 
ſtus Diener. Seyd ihr das in dem wahren Ver⸗ 
ſtande, ſo wird euch als Diener Chriſti, unſers 
geſalbten Hohenprieſters, die Salbung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes aus ſeiner Fuͤlle alles lehren 
1Joh. 2, 27. welche denn beſtaͤtiget wird durch 
die heilige Ordination und Auflegung der Hände, 
die da im Namen der Kirche euch iego wiederfah⸗ 
ren foll, Gleichwie aber St. Paulus den Timos 
theum erinnerte, (2 Tim. ı, 6.) daß er diefelbe 
Gabe GOttes, die in ihm, dem Timotheo, war 
durch die Auflegung feiner, des Apoftels Hände, 
ja jteis erwecken, und wie ein Feuer immer von 
neuen anflammen möchte: Alfoermahnen wir eu 
gleichfals biegu. Sollen wir zum Ueberfluß ex 
innern, auf was Weiſe Die göttlichen Amts-Ga: 
ben Eönnen und muͤſſen erwecket werden; fo wiſ 
fet ihr, Daß es mediate durch euren Ernft und Fleif 
gefchehen muß, oratione, mediratione,tentatione 
Sm 4. Cap. ı Tim, v. 14. heißt es: Laß nicht 
aus der Acht die Gabe, die Dir gegeben ift 
Solches warte! Kurs: ihr. habt es mit den Ge 
heimniſſen GOttes zu thun, die ſollet ihr eud 
felbſt und euren Zuhoͤrern, als treue Haushalter 
ohn Unterlaß appliciren. Ihr ſollet fie aus de 
heiligen Schrift- durch theologiſche Huͤlf⸗Mitte 
| im 
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2 1. ir u VE STRENGEN a — — 
mmer mehr und beſſer trachten zu erkennen, was 
naſſen dadurch das Reich GOttes im Menſchen 
angerichtet und erbauet werde, ſolches zufoͤrderſt 
yey euch ſelbſt prüfen, und daruͤber ſtets medici- 
sen und beten. Wir bezeugen vor GOtt und 
dem Herten JEſu Ehrifto, und den auserwähl- 
ten Engeln, daß ihr folches thut und haltet. Ya, 
wir beſchweren euch bey dem Herrn, daß ihr mes 
)er dem Teufel, noch des Mammons und der 
Belt Dienft, noch euren eigenen verderbten Wil⸗ 
len euch davon abhalten Taffetz und daß ihr dage⸗ 
gen, als gute Streiter und Diener Chrifti, alle 
Macht der Finfternig überwindet. Go werdet 
hr an jenem Tage alle die Gnaden- Belohnungen 
mpfangen, welche in dem Geheimniß des Glaus 
eng enthalten find. Wir armen Sünder bitten, 
Ju wolleſt auch diefe dreye, als treue Arbeiter in 
Jeine Erndte fenden. Erhoͤre ung, lieber HErr 
Bott, um Ehrifti willen! Amen, 


L Fortſgung der Lebens⸗Geſchichte / 
des fel. M.StephaniPretorii, ehemali⸗/ 
gen evangeliſchen Lehrers 
zu Saltzwedel. 

N“ dectio III. | 
‚Don deſſen Art, das Evangeliumrein 
und zugleich nachdruͤcklich zu predigen. 
We haben uns bey dem erſten Hauptſtuͤcke von 
des fel, Preetorii Art das Evangelium zu 

XLV.St. T.P.P. 3. pre⸗ 
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predigen, faft etwas zu lange aufgehalten: Es wird 
fich aber der dleberreſt Diefer Abhandlung um deftg 
kuͤrtzer faſſen laffen, weil in der bisherigen Bors 
ftellung ſchon manches vorkommt, worauf wir ung 
im folgenden werden beziehen Fönnen. Die nächfte 
Eigenfehaft, welche bey einer dem Sinne unfers 
Heilandes gemäß einzurichtenden Verkündigung 
des Evangelii in Betrachtung kommt, iſt dieſe, 
daß ſolches rein und lauter vorgetragen werde, 
Hierzu gehöret: daß manmicht nur ohne alle Ein⸗ 
mifchung menfchlicher Lehren und Meynungen, I& 
diglich bey dem offenbarten Worte GOttes bleibe, 
fondern fid) auch durch den Heiligen Geift forge 
fältig verwahren laffe, ja nichts vom Geſetz unt 
das, Evangelium zu mengen, und alfo diefe beyden 
Stücke recht zu theilen wiſſe. Wie nahe dieſet 
alles bey der Predigt des Evangelii dem lieben 
Pr&torio am Hertzen gelegen, wollen wir aus feh 
nen eigenen Worten vernehmen. : Derfel.Manı 
mufte fich ja (wie kuͤnftighin mit mehrern wird ge 
jeiget werden) bey feinem Leben: fowol, als 108 
feinem Tode, beichuldigen laffen, als ob er et 

aus Eigenduͤnckel allerley neue Lehren in die Pre 
diget des Evangelii einflieffenlaffen. Allein erbe 
jeuget an mehr als einem Orte feiner Schriften 
wie fern fein Hers darvon geweſen und gebliebe 
fey. Die. Vorrede zu feinem überaus ſchoͤne 
Tractat von der Majeſtaͤt der Chriften, fi 
net ung vor andern von der Nichtigkeit zu feyt 
folcye alhier zum Beweis anzuführen ‚ weilfieni 
allein den Sinn unfers Prestorü in Diefem Pur 
99 
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yar nachdrücklich vor Augen legt, fondern auch 
inige fehr merckwuͤrdige Paftoral- Erinnerungen 
nfich faffet. Sie lautet p.31=35. der Pratoriani- 
chen deutſchen Schriften alfo: „Gleichwie ein 
‚Huger und getreuer Baumeiſter, feines Gebaͤues 
zuvor einen guten Grund leget, ehe er Damit fort- 
‚führer: Alſo auch ein Eluger und getreuer Kebrer 
‚fol zuvor einen guten Grund der Seligkeit legen 
‚in den Hergen feiner lieben Zuhoͤrer, ehe er etwas 
‚anders mit ihnen anfahe, und fie weiter erbaue. 
‚Denn was find gute Wercke, oder was gelten 
‚fie, wo das Her& nicht vorhin gut, das ift, vein, 
‚gefund, willig und GHOfE gefällig it? Es Fan 
„aber Fein Hertz rein, gefund, willig und GOTT 
‚wohlgefällig werden: Es feh dann Sache, daß 
„eg durch die Predigt des‘ Evangelii, und durch 
„des Heiligen Geiftes Gnade alfo zugerichtet und 
„bereitet werde, denn allein das Evangelium recht 
„und rein geprediget, macht Durch Kraft des Heis 
„ligen Geiftes die Hersen rein von Sünden, ges 
‚fund von Schrecken, und willig zu allen guten 
‚Werken. Wenn fie aber fein luſtig und willig 
‚find, in der Liebe GOttes, zu guten Wercken, 
‚alsdenn find ihre Wercke recht gut, und gefallen 
‚auch GOtt im Himmel, denn fie find in GOtt 
gethan. Darum fo wollen es ja getreue Lehrer, 
welcher Intent und Mennung ift, bey ihren lie> 
‚ben Zuhoͤrern die Seligkeit zu bauen, und rechte 
gute Wercke aufzurichten, bey dem rechten Ende 
anfahen, und einen guten Grund Iegen: Das 
ift, fie wollen das a reine Evangelium ihren 
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Zuhoͤrern fo lang vortragen und einbilden, bis fi 
„im Glauben, und nach dem Gemiffen rein iver 
„ven von Sünden, gefund am Hergen, und mu 
„ehig zu guten Wercken. Dis hat St. Paulus 
„gethan, in allen Kirchen, zu welchen er gefommer 
„iſt, wie er ſpricht Corinth.3. Sch, als einver 
„ftändiger und weifer Baumeifter, habe den Grund 
„geleat, nemlich den Grund der Seligfeit, ode 
„ven Grund der Gerechtigkeit, des Troftes, und 
„des neuen Lebens. Den Grund der Seligkeil 
„und des Heils gelegen, heißt und ift nichts ar: 
„Ders, als folche Kehren den Leuten vortragen, das 
„Durch ihre Hergen rein und gerecht, voll Troftes 
„und Freuden, und auch voll heiligen Mutheg 1 
„GOtt und dem Nächten werden. Zumande 
„wollen auch ja getreue Lehrer fuͤr ihre liebe Schaͤ 
„lein, den frommen GOtt von Hersen anruffi 
„und bitten, um die Gaben des Heiligen Geifteg, 
„nemlich, daß er fie durchs Wort reinige, gefu 
„und feurig mache zu alledem, was fie zu th 
„echuldig feyn. Denn der HeiligeGeift hateinet 
„ieden Glaubens, Friedens, und Eifersmaffe ir 
„feiner Hand, und er giebt einem:ieden, mie vie 
„er deſſen baben.foll, nach dem Rath und Auseı 
„fehung der heiligen Dreyfaltigkeit, darum mi 
„mans auch bey.ihm füchen. Cs haben aber di 
„Perentes die Bittende groſſen Bortheil für alle 
„andern. Denn ihres Glaubens, Troftes ur 
Eifersmaſſe ſoll ihnen täglich gehäuffer und ver 
„mehret werden, nach dem Spruch Chriſti: Perite 
„& dabitur vobis. Bittet, fo wird euch gegeben 
Me 
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‚werden. Item: habenti dabitur: Wer da hat, 
‚dem foll gegeben werden. Und das meynet auch 
St. Johannes, wenn er fpricht, in der Offenbah- 
rung Cap. 22. Ber gerecht ift, der werde noch 
gerechter, das ift: Wer etwashatundfühlet von - 
den Gaben des Heiligen Geiftes, als von der Ges 
rechtigkeit des Glaubens, vom guten Gewiſſen, 
und von der Freyheit Des Geſetzes, das ift, von 
der Freymwilligkeit zum Guten; der halte immer 
an mit dem Gebet, und bitte, daß folche Gaben 
des Geiftes in ihm täglich vermehret werden. 
Ran derivegen ich keinen Prediger loben, welcher 
nicht fürnemlich aufdas Fundament fiehet, daß 
"18 wohl lege: fondern dem es gleiche viel iſt, was 
r predige, nur daß die Stunde hingehe, und er 
um Effen komme. Vielweniger Fan ich die Io» 
ven, welche nicht wiffen, worin das Fundament 
er Seligkeit ftehe, und in was maffen fie das 
am predigen follen. Zum menigften 
iber lobe ich) diejenige, welchen es leid ift, daß fie 
in hertzlich Water Unfer für ihre arme Zuhörer 
prechen folten: fondern immer für fich dahin fech⸗ 
en in GOttes Namen, e8 treffe oder fehle, und 
edencken, fie wollens mit ihren Eraufen Koͤpffen 
vol hinaus fuhren, und die Leute zum Glauben, 
um friedfamen Gewiſſen, und zum neuen Gehor⸗ 
‚am befehren, wenn fienur beginnen recht ſchwartz 
‚uszufehen,unddasMaufrecht aufjuthun. O mi- 
xros tyrones in tanta paleftra. Können wir den 
Jergen mit unferm Eifer, Licht, Troſt undneuen 
Nuth geben? Dieſe * muß von oben 
33. her⸗ 
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„berab Eommen durch den Heiligen Geiſt, fonften 
„ft unſre Arbeit verlohren. - 

Dieweil ich denn aber fehe, daß tool das liebe 
„ſeligmachende und heiligmachende Evangelium in 
„der Welt ift: Nemlich in den Schriften der ‘Pros 
„Dheten und Apoftel, und in den Büchern Lutheri, 
„es.aber gleichwol nicht vechtfchaffen gepredigef 
„und ang Licht gebracht wird, bey fo graufamen 
„lehren und ſchreiben: Darum, daß esvon vielen 
„Nicht recht verftanden, von vielen aber muthwillig 
„verfälfchet und unterdrucfet wird, als ein Ding 
„der Aufferlichen Zucht zuwider: Muf ich armer 
„Afchenbrödel hervor, und einen Wagſprung thu 
„und den Klugen und Gewaltigen diefer Welt fol 
„ein Geläche, ja fülch einen Zoen anrichten, daran 
„unfer zehen genug zu tragen. Denn die gangt 
„Belt ift in diefem Wahn erſoffen, wir haben 
„das Evangelium lauter und rein, und es koͤnn 
„nicht anders gelehret und geprediget werden. & 
„solle fiche auch niemand unterftehen, anders 
„lehren, bey Bermeidung Halfesftrafe. Dad 
„ein ieder für feine Perſon, fo er nur ein wenig it 
„fein Gewiffen gehen will, bekennen muß, daß feit 
„armes Hertz, bey aller der Lehre, ſo er fein Leben 
„lang gehöret, noch nicht rechtfchaffen, rein, ge 
„ſund, und zu allem Guten luſtig und feurig 
„macht ſey. Ach wie gehen — Leute fo Eldg 
„lich dahin, wie arme Umbre&, oder Schat 
„ohn Leben, Saft und Kraft, ee 
„eheils, daf es wol beffer toͤchte. 

„Es gedencke nur aber hie Feiner, Daß a ea 





Evangel. Lehrers zu Salswedel. 359 


— US EL En SERER IS 
neues wolle auf die Bahn bringen, den Leuten 
„das Maul damit auffperren: Nein, das fen ferne 
„von mir. Zu unnoͤthiger Neuerung habe ich nie 
„Luft und Liebe gehabt, vielweniger zu neuen Ke⸗ 
„ereyen, der bin ich mie GOtt Lob und Danck 
„nicht beruft, ſondern das liebe alte, rechte und 
„reine Evangelium, wie es in GOttes Wort ges 


„eorimdet, und von den Propheten, Apofteln und 


„Ruthero ift gelehret worden, will ich nur durch 


„GOttes Kraft, ein wenig wiederum aus dem 


„Staube erheben und erläutern, und mwill auch 
„daffelbe, was ich hievon feßenund fehreiben werde, 
„allen erleuchten Ehriften, hohes und niedriges 
„Standes, unterworffen haben, daß fie davon 
„judieiren, und dis alſo und dergeftalt, daß, wo 


„ich mit der Schrift überjeuget werde, daß ich irre, 


„und mich nicht. allein will gerne weiſen laſſen, ſon⸗ 


„dern auch die Feder tracks nieder werffen, und _ 


„meinen Mund in den Staub legen, mit herglicher 
„um wolle man mir günftiglich zuhören, /und dig 
„mein Evangelium nicht eher verlachen / verdam⸗ 
„men und verwerffen, ehe ich Damit zum Ende ges 
„eommen, und alles ausgericht, was ich davon 
„babe ausrichten wollen. Kiefet man doch andere 
„Dinge, ehe man davon pragjudiciret, odervorher 
„urtheilet. Warum mwolte man diefem nicht ein 
„wenig zufehen? Per es verdammen und ver; 
„werffen will, der Fan allewege noch dazu Foms 
„men, er höre erfb zu, und man laffe michs nur in 
Gottes Namen unverhindert anfahen, darum 
un 4 4 | „will 


„Bitte u GOtt, um gnaͤdige Verzeihung / Dar⸗ 


m 


— 


„nen beftändigen Troſt in unfern Hergen hinter 
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„will ih um Ehrifti Ehre, und fo vieler Menfchen 
„&Siligkeit gebeten haben.” ’ 

Wie fich nun aber der fel, Pr&torius überhaupt: 
die fchriftmäßige Meinigkeit des Evangelii zu bez. 
wahren aufrichtig angelegen ſeyn fies, fo war er. 
auch Aufferften Tleiffes dahin bedacht, damit er 
nicht etwa Geſetz und Evangelium auf eine den 
Seelen nachtheilige Art vermengen möchte. Wir 
koͤnnen zwar auch hievon nur eineiniges aber deſb 
Eräftigers Zeugnis aus feinen Schriften anführen: 
Es befindet fich folches in deffelben Tractat vom. 
Laͤmmlein GOttes, p. 377 +380. in folgenden; 
Morten: „Es füllen. aber die Gefandten des; 
„Herren EHrifti, zu ieder Zeit, das allerreinfte 
„Evangelium predigen, welches David nennet 
„Palm 13. argentum mundum purgarum ſep- 
„tes. Gin reines Silber geläutert feben mal. 

„Er Salomon, Cant.r. Vinum optimum quod 
„labitur'in reetirudine, den beften Wein, wel⸗ 
„cher fleuft in die Nechtgläubige. Dis aber ift 
das, welches gereinigetund geläutert ift, von allen 
„fcheinbarlichen Zufegen unfer Werck, dadurch 
„das Gewiſſen Fan geivret und verfehret werden, 
„und welches nur. allein vom Chriſto redet, und eis 





„ihm laͤſſet. Denn das heilſame Evangelium ift 

„fogar auf unfere Gewiſſen gerichtet, daß, wo es 

„daffelbige nicht gänglich erloͤſet und ficher macht, 

„sondern noch etwas fehrecket, durch huͤbſche Zuſetz⸗ 

„lein, nicht ſoll noch kan fuͤr das lautere Evange⸗ 

lium gehalten werden, Dieſer Art find a 
| RN 18 
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folgende Sprüchlein, ı Joh.r. Das Blut Fefu 
Chriſti macht uns rein von allen Stunden. Iivm. 5; 
‚Wir find gerecht worden durch fein Blut. Epheſ.5. 
‚Ehriftus hat geliebet feine Gemeine, und hat fich 
‚felbft für fie gegeben, auf daß er fie heiliget, und 
„hat fie gereiniget durchs Waſſer⸗Bad im Wort. 
„Tit 3. Nach feiner Barmhertzigkeit machet 
„er ung ſelig, durch das Bad der Wiedergeburt. 
‚Roms. Wir find mit GOtt verſoͤhnet durch 
„ven Tod feines Sohnes. Ephef.s. Er bat ung 
„verordnet zur Kindfchaft, gegen ihm felbft, durch 
JEſum Ehrift, nach dem Wohlgefallen ſeines 
Willens, zu Lob ſeiner herrlichen Gnade, durch 
„welche er uns hat angenehm gemacht in dem Ges 
„liebten. Item, an welchem wir haben die Erloͤ⸗ 
„fung durdy fein Blut, nemlich die Vergebung 
„der Stunde, nach dem Neichthum feiner Gnade. 
Und abermal, durch welchen wir zum Erbtheil 
„eommen find, die wir zuvor verordnet find, nach 
„dem Fürfaß, des der alle Dinge wuͤrcket, nach 
dem Rath feines Willens, auf daß wir etwas 
„ſeyn, zu Lob feiner Herrlichkeit. 
Dieſe und dergleichen Sprüche find dag reine 
und lautere Evangelium. Denn fie zeigen an, 
„daß wir arme Suͤnder, Vergebung der Sünden, 
„und Verſoͤhnung mit GOtt in unfer Tauffe em⸗ 
„pfangen haben, Jauter umfonft, aus GOttes 
.\„gnädiger Barmhertzigkeit und Wahl, um des 
Werdienſtes feines lieben Sohnes Ehrifti willen, 
„zu Lob feiner herrlichen Ginaden. Darum mi 
„gen fie billig aurex fagitre faluris, guͤldene reine 
W 35 „Pfeile 
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„Pfeile des Heils, aus dem ı Buch der Könige, 
„&ap.z. genennet werden. Denn fichaben nichts 
„unfaubers an fich, und gehen fein fäuberlich, olyne 
„einige Derhinderung ins Ders hinein, und mas 
„chen daffelbige gläubig und getroft, daß es ſich 
„auf die Vergebung und Gttes Gnade kuͤhn⸗ 
„lich verlaffen Fan. Wo aber ein wenig von un- 
„ferm Thun am Evangelio Elebet, fo ift Bloͤdigkeit 
„vorhanden, das Verdienft Ehrifti fich anzumaſ⸗ 
„fen, auch bey denen, welche folche Wercke haben, 
„denn fie beforgen fich, ihre Wercke möchten un— 
„vollfommen feyn, da ift denn der zarte Glaube zu 
„Schanden gemachtundgänglich verdorben. Und 
„ob es wol für unfer Vernunft ein bedencklich und 
„gefährlich Ding ift, das lauter Evangelium für 
„allen Creaturen fo frey dahin zu predigen, und 
„iedermann damit zu vertröften, alfo auch, daß 
„fich Die Allergelehrteften und Geiftreicheften zus 
„weilen fcheuen, ihren armen Mund gegen dem 
„Evangelio weit aufzuthun, und Ehrifti Verdienſt 
„und Wohlthaten nach ihren Wuͤrden zu preifen: 
„Dennoch, weil uns GOtt furgefprochen hat, fo 
„füllen wir ihm getroft nachiprechen, und ihn laf 
„ren für alles forgen, wie Auguftinus thut im 
»59. Pſalm da er fpricht: Quam fecurus loqui⸗ 
„tur ifte, qui intelligir, cujus os fervit verirati? 
„Quoniam dixifti, fecurushomodico, quoniam 
„tu Deus dixifti. Quia etſi ego in verbo meo 
„fluctuarer, verbo tuo confirmarer: quoniam 
„dixifti, quid dixifti? In eternum mifericordia 


„edificabirur. Meine Barnihergigkeit,im Di 
iR „me 
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„mel bereit, foll ewig ſtehen, wie ein veſtes Haus, 
„das Feines Sturmwindes achtet, das haſt du lies 
„ber GOtt gefagt: 

„So ift. auch dag reine Evangelium den Elugen 
„Heiligen dieſer Welt nicht leidlich, denn fie fagen, 
„es mache die Leute ficher, und verderbe gute Sits 
„ten, wiewol folches das Evangelium nicht thut, 
„sondern der Teufel, der GOttes Gnade lehret 
„mißbrauchen, und durch feine Reitzung die Welt 
„verführet. Aber wie dem allen, fo muß man pre 
„digen, was Ehriftus befohlen hat, und den armen 
Gewiſſen heilſam iſt, es werde die Welt Dadurch 
„ärger oder froͤmmer, und wir gefallen den Elugen 
Heiligen oder nicht, ift genug, daß wir Ehriftoges 
„gefallen. Davon leſet Lutheri Predigt, Domi- 

„nica Afcenfionis, Poftilla Jenenti. Zu dem ift 
| „die Welt iegiger Zeit fo gar bofe, und in allen 
„Sünden erfoffen, zu voraus aber in den übers 
| „mäßigen Hoffart, daß man billig nichts andern 
\ „predigen folte, denn nur eitel Donner und Blis, 
ffuͤrnemlich weil GOtt der HErr felbft feine feu⸗ 


‚rige Ruthen vom hohen Himmel herab täglich 
sehen laͤſt, die gewißlicd) etwas bringen werden, 


es fey auch was es wolle: Aber wiederum, weil 


„täglich eine neue Welt daher waͤchſt, Die gar we⸗ 


„nig von Ehrifto weiß, und dazu viele befiimmerte 


Hertzen vorhanden find, welche des £röftlichen 


— ⸗ 


Evangelii um hoͤchſten benoͤthiget, ſo muß man 


mit Eſaia Cap. 62. ſagen: Um Zion willen, ſo | 


„will ich nicht ſchweigen, und-um Jeruſalem wils 
„ien, fo will ich nichtinne halten, bis daß ihre Ges 
. zrech⸗ 


364 II.Zebens-Befchichtefel,M.Steph.Przetorüü. 


„rechtigfeit aufgehe wie ein Glantz, und ih Heil 
„entbrenne wie eine Fackel, daß die Heyden fehen 
„deine Gerechtigkeit, und alle Könige deine Herr⸗ 
„lichkeit. Es foll alch unſern Lauf nicht aufhal⸗ 
„een, die groſſe Verachtung goͤttliches Wortes, 
„ſo bey maͤnniglichen geſpuͤret wird. Denn der 
„mehrere Theil gehet dahin, in Sorge feiner Nah— 
„eung, in Hoffart, Luſt⸗ Seuche und neuen Zeir 
„tungen, und läft das liebe JBort fahren. Auch ' 
„Diejenigen, fo von ihren lieben Eltern zum Studiis 
„gehalten werden, haben nicht groffe Luft dazu, da 
„voch das Studium Theologicum billig ein Fuͤrſt⸗ 

„lich Studium feyn folte, wenn GOtt die Gerings 
„ten nicht hätte dazu berufen. Dis aber muß‘ 
„man auch gefchehen laffen, in Geduld, und mitts 
„terweile fortfahren in curfu Evangelii, und im 
„Schlamm vieler Waſſer, und ritterlich erhalten 
„einen Sieg nad) dem andern. 

„Und meil mich denn aud) mein lieber GOtt 
„hiezu beruffen, und in dis hohe Amt gefeget hat, 
„daß ich ſowol als Die allerhöchften Apoftel, fein 
„Evangelium predigen, und die IBohlthaten ſei⸗ 
„nes lieben Sohnes der Welt fol helffen befandt 
„machen, fo thue ich auch in feiner Gnaden fo viel‘ 
- „ich Ean, beyde mit fehreiben und predigen, und 
„mwolte gerne, daß auch die ‚fernen Inſulen, da 
„man von Chriſto nichts gehoͤret, oder ja den rei⸗ 
„nen Verſtand des Evangelii nicht hat, das ſelige 
„Licht des wahren Evangelii überfommen möchten, 
„nach der Weiffagung Eſaiaͤ am 66. Eap. fürs 


„nemlich weil Zacharias fchreibet Kap. 13. Daß 
„DE 
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Gott der Herr um den Abend der Welt ein 
‚„fonderliches helles und offenbarliches Licht feiner 
„Erkenntnis werde aufgehen laflen, Daß die Erde 
„damit, als mit Waſſer des Meeres, werde bes 
„decket werden.” | a 

So noͤthig es ift, das Evangelium rein und laus 
ter zu predigen, fo nöthig ift es aber auch ſolches 
mit allem Nachdruck, an die ohnedem fo hars 
ten, und von demfelben abgeneigten Hertzen der 

Menſchen zu bringen. Man darf nichts hinzu 
thun, fondern ift verbunden, es in feiner Lauter⸗ 
keit nad) dem Apoftolifchen Vorbilde 2 Cor. 2,17. 
zu behalten, aber auch nichts weg zu laffen, was 
daſſelbe recht eindrucklich machen Eünne, aus Bey- 
forge, man möchte der Sache zu viel thun. Air 
werden unfern Pr&torium nicht übers Ziel erhe⸗ 
ben, wenn wir behaupten, daß ihm der HERR 
auch in Anfehung diefes Stücks das Evangelium 
‚gebührend zu predigen, eine gar befondere Gabe 
anvertrauet. Es ift nicht moglich, alles was zu 
deſſen Beweis angeführet werden Fönte, hier bey: 
zubringen: Wir wollen daher nur eines und dag 
andere berühren, was die Lefer hiervon verfichern 

Fan. Weil der felige Mann wohl einfahe, und 
ſelbſt erfahrtn hatte, wie ſchwer e8 einem armen 
Sünder falle, der feine gaͤntzliche Unwuͤrdigkeit, 
auch nur das allergeringfte Gute zu genieffen, em⸗ 
pfindet, fich des groffen Heils in JEſu Chriſto 
‚anzumaflen, fo pflegte er das von Paulo und ans 
‚dern Apoſteln des Lammes fo hoch. gepriefene 

Umfonft und ohne Derdienft recht oft und ei 


’ 
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den Seelen vorzuhalten. So heißt es zum Er. 
im Tractat von der ewigen Gerechtigkeit der 
Chriſten, p. 116-119. „Zum vierten wird uns ja 
„unfere Gerechtigkeit von Ehrifto gratis, aus Gnas 
„den und umfonft, das iſt, ohne einige Condition 
„und Geding, oder ohne Anfehen unfer IRirdigs 
„Feit, oder Hinderung unfer Unmürdigkeit, gefchens 
„cfet und gegeben. Denndis find Pauli Worte, 
- „Rom. 3. - Jultificamur gratis, wir werden ohne 
„Derdienft gerecht. Iſt Dem alfo, fo muß north» 
„wendig folgen, Kraft dieſes Woͤrtieins, daß Feine 
Unwuͤrdigkeit fo groß vorfallen Eönne, die unsan 
„der gnädigen Juftification, oder Nechtfertigung 
„binderlich feyn folte. Dennich muß nicht geden⸗ 
„cken, daß mich mein HErr Ehriftus heute, oder ans 
„fänglich für gerecht halte, gratis, ohne Anſehung 
„meiner Unwuͤrdigkeit, morgen aber und hernach 
„folches nicht thun wolle, wegen meiner Unmürs 
„digkeit. Was wäre dazu für eine Veränderung 
„des Lichts und Gemüthe in Ehrifto? Sondern 
daß er mich fürundfür, gratis, ohne Anfehen meis 
„net Unwuͤrdigkeit, gerecht fchäge und halte, 
„Denn unfere Juftificarion ift ein etviger Fluß, 
sin dem Hergen JEſu Ehrifti, über unfer gantzes 
„geben. Und das Wörtlein gratis, fchelet aus 
„nicht geringe Sünde oder Ungerechtigkeit: fon 
„dern die allergröffefte Sünde, und die allergröffe: 
„fte Unmürdigkeit, damit die Gnade Ehrifti defto 
„Icheinbarer fey, und defto gröffere Ehre habe. 
„Don dem ABortlein gratis ftehen vieltrefliche 
* „Sprüche in gelehrter Leute Büchern, derer egliche 
„ich alhieerzehlen und fegen muß. Chri⸗ 


N 
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je 8 An ans Luc: Am ee 2 
CChriſtus allein macht mic) gerecht, gratis, 
„das ift, ohne aller meiner Wercke Zuthun, und 
„ohne alle meiner Suͤnden Verhinderung. Luth. 
Galater s. * 
paulus particulam gratis nobis diligenter & 
„faepe inculca. Nam hæc particula gratis, 
„propter Chriſtum, facit difcrimen Legis & 
„Evangelii. Si enim non intelligamys hanc 
„particulam, de gratuita promiflione, manet 
„in animis dubiratio, & Evangelium transfor- 
„matur in Legem, &nihilocertioresreddit con- 
„(eientias de remiflione peccatorum feu juftifi- 
„eatione, quam Lex aut naturale judicium ra- 
‚„tionis. Sicut adverfarii noftri, etſi vociferan- 
„tur fe docere Evangelium, tamen quia non do- 
„cent de gratuitareconciliationg,relinguunt con- 
‚ „feientias in dubiratione, & pro Evangelio do- 
‚ „eent Legem aut Hefiodum, hoc eſt, judicium 
‚ „naturale rationis. Ergo intendenda mens eft 
| „atque oculi, in hanc particulam gratis. Ideo 
‚„enim neceſſe eſt de hac gratuita promiffione 
\ „docere, ut res fir certa, ur confcientiis exima- 
„tur dubitatio, ut habeant firmam confolario- 
„nem, in veristerroribus. D. Phölippus in Locis, 
. Mr 200. | 
„Vocabulum gratis, in hac materia, debet no- 
„bis omni auro & gemmis commendatius eſſe. 
„Nec enim Babylonia, nec Romanj Imperii ma- 
 „jeftas pofler nobishoc unum vocabulum digne 
„rependere. Primum enim hoc vocabulum 
„exponit. nobis aperte Dei voluntatem erga 
J | „NOS, 


* 


e 
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„nos, & aperit nobis januam caeleftis regni. 
„Nifi enim juftificaremur, feu ab injuftitia ab- 
„folveremur gratis, nullus hominum poffer in 
„celefte regnum intrare. Omnes enim pec- 
„caverunt, & diftituuntur gloria Dei. Kun 
„autern cum juftificantur hominesgratis absque 
„ullo operum fuorum merito, aperta eft janua 
„cali: ur jam liceat illis absque ulla remora per 
„Chriftum intrare, Deinde hoc unum voca- 
„bulum fubvertit bona omnium hominum 
„opera aut virtutes, Non quidem ita ea füb- 
„vertit, ut non fint facienda: ſemper enim be- 
„nefaciendum eft, femper in vocatione Dei, & 
„obedientia pr&ceptorum Deiambulandum eft, 
„fed fubvertit & damnat ea in loco yuftificatio- 
 „nis>— Nihil conferunt ad confequendam re- 
„milfionem peccatorum coram Deo, nec poſſunt 
„placare iram Dei, & mererigratiam ejus. Quid 
„pluribus opus? Hæc unica dietio, gratis, me- 
detur gravifimz tentationi, qua follicitamur 
„dubitare de gratia Dei erga nos. _ Solemus 
„enim in tentatione cogitare: Si hoc aut illud 
„opus fecifles, fortaflis effes Deo gratus: Nune 
„autern, qui nihil, aut parum boni fecifti, quid 
„divine gratis fperares? Huic tentationi oc 
„eurrit Paulus hoc vocabulo gratis, quod eft 
„mutuatum ex Propheta Elaia, cap. s2. ubi in- 
quit Prophera: Gratis fenundati eftis, & fine 
„precio redimemini. Deus enim non eſt inſti 
„tor, aut proxenera, qui mercaturam, aut nun- 
„dinationem exerceat: ſed a are 
„bene 
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benefaciar. Gratia enim (utar autem verbis 
Auguftini) non eſſet graria ullo modo, fi non 
darerur & accipererur gratis omni modo. 
| Joh. Brentius in cap. 3. aa Rom, P.m. 195. 
 „Obfervavigilanter, & nunquam oblivifcere 
hanc voculam gratis. Hocadverbium eftunica 
‚& fuavillima peccatorum confolatio, quod 
‚gratis & mera mifericordia, non propter me- 
rita noftra, {ed propter Chriftum aceipimus 
remillionem peccarorum. Nam cum juftifi- 
catio fit gratuita, ergo elt certa. Non enim 
aliquando hc gratia tollitur. Quoniam niti- 
‚tur inconcuflo & firmiflimo fundamento, nem- 
pe operibus & meritis digniflimis & perfe- 
‚Aiffimis Jeſu Chrifti, qui hoftia pro nobis in 
eruce fieri, & fanguinem fundere voluit, ut 
‚nos a peccatis redimerer, & iuftiflimam iram 
'Dei placarer. Si remiffio peccatorum innite- 
\rerur noftris operibusaut meritis, neceflarium 
foret, opera ac merita noftra efle färis digna, 
perfelta, & peromnialegi confentanea,. Nun- 
quam autem fünt talia Nemo igiturauderet 
(perare fälutem: & eſſet incerta remiflio pec- 
sarorum. Nemo enim in hac vita habet faris 
 magnam penitentiam. Urbanus Reg. in 
Datech. p. m. 85. | F 
„Grratia Dei eft certa, promifforis Dei fides 
non vacillat, veritas ejus manet inconcufla in 
 zternum, Pf.108. Quiillam firmitarern gratiee 
- Dei, & certirudinem Chriftianifmi non intelli- 
it, Evangelium non intelligit, in quo firmilfi- 
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„me roboratum & fundatum eft hoc dogma, 
„Ibid. P: 08. X 
Es war hiernaͤchſt unſerm Prætorio auch gar 
wohl bekandt, was ſich in dem Hertzen eines ſchon 
begnadigten Suͤnders oft fuͤr Noth errege, wenn 
er das ihm ſodann noch anklebende Suͤnden⸗Elend 
fuͤhlet. Um deſſentwillen zeigte er zu mehr 
malen, daß ſolches denen, welchen es ein wahr 
Ernſt iſt um ihre Seligkeit, nicht ſchaden koͤnne an 
ihrer Rechtfertigung, ſo lange ſie im Glauben 
ihren Heiland bleiben. Wir koͤnnen auch da 
nur einen Ort zur Probe beybringen: Er ſte 
in dem ietzt genannten Tractat von der Chriſt 
ewigen Gerechtigkeit pag. 107⸗110. in folgen⸗ 
den Worten: „Es möchte aber iemand zu mir 
„iprechen: Sagſt du, daß wir gerecht fi find? SE 
„doch Fein armer, ſchwacher und ſuͤndlicher Volck 
„auf Erden, als eben wir Ehriften? Und ift doch 
„Fein Bolck, zu dem man mehr von Sünden pre 
„diget, als eben wir Ehriften ? Und ift doc) Fein 
„Volck, das mehr ſeine Stunde bereuet und bewei⸗ 
„net, denn eben wir Ehriften? Was fagft du ung 
„denn wiel von Gerechtigkeit? 5 
„Antwort: Wir Ehriſten find ja ſchwach im 
„Leben, und haber: leider viel Sünde: Aber ſolche | 
Sinden ſind uns bemaͤntelt und bedeckt mit der 
Gerechtigkeit JEſu Chriſti, daß fie uns GOtt 
„nicht will zurechnen. noch uns daruͤber zu Rede 
„ſetzen, am Tage feines Gerichts. St. Paulus! 
„ft hievon bekandt, darum will ich etzliche ſchoͤne 
Locos aus Luthero fuͤhren, die dis fein troͤſtlich er⸗ 
‚klaͤren ſollen. 
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„Bir follen wiſſen, daß wir für unfere Perfon, 
„als Adams Kinder, wolverdammte Sünder find, 
„und Feine eigene Gerechtigkeit noch Heiligkeit has 
„ben, Aber weil wir getauft find, fo find wir - 
„auch in Ehrifto heilig und gerecht, der unfere 
Suͤnde von uns genommen, und ung mit feiner 
„Heiligkeit begnadet, bekleidet; und gezieret hat. 
„Ber fich nun feheuet zu ruhmen und zu befen- 
„nen, Daß er heilig und gerecht fen, fondern immer 
„Elaget, er fey einarmer Sunder, der thut eben als 
„fpreche er: Ich gläube nicht, dag Ehriftus für 
„mich geftorben, und daß ich getauft fey, und daß 
„mich Ehrifti Blut gereiniget habe, noch) reinigen 
„Tonne, ich gläube auch der Fein Wort, was die 

anse Schrift von CHriſto ſaget. Welcher 
FTuͤrcke oder Juͤde ift fo verzweifelt boͤſe, daß er 
„solches. gedencfen oder reden fülte? Luth. im 
„DI. 118. p. in, 578. n Ye 

„In der Kirchen: Woftill, Wintertheil, p. 18. 
„Unter denChriften werden allegeit beyderley Kran- 
„fen —— innerlich im Glauben und 
Gewiſſen, und aͤuſſerlich in Wercken und gutem 
„Wandel, welcher keinen Chriſtus will verwerf⸗ 
„fen, ſondern alle aufgenommen haben, daß die 
„ehriftliche Liebereichlich Habe, darinnen fie fich uͤbe. 
Es iſt Bein Heiliger fo vollkommen gemefen, 
„der nicht Fleifch und Blut, ja der nicht einen ſte⸗ 
„tigen Streit mit feinem Fleiſch und Blut gehabt 
„hätte, ibid. pag. 169. ‘ 

GOtt laͤſt zumeilen feine Heiligen fallen, und 
two ers nicht thär, Bun wol die Heiligen fallen 

| | 02 „an 






372 1.Lebens»,Befchichte fel.M.Steph.Preetorii 


„in Bermeffenheit, und ſich zu Abgöttern machen, 

„ibid. p. 210. 

 ,nGDtt läft der folgen Heiligen Hoffart felig- 
„lich fallen, auf daß fie in der Demuth auferftes | 

„hen, ibid. pag. 132. 

„Denn es ft kein groͤſſer, fährlicher, giftiger 
„Ergerniß, denn das aͤuſſerliche gute Leben, in gu⸗ 
„ten Wercken und geiſtlichem Wandel. Dis iſt 
Frau Caſabi, die huͤbſche Tochter des Fuͤrſten 
„Zur von Midian, uͤber welcher vier und Wwantzig 
„tauſend aus Ffrael erfchlagen würden, Num.og 
„Das ift das rechte Höllen = Thor, und die breite” 
„Landſtraſſe zur Berdammnis, O meld) ein 
„greulicher Greuel des Unglaubens und ungoͤttli⸗ | 

„ches Weſens liege unter dem ſchoͤnen Leben? | 
„Welch ein Wolf unter der Wollen, welch eine 
„Hure unter dem Krang? ibid. Pag. 135. ' 

„Denn alle, die nicht auf die bloffe Gute und 
„Gnade GOttes fich ergeben und leben, find 4 
„lmpii, Gottlofe, ob fie gleich für groſſer Heili 
„teit Todten auferwecken, Jungfrauen, und aller 
„Tugend voll waͤren. Darum laͤſt Goit ſeine 
„Heiligen fallen, auf daß fie in ſolcher Impietet, 
A und verdammlich Weſen nicht gerathen, 
„ibid. pag. 

‚Ehrifhi Sich iſt alſo gethan, daß ſeine Chriſten 
„nicht vollkommen heilig find, ſondern find in dem 
„Anheben und Zunehmen. Darum findet man 
„noch immer unter ihnen Gebrechen übrig von 
„dem alten Adam, welches St. Paulus heißt, des 
„Naͤchſten Laſt, die einer am andern tragen ſoll, 
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Gal. 6. Und die Schwachheit, die man auf 
nehmen fol, Mom. ıs. Wenn nun ein falfcher 
Urtheiler koͤmmt, und zählet die Früchte des Gei— 
fies, Sal. 5. und meynet, folches feyn Gebote 
und Gefege, willer nicht gläuben, daß es Ehriften 
find, wo nicht folche Fruͤchte ohne alle Gebrechen 
find, und ärgert fich alfo an Ehrifto für groffer 
Weisheit, als der aus der Schrift fich rühmet, 
er wolle die Ehriften aus den-S» Ichten erkennen. 
Denn er träumet ihn felbft, die Chriſtenheit fey 
ein vollkommener heiliger Stand, da Fein Gebre- 
hen inne fey, wie es feyn wird im Himmel unter 
den Engeln. Sage aber, wo redet die Schrift 
alfo von den Ehriften? ABer aber die Chriſten⸗ 
yeit erkennet, Daß es ein anhebender und zuneh- 
nender Stand fey, der ärgert fich nicht, ob fchon 
in Chrift gebrechlich if. Denner weiß, daß es 
yeift ben den Ei; riften, Lafttragen, und Schwach; 
yeit dulden. Und daf die Früchte des Geiftes 
licht darum als ein Gefe gegeben find, als folte 
5 allerding ſo gehen, oder. Ehriftus verleugnet 
eyn, fondern alſo zu verftehen ift, die Chriſten 
ollen gütig feyn, das ift ihr Ziel und Maaß, da 
ie hindencken, aber bey dem jtehet es gleichwol, 
aß fie gutig zu werden anheben und zunehmen, 
ber Daneben gar oft ungütig, und gleich widers 
innifche Feuchte des Geiftes bringen. Darum 
viſſe, daß Ehriftus wunderbarlich ift in feinen 
Heiligen, und huͤte dich, daß du niemand richteft © 
der urtheileft, es fen denn, daß du öffentlich fies - 
eſt oder höreft, daß er wider das Evangelium | 
Aa z „rede 


„ten des Geiftes, dabey man ihn Fennen, und ſich 


374 11. Lebens-Sefchichtefel.M Steph.Pretorii 


„rede und gläube. Denn wer dawider redet und 
„thut, den magft du frey urtheilen, daß er auſſer 
Ehriſto unter dem Teufel fen, und bitte fuͤr ihn, 
„und ermahne ihn, daß du ihn befehreft. Sonſt 
„wo du findeft, der das Evangelium Tobet, und 
„hälts in Ehren, da halt dich nach der Lehre St. 
„Pauli, wer bift du der du einen fremden Knecht 
„eichteft? Denn Ehriftus will zugleich heimlich 
„und offenbar ſeyn, zugleich fich finden und nicht‘ 
„finden laffen. Darum laͤſt er unter den Fruͤch⸗ 


„an ihm beffern mag, mit unterlauffen etliche Ge⸗ 
„brechen, damit er fich verbirget, und fi) an ihm 
„ͤrgern follen Die frevelen Richter, ib.p.223. 

„Dieſe theure und trefliche Spruͤche Lutheri 
„gehen alle dahin, daß Chriſten Suͤnde haben 
„Und daß fie GOtt aus fonderlichem Bedencken 
„und Rath zumeilen fallenlaffe, und daß fie gleich⸗ 
„wol vor GOtt gerecht feyn und bleiben um Chri⸗ 
„ti willen: Und daß man fie derwegen nicht riche 
„ten noch verdammen ſolle. 

„Es find aber dieſe und dergleichen Sprüche 
„Margarita, das iſt föftliche Perlen, welche man 
„nur allein betrubten und er ehrockenen Hersen, 
„die fich felbft an ihrem Leben Ärgern, und nicht 
„den rohen Saͤuen vorwerffen fol. “Denn dieſe 
„treten ſolche Perlen mit Fuͤſſen, und fahren zu 
„den Lehrern zu, und reiffen fie mit Zähnen. 

Es find in diefer Stelle aus den Schriften: 
Preerorii die legten Worte befonders zu mercken; 
Denn dadurch wird dem Mißbrauch), u 
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lautere Gemüther aus dem vorhergehenden zie⸗ 
hen möchten, vorgebauet und gezeiget, was derſel⸗ 
be ſowol als Lutherus und andere alte Gottesge« 
lehrte, Durch Das Sallen verftanden, das fich auch 
bey Gläubigen, ohne ihres Gnaden⸗Standes ver: 
luftigzu werden, finde: nemlich, nicht muchwils 
liges oder leichtfinniges Sündigen, fondern 
ein aus Schwachheit und widerWillen ihnen 
beggegnendes Fehlen und.Straucheln. 
Es ließ es aber der fel. Prætorius darbey noch 
nicht bewenden, daß er den Seelen aufs nachs 
druͤcklichſte vorftellete, wie man aller Gnade in | 
Ehrifto gang umfonft, ohne irgend ein eigenes 
Verdienſt theilbaftig werde, und deffenwegen der 
anklebenden Suͤnde nicht wiederum beraubet wer⸗ 
de, fo lange man in Ehrifto ift und bleibet. Dein! 
damit wahre Ehrijten zu einer rechten Kraft und 
Freudigkeit des Glaubens moͤgten gebracht werden, 
ſo drang er beſonders noch auf folgende drey Puncte 
in ſeinen Predigten und Vortraͤgen des goͤttlichen 
Wortes: Die Glaͤubigen waͤren ſchon hier in 
dieſem Jammerthal wahrhaftig ſelig; Die inChri⸗ 
ſto erlangte Gerechtigkeit und Seligkeit ſey eine 
vollkommene Gerechtigkeit und Seligkeit; Alles 
Heil, deſſen ſie in Chriſto genußbar worden, ſey 
ein ewiges und unendlichesHeil. Schon hier, 
vollkommen, ewig gerecht und ſelig in Chriſto 
durch den Glauben, waren, fo zu reden, feine 
drey Haupt-Pfeile, deren er fich unaufhorlich bes 
diente, die Macht des Unglaubens zu Boden zu 
legen, Es find Sekt. N. dieſer Lebens - Befchreis 
Aa4 bung - 
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bung ſchon einige hieher gehurige Stellen aus 
feinen Schriften angezogen worden; Air fchließ 
fen alfo diefe Abhandlung nur noch. mit zwey gar 
merckwuͤrdigen Orten aus demſelben. Der erſte 
iſt befindlich im Tractat von der guͤldenen Seit, 
P- 11713. Micht wiſſen, daß man ſchon ſelig ſey, 
„ift die hoͤchſte Unwiſſenheit, für welcher man ſich 
„ins Hertz fehämen ſoll. Nicht wiffen, bey dem 
„hellen Licht des Evangelii, daß man fchon felig 
„fen, iſt des leidigen Teufels höchfte Runft, Wuͤr⸗ 
„ung, Freude und Gefpötte. Denn, ſolte er 
„nicht lachen, wenn er ſiehet, daß ein Muͤnch ein 
„Pferd ſuchet, auf welchem er reitet? Nicht wiſ—⸗ 
„fen, daß man felig fey, und wo man die fuͤrnehm⸗ 
„ften Stücke der Seligkeit empfangen habe, iſt 
— nicht ſelig ſeyn, und das Heil GOttes nicht 
„haben. Denn wie kan doch ein ſolcher Menſch 
„Troſt, Friede, Freude in feinem Gewiſſen haben, 
„ob er gleich taͤglich viel vom Blute JEſu Chriſti 
„hoͤret? Wie kan er GOtt dancken, und ihn von 
Hertzen lieben? Ja, wer die geſchenckte Selig⸗ 
„keit nicht erkennet, noch durch wahren Glauben 
„annimmet, dem iſt ſie gleich nicht geſchencket, ſon⸗ 
dern fie iſtanihm, von wegen ſolcher feiner Blind⸗ 
„heit, Unglauben und Undanckbarkeit, wiederum 
„verfchwunden, wie der liebe Ignatius bezeuget, 
„in der Epiſtel an die Epheſer, da er alſo fchreibetz 
„Ignorantes gratiam, quam accepimus, perimus. 
„item, omnis, qui fpernit, quod a Deo accepit, 
„sondemnabitur, das ift: So wir nicht erkennen 
„vie Gnade, welche wir empfangen haben, find 
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‚wir verlohren. Ingleichen, ein ieglicher, Der vers 
‚achtet, was er von GOtt empfangen hat, wird 
verdammt werden. - Wie auch die Formula 
Concordiæ derfelben Meynung ift, fol.274. da 
‚fie alfo fpricht: Der Derdienft JEſu Ehrifti, 
‚uns in der Tauffe gefchenckt, muß durch wahren 
‚Glauben angenommen werden, wenn wir dadurch 
‚gerecht und felig follen werden. Denn GOtt 
‚will, daß wir feine heilige hohe Gaben mit grofr 
tem Derftande, mit ſtarckem Glauben, und mit 
‚aller Reverentz und Ehrerbietung follen empfa- 
‚ben, oder er will fie uns wieder aus den Händen 
;reiffen, nad) dem Spruch, Habenti dabitur: a 
‚nonhabente auferetur. Das ift: Demderda 
‚bat, wird gegeben werden, von dem, der nicht hat, 
‚wird genommen tverden. | 
Was aber GOtt der Her einmal mit feinen 
‚lieben Auserwählten in der Taufe angefangen 
‚hat, das vollführet er gan anädiglich bis ang 
‚Ende ihres Lebens, und hoͤret nimmer auf, 
‚fie zu feligen, zu Lob feiner herrlichen Gnade, 
‚Denn wie der Berdienft Ehrifti unaufhorlich ift, 
‚alfo ift auch die Application, oder Zueignung, fo 
‚don GoOit an uns in der Taufe gefcbicht unaufs 
hoͤrlich. Die Taufe hat eine ewige Kraft, und 
wircket für und für, unvergänglicher Weiſe an 
‚uns. ‘Denn wer Dafelbft einmal gereiniget ift, 
‚der bleibet rein fein Kebenlang. Und GHtt his 
‚wet nicht auf einen’gläubigen getauften Menfchen 
‚für gerecht zu ſchaͤtzen, oder ihm die Gerechtigkeit 
‚feines lieben Sohnes, und feine gantze Fülle zu: 
Aas „als 
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„jurechnen. Es fleuft eineewige, immermwährende 
„Imputation oder Zurechnung aus dem Hersen 
„GOttes. - Diefer Strom höret nicht auf, fo 
Zgehet auch der Glanß feiner göttlichen Gnaden 
„nicht unter, ſondern GOtt bleibet für und für 
„ewiger Vater, wie zornig er fich auch zuweilen 
„ftellen mag. Der Heilige Geift bleibet auch im: 
„mer in uns, wie Ehriftus fpricht, Joh.14. Ich 
„will den Bater bitten, Daß er euch einen andern 
Troͤſter gebe, der bey euch bleibe ewiglich Denn 
„das Heil GOttes, uns in der Tauffe einmal gez 
„fchencfet, ift ſalus æterna, ein ewiges Heil, an 
„welchem wir ung ftets halten follen, im Stehen 
„und Fallen, im Wohl und Veh, im Leben und 
„Sterben, wie David in vielen Pfalmen, fonder: 
„lich aber im 89. bezeuget und finger, nemlich, daß 
„Durch Chkiſti Blut, und durch die Predigt des 
„Svangelii, eine ewige Gnade, oder ein ewigeß, 
„veites, unbewegliches Heil, in den Hecken der 
„Menfchen ſolle aufgerichtet und erbauet werden, 
„MMelches St. Paulus 2 Theſſ. 2. einen ewigen 
„Troſt nennet, da er e fpricht: Gott hat uns * 
„ben einen ewigen T Troſt, mit welchem wir u 
„troͤſten ſollen, wider alle Winde und Wellen fi fal 
„feber Lehre, und auch allerley Creutz und Reiden.” 
Der andere Drt, den wir annoch beyzubringen 
für dienſam achten, lautet P.103 107. al: 
Was bat uns GOttes Sohn durch feinen 
Tod erworben, und durch feine Auferſte⸗ 
hung in die Welt bracht? 
Neue und vollkommene — ſo vor 
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GOtt gilt, oder für GOtt beftehenfan. Denn. 
er hat nicht allein die Stunde von ung genom⸗ 
men, durch fein Blut, daß fie uns nichtmehr foll 
zugerechnet werden, wie groß und ſchwer ſie auch 
immer ift: Sondern er hat uns auch Damit neue. 
Gerechtigkeit erworben, und diefelbe ander Suͤn⸗ 
den Statt gefeset. Dis bezeuget St. Paulus. 
mit diefem Sprüchlein, Nom. 5. Juftificati fan- 
guine ejus; Wir find gerecht gemacht durch fein 
Blut, nemlich, alfo unddergejtalt, daß uns Feine 
Ereatur irgend einer Suͤnden halben mit Fuge 
koͤnne befehuldigen, und daß uns GOtt ſelbſt 
nicht Eünne verdammen: Sondern daß uns alle 
Sreaturen, im Himmelund auf Erden, ja GOtt 
ſelber für gerecht und felig halten muffen. 

„Und diefe Gerechtigkeit bat uns der HErr 
Chriſtus angezogen in unfer Tauffe, da ex ung 
in Gerechtigkeit herrlich gemacht hat, Galat. 3. 
‚Pie viel euer getauft find; die haben Chriſtum 
‚angezogen, Das ift, alle Getauften und Aus: 
‚erwählten find in ihrer Tauffe Chriſten gewor⸗ 
‚den, und haben den Herrn Ehriftum alfo anges 


‚zogen, da fie ein Leib mit ihm geworden. Ja | 


„nicht allein das, fondern alles was herrlich in 
„Ehrifto ift, daffelbe haben fie zugleich mit ihm 
„angezogen, und find deflen theilhaftig worden, 
„als zum Spempel, feiner göftlichen Weisheit, 
—— Kraft, Lebens und Seligkeit. 
„Daß alſo keine herrlicher Perſon, naͤchſt Chriſto, 
„Fan erdacht werden, im Himmel und auf Erden, 
„als eben eines Chriſten. Inſonderheit aber 
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„haben die heben Getauften die Gerechtigkeit Chris 
„ſti, fo er ihnen durch fein Blut erworben, anges 
„sogen als ein Eöftlich Kleid. Denn oleich ale 
„ein lieber Braͤutigam feiner lieben Braut die alten 
„unfaubern Kleider auszeucht, und zeucht ihr neue, 
„reine und ſchoͤne Kleider an: Alſo hat ung auch 
„der Sohn GOttes, unſer lieber Braͤutigam, in 
„unſer Taufe, unfere Suͤnden⸗Kleider ausgezo⸗ 
„gen, und das Kleid der Gerechtigkeit wiederum. 
„angezogen, wie er felber fpricht, Zach. 3. Siehe, 
„ich habe deine Stunde von dir genommen, und. 
„habe Dich mit Feyer-Kleidern befleidet, nemlich, 
„mit Seyer-Kleidern vollkommener Gerechtigkeit. 
„Dis befennet der Prophet Sfaias, daß ihm, ſol⸗ 
„ches wiederfahren ſey, im 61. Cap. da er froͤlich 
„und herrlich ſpricht: Meinlieber Ohm, der HErt 
„Chriſtus hat mich gekleidet mit dem Rock der 
„Gerechtigkeit, und hat mich gezieret wie einen 
„Braͤutigam, ja wie eine Fuͤrſtliche Braut, ſo da 
„iegt:in ihrem Fuͤrſtlichen Gewand zur Kirch 
„ſoll gefuͤhret werden. Der gantze Schmuck 
„aber, damit der HErr Chriſtus ſeine Chriſten 
„ſhmuͤcket, iſt beſchrieben Ezechielis am 16. Cap. 
„Ich badete dich mit Waſſer, und wuſch dich von 
„deinem Blut, und ſalbete dich mit Balſam, und. 
„kleidete dich mit gefticften Kleidern, und zog die 
„Semifche Schuhe an. Und zierete dich mit 
„Kleinoden, und Iegete dir Gefehmeide an deine. 
„Arme, und güldene Kettlein an deinen Hals, und. 
„gab dir Harbande an deine Stirne, und —— 


„Ringe an deine Ohren, und eine ——— 
„dein 





Evangel. Lehrers zu Salgwedel. 381 


dein Haupt. Ich gab dir Semmel, Honig und 
‚Del zu effen. Ver dis wolte ausftreichen, hilf 
Goit, weldy ein ſchoͤnes und liebliches Gemaͤhlde 
folte ev daraus machen? Daher wird: die liebe 
Kirche genennet, Achfa, Sud... Achfaaber heilt, 
wie es Lutherus ausleget, das ſchoͤne Grätlein 
‚mit den rothen Schuhen, das zarte Töchterlein 
Gottes. Item, fie wird genennet, die edle und 
huͤbſche Fürften- Tochter, im Hohenliede Salo- 
‚monis, cap. 7. Wie ſchoͤn ift dein Gang inden 
Schuhen, du edle Furften-Tochter. Gt. Jo⸗ 
hannes in feiner Offenbarung am 19. Cap. bes 
fehreibet die Kirche, daß fie, ſey Chrifti Braut, 
angethan mit reiner und fehuner Seiden. Und 
erkläret bald die Seide, und fpricht: Die Seide 
aber ift die Gerechtigkeit der Heiligen. Gt. 
Paulus aber zun Ephef. am s. darf fagen, daß 
die Kirche Fein Flecklein und Rünslein der Suͤn⸗ 
den mehr an fich habe, fondern daß fie gar rein 
ſey. Wie auchder Herr Chriftusfelber weicht, 
Joh. 13. Ihr feyd gang rein. Ja, daß fienicht 
allein rein fey von allen Sünden, fondern daß fie 
auch dazu an Gerechtigkeit herrlich fen, twie vom 
lang die Sonne ift, daß gleich ein Glantz der 
Gerechtigkeit von ihr leuchtet und feheinet, faget 
St. Paulus. 

„Esruhmet fich woldie Stadt Tyrus, Ezech. 27. 
daß fie die allerfchönfte fen, und fpricht: Con- 
fummati decoris ego,.d. i. Ich bin von vollkom⸗ 
mener Zierde. Aber ein Ehrift Fan und ſoll ſichs 
vielmehr ruhmen, dag er der Allerſchoͤneſte IL 

„un - 
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„und daß er an Schunheitund Gerechtigkeit voll: 
„kommen fey, wie Adam vor dem Fall geweſen, 
„ja noch) wol etwas -fchöner. Wenn einer eines 
„Ehriften Schönheit fehen Eönte, der wuͤrde fich 
„darüber entfegen, und mit geoffer Verwunderung 
„iprechen: Lieber GOtt, find fo ſchoͤne Engelein 
„auf Erden? Ja er wurde einen Ehriften in hoͤch— 
„ften Ehren halten, und ihn hertzlich lieb haben, 
„wie ihn der Herr Ehriftus hat. 

„Daß aber unfere Gnaden⸗Gerechtigkeit, das 
„nit ung Ehriftus in unfer Tauffe bekleidet hat, 
„viel beffer und herrlicher fey, denn die vorige, ‚die 
„wir aus Adam im Paradies, im Stande der 
„Unfchuld gehabt haben, bejeuget Flacius Illy- 
„ricus im Büchlein de Juftificarione contra Ofian- 
- „drum: Beil ich mir in diefem Theil vorgenoms 

„men babe, die Weiſe und Form unferer Recht 
„fertigungund unfers Heils, fo Elar id) immer Fan, 
„zu erklären, fo will ich derhalben fürglich auch e 
„was von dem reden, was wir ietzund mehr dur 
„Chriſtum befommen, denn wir durch die Stunde 
„verlohren haben, und fo Adam nicht gefündige 
„gehabt hätten. Ron diefem Handel habena 
„die Väter gelehret, und ift fuͤrwahr wol werth, 
‚Daß eraufs allerreichlichfteund deutlichfte erEläret 
„und ausgeleget werde. Aber ich habeiegund nicht 4 
„die Weile, darum will ich kuͤrtzlich überhinlauffe 
„Sch halte e8 dafür, dag zwey Dinge fürnemlich 
feyn, die wie volffömmlicher durch Ehriftum bes 
kommen, denn wir fie zuvor durch Adam verloh: 
„eenhaben. Das eine ift Die Ginmedhrigheit, MER 
{ „uber? 
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‚uüberfchtwengliche Erfüllung des Gefeges, die da 
‚fiehet im Leiden und Gehorſam Ehrifti, Dadurch 


wir albie auf Erden gerechtfertiaet werden. - 


Denn Ehriftus, der nicht allein ein Menfch, ſon⸗ 
dern auch ein geliebter Sohn GOttes ift, hat 
‚viel volltommlicher dem Geſetze, oder der Ges 
‚vechtigkeit GOttes genug gethan, denn je die 
‚menfchliche Natur gefont hätte, ob fiegleich nicht 
„gefallen waͤre, oder auch) die Englifche ietzund iſt. 
„Derhalben fo folget aus diefem, dieweil die Ger 
‚rechtigkeit, oder Erfüllung des Gefekes, Durch 
„Ehriftum gefchehen, unfer ift, uns in Der Taufe 
„gefehencfet und gegeben, daß wir vor GOtt viel 
„gerechter, und ihm viel angenehmer find, denn Die 
„menfchliche Jratur, fo fie nicht Durch die Stunde 
„verderbet wäre, hättefeyn koͤnnen. Dasandere 
„ift, daß wir ietzund eine gröffere Bereinigung mit 
„EDtt haben, denn wir in der verderbten Natur 
gehabt hätten, oder auch die Engel iegund haben. 
„Denn GOTT hat unfer Fleifch angenommen, 
„und hat gewolt, daß wir Fleifch vom Fleifch, 
„und Gebeine Chriſti feines Sohnes unfers 
„Hauptes wären. Welche Vereinigung mit 
„Gott, wie groß fie albie in den Erftlingen des 
Geiſtes fey, und wie volliummen fie in jenem Res 
„ben werden wird, wir jesund mit unfern Sins 
„nen nicht begreiffen, vielweniger mit Worten 
„ausreden Eunnen.” 


IN. Sort: 
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„il. Sortfeßung der EI, 3, 9 Paſto⸗ 
ral⸗Conferentz, 








Ind zwar 
a) Liber der Lehre vom innern Beruf 
zum Lehr⸗Amt. 
Frage 3. Ob der inwendige Beruf Erlaub⸗ 


nis und Freyheit gebe, ſich zum —— 
Lehr⸗Amt anzubieten. 


Nach der —— Beſchaffenheit dad 
die ſich zum Lehr⸗Amt anbieten, Fan es 
auf eine verſchiedene Art geſchehen: entwe⸗ 

der auf eine groͤbere und offenbar verwerfliche, 
oder auf eine ſubtilere und ſcheinbarere Art 
Weil nun auf beyderley Arten vielfaͤltig geſuͤn⸗ 
diget wird: ſo, daß die erſtere Art, ob ſie gleich 
nicht gelehret wird, im Leben und in der That 
am gewoͤhnlichſten und nicht felten iſt; Die andere 
Art aber von einigen, obgleich) ohne Ja wider di 
Schrift, gelehret, erlaubet und geübet wird: 

ift es nöihig, die Beſchaffenheit beyder Arten et⸗ 
was näher zu beleuchten und mit einigen —54 
men Gruͤnden darzuthun, daß das — 






—— — 


feine von beyden Arte mit Erlaubnis goͤttlich 
Wortes folglich auch nicht ohne Verlegung 
Gewiffens gefeheben Eonne. 

$.2. Wir wenden uns zuvoͤrderſt zur Unterfur 
chung des Anmeldens zu einem öffentlichen Amt, 
melches auf eine grübere und gang unerlaubte Ark 


geſchiehet. Solches beftehet demnach darinn, 
| wenn 
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wenn weder der Zweck, den eine Perfon, die fich 


anmeldet, fich vorgefteckt hat, noch auch die Mit 


tel, die fiegebrauchet, heiligundgut find. Wenn 
emand nichts anders durch dag begehrte Lehr⸗Amt 
uuchet, als daß er ansund fortkommen möchte, 
daß er, wie die Welt redet, fein Gluck in der 
Welt mache, daß er fein Brodt Eriege, folglich 
es ihm nicht um die Seelen, denen er vorgeſetzt 
wird, fondern nur um fein Fortkommen, um ſein 
Gluͤck, um fein, Brodt in der Welt zu thun iſt. 
Sin folcher verfundiget ſich auf eine groͤbere Art: 
denn folche fuchen das ihre, und nicht das TE fu 
Ebrifti ift, Phil.2, or. Andere find nur bemuͤ⸗ 
het Ehre und Schäße, die fie bey dem Lehr» Amt 
erwarten, zu eriagen. Auch diefe machen fich 
einer ſchweren Verſchuldigung theilhaftig; weil 
ein Diener Ehrifti ein Diener aller zufeyn begeh⸗ 
ven foll, und die Begierde nad) Reichthum in 
Verſuchung und Striche führet. Ferner wer ein 
Lehr⸗Amt fuchet, um damit er feinen ungebändigs 
ten und ungezähmten Luͤſten im Eheftande ein Ge: 
nuͤge thun koͤnne, und nicht fein Weib Haben will 
und Fan, als haͤtte ers nicht, fondern den Cheftand 
um Deckel der herefchenden Lüfte und Schande 
‚gebrauchen will: ein folcher ift noch fleiſchlich ges 
inner, und verfündiget ſich alfo auf eine grobe 
Art, indem er fich zum Lehr⸗Amt meldet. Gleich, 
die nun ein boͤſer Zweck die Handlungen fträflich 
ind bofe machet: fo thuts auch der Gebrauch vers 
otener und unerlaubter Mittel. Wer per ca- 
us obliquos, wie man es auszudrucken pfleget, 
»XLIV, Sr, T.P.P. Bb wer 
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wer durch eine Heyrath, wer durch Gefchencke 
und Beftechung anderer, wer durch die unerlaubter 
Weiſe gefuchte Gunft und Gewogenheit anderer, 
er. Durch Bedrengung, Pertreibung und < Ders 
folgung anderer, auch wohl gefchickterer und tuͤch⸗ 
tigerer Arbeiter ein Lehr⸗Amt an ſich zu bringen 
ſuchet: verſuͤndiget ſich ebenfals auf eine grobe 
und abſcheuliche Art. 
———— duͤrften uns zwar dieſes Orts nicht 
einlaſſen, in Vorſtellung der Abſcheulichkeit ſolcher 
Suͤnden, ſondern nur anzeigen, daß ſolche Leute 
auch keinen inwendigen Beruf zum öffentlichen 
Lehr⸗Amt hätten, noch haben koͤnten, wie fehon in 
der erften Abhandlung von diefer Materie $. 6, 
duargethan, folglich ſolche Leute auch nicht ſagen 
koͤnten, daß ſie durch einen innerlichen Beruf be⸗ 
vechtiget würden, zum öffentlichen Lehr = Amt fid 
‚anzumelden. Weil wir doch aber einmal dur 
die Sache felbft auf dag Anmelden zum = 








chen Lehr⸗Amt geführet worden, und fich gar; 
viele heutiges Tages dadurch auf eine unvera 
wortliche Art verfündigen, und oft einen unerſetz⸗ 
lichen Schaden thun: ſo haben wir auch di 
Grreuel nicht gang mit Stillſchweigen voruͤberg 
hen koͤnnen, ſondern achten uns verpflichtet, di 
Abſcheulichkeit dieſer Sache einiger maſſen vo 
ſtellen, und einen ieden, der ſich der Gottesgelahi 
heit gewidmet, und dieſes leſen moͤchte, fuͤr Diem 
Fallſtrick des Teufels, dadurch er den Fuß recht 
in fein ausgefpanntes Mes zu verwickeln ſucht, 
wohlmeynend und angelegentlichſt zu warnen. 
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84. Man erwege demnad) zufürderit, fü lieb 
inem ieden feine eigene Seele und Seligkeit ift, 
vas fr eine offenbare Beſtuͤrmung des Neiches 
3 Dttes es fey, was für einen feindlichen Anlauf 
nan wage auf die Stadt GOttes, aufdie Woh— 
ng des Sehenden und desfebendigen, wie fchwers 
ich man fich verfünndige an der göttlichen Ordnung 
md an dem HErrn der Herrlichkeit JEſu Ehrifto, 
venn man ſich unterſtehet einzugehen in den Schaf⸗ 
all, ohne den, der der Weg und die Thuͤre 
ft, und alfo das Urtheil eines Diebes und Moͤr⸗ 
ers uber fich zu führen, Joh. 10,1. Was iſt 
ber das Urtheil folcher Leute, was haben fie zu 
rwarten? einen ſchweren Marter- Tod. Es 
verden folche Amtsfüchtige ihrer abfcheulichen Un⸗ 
Einigkeit und unerhürten Grauſamkeit wegen, die 
ie genen fich, gegen GOtt und ihren Naͤchſten bes 
veifen, in der Schrift unter dem Bilde der Saͤue 
ind wilden Thiere vorgeftellet, die den Zaun um 
en IBeinftock oder Weinberg GOttes zerbrechen, 
ie den Weinberg zerwüblen und verderben, 
M 80,13.14. Diefes aber gefchiehet eben das 
urch, daß man nicht zurrechten Thuͤr durch Chri⸗ 
tum eingehen will, fondern anderswo einbricht, 
ch DiebesLocher macht, und alfo den Zaun 
iederreiffet. So, wie nun folche Leute ihrer uns 
einen fleifehlichen Art und eigenmächtigen Ein: 
ringens halber ins Amt, den wilden Saͤuen, 
rer grauſamen Ark und Natur wegen aber, da 
e im Amte nichts thun denn morden und ftehlen, 
en wilden Thieren gleich gefehäßet werden: Co 
F Bbo werden 
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werden fie auch wegen ihrer Argliftigkeit und lis 
ftig erfonnenen boͤſen Mittel, dadurch fie ins Amt 
dringen, anderswo den Süchfen verglichen: Fa⸗ 
"bet uns die Süchfe, Die Eleinen Süchfe, Die 
unfern Weinberg verderben, SHohelied 2, 15. 
Solte der HErr einen folchen wol ungeftraft laffen, 
der feinen Berg Zion alfo antaftet, der feinen Wein⸗ 
berg zerſtoͤhret, Der feine Schäflein würget, der ſich 
auflehnet moider den HErrn und feinen Gefalbten, 
und wider die Gemeine, die GOtt mit feinem eiges 
nem Blute erfauffet hat? 4 
§. 5. Wer erſtaunet nicht billig und fuͤrchtet 
ſich, wenn er die Worte Petri auch nur lieſet, 
womit er den Simon angieng, der Durch uner⸗ 
Iaubte Mittel fuchte GOttes Gabe und die den. 
Apofteln von GOtt mitgetheilte Macht an fich zu 
bringen. Petrus, heißt es, fprach zu ihm: Da; 
du verdammet werdeſt mitdeinem Belde, Daß 
du meineft, GOttes Gabe werdedurch Ge 
erlanger; Dur wirft weder Theil nach Anfall 
baben an diefem Wort, Apoftaefch. 8, 20. 2u 
Dig folte billig ein Donnerſchlag ſeyn an alle Hı 
‚sen derer, Die zur unrechten Thur hinein dringen 


wollen ins Amt, und fich durch Geld hinein vu 






















Aber wie vielfältig gefchiehet folches nicht auch 
noch heut zu Tage? Hat mans doch nicht einma 
mehr hehl an manchen Orten, daß mans erlau⸗ 
bet, begehret, fordert ein Lehr⸗Amt für Geld zuers 
Fauffen. San mans doch gefchehen laffen, daß 
ſich mancher junger Menſch den Fluch mit dem 
Amte fürs Geld erfauffe Deine Gauang 


vom innern Beruf zum Lehr⸗ Amt. 389 | 


die von chriftlichen Patronen billig nicht folte ges 
höret werden! D eine Stunde, davon alle, die 
eher werden wollen, billig weit folten entfernet 
ſeyn! So erfchrecklich, fo greulich und abfeheulich 
fts nach dem Wort des HErrn, durch diefes uns 
rlaubte Mittel ins Amt zu dringen! EB ziehen 
iber auch die übrigen unerlaubten Wege und 
Mittel Eeine geringere Schuld, Feine geringere 
Berdammnisnachfich. Denn wir greifen $Dtet 
Jadurch nach feiner Ehre und Dber-Herrfchaft. 
Wir fchmälern dadurch feine Rechte, und wollen 
uf eine thoͤrichte Art, feiner unendlichen Herr⸗ 
chaft Srengen ſtecken. Was thut ein folcher, 
er ſo läuft, der fo rennet, der ein Amt an ſich 
eiffen will, der nicht warten will, bis ihn GOtt 
nufſuchet und ruffet, was thut ein folcher anders, 
18 daß er dem höchften Ober⸗HErrn fein Berufs 
ungs-Necht in den Weinberg, das im Blut und 
Sterben gegründete Recht des Menfchen-Sohnes 
ernichten, rauben und fich verwegener Weiſe zus 
neffen, und durch Tuͤcke des Hertzens an fich zie⸗ 


en will? Es ift folches allerdings eine Beleidi⸗ 


ung der höchften Majeftät, eine gewiſſe Art der 
draͤnckung der Nechte des Königs aller Könige 


nd HErrn allee Herren, des HErrn feiner Ges 


neine und feines Zions. Tas würde ein Fuͤrſt 
uf Erden, wenn er aud) der gnädigftewäre, urs 
yeilen, wenn wir durch einen Fremden in eine 
Stelle gefet zu werden begehrten, deren Belei⸗ 
ung ihm zuftunde? Und wozu würde er nicht 
Nacht haben, wenn man folcyes gar von feinem 

| Bb 3 Seins 
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Be von ‚feinen Mebellen fuchte und bes 
gehrte? 

$. 6. So viel von denen, die fich aufeine gang 
ſchaͤndliche, offenbar greuliche Art zum Lehr- Amt 
melden, und dadurch eing ſchwere Verſchuldung 
auf fich laden! Andere nun melden fich auf eine 
etwas fcheinbarere, doch aber auch fündliche Art, 
nicht mit folcher Heftigkeit, mit folchen Stürmer 
und Eindringen, fie lauffen und rennen nicht fü 
offenbar nad) einem Dienft. Man kan auch eben 
nicht fagen, daß fich ein folcher gottloſer Zweck 
bey ihnen finde wie bey den erftern: fie haben oft 
dem Anſehen nach GOttes Ehre zum Zweck. Die 
Mittel, die fiegebrauchen, die Artund Weiſe, nie 
folches Anbieten gefchiehet, find der Äuffern, Ans 
ftändigkeit, einem gefegten Weſen, einem zuchtis 
gen und befcheidenen Wandel nicht fogar entges 
gen. Man iſt dabey bemuͤhet, ein gefaßtes 
muͤth blicken zu laſſen, der Ausgang möge fal 
wie er wolle. Man ſucht durch eine demuͤthige, 
beſcheidene liebreiche Darſtellung ſeiner Pe 
und Anerbietung feiner Dienſte, durch eine bes 
zeugte Begierde zu diefem oder jenem Amt, Du 
einen Verſpruch möglicher T Treue in demſelbigen 
und wie man folches als eine Gnade GOttes und 
der Gönner anfehen werde, zu bewerckſtelligen. 
Kurs: man fuchet folches Anbieten und Anmelden 
zum öffentlichen Lehr Amt durch manchen Slank 
‚der dabey bewiefenen Tugenden zu befehönigen, zu 
zieren und zu rechtfertigen, und es wird da 
wenigftens vor Menfchen und nach der Vernunft 

| f an 
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anſtaͤndig. Man ſucht es auf alle nur moͤgliche 
Art von jenem niedertraͤchtigen, unanſtaͤndigen 
und groben Anmelden und Lauffen zu unterſchei— 
den: Db es aber aus dem Glauben an den lebens 
digen GOtt flieffe,. Daraus alle unfere Handluns 
gen gehen follen, ob es mit dieſem Schmuck gezies 
vet, ob es mit GOttes Wort und einem unvers 
legten Gewiſſen beftehen Eunne, darauf wird fo 
genau nicht gemercfet, folglicy hat es mehr den 
Schein als das Weſen einer wahren und Äächten 
chriftlichen Tugend. 
87. Daß nun der inwendige Beruf Eeinen 
berechtige, ſich auch nur auf eine folchevor der Welt 
anftändigere Art zum öffentlichen Lehr = Amt zu 
melden und anzubieten, Täffet fic) leicht aus der 
Belchaffenheit des innern Berufs darthun. Wer: 
möge des inwendigen Berufs find wir gartlich und 
übernatürlich durch den Geift GOttes uͤberzeugt, 
e8 ſey örtlicher Wille, uns dereinft im oͤffentli— 
chen Lehr⸗Amt zu gebrauchen, re es denn 
nun nicht undanckbar gegen dieſen guten HErrn, 
ja wäre es nicht ſuͤndlich und ſtraͤflich, wenn ſich 
ein folcher Berufener nicht fernerhin dem Herrn, 
der ihn aus Gnaden zu einem folchen feligen Ges 
Ichäfte berufen, und deffen Führung gang übers _ 
laffen, und auf dem Wege, daraufihnder HErr 
bis dahin geführet, gehorfam folgen wolte? Waͤre 
es nicht fchändlich, daß mannunmehro mit feinem 
Hersen abtreten wolte vondem lebendigen GOtt, 
und fein Vertrauen auf Menfehen fegen und durch 
deren Beyhülffe eim Amt zu erlangen fuchen ? 
| | Bb 4 Wuͤr⸗ 
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Wuͤrde es nicht die zwiefache Suͤnde ſeyn, davon 
der HErr durch den Propheten Jeremiain redet 
6.2, 13. da er ſpricht: Wein Volck thut eine 
zwiefache Sünde; Mich, die lebendiged&,velle 
verlofien fie, und machen ihnen bie und da 
ausgehauene Brunnen, die Doch loͤchericht 
find und Fein Waffer geben, Waͤre es nicht 
höchft ungerecht, da GOtt unferer fo lange vom, 
Ewigkeit her in befondern Gnaden eingedenck ges 
weſen, uns vor vielenandern ohne unfer Verdienſt 
und Würdigkeit ermählerhat, daß wir folten feine 
Boten, feine Gefandten feyn, und uns dazu ſchon 
den inmendigen Beruf zum Lehr⸗Amt als ein 
Siegel feiner befondern Gnade gegen ung gegebeny 
daß wir num gedencfen und uns vom Satan “ 
dieſe Verfuchung hinein führen laſſen wolten, als 
erde er unferer vergeffen bey Sendung eines aͤuſ⸗ 
fern Berufs? Oder kan der alte GOtt nicht me 
die Hertzen lencken wie die ABafferbäche, wenn 
e8 uns auch im Auffern an Goͤnnern fehlen folte 
Könte ung davon nichts anders überzeugen: fü 
Fünte ung ja eben die Hertzens⸗ lencfende Kraft 
GOttes, die wir an unfern eigenen Hergen vers 
fpüret, da er ung fo Eräftigsum Lehr⸗Amt neigen 
koͤnnen, davon hinlänglichen Beweisgeben, Wir 
erkennen daraus, wie es ſich am allerwenigſten 
fehicke für einen inwendig Berufenen fich zum 
Lehr⸗Amt anbieten, ja wie fich ein ſolcher das 
durch an dem allergnädigften HErrn, an (ua 
gröften Wohlthaͤter und alſo ſchwerlich verfündiz 
gen wuͤrde, wenn erlauffen, wenn er eigene Wege 
NR | zu 















i:5 









vom innern Beruf sum Lehr: Amt. 395 


u einem Dienft gehen wolte. So ferne ifteg, 
aß der inwendige Beruf ein Necht in die Hände 
eben folte, ſich zum Lehr: Amt felbft zu melden und 
mzubieten. 
§. 8. Eben fo wenig haben wir nach andern 
Wahrheiten der heiligen Schrift Erlaubnis und 
Befugnis, um ein öffentlich Lehr Amt anzuhalten : 
wir handeln dadurch manchen heiligen, gottlis 
hen Wahrheiten und dem Glauben entgegen. 
"8 ift ein Haupt⸗Ort i in Diefer Materie, den wir 
inden Matth. 9,38. Bitterden HErrn der Ern⸗ 
e,daßer Arbeiter in ſeine Ernte ſende. Der 
Heiland hatte im vorigen angezeigt, daß die Ernte 
woß ſey: aber wenig wären der treuen und rechts 
haffenen Arbeiter, und wuͤnſchte in feiner aller⸗ 
eiligften Seele, daß doch mehr Arbeiter 829 
efande werden in dieſe fo groſſe Ernte. Cr ſagt 
ber nicht, daß die wenigen Arbeiter, dienoch da 
eyn möchten, felbft aus eigenem Trieb hingehen, 
elbſt lauffen und ſich anbieten möchten, fondern 
r eignet es blos dem HErrn der Ernte zu, als kin 
emfelben eigenes Werck, daß er die Arbeiter aus: 
offen muͤſte. Nun moͤgen wir das Grund⸗ Wort 
usſtoſſen ( (erßeinen) anfehen wie wir wollen, 
venn es nicht anders ohne alle Urfach und Weis⸗ 
eit vom Heilande an beyden Drten Matth. 9, 38. 
uc.10, 2. foll erwaͤhlet und gebrauchet ſeyn; wir 
gen e8 auch nehmen und erklären tie wir wol⸗ 
nm: fo zeiget e8 einen gewiſſen Widerftand, eine 
ewiſſe Schwierigkeit an, und begreift eine Kraft 
} ſich, die folche — überwöltigen 2 
ol⸗ 


” 
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Solche Schwierigkeit und Widerſtand aber kan 
in nichts andern beftehen, als daß die Arbeiter, 
die der Water ausfenden müffe, noch gerne von 
der Buͤrde verfchonet blieben : Fololich finde ſich 
bey denen Arbeitern, die der HErr ſende, die ſich 
eines recht goͤttlichen Berufs ruͤhmen koͤnten, kein 
Selbſtlauffen, kein Eindringen, kein Melden und 
Anerbieten, ſondern ſie blieben gerne noch in der 
Zubereitung, wenn es des HErrn Wille waͤre; aber 
eben darinne muͤſſe fie der HErr der Ernte drin⸗ 
gen, treiben, alle Hinderniffebey ihnen heben, und 
fie gleichfam ausſtoſſen ausihrer Stille und Stelle 
und in feine Ernte führen. Man darf nicht eins 
- wenden: Solches (exBPc Acu) Ausſtoſſen fen 4 
maliger Zeit noͤthig geweſen, um der Verfolgun⸗ 
gen willen. Dann zu geſchweigen, daß ſich noch 
heut zu Tage ein ieder redlicher Knecht Chriſti auf 
Leiden, Verfolgung, Verjagung und North bey 
redlicher Ausrichtung feines Amtes muß gefaßt 
halten: fo wiffen wir ja aus den Gefchichten, daß 
ihnen folches nicht allein als Lehrern fondern auch 
als Zuhörern bevor fand, und fie damals eben 
folche Furcht vor Verfolgungen nicht blicken lieffen, 
daß fierfich vielmehr gerne ihres Lebens um Chriſti 
willen erwogen und zur Marter bereitwillig dar⸗ 
geftellet. So finden wir auch obige gegebene Er⸗ 
Eärung des Wortes beftätiget , wenn wir Die 
Erempel der meiften Zeugen der Wahrheit Altes 
und Meuen Teſtaments anſehen, bey denen ein 
Ausſtoſſen noͤthig war, weil ſie ſich dazu noch zu 
unwuͤrdig und untüchtig achteten, und deshalb 

gerne: 
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gerne noch wären mit Dem’ Lehr⸗ und Propheten⸗ 
Amt verichonet geblieben. Nun ift zwar dag 
Ausftoffen nicht fo gewaltfam gegangen bey allen 
als beym Jona: fie wendeten auch wol nicht alle 
ſoviel ein und wegerten fich fo fehr als Mofes und 


Oseremias: doch aber ift esfo ferne von allen gewe⸗ 


fen, daß fie ſelbſt gelauffen wären, daß fie fichges 
meldet undangeboten; daß es vielmehr ein (exßan- 
Ken) Ausftoffen bey ihnen erfordert hat. Paulus 
fagt daher mit befondern Nachdruck von fich 
1Cor. 9, 16. Daß ichdas Evangelium predige, 
darf ich mich nicht rühmen, Denn ich muß 
esthun. Und webe mir, wenn ich Das E⸗ 
vangelium nicht predigte. ; 

89. Wir mögen auch die Sache felbft, und 
die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, woraus ein folches 
Anmelden flieffen Fonne, ertwegen und anfehen wie 
wir wollen, und auf die gelindefte Art beurtheilen 
als es möglich: fo finden wir doch allemal; die 
Ovelle, daraus folches herflieflet,, ſey trübe und 


nicht lauter, helle und rein. Denn gefegt, man 


iſt nicht mehr den unlautern Abfichten ergeben, 
man läßt fich nicht von offenbaren Lüften beherr⸗ 


ſchen und dazu reisen, man will nicht dadurch _ 
‚feindfelig gegen den HErrn und feinen Gefalbten 


handeln. Es Fan feyn, daß man nicht im fleifch» 
lichen Sinne ftehe, daß man Feine Luft, Ehre, 
Anfehen, Schäße, gute-Tage, Bequemlichkeit 
vors Fleifch und dergleichen fuche, fondern folches 
als einen Greuel in den Augen GOTTES ver: 
abſcheue und fliehe. Geſetzt, man habe.die gute 
Abſicht 
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Abſicht GOTT zu ehren, fein Neid) zu va 
feinem Näcıften mit der Gabe, die GOTT 

ſchencket hat, zu dienen, und an den Seelen, J— 
Moͤglichkeit zu arbeiten. Geſetzt, daß fich dieſe 
Gemuͤths⸗Faſſung bey einem und dem andern, 
der fich zu einem Lehr⸗Amt anbietet, war ob fie 
gleich bey wenigen, die um ein Amt er en, anz 
getroffen wird; aber geſetzt, daß fie da fen, fo ift 
Doch um deswillen das Anmelden sum Dienft und 
Lehr⸗Amt Eeinesweges zu rechtfertigen, und gut zu 
heiffen. Es lieget doc) ein ſtraͤflicher Unglaube, 
eine Unzufriedenheit mit den Führungen GOttes, 
und cin Mangel im gläubigen und ftillen Da 
ren auf die Hülffe des HErrn zum Grunde. Es 
ift Doc) Unglaube, wenn wir dem HErrn, dem 
alle Dingeunter feine Füffe gethan, und ein Haupt 
feiner Gemeine ift über alles, nicht zutrauen, daß 
er ung zu rechter und begvemer Zeit ein Feld zur 
Arbeit geben und verſchaffen fünne. Es ift doch 
"Unglaube, wenn wir dem. Herten, deffen Auge 
alle Lande durchichauet, und fiehet auf die, die 
von Hertzen an ihm find, nicht Findlich zutrauen 
will, daß er.auch uns aus unferm Winckel und 
Finfternif hervorzicehen, und ans Licht bringen 
fünne. Es ftreitet Doch alles Anmelden und Ans 
bieten zum Amte, mit der Eindlichen Uebergabe 
und Aufopfferung des Hertzens und gangen La 
bens an GOtt, darin Gläubige ihre Gluͤckſelig⸗ 
Reit fegen, Sal. 2,20. Wir weichen doch dabey 
mit dem Hergen von dem lebendigen GOtt, obs 


gleich auf eine ſubtile und oft unvermerckte — 
und 
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nd ſetzen einen Theil des Vertrauens auf hin⸗ 
aͤllige Menſchen, auf einen Staub und Aſchen, 
je doch nicht wahrhaftig helffen koͤnnen. Es iſt 
nmoͤglich, daß einer, der ſich um ein Amt bewirbt, 
inen lebendigen Glauben habe an das Wort 
Shrifti: Ich will dich nicht verlaffen, noch 
yerfäumen, Hebr. 13, 5. Folglich ift es funds 
ich, und eine Lebertretung der heiligen Zeugniffe 
es HErren. MR 
$. 10. Ziehen wir die bedencflichen Worte Lu⸗ 
heri, in der Kirchen⸗Poſtille, am Weyhnachts⸗ 
Feſt in Erwegung: „Lieber harte, bis dich GOtt 
‚fordere, bis indeffen fiber und gutes Muths. 
‚Sa, wenn du mweiler und Eluger denn Salomo 
und Daniel, doch folteft Du davor fliehen, wie vor 
‚der Hölle, daß du auch nur ein Wort redeft, du 
werdeſt denn Dazıngefordert und beruffen. Bird 
Gott deiner bedürfen, er wird dich wohl ruffen: 
Nuffet er dich nicht, Lieber, laß dich deine Kunſt 
‚nicht den Bauch aufreiſſen. Du denckeſt ſehr 
‚närrifch auf den Nutzen und Frommen, den du 
‚schaffen wolteſt. Glaube mir, niemand wird 
mit Predigen Nusen fehaffen, Denn der ohnefeis 
‚nen Willen und Begierde zu predigen und zu leh— 
ven wird gefordert und gedrungen:” So koͤnnen 
wir nicht begreiffen, wie es möglich, daß mancher 
‚nicht nur nicht eine heimliche bange Furcht für fo ein 
wichtiges Verantwortung. volles Amt babe; ſon⸗ 
dern fogar Dazu eilen, und ſich melden und anbies 
ten Eunne, Wenigſtens giebt ein ieder, der fich 
um offentlichen Lehr» Amt noch melden, * ſo 
Su ereit⸗ 


ee 
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bereitwillig dazu Darftellen Ean, zu erkennen, daß 
er Die Koften, die zu einem folchen wichtigen Amte 
erfordert werden, noch nicht recht überfehlagen, 
undes ihm deshalb noch anmanchen nöthigen Eins 
fichten in die Nichtigkeit und Befchaffenheit des 
Lehr⸗Amts fehle. Iſt diefes, fo folte man eben 
daher einen Beweis nehmen, daß es fo nöthigalg 
gerecht fey, dem HErrn in Stille fich zu feiner ferz 
neren Bearbeitung und würdigen nähern Zube⸗ 
reitung gerne zu uberlaffen. > 
Sr Wir finden es auch fehon im gemeinen 

Leben fo bewandt und gegründet, daß es ein Furft 
und HErr ungnädigempfinde, und das mit allem 
Hecht, wenn einet feiner Bedienten fich meldet, 
und läuft nach einem Dienft, zumal wenn er fols 
ches nicht dem Herrn felbft in Unterthänigkeit er⸗ 
öfnet, fondern es nur durch andere gleichfam zu 
erfchleichen fuchet. Es fehlieffet ein folcher Here 
nicht ohne Grund daraus, daß der Bediente ent⸗ 
weder ihm feinem Heren nicht fo viel Einficyt und 
Klugheit zutraue, daß er wiffe, wen er alsden tuͤch⸗ 
tigiten an eine folche Stelle ſetzen folte, oder daß 
der Bediente nicht einmal fo viel Vertrauen zu 
ihm und ——— habe, als er gegen andere 
feiner Unterthunen an den Tag leget. Wie viel⸗ 
mehr verfündigen wir ung gegen unfern HErrn 
und Heiland, der die Liebe und Freundlichkeit fels 
ber ift, wenn wir ihm nicht ſagen und zutrauen 
wollen, was wir von einemohnmächtigen Mens 
ſchen Gutes und Liebes erwarten. Und koͤnte es 
nicht unfer HERR und Heiland billig 

\ e 
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mpfinden, wenn wir auf ſolche Art ihm mit une 
ern fträflichen Verhalten zu erkennen geben, daß 
pie von ihm nicht einmal glaubten, daß er die 
echte Zeit und Stunde wiffe, wenn er uns in ein 
fFentlich Lehr Amt fegen ſolte; daß ers am beten 
wiſſe, wozu wir. gefchicft, und wozu er ung in ſei⸗ 
em Haufe, darin er als der Sohn regieret, ge 
rauchen folte? 

-$. 12. Endlich hat man auch, wenn unfer Hertz 
u folchen eigenen Wegen verfuchet wird, billig 
richt aus der Acht zu laffen, was für Noth dar 
auf in Berwaltung des Amts felbft, erfolgen koͤnne, 
ind daß Satanas es ung zu einem gewaltigen 
Hindernis machen Fünne, das Evangelium unges 
kheut und mit Freudigkeit zu verfündigen, und 
mit den Worten, als. ein beruffener und verord⸗ 
geter Kehrer, die Gemeine zu abſolviren. Es iſt 
a befandt, wie diefer Seelen: Mörder gerne alles 
aufruͤhret und rege macht,bey denredlichiten Knech⸗ 
en Ehrifti, was er auch nur mit einigem Schein 


in fie bringen Fan, um ihr gutes Gewiſſen und 
hre Freudigkeit, die ihm gleichfam ein Dorn im 
Auge find, zu kraͤncken und niederzufchlagen. Eu 
fein Derfläger der Brüder. Offenb. 12, 10, 
Wie, wenn in unferm Amteder Segenausbficbe, 
nd das Gewiſſen machte auf, und ſagte: Du 
iſt Schuld daran, daß es fo elend in deiner Ges 
neine ausfiehet, daß fo manche Seelen verlohren 
sehen. Ihr Blut wird von deinen Händen ges 
ordert werden. Du bift bereingelauffen ing 
mt, du bift hereingedrungen in den — 

— M 
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ehe dir der Thuͤr⸗Huͤter aufgethan. Und wi 
Fläglich und betrübr ift es, wenn das Gemwiffer 
aufwacht wegen mancher Geelen, die febon fo ir 
ihrem unbefehrten Zuftand in die Ewigkeit hin 
über gegangen find? Wuͤrde man demnad) nic) 
thöricht und feindfelig gegen fich felbft handeln 
wenn man Holg zu einem ſolchen Brand des Ge 
wiſſens felbyt fammien, und vorfeglich zufammer 
tragen wolte? Wäre es nicht graufam und uns 
barmhertzig gegen fich felbft gehandelt, twenn mar 
einen foldyen Strick felbft Enüpffen wolte, daran 
der Verklaͤger dereinft anfaffen, und uns Mans 
ter und Dvacl genug damit machen Eünte? Wer 
fein Amt mit Freuden, und als ein treuer Hirte 
der Schaafe führen will; der wartet lieber, big 
ihn der Thuͤr⸗Huͤter aufthut, und durch die rechte 
Thüre JEſum Ehriftum zu den Schafen fuͤhret, 
daß er feine Schäflein als ein Unter-Hirte untet 
dem fanften Hirten-Stabe feines Erg-Hirtenu 
Bifchofs der Seelen aufgruner Auen weiden, u 
zu den lebendigen frifchen IBaffer-Dvellen fi 
ten koͤnnen mit Freudigkeit und einem unbefl 
tem Gewiſſen. A 
S. 13. Der Spruch ı Tim. 3,n. er 
Bifchofs-Amt begebrer, begehrer ein Eöftli 
Merck, unterſtuͤtzt die Meynung gar nicht, dat 
man fich zu einem Amte anbieten, und um daffel 
bige bewerben koͤnne. Theils leidet folches di 
Abſtammung und eigentliche Bedeutung de 
Grund: Wortes cneyesay nicht, welches 
epeya potrigo herkoͤmmt, und vermüge & | 
a 
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tammung, als auch des Gebrauchs bey den Scris 
jenten heift: accipere, prehendereid.quod por: 
igitur, ultro offertur, das annehmen, was einem 
argereicht wird. So wird es auch niemals von 
iner würcflichen ausbrechenden Bewerbung und 
Anhaltung um eine Sache gebraucht, fondern 
llezeit von dem Trieb, Verlangen und Begierde 
8 Hergene nad) einer Sache; gleichwie auch 
a8 davon abftammende Wort credis von einer 
uft, Begierde, und alſo nur de actu volunratis, 
Kom. 1,27. und anderstvo gebraucht wird, wo⸗ 
nit auch das im obigen Spruch verbundene Wort 
Sun, übereinkümmt, und anzeigt, von welcher _ 
Art des Begehrens eigentlich geredet, und das 
Wort ieeryeday muͤſſe verftanden werden. Folge 
ich will. der Apoftel mit denen Worten nichts an⸗ 
yers fagen, als: Wer einen Trieb, eine Bes 
zierde bey fich empfinder zu einem Biſchofs⸗ 
Amt, die vom HErrn entflemmet: der mers 
ket eben Dadurch in fich eine nicht boͤſe ſtraͤf⸗ 
iche, verwerflicyeBegtierde,fondern der wird 
u einem guten, Eöftlichen Werck getrieben, 
ber gleich manches Leiden, manche Noth 
vabey wird zu uͤbernehmen haben. Demnach - 
oird hierin keinesweges von dem Lauffen und Ren⸗ 
en nach einem oͤffeutlichen Lehr⸗Amt geredet, noch 
ielweniger daffelbige gebilliget. Ce mird alfo 
ieſer Spruch verdrehet, und freventlichgemißbraus 
het, wenn man damit die Bewerbung um ein 
ehr⸗Amt entfehuldigen oder rechtfertigen will, 
heils widerfpeicht die Art und Gewohnheit, wie 
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zu den Zeiten der Apoftel die Aemter in der Ki 
chen beſtellet wurden, gang der Erklärung dieſes 
Spruchs von Anmelden und Anerbietung zu eis 
nem Amt. Denn e8 wurden dazumal in einee 
Gemeine, die zum Lehr- Amt Tüchtige aufgefucht 
und beruffen, ohne daß fic) jemand darum melden 
durfte. Und dieWichtigkeit des Lehr⸗-Amts, auch 
demuͤthige Erkenntnis eigener Untuͤchtigkeit, hielt 
vielmehr einen ieden zuruͤck, als daß er darnach 
hätte lauffen, und ſich darum bewerben ſollen. 


Frage 4. Kan ſich iemand, dem GOtt ſonſt 
einen redlichen Trieb gegeben hat, ihm an 
den Seelen ver Menſchen zu dienen, Des oͤf⸗ 
fentlichen Lehr - Amis entfchlagen? 

A. Weil er fich felbft für nicht rüchrig gen 

nug dazu erkenner? > 
















S. 1. 
Si? ſelbſt für untüchtigerfennen, dem HEr 
an unfterblichen Seelen, an Seelen, di 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit de 
Blute des heiligen und unbeflecften fammes GHK 
tes erkauft find, ift an fich gut, und hat fich a 
wege bey allen vechtfehaffenen Knechten TESU 
Ehrifti gefunden. 2 Cor. 3, 5.6. Es Fan aut 
unmöglich anders feyn, wenn man die Wichtie 
Feit des Alınts bedenckt. Wenn man bedencke 
was es auf fich babe, von GOtt zu reden, m 
dem Worte des Lebens und dem Evangelio Ehrifl 
umzugehen; wenn man verſtehet, was es J 
Pr * wolle, 
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volle, ein rechter Evangelifcher Lehrer zu feyn, und. 
a8 Wort recht zu theilen; wenn man ermeget, 
vie viel es Ber nicht nur fein eigenes Schaͤf⸗ 
ein, fondern auch fo viele andere auf eine gefunde, 
eine Weide zu führen, und gehoͤrig zu verſorgen. 
Man muß feine Untuͤchtigkeit fühlen, wenn man 
rleuchtete Augen des Zerftändniffes hat, hineins 
ufchauen in das groffe Berderben, Das fich in den 
neiſten Gemeinen findet, Dargegen man alle feine - 
draͤfte fegen ſoll Nenn man bedencket, daß man 
icht nur für ſich als ein Chriſt, fondern auch als 
in Lehrer der Gemeinde nicht mit Fleiſch und 
Blut, fondern mit Fürften und Gewaltigen, mit 
em HErrn, der in der Luft herrfchet, und fein 
Werck hat in den Kindern des Unglaubens, es zu 
hun habe; wenn man ermeget, dag man den 
Nforten der Höllen den Krieg ankündigen, und 
je Raubfehlöffer des Satans in fo vielen Seelen 
Bere muß, muß, und zerſtoͤren foll. Es entfpringe 
uch diefes Gefühl und Erkenntnis der Untuchtigs 
it aus unferm ſelbſt eigenen Jammer, Elend, 
nmacht und Unvermögenheit, deffen man ſich 
ent und deffen faft unergründliche Tiefen man 
jglich immer mehr und mehr einfiehet. Es iff 
aber gar nichts feltenes und fremdes, daß, wer 
des HErrn werden foll, feine Untüchs 
it uͤhlet, und ſich für den Alierunwuͤrdigſten 
nd Ungefchick teften zum Lehr-Amt anfehe. 
$.2. Es foll ung das Gefühl unferer Untuͤch⸗ 
gkeit ſowol, als alles unfers übrigen Jammers 
” SündensElendes, ka den weiſeſten Abſich⸗ 
ten 
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ten des hocherbarmenden Heilandes JEſu Chriſti 
zu manchem Guten dienen. Wir wollen ietzt nur 
zwey Früchte anführen, die durch das Erkenntnis 
unferer allergroften Untüchtigkeit follen geſchaffet 
werden. Einmal foll e8 bey uns dieſe Frucht brin⸗ 
gen, Daß wir um fo viel weniger ubereilt Handeln, 
fondern vielmehr bey einem nähern Beruf zum 
öffentlichen Lehr: Amt, den der HErr an ung 9% 
langen läßt, ung recht zu den Füffen unfers Erlös 
fers ſchmiegen, und feine Treue als einen Ancfer 
durch den Glauben faflen, und mit Mofe aus der 
Diefe des Hertzens fagen follen: Wo nicht dein 
Angeficht mitgeber, fo führe mich nicht von 
Dannen hinauf, 2 B. Moſe 33, ıs. ſo führe mich 
nicht ins Lehr/ Amt. Naͤchſtdem follunsdas Ges 
fuͤhl der Untuͤchtigkeit in dem gantzen Lehr⸗A 
vor aller Aufblaͤhung und Vertrauen auf Selbſt⸗ 
Vermoͤgenheit verwahren. Beſonders da die 
klaͤgliche Erfahrung bezeuget, daß mancher, der 
ſich vorher, ehe er zum Lehr⸗Amt geruffen, kaun 

würdig und tuͤchtig geachtet, an der zarteſten Fur 
gend zu arbeiten, nachgehends, wenn er eine Zeit: 
Tang im Lehr Amt geftanden, in eine folche Ders 
meſſenheit von feinen eigenen Kräften gekommen, 
daß es ohne Eifel und Mitleiden nicht anzufehen 
ift, das Gefühl der Untüchtigkeit, das ein redli⸗ 
ches Hertz vor dem Beruf zum öffentlichen Lehr 
Amt mercket, folte billig einen folchen Eräftiger 
und durchdringenden Eindruck geben, der nie a 
hörete, der alle Handlungen im Lehr, Amt wuͤrtz 
te und dahinein fchlüge, Daß man 3. E. nie u 
| DE: 
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Vortrag thäte, nie mit göttlichen Wahrheiten 
und unſterblichen Seelen umgienge, da man nicht 
als ein unwuͤrdiger und untuͤchtiger armer Wurm 
ſich recht nahe hinandringe ans Hertz IJEſu, da 
man nicht alles nehmen und durch den Geiſt GOt⸗ 
tes empfahen wolle aus der Fuͤlle JEſu Chriſti. 
Paulus bezeugt von ſich mitten in Dem Lauffe ſei⸗ 
nes Lehr⸗Amts, daß ers nicht vergeffen, was für 
ein armer an fich hoͤchſt unvermoͤgender Wurm 
er fen, und wie er diefe edle Demuth und Armuth 
am Geift als ein treuer Haushalter der manchers 
[ey Gaben GOttes bewahret. Er fagt von fich 
und feinen Mitarbeitern: Nicht daß wir tuͤch⸗ 
tig find von uns felbft, etwas zu dencken als 
von uns: felber, fondern daß wir tuͤchtig 
find, ift von GOtt. 2. Cor. 3, 5. 
"8,3. Keinesweges aber foll das Erkenntnis der 
Unmwürdigfeit und Untuchtigkeit dahin gedeutet 
und dazu angewandt werden, daß man Daraus 
eine Freyheit und ein Recht herleiten wolle, fich 
dem üffentlichen Lehr⸗Amt zu entziehen. Denn - 
dazu hat ein redliches Gemuth, Das der Herr 
berufet und ausftoffen will, eben fo wenig Frey» 
heit und Erlaubnis, als ein Unbekehrter hat durch 
die unrechte Thür einzugehen und fich ins Lehr» 
Amt einzudeingen. Denn der Herr fucht gang 
etwas anders damit, daß er uns unfere Unver⸗ 
moͤgenheit fühlen Jäffet, wie wir im vorigen S. 
geſehen, als daß er uns Dadurch berechtigen wol⸗ 
le, das Lehr- Amt zu fliehen, vielmehr bleibt es 
dabey, was oben in der erften Abhandlung von 

Ec3 dem 
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dem innern Beruf S. 10. dargethan. 
fen dem groſſen Apoftel in Demuth das Wort abe 
borgen: ch richte mich felber nicht: Ich will 
mic) Darin der Führung des HEren, unddem Urs 
theil erleuchteter Knechte GOttes unterwerffen. 
Denn zu gefchweigen, daß fidy leicht Satanas 
darhinter ftecken Eunne, weil ee befürchtet, daß 
ihm und feinem Reich Abbruch gefchehen möchte, 
fo Fan aud) entweder aus unfern eigenen Berbors 
genheiten des verderbten Hertzens leicht heimlich 
und unvermerckt Menfchen: oder Leidens: oder Arz 
beits- Flucht fich einfchleichen, oder es Fan eine 
falfche Demuth zum Grunde liegen, davon wie 
ein Exempel an Petro haben, da er fich dur 
weigerte, fich vom HErrn die Fuffe waſchen zu 
laſſen. Joh. 13, 6-8. r 
S.4. Doch muß maneinen Unterfcheid machen 
zwiſchen dem, mas aus der bofen Dvelle unferg 
natürlichen Verderbens, und von dem Feind hera 
koͤmmt, und was einen höhernund beffern Urſprung 
hat, und die Sache deswegen um fo viel mehr mit 
Gebet und Flehen treiben. Denn es Eünnen freye 
lich auch Fälle kommen, da esdem Herrn gefällt, 
einen inwendig Beruffenen bey Auffern dazu ges 
Tommenen Ruf, nicht nur von dem vom Lehr⸗Amt 
uns zuruͤckziehenden Erkenntnis unferer Untuchtige 
Feit nicht zu befrenen, fondern auch gegenwärtig 
noch eine ftarcfe Abneigung dargegen zu wircken, 
die durch Fein Zureden, durch Feine Borftellungen 
und Grunde, auch nach wiederholten anhaltendem 
Gebet, gehoben würde. In ſolchem Fall, | 
aus 
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aus unbegreiflichem Rath uns entweder aufs Zus 
Eünftige noch zu etwas andern beftimmet, oder 
uns noch mehr zubereiten will, oder aus andern 
heiligſten, weifeften Urſachen felbft zurück hielte, 
mujte man den herrlichen Rath GOttes und feine 
wunderbare Führungen ehren, und fich zu Fries 
den ftellen, mit der in folchen Fällen von dem Apo⸗ 
ftel gebrauchten Zuflucht: O welch eine Tiefe 
beyde der Weisheit und Erkenntnis GOttes! 
Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, 
und unerforfchlich feine Wege! Denn wer 
bar des HErrn Sinnerkannt? Nom. 1, 33.34. 
Solte es aberblos daran liegen, daß wir nicht die 
erwartete Freudigkeit bekaͤmen: ſo wuͤrde es allers 
dings fträflich von ung feyn, dergleichen etwas 
GOtt vorzufchreiben, oder als ein Gefe von ihm 
zu fordern. Es muß uns auch zumeilen genug 
ſeyn, Daß wir Feine überwiegende Abneigung füh- 
len und fagen koͤnnen: Ich bin des HErrn Knecht: 
mir gefchehe nach feinem Willen! 

B. Weil er bey gegenwärtigem Zuftande 
der Kirche fo viel Zindernifje vor fich 
fiebet, und Daher forget, er werde ohne 
Verletzung feines Gewiſſens darinne 

niicht fortfommen. | 

85. Die Kirche Ehrifti ift zu allen Zeiten mit 
den mäÄchtigften, Hiftigften und geimmigften Feins 
den umgeben gemefen: und wer das Reich GOt⸗ 
tes hat bauen wollen, bat nad) dem Urtheil der 
Bernunft wegen der vielfachen offenbaren Hin 
derniffe nie ein nen gefehen. Zur zeit 
4 er 
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der Apoftel mar die gange Welt mit einem fleisch» 
Jichen Vertrauen auf Juͤdiſche Eeremonien, und 
mit Abgoͤtterey und heydnifchen Aberglauben ers 
fuͤllet: Gleichwol folten die Apoftel, die geringſten 
vor der Belt, unanfehnliche und in den menſch⸗ 
lichen iffenkhaften meiſt unerfahrne Leute, ja 
was noch mehr ift, ein Scheufal und Feg— Dpffer 
der Welt, die Klugen, die Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer, die Weiſen diefer Welt, und die bars 
barifchen, greulichften, voildefien Voͤlcker mit dere 
einfältigen Lehre vom Creutz Chriſti, welches der 
Audenfchaft ein rechtes Aergernis, und den blinz 
Den Heiden eine erfchreckliche Thorheit war, bes 
Eehren und feligmachen. Allenthalben hörteman 
das Ereusige, und des Henckers Schwerdt und 
Feuer war bereit, wenn ſich ein Menfch uͤberre⸗ 
den lies, dieſer der Vernunft ſo aͤrgerlichen und 
thoͤrichten Lehre beyzutreten. Und ſiehe! kaum 
war ein Jahrhundert verfloſſen, ſo war dieſe Lehre 
nicht nur bekandt, und der Schall davon ausges 
sangen in alle Welt, fondern auch angenommen 
von vielen Millionen. Hieronymus meldet, daß 
in den drey erften Fahrhunderten fo viel Chriften 
gemartert und getoͤdtet worden, daß auf einen ie⸗ 
den Tag 500 koͤnnen gerechnet werden. Nach 
dieſer Rechnung wuͤrden die Getoͤdteten eines 
Jahrs befragen 182500, und alſo in hundert Jah⸗ 
ven 18250000, folglich in drey hundert Jahren 
54750000, welches an 54 Millionen, und noch 
70000 austraͤget. Zur Zeit der Keformation 
des fel. Lutheri, war alles mit Paͤbſtiſchen Irthuͤ⸗ 
mern, 











vom innen Beruf zum Lehr⸗ Amt. 409 
mern, und mit Werckheiligkeit uͤberſchwemmet: 
der Bannſtrahl war hoch geachtet, ward gefuͤrch⸗ 
tet, und feyerte nicht, der Scheiter-Hauffen war 
bald aufgeführetz wenn nur iemand eine andere 
Einſicht, als die Kirche lehrte, mercken lies. Und 
fiehe! ein eintziger geringer Monch tritt auf, und 
muß der babylonifchen Hure bey nahe das Gars 
ans machen. Das Wort vom Ereus, von der 
Berföhnung durch Ehriftum ohne unfre Wercke 
und Wuͤrdigkeit, fie muffen laffen ſtahn, undEeis 
nen Danck dazu haben: das Meich GOttes muß 
bleiben. Das 'ift die rechte Art und groffe Herr« 
lichkeit des NeichesChriftiauf Erden, Es koͤmmt 
nicht mit geoffem Gepränge, es arbeitet ficy aber 
durch, e8 breitet fich aus wie ein Palmbaum, und 
bricht durch wie ein Waſſer⸗Strom. Es wird 
beftritten und nie befieget, es wird gedruckt, und 
ſcheinet Darnieder zu liegen, und im Erliegen hebt - 
das Haupt mit Macht empor. Es werden 
tauſend Bolwercke demfelben entgegen gefegt, und 
Eeines Fan feinen Fortgang hemmen. Alle Kuͤn⸗ 
e und alle Macht wird angewandt, den Leuchter 
des Evangelii umzuftoffen, und wenn der Feind 

| meynet, Daß er darnieder liege, fo gehet ein neuer, 
ein frärcferer Slang auf, und feheinet vom Auf 
‚sang bis zum Pliedergang. Ale Welt, alle 
Kaͤhſer, Könige, Fuͤrſten und Herren mit gefams 
ter Macht, alle Teufel in der Höllen, und alle 
Pforten der Hüllen, vermögen nichts gegen das 
‚ geringe Häuflein der Gläubigen, ſie koͤnnen eg mit 
aller Macht, Lift und Grauſamkeit nicht ausrots 
1% Rey ten, 
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ter, fie fönnen es nicht, wenn fie aud) roolten, vom 


Erdboden ausrotten. Warum? Es ftreitet fie 
fie der rechte Mann, den GOtt felbit hat erfohs 
ven, fragft du, wer er it? Er heilt JEſus Chriſt, 
der Herr Zebaoth, und ift Eein ander GOtt, dag 
Feld mußerbehalten. Er berrfchermitten uns 
ter feinen Seinden. Der HErr bar zu ihm 
geſagt: Setze dich zu meiner Rechten, bis 
ich deine Seinde zum Scyemel deiner Süffe 
lege. Pſ. no, 1. 

8.6, Diefes foll billig allen, die der Herr zum 
Pau feines Meiches gebraucht, und gebrauchen 
will, im Gemuͤth und vor Augen ſchweben. Dies 
fes Fan ihnen einen unerfchrockenen tapffern Muth 
machen, Feine Hinderniffe zu feheuen, fo groß fie 
auch find, fo unuͤberwindlich fie auch fcbeinen. 
Das Heid Ehrifti überfteiget fie alle. Wäre 
es demnach nicht ein fteäflicher Unglaube, ſich 
durch Hinderniffe, die nicht hindern Fünnen, Durch 
Feinde, die bekriegt und befiegt find, ſich fchrecken 
zu laffen, die Partey der Kirche Ehrifti zunehmen, 
und am Bau des Neichs GDttes Hand anzules 
gen? Wer mwolte fid), wenn er vom HErrn bes 
ruffen ift, wegern, ein Zeuge IJEſu zu werden um 
der Feinde Ehrifti willen, da fie es fchon alle zum 
voraus wiffen: Iſrael fieget gewiß, wenn der 
- Herr mit ihm iſt. Wer wolte nunmehro nicht 
etwas wagen auf die Kraft Ehrifti, da er fo viele 
Erempel dor fich hat derer, die in der Kraft des 
HErrn, HErrn geftritten und gefieget, und weit, 


weit uͤberwunden haben? Zumal Fein Streiter 
| in 
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in den Kriegen des HErrn allein ſtreitet: der 
HErr Zebaoth iſt bey ihm auf dem Plan mit ſei⸗ 
nem Geiſt und Gaben. Kein Arbeiter in dem 
Felde des HErrn arbeitet allein: GOtt arbeitet 
mit ihm, und er iſt ein Mitarbeiter GOttes. 
1Cor. 3,9. Zumal ein Durchbrecher vor ih⸗ 
nen herauffaͤhret: ſie werden durchbrechen, 
und zum Thor aus und einziehen, und ihr 
Roͤnig wird vor ihnen hergehen, und der 
Are vornean. Mich. 2, 13. Kr hat ausge 
zogen die Fuͤrſtenthuͤmer, und Die Gewaltis 
gen, und fie ſchau getragen Öffentlich, und 
einen Triumpb aus ihnen gemacht, Durch fich 
felbft. Eoloff. 2, ı5. Nun iſt das Zeil, unddie 
Araft, und das Reich, und Die Mache uns 
fers GOttes feines Chriftus worden, weilder 
Verklaͤger unferer Bruͤder verworffen ift, 
Dffenb. Koh. 12,10. Wer wolte dem HErrn, 
der die Kriege feines Meiches fchon zum Sieg hin: 
ausgeführet hat, nicht folgen, wo er hinführet? 
Wer wolte ‚nun noch vor ein Paar] rauchenden 
Löfchbränden erſchrecken? Aft es moͤglich, daß ein 
Held inZion, ein armer Sunder der an die Kraft 
Des lebendigen GOttes glaubt, fich Durch den Anz 
blick einiger Hinderniffe, diedem Bau des Reiche 
Gottes entgegen zu ſtehen fcheinen, abhalten laſ⸗ 

ſen Eönne, einen Beruf zum Lehr-Amt anzuneh> 

‚men, damit ihn der HErr beruffen? Weg mit 

dem Unglauben! lege ihn getroft hin zu den Fuͤſ⸗ 

fen deines fiegreichen Koniges und Erbarmers! 

Was forgft du doch, daß dirs an Arafı ges 

t bricht, 


412 IM. €1.3. Paſtoral⸗Conferentʒ 
bricht, bedencke, was für Rraftdir GOTT 
verheiſſen! wie gut wird fichs Doch nach der 
Arbeitruhn, wie wohl wirds hun! wie wohl 
wirds thun! 

S,7. Man wendet noch ein: man muͤſſe bey 
gegenwärtigen Umftänden und Befchaffenheit des 
Lehr: Amts wider das Gemwiffen handeln. : Sol⸗ 
ches müfte erwieſen werden. Es Fan aber nicht 
von einer allgemeinen Nothwendigkeit erwieſen 
werden, weil dag Gegentheil aus fo vielen Srems 
peln treuer und vechtfchaffener Knechte Ehriftiers 
hellet, die nicht nur ihre Seele in dem von GOtt 
tragenden Lehr⸗Amte errettet, fondern auc) vielen 
andern ein füffer Geruch des Lebens zum Leben ges 
‚ worden, und ihr Gewiffen unbeflecft und rein in 
dem Blute des Lammes GOttes bewahret haben, 
Folglich iſt der Einwurf falſch und ungegruͤdet. 
Eben dieſes beſtaͤtiget auch der inwendige Ruf und 
Trieb ſelbſt zum Lehr⸗Amt, den der HErr wir⸗ 
cket durch ſeinen Geiſt in allen denen, die er von 
Ewigkeit erwaͤhlet hat: denn, koͤnte man ſichs von 
einem ſo guten GOtt und Liebhaber der Seelen 
wohl vorſtellen, daß er einen Menſchen ruffen 
wuͤrde zu einem Amte, darin er an ſeiner Seelen 
Schaden leiden müfte, und ohne Verletzung des 
Gewiſſens nicht durchkommen koͤnne? Wir ge 
ben zwar gerne zu, daß, wie mancher in andern 
Umftänden, alfo auch ein Wächter aufden Maus 
ren Zions Schaden leiden koͤnne; ja, daß er vor 
vielen andern leicht von der Kraft der Gottſelig⸗ 
keit, durch Liſt und Furcht der Feinde koͤnne * 

unter 
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unter gebracht werden, und daß auch wuͤrcklich 
viele Schifbruch am Glauben gelidten, und Geiſt 
und Gewiſſen beflecken laſſen im Lehr⸗ Amt: Aber 
ſolches gar nicht aus Schuld des Amtes an ſich, 
ſondern aus ihrer eigenen Schuld. Wer alles 
für Schaden achtet gegen der uͤberſchwenglichen 
Erkenntnis Ehrifti, kan auch am Ende mal fagen: 
Sch habe einen guten Kampf gekaͤmpffet, ich habe 
den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten, 
hinfort ift mir bengeleget Die Crone der Gerechtigs 
Reit: und wer bereit iftfich zu leiden mit dem Evans 
gelio, und um des Evangelii willen, darf nicht wi⸗ 

‘der fein Geroiffen handeln. Es heißt gar zu ans 
genehm von den Apoiteln des HErrn: Sie giens 
‚gen frölich von des Raths Angeficht, daß fie 
würdig gewefen waren, um des Namens 
Ebrifti willen zu leiden: Sie waren aber ge 
ftäupt, und es war ihnen verboten worden zu res 
den im Namen JEſu. Aber da Eonte fie nichts 
hindern und aufhalten, ihr Apoftel-Amt treulich 
auszurichten, und fie durften mit feinem Staͤub⸗ 
‚gen ihr Gewiſſen beflecfen. Denn fie hoͤrten 
deshalb nicht auf, alle Tage im Tempel, und 

hin und ber in Haͤuſern zu lehren und zu pres 

digen das Evangelium von JEſu CArifto, 

Ap, Geſch. 5, 40. fg. Kan ein treuer Haushals 

teruͤber GOttes Geheimniffe, und redlicher Knecht 

Chriſti nicht allesausrichten, was er wuͤnſchet: fo 

hat er denfüflen Troft: Man ſuchet nicht mehr 

an den Haushaltern, denn das fie treu erfun⸗ 


den werden. I Cor. 4, 2. 
| b) Ueber 


414 I. €. 3. Paftoral,Conferenz 


‚, b) Leber die Lebens-Befchichte Chri⸗ 
ſti, Marc. 2,18:22, und Luc. 533739. 


S. . 
De Phariſaͤer waren kaum von unſerm Hei⸗ 
lande, als Spoͤtter feines heiligen Berhals 
tens abgefsrtiget worden: da fie ſchon wieder einen 
- neuen Angrif waaen, welchen mir in dem vorhas 
benden Stück der Lebens⸗Geſchichte JEſu Chriſti 
gewahr werden. Sie nehmen dazu eben die Ge⸗ 
legenheit, die fie zu dem eriten Anfall gebraucht - 
hatten, nemlich die Mahlzeit, Die der HErr mit 
feinen Süngern bey dem Levis einnahm, dergleis - 
chen fie mit ihren Satzungen und Saft: Tagen, 
Deren einer vermuthlid) ieso von ihnen gefenert 
wurde, nicht veimen Eonten. Sie wenden aber 
gegen den Umgang Ehrifti felbjt mit den Suͤn⸗ 
ern, und gegen Die ihn dazu veranlaffende anges 
führte Urſache feines Amts v. 31.32. nichts weiter 
ein, fondern greiffen nur das Verhalten der Juͤn⸗ 
ger, ihr Eſſen und Trincken an, und wenden fidy 
desfals zum Heilande mit der Stage: Warum 
faften Johannis Juͤnger fo oft, deſſelben glei» 
chei der Pharifäer Jünger: aber deine Tüns 
ger faften nicht, fondern efjen und trincken? 
Es Fam diefe Frage, fo das erfte Stück unſerer 
Betrachtung ausmacht, gar nicht ber aus einem 
fehrbegierigen Gemuͤthe, fondern floß aus einem 
recht bittern Sinn gegen Ehriftum, und eineruns 
ſeligen Bemuͤhung, an ihm, feinem Neich, Lehre 
und Juͤngern was auszuſetzen. Wie fie ihm = 
| bie 
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hiemit vorwerffen wollen, daß ſolcher Wandel der 
Fuͤnger gegen ihren betrachtet, viel zu frey heraus⸗ 
fomme, da man ſich gar nicht nach nuͤtzlichen Ges 
boten und guten Ordnungen richten wolle. 
8,2. So ftöffet fich freylich die ABelt gern an 
alles, und widerfpricht, wo fiefan. Ehriftusund 
feine arme Eleine Heerde iſt noch immer ein Zeis 
hen, dem widerfprochen wird. Hat man wider 
die Lehre nichts, oder feheuet fich Dagegen mas vors 
zubringen; fo müffendoch die armen Glieder Chris 
jti nicht verfchonet werden. Man macht ſich an 
fie, mahlt ihr Verhalten aufs gehaßigite ab, tich« 
tet ihnen Fehler an, wo Feine find, oder wo man 
endlich welche gefunden hat, fo feget man folche uns 
ter die Zahl der alerabfcheulichften Lafter. Kurg: 
fie müffen Sünder fen. Da läßt fich nun ein 
rechtſchaffener Knecht Ehriftidas nicht befremden, 
oder dadurch aufbringen, fondern nimmt fich, nach 
dem Erempel Chrifti, folcher Gedrengten herglich 
an, fehämet fich des geſchmaͤheten Häufleing nicht, 
fondern rettet fie, indem ihm nicht unbewuſt ift, 
was der Satan dadurch gegen die Ausbreitung 
des Reichs Chriſti, und Das Heil der Geelen im 
Sinne hat, Wie nöthig aber ift es doch, daß, 
wo ein Lehrer biezu willig und muthig feyn fol, ee 
von der Liebe Ehriftiund feinem göttlichen Sinne, 
‚Seelen zu retten, durchdrungen fep! 
8.3, Wie man fic) aber am beften folcher Ges 
‚müther anzunehmen habe, wird uns aus der Ants 
‚wort Chrifti, als dem zweyten Theil unfrer ‘Bes 
rachtung, deutlicher werden. Aus derſelben leuch⸗ 
a 


‚ zu Eommen, fo lernet das hier ein redlicher Lehrer) 
und merckt, Daß feine Abficht im Vortrage immer 


1 
Yy 


weckte und auch Gläubige müffe gerichtet ſeyn. 
‚Er bittet ſich vom Heilande ein folches Hertz aus, 
„ das theils nicht müde und muthlos wird, auch den 
aͤrgſten Feinden des Evangelii, und haͤrteſten Gemuͤ⸗ 
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tet ſowol eine groſſe Sanftmuth gegen ſeine Fein⸗ 
de, als auch eine innige Liebe zu den Seelen feis 
ner. Juͤnger, und der ergrifnen Zöllner hervor. 
Es lagen ihm folche gar fehr am Hertzen; daher 
er ihr Wort redet, und feine Antwort fo einrich- 
tet, Daß auf Der einen Seite die einigen wider 
alle Anftofle verwahret, und in der erkannten 
Wahrheit‘ beveftiget wurden; auf der andern 
Seite aber der freche Hauffe feiner Widerwaͤr—⸗ 
tigen, zugleich auch noch einen beilfamen Unterricht 
befam, die gange Geſtalt feines Reichs, wenn fie 
hätten nachdencken wollen, einzufehen. In der 
Abſicht ftellt er vor, wie zuderneuen Oeconomie 
und Lehre feines Evangelii, der feine Juͤnger fol 
geten, Sich gar nicht ſchickte, daß fie weiter mit dem 
och menfchliher Satzungen und Zwang zu eis 
nem gefeglich ftrengen Weſen beſchweret würden. 
Da fie, durch den Glauben an feinen Namen, 
von ſolcher Buͤrde erlöfet wären, fohätten ſie nicht 
noͤthig, auf ſolche Weiſe fich zu helffen, welches: 
ohnedern nur was geflicktes, und nichts rechtes 
feyn würde. Da der Herr JEſus mit diefem 
DBortrage dem ganken vor fich habenden vermifche 
ten Hauffen, auf beyden Seiten, fuchte zu ftatten 
















auf Boͤſe und. Gute, auf Sichere ſowol als Erz 


thern 
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thern nachzugehen; theils immer bruͤnſtiger wird,“ 
denen, ſo angefangen haben, nom Ehrifto zu" 
wenden, beyzufpringen und fortzuhelffen. h 
84. Der HErr ließ fich bier, wie auch fonft, 
mit den Phariſaͤern in Fein Jangwieriges Difputi- 
ren ein, ohnerachtet fie zu dergleichen Ausfchweifs 
fungen immer: groffe Luft hatten. Er gieng.den 
näheften Weg, und feste alle weitläuftige Unter 
redung von ihrem Geſetze, ihren alten hergebrach⸗ 
ten Weiſen, felbfterwählten Gottesdienft, und 
darauf gefesten Vertrauen dismal bey Seite, ber 
ruͤhrte es fehr Furg, und eilete, ihnen die Haupt: 
Sache zu fagen, von der vor GOtt hinreichenden 
Gerechtigkeit, und dem Guten, das man durch 
den Glauben bey ihm habe. So folget man hiers 
in billig unferm Elugen Meifter und Vorgänger, 
amd lernet, Daß das die bejte und heilfamfte Mes 
thode fen, mit den Feinden des Evangelii fertig 
zu werden, daß man fich mit ihnen nicht in weit⸗ 

aͤuftige Widerlegungen, Difputiren und Zancf 
einlaffe, fondern ſie kurtzabweiſe, und dabey fo eine 
Antwort gebe, die das nähefte und noͤthigſte zu ih⸗ 
vom Heil, dem Guten in Ehrifto, und der Ord⸗ 
nung dazu zu gelangen in ſich faffe. So haben 
fie was zum Nachdencken, und koͤnnen hernach 
‚meiter geleitet werden! | 
5 Das Hers des HErrn JEſu war hier 
naͤchſt mit einer heiligen Freude und innigem Ver⸗ 
‚gnügen erfüllet, Daß es ihm gelungen, einige vers 
irrete Schafe zu finden, die fich zu ihm naheten, 
und weiter bearbeiten Jieffen. Sonderlich aber 
XLVSE.TPP. ° &d ver⸗ 
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vergroͤſſerte dig dieſen Aflect ſeiner heiligen Seele, 
daß er zugleich an dem Levis ein brauchbares 
Werckzeug zur Ausbreitung ſeines Reichs bekam. 
Wir moͤgen nun mit einigen Auslegern, nicht ohne 
Grund, und am ſicherſten dafuͤr halten, daß dieſer 
Levis eben der Evangeliſt Matthaͤus ſey, der feis 
nen andern und wiederholten Beruf zum Apoſtel⸗ 
Amt Matth. 9,917. faſt mit gleichen Umſtaͤn⸗ 
den befehreibt, und deffen erfter Beruf vom Zoll 
hier vom Marco und Luca gemeldet wird; oder 
aber der Meynung anderer beypflichten, die da 
urtheilen, daß diefer Levis einer der übrigen Apos 
ſtel geweſen ſey, nemlich Judas Thaddäus, den 
Matthaͤus Lebbaͤum nennt, und welcher letztere 
Name leicht aus dem Hebraͤiſchen Levi koͤnne ent⸗ 
ſtanden ſeyn; ſo iſt doch durch deſſen Bekehrung 
die Zahl der Apoſtel, mithin auch die Freude 
und das Vergnuͤgen IESU vermehret worden. 
Bir laſſen billig dieſe ſchoͤne Geſtalt, und dieſen 
heiligen Affect des Hertzens unſers Heilandes hier 
nicht vorbey, uns ſie zu unſerm Nutzen vorzuſtel⸗ 
len. Gewiß, ſo freuet er ſich noch, und ſo 
freuet ſich der gantze Himmel, mit ihm uͤber 
einen Sünder der Buſſe thut. Luc. 15, 7. 10, 
ie muß ihm-aber nichtnoch fein Hers für Freus 
den wallen, wenn ihm die Zahl feiner vedlichen 
Knechte, oder derer waͤchſet, Die fich von ihm zur 
gefegneten Führung des Lehr-Amts zubereiten, und 
näher bearbeiten laſſen! Solte das nicht einen ie⸗ 
den reißen, der fic) zu Diefem Amte gewidmet hat, 
oder ſchon darin fteht, fich ihm dazu, zur See 
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deffelben, mehr hinzugeben ? Solte e8 nicht allen 
Lehrern Muth machen, im Vertrauen auffeinem 
Beyſtand, fich gleichfalls der Schafe liebreichft 
und treulichft anzunehmen, fonderlich der aus der 
Irre wiederkehrenden ? Ja! folte nicht, wenn 
auch nur ein Schäflein gewonnen würde, das die 
Materie ihrer Freude feyn und bleiben, und das 
Mittel, welches ihren Unmuth, tiber dem Wider⸗ 
ftand des gröffeften Hauffens mäßiger, und neue 
Luſt einflöffet, Dennoch fortzuarbeiten, und es zu 
machen, wie es heiſſet Pred. Sal. ı1, 6. Fruͤhe 
fäe deinen Saamen, und laß deine Hand des 
Abends nicht ab. Denn du weifleft nicht, 
ob dis oder das gerathen wird ; und obs beys 
des geriethe, fo wäre es defto befjer? Der 
HERR fehencke ung doch diefen feinen Hirtens 
Sinn, die Böfen mit Sanftmuth und Geduld zu 
füchen! Er laffe es uns aus Gnadenerfahren, daß 
unſere Arbeit im HErrn, zur Gewinnung der 
Seelen, nicht vergeblich und alfo unfere Freude 
gewiß fen! Er wuͤrcke in uns eindurch allen Wi—⸗ 
derfpruch und Hinderniſſe bindurd) brechendes 
eifriges Bemühen, mit den Seelen uns gern und 
unermüdet, zu ihrer Forthelffung, zu befehäftigen ! 
"8.6. Das erſte Gleichnis, welchesder Here 
in der Abfertigung der Feinde anbringet, handele 
bon der Freude der Hochzeit: Keure ber des 
Bräutigams Gegenwart. Unter diefem ange— 
nehmen Bilde frellet er die damaligen Umftände 
der Jünger vor, die nicht mehr den Braͤutigam 
xwarteten, fondern beveits gefunden und erkannt 
| ODd⸗ hat⸗ 
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hatten, ineine gang neue Haushaltung hineinge⸗ 
treten waren, auch desfalls ſich ſehr freueten. 
Er will damit ſagen, folche Freude müffemanihnen 
goͤnnen, und ſie nicht mit menſchlichen Aufſaͤtzen und 
geſetzlichen Forderungen ſtoͤhren, obgleich ſchon 
Zeiten kommen wuͤrden, da ihnen ſeine ſichtbare 
Gegenwart entriſſen werden, Dagegen manche 
Noth, einen und Heulen fich einftellen wuͤrde. 

‚ Sol. 15, 20.59. Wir lernen daraus, wie mit 
„ den Seelen umzugehen, die in der erften Liebe ftes 
hen, den Heiland, als ihren Bräutigam kennen 
., gelernet, und von feiner Gnade und Gemeinſchaft 
„einige Verſicherungen haben, die daruͤber öfters 
in ein ſolches Vergnügen! geſetzet werden, daß fie 
ſich nicht ſatt hören, leſen, loben und freuen Eüns 
‚nen. Go menig, wie mans billighalten würde, 
den Hochzeit Leuten, den Söhnen der Braut⸗ 
Kammer, d. i. den. Gefellen und vertrauteften 
Freunden des Bräutigams, ihre Freude zu weh⸗ 
ven; fo wenig wurde auch ein-foldyes Verfahren 
gegen dergleichen Seelen zu billigen feyn, dadurch 
man ihnen folches Frolocfen und. Freude ſtoͤrete 
Es freuet fich vielmehr ein Lehrer, dem die erften 
Wege, und die Führung des Heilandes aus der 
Erfahrung bekandt find, mit ihnen, undhütet fi), 
daß er nicht mit gefeglichen Treiben fie fchrecfen, 
und mit ftrengen Forderungen ihnen: ihre Freude 
verderben folte. Er wird nicht, obgleich fich bey 
. dergleichen Freude manche Unlauterkeit einmiz 
fehen folte, unbarmbergig auf fie losfchlagen. 
Denn da es ihm ums Heil der Seelen zu *7 
1 
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ift, fo gehet er mit ihnen, in dergleichen Umjtäns 
den, gelinde, bemerckt die Führungen GOttes ge- 
nau, (die freylich nicht allemal gang gleich find,) 
folget derfelben Spur nach. Er miffet nicht die 
Führungen anderer nach feinem Maasftab und 
feiner eigenen Führung in allen Puncten ab, und 
treibet oder beurtheilet Daher diefelbe, wodurch als 
ferdings manches Gute zerruͤttet und aufgehalten 
werden Eunte. Man Ean hier gar bald erkennen, w 
was für einen groffen Schaden es bringen müffe, , 
wenn Lehrer noch felbft in einen gefeglichen Zus » 
tande ftehen, das Liebes⸗ volle Herg ihres Bräus + 
ioams, und das Wohl in feiner Gemeinfchaft ” 
noch nicht Fennen. Was iſt von ihnen anderszu / 
warten, als daß fie den Seelen, die fich ohne⸗ 
dem gerne nach ihre Lehrer formen, binderlich » 
eyn, und von einem Evangelifchen Weſen mehr ; 
Ibziehen, denn hinleiten? O! wie nöthig iftsalfo, » 
yap Lehrer die Wege des Heilandes von Anfang - 
teen, ſich ‚felbft zu einem Evanaelifchen 
Weſen in Ehrifto haben bringen laffen, darin » 
ı0ch ftehen, und fo im Stande feynd, die Seelen, ’- 
hren Umftänden gemäß, zu leiten ! 
$7. Wir ftehen aber hier auch bey dem Nas 
nen eines Bräutigame, den fich der Heiland 
iebt, noch etwas ſfille. Vorhin nannte er fich 
inen Artzt, bier einen Bräutisam. Warum 
nders, als dem feheuen armen menfchlicyen Ges. 
hlechte, die vechte Geſtalt feines Tiebreichen Her⸗ 
ens und feines Amts beFandt zu machen? So 
aben ihn rechtfchaffene- Knechte GOttes felbft ers 
a DD 3 fah⸗ 
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fahren, da er ihnen alle ihre Gebrechen geheilet, 
und fich mic ihnen Durch den Glauben verlobet und 
verbunden hat; daher koͤnnen ſie ihn audy andern 
fo füß und lieblich, fo gnaͤdig und barmhertzig wie: 
‚Der anpreifen. So beweiſen fie ſich auch recht 
als Braut Leute, als Freunde des Bräutigams, 
die in einem genauen ‘Bande der Bereinigung und 
vertrauten Umgange mit ihm ftehen, feine Stim⸗ 
me hören, und als Brautwerber fich freuen, wenn 
eine Seele nach der andern dem Bräutigam zur 
geführet werden Fan. Joh. 3, 29. Es fehlet auch 
nicht, daß der Bräutigam nicht folte ſich wieder 
zu feinen Gefellen und Freunden freundlich thun, 
und ihnen die Freude-machen, daß fie fehen koͤn⸗ 
nen, ihr Dienft am: Evangelio fey von ihm mit 
. vielen Segen geſchmuͤcket. Solte es uns nicht 
innigft dringen undreigen, zu diefem unfern Bräus 
tigam uns immer nÄher zu gefellen, feine liebreiche 
Stimme zu hören, und von feiner Liebe uns durchs 
ſtroͤmen zu laſſen? Der Herr würde undfchaffe 
es in uns! | de K 7 
8. 8. Das Ehriftenehum felbft aber wird und 
eben hiemit unter dem angenehmen Bilde einer 
Hochzeit vorgeftellet, wie es auch fonft gefchicht, 
und eben darum auch ein Himmelreich genannt 
wird. Das haben abermals Knechte Ehrifti zu 
mercken, daß fie das Ehriftenthum eben fo wenig, 
als einen Frobndienft abmahlen, fo wenig fie den 
guten Heiland als einen harten Mann zu befehreis 
ben haben. Es iftein füfles und groſſes Mahl, 
Das binlänglich genug ift, ale Hungerige, die — 
\ er — 
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erſt felbft erwerben, anfchaffen und verdienen füls 
fen, zu ergbicken und zu füllen. Nur ein fich bins 
ſetzen, den Mund aufthun, und fich wohl thunlaf 
fen, wird erfordert. Doch muffen wir biebeybil- 
lig die Weisheit und Treue des Heilandes bewun⸗ 
dern, der bey allen diefen füffen Ausdruͤckungen 
nicht des Bebeimnifjes des Creutzes vergißt; 
fondern, da er von Hochzeit» Tagen geredet, nun 
auch der Faſttage gedencket. Er præparirte das 
mit nicht nur die Hertzen feiner Juͤnger auf das 
bevorftehende Leiden, fondern verwahrte fie auch 
dadurch, Daß fie nicht aufeinen unrichtigen Begrif 
von der Geftalt-feines Meichs gerathen müchten. 
Welches frenlich ein wahres Wohlleben, aber 
auch ein Creutz⸗Reich iſt. Wenn man das den ” 
Seelen nicht faget, fondern fiefich das Reich GOt⸗ 
tes auf Erden, als ein beftändiges ABohlleben, 
ohne allem Creutz und Noth vorftellen; fo werden ' 
fie hernach fehr confus und irre, wenn innerliche , 
und äufferliche Truͤbſalen hereinbrechen. Das 
ber ifts wohlgethan, fonderlich beym reichen Vor⸗ 
trag des Evangelii, Dielen Punct ja nicht zu ver⸗ 
geffen, daß man mit EHrifto durch Leiden zur 
Serrlichkeit gehen muffe. Das arme Hertz 
ſchweiffet gar zu gern aus, und das mercft man 
auch) bey der Zehre vom Creutz und Leiden an. 
Denn daher Eommts, daß manche wol auf den 
9 fallen, daß fie fich felbft Leiden machen, 

D gleichſam erzwingen wollen... Denen iftzubes 
zeugen, dab GOtt fein alles zu feiner Zeit thue, 
desfalis man mit feiner Führung zufrieden und 
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ſtille feyn müffe: e8 werde fehon beydes, der Hochs 
zeit» und Faſt⸗Tag zur beftimmten und rechten 
Zeit fich einfinden. 
3, 99. Man hat uͤberall Behutſamkeit nöthie, 
ſowol, wenn von der Freude als Traurigkeit, auf 
‚ dem Wege zum Leben geredetwird. Die Gem⸗ 
ı ther der Menfchen fallen gar leicht auf was Einnz 
liches, und fegen darinne das Weſen des Chris 
ftenthums. Daher hat man fie immer auf das’ 
Weſen des Ehriftenthums zu führen, nemlich 
‚ Anderung des Sinnes, Glaube an Chriftum, 
‚ und Ernftin der Seiligung, und folches von den 
Bühler ſowol der Freudeals Traurigkeit, | 
die Wuͤrckungen der Gnade find, zu unterfcheis 
‚den. Die Fan fich der Menfch felbft nicht geben 
oder zumeffen, wo esnicht foll ein affectirtes Werck 
ſeyn. Das hat man ſonderlich zu mercken, in 
Abſicht der Grade der göttlichen Traurigkeit, und | 
zu weiſen, daß, wie überall, die Grade der Ems 
‚pfindungen nicht das Weſen ausmachen, ſondern 
nur als Huͤlfs⸗Mittel dazu betrachtet werden muß 
fen. Mar bleibt fonft gar zu bald bey den erſten 
Motibus oder. Empfindungen ftehen, und ſetzet 
es darin, womit doch Lehrer nicht zufrieden ſeyn 
muͤſſen. Wer iſt aber zu diefem allen tüchtig, 
ohne Licht und Leitung des Heiligen Geiſtes, ohne 
deffelben Salbung, die uns dieſe goͤttliche Weis⸗ 


heit lehren muß? 
8, 10. Von dem Faſten iſt hier noch zu 
cken, daß mans nicht als ein Hauptſtuͤck des Sof 
tesdienfts, oder als ein — — 
ve 
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Chriſtenthums, ſondern nur als ein gutes Huͤlfs⸗ 
Mittel, Das doch aber gleichwol nicht einmal für 
alle iſt, tractire. Man thut wohl, wenn man den 
Seelen bekandt macht, daß fie fich mit dergleichen 
Faften und Geluͤbden keine unnoͤthige Laftaufburs 
den, oder gar zur Aufmerckfamkeit untuchtig mas 
hen, am wenigſten damit Prahlerey treiben, und 
als was verdienftliches anfehen füllen. Wir find 
alle von Natur dazu geneigt, und ermüden ung 
diel Fieber in unfern eigenen Wegen, ehe wir zu 
Shrifto und feinem Blut als arme Bettler bins 
riechen. Sonderlich aber nimmt man das wahr/ 
bey aufgeweckten Gemuͤthern, ehe fie noch rechte 
Erkenntnis ihres gänslichen Unvermogens erlans 
get haben, wie fehr fie da auf folche in die Augen | 
fcheinende Mittel fallen, als Geluͤbde, Faften, Als’ 
mofengeben, und dergleichen, um fich Damit zu’ 
helffen. Wie nun aber im Grunde, bey folchent 
Selbſthelffen, nichts anders, als mas Gefegliches 
und Verdienftliches Dahinter ftecft; fo hat man. 
fie forgfältig und weislich Davon abzurathen. Hat 
aber iemand im Anfange feiner Bekehrung fich fo 
was aufgeladen, und hat fonft Feinen Schaden _ 
und Hinderung davon, laͤßt ſich auch durch gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht weiſen, wie es anzuſehen, und 
einiger maſſen zu gebrauchen ſey; ſo kan man ihn 
wol ſo laſſen. Hat er aber wuͤrcklich Schaden 
davon, ſo iſt zwar wohl nicht zu rathen, daß man 
einen ſolchen mit eigner Autoritaͤt davon losſpre⸗ 
che, (denn das iſt wider GOttes Wort, und Leh⸗ 
rer koͤnnen nicht darin RER, GOtt * 
J —* an 
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Fan e8,) doch Fan man ihm zeigen, daß, da er ſich 
die Laft felbft freywillig aufgeburdet, er fie auch 
fo lange zu tragen habe, bis ihm GOtt es aufjus 
geben, Freudigkeit fehencken, und alfo ſelbſt losma⸗ 
chen wurde; mesfalls er fo lange im Gebet ans 
halten mögte, bis er hierin des gottlichen Willens 
verfichert wäre. Ä 
$. 11. Dienun folgende beyde Gleichniffe vom 
neuen Flicfen auf einem alten Kleide, und vom, 
neuen Most in alten Schläuchen, gehen wohl auf 
eins, nemlich, Daß die Menfchen  Sazungen, 
und das gefegliche Wefen des Alten Teftas 
ments fich nun nicht mehr fchicke zu der neuer 
Lehre und Oeconomie im Evangelio. #3 
wuͤrde nur eines dem andern hinderlich feyn, ja 
gar schaden. Das Alte Teftament, und die gantze 
Beſchaffenheit des Levitiſchen Gottesdienſts, beſon⸗ 
ders aber das Belaͤſtigen der Seelen mit allerley 
Auffaͤtzen der Vaͤter wird einem ſchon alten und 
zuriffenen Rock verglichen, und gezeiget, daß es 
eben fo ungereimt feyn würde, das Evangelium von 
Ehrifto, und die Gerechtigkeit des Glaubens mit 
in daſſelbe zu flicfen, und damit zu verbinden, alg 
wenn man ein ſchoͤn Stück neues Tuch aufeinen 
alten abgetragenen Dock, der voller Riſſe und Loͤ— 
cher wäre, verflicken wolte. Denn da würdedag 
neue Tuch, das wohl zu einem andern Theil der 
Kleidung hinreichend geweſen, verlohren gehen, 
und dem alten Kleide Doch nicht vecht geholffen 
ſeyn, weil deffen Zeug zu muͤrbe; folglich würde 
der Riß ärger, und der abgeriffene Lappen — 

an | | lich, 
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lich bleiben. Unter dem Moft oder jungen Wein 
verftehet man wiederum am ficherften das Evans 
Helium, roelches überdem den meiften nicht anders 
als neu vorfommen Eonte, da e8 noch nie fo nas 
ckend und ohne Vorbilder geprediget war. Wenn 
folches ein Hers annehmen wolte, das nach mit 
Wercken umgeht, oder gar nocham Zoch menfchs 
licher Sagungen ziehet: fo würde es eben fo feyn, 
als wenn man in einen alten Schlaud) einen jun⸗ 
gen gährenden Wein goͤſſe, der nur den Schlauch 
jerreiffen, und felbft mit ihm verderben wuͤrde. 
Solche Mengeren der VBerckheiligkeit und des 
Glaubens am Evangelio Eünte nicht zufammen 
beftehen, es. würde damit aus der gangen Sache 
nichts rechtes, Fein ganger und völliger GOtt ans 
‚genehmer Gottesdienft werden. /Wem es alfo 
darum zu thun, daß feine Gerechtigkeit vollig und 
gültig, und fein Chriſtenthum was ganges feyn 
pie, der müffe feinen alten Bettel⸗Rock eigener 
Gerechtigkeit, und den alten Schlauch feines Her; 
tzens, das auf Wercke gebauet hat, wegthun, das 
gegen Ehrifti ganges Kleid der Gerechtigkeit, fü 
uns das Evangelium prediget, in der Drdnung der 
Sinnes⸗Aenderung, glaubig ergreiffen und an- 
nehmen. =. 
812. Wer auch nur überhaupt dies anfieht, » 
wird fehon wahrnehmen Eünnen, daß zu allers ı 
naͤchſt diefe nöthige Anmercfung und wichtige 
\ Erinnerung für Lehrer hierin liege, daß fie Fleis 
\ anwenden follen, ihre Zuhörer auf das ganze 
Werck des Glaubens und der Gottſeligkeit 
1: 
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‚zuführen. Man Eanauf vielerley Weiſe das’ 
‚Chriftenehum zerftücen und was geflicktes 
‚Daraus machen. Wenn wir auf die Zeiten 
Johannis und Chriſti fehen, ſo war die Beſchaf⸗ 
fenheit der Gemuͤther groſſen Theils dieſe, daß 
ſie erweckt und beweget wurden. Da weiſet nun 
das Chriſtus immer, daß ihnen das alles nichts 
helffen wuͤrde, wenn ſie bey den Ruͤhrungen ſte⸗ 
hen und im alten Weſen des Buchſtabens bleiben 
wolten, nicht aber zum Glauben an ſeinen Na⸗ 
. men kommen wuͤrden. Und das iſt allerdings 
noch ein recht elendes Flickwerck, wenn wol See⸗ 
len geruͤhrt werden, ctuch zu einiger Erkenntnis 
ihres unfeligen Zuftandes gelangen, aber mit gu⸗ 
ten Vorſaͤtzen und faulen Wuͤnſchen ſich bes 
helffen, und ſo nicht bis zur Rechtfertigung durch 
den Glauben und “Bleiben am Heilande gelans | 
gen. Lehrer, die felbft noch nicht weiter fortge⸗ 
rückt find, taugen freylich nicht, folche Seelen 
recht auf die Beine zu helffen und bis zum Hein 
lande und feiner Gemeinfchaftfortzuleiten. Sie 
werden entweder mit foldhen guten Ruͤhrungen 
ihrer Zuhoͤrer zufrieden ſeyn, und ihnen nicht be⸗ 
zeugen, daß das nur die Surüftungen jur rechten 
Gnade wären, die ihnen nichts helffen würden, 
wenn es nicht weiter kaͤme; oder es wird ihnen 
doch, wenn fie auch folche Gemüther weiter fuͤh⸗ 
ren wollen, nicht recht von ftatten gehen. 
S.1. Man kan aber noch auf mehrere Weiſe, 
} als iego angezeigt, mit dem Ehriftenthum Flicke⸗ 
rey treiben. * wird dazu ſowol —— en. 
va 
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Evangelium gemißbraucht. Das Gefeg ', 
wird dazu übel angewandt, wenn man, ohne fich 
gründlich und herslich zu GOtt befehven zu laffen, 
fi) nur mit Wercken des Gefeßes, Tugenden 
und einem ehrbaren Wandel behilft, und auf 
das alte unbefehrte Ders gleichfam ſolche Flecke, 
die man, wol in Abficht auf das alte Hertz neu 
nennen mag, ſetzet, ficb damit troͤſtet, aufhält, 
ſtehen bleibt, und gegen alle weitere Gnaden- Bes 
arbeitung des Heiligen Geiftes fich verfehlieffet, 
in Meinung, daß man nun ſchon gut genug fey, 
man thue was man koͤnne, man ube Barmhers 
tzigkeit, ſey demuͤthig, beobachte den Gottesdienſt 
und den Gebrauch der Gnaden Mittel fleißig und 
ordentlich. Es iſt am Tage, daß mit dieſer Art 

flicken, ſich viele tauſend Chriſten behelffen und 
—— betriegen. Da iſt nun unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig, zu zeigen, daß dergleichen Flickerey 
für GOtt, wenn man es auch mit ſeiner eigenen 
Gerechtigkeit aufs hoͤchſte gebracht haͤtte, nicht 
hinreiche, ſondern alles das mit Paulo gegen 
der überfchwenglichen Erkenntnis Chrifti 
für Schaden und Dreck zu achten fey. Er 
‚hatte ja auch dergleichen Flecke genug in feiner 
Unfteäflichkeit nach der Gerechtigkeit im Geſetz, 
‚wie ers. bezeugt Phil. 3, 69. Das Gefeg hat 
einen Nutzen, foll uns zu Ehrifto treiben mit feis 
‚om Drohen und Fluchen; aber es zum Flicfen 
verbrauchen, ijt deffen Nutzen gar nicht. Man 
an aber auch das Evangelium, wie wir fons 
erlich aus dem Zweck der Rede Ehrifti fehen, ., 
Ivy zur 
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— —f — —— — — ——— — nn nn une 
zur Flickerey misbrauchen. Dahingehts, wenn 
wir hier leſen, man zerflicke das neue Tuch, das 
Evangelium auf den alten Rock, manthue inden 
alten Schlauch den Wein des Evangelii. Es ges 
ſchieht das ſchon im Stande der groben Sicher: 
heit, da das unbekehrte Hertz einem alten ftinckens 
den Schlauche gleich ift, wenn man fich frech 
des Blutes und Todes Ehrifti, bey allen feinen 
Sünden, getroͤſtet. Bey dem Bettel⸗Rock eiges 
ner Gerechtigkeit aber, der ebenfals vor GOtt 
nichts anders als ein unflätig beſudelt Kleid ift, 
Jeſ. 64, 6. geſchichts, wenn man Ehriftum, fein 
Verdienſt und Gnade nur zum Ausbeffern braus 
chen will. So machen es viele, wenn fie bey 
ihrem vermeinten Ernft in Ausübung guter Wer⸗ 
cke ihren lieben Schoos und Buſen⸗Suͤnden den⸗ 
noch ziemlich freyen Zuͤgel laſſen, und fie unter 
Die Zahl der. Schwachheits: Sünden und Fehler 
der Gläubigen fegen. Da muß ihnen denn Ehri 
ſti Verdienſt gut genugfeyn, folcheihrevermeinte 
Fehler zuzudecfen, weiter brauchen fie es nicht 
Denn da fie vielmals ihr ganges Elend der erb⸗ 
und wuͤrcklichen Suͤnden eingefehen, und nie an 
aller eigenen Öerechtigfeitverzagt haben; fohaben 
fie fich auch noch nie Mühe gegeben, den gantzen 
Nock feiner blutigen Gerechtigkeit recht zu fuchen, 
noch vieltweniger gefunden undangezogen. Was 
heißt das anders, als mitdem Evangelio, Chriſto 
und feiner Gerechtigkeit nur dasjenige, 
man nad) feiner Meynung verfieht, und fel 
etwa nicht hat, erfegen, nder damit feine = 


v4 
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Gerechtigkeit, die man nicht wegwirft, nur auge 
beffern wollen ? J 
8.14. Solcher hoͤchſt ſchaͤdlichen verderblichen 
Flickerey recht entgegen zu gehen, iſt eines Leh⸗ 
ers Haupt⸗Abſicht in allem Vortrage und Um⸗ 
gange mit den Seelen. Am beſten wird er denſel⸗ 
ben begegnen, wenn er Chriſtum allemalgantz + 
prediget, d. i. ihnen freulich anzeigt, Daß uns ' 
Ebriftus nach 1Eor.1, 30. von GOtt gemacht ' 
fey zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur" 
——— zur Erloͤſung. Fuͤrnemlich, daß, 
wie einer Seits die vollguͤltige SerechtigkeitChrifti 
vor GOtt uns gantz gerecht mache; alſo auch an⸗ 
derer Seits Chriſtus unſere Heiligung ſey, der 
uns mit Liebe, Luſt und Kraft zum heiligen Wan⸗ 
del erfuͤlle. Er zeigt ihnen, daß durch die leben⸗ 
dige Erkenntnis Ehrifti, d,i. den Glauben, beys 
des, Chriſti Gerechtigkeit, als guch allerley goͤtt⸗ 
—* Kraft was zum Leben und goͤttlichen Wandel 
dienet, geſchenckt werde. Hiebey verſchweiget er 
ihnen gleichfals, nach unferm Gleichnis, nicht, 
daß Ehriftus mit feinem fuffen Wein des Evan» 
gehi, Bluts und Gnade, in Fein Hertz, das noch 
mit dem unveinen Koth der Sünden oder eignen 
Serechtigkeit angefüllt bleibe, Eomme; davon 
muͤſſe e8 fich reinigen, und alfo in der Wieder 
xburth zum neuen Schlauch machen laffen, der. 
ieſen Wein in ſich faffen koͤnne. Rechtfertigung 
amd Heiligung, welches beydes wir in Chriſto 
Hurch n Glauben haben, macht alſo das gantze 
8, Das er nie trennet und voneinander reiffet. 
D: u, x . S IS, 
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8.15. Wenn ein Lehrer demnach infeinem Vor⸗ 
trage einzelne Stücke vondiefemoderjenem, zum 
Er, Tugenden, Früchte des Geiftesu.f; m. abzu⸗ 
handeln bar: fo führer er alles in dies gantze, 
er weifet hinein in Die gange Bekehrung von der 
Finfternig zum Licht, in die gange Drdnung des 
Heils, Ehriftum und den Glauben: an ihm, alg 
die Dvelle, woher. alleForderungen zu erfüllen und 
alles Gute flieffen muß: Thut das ein Lehrer 
nicht,. fondern £rennet hier, was GOtt zufammen 
gefuͤget hat, ſchilt z. Ex, nur auf die Lafter, for⸗ 
Dert ein tugendhaftes frommes Leben, fo begehet 
er in der That, nach den Torten Ehrifti, die er 
fagt Matth. 7,16. eben ſolche Thorheit, alseiner, 
der Trauben von den Dornen, und Seigen: 
vondenDiftelnlefen will. DenSeelen aber ſon⸗ 
Derlich denen, die nun fchon eine QBeilemit Wer⸗ 
cken umgegangen find, ift dergleichen Flickwerck 
lieber. Es iſt ihnen diefer alte gewohnte Wein, 
(damit wir hier auch noch das vierte Gleich⸗ 
nis Fürslichberühren,) milder, ſchmackhafter und 
angenehmer, und wollen weder desneuen Weing, 
noch des neuen Schlauchs, wenigſtens wenn auf 
beydes zugleich, als unzertrennliche Stuͤcke, ge⸗ 
drungen wird. Daher kommts auch, daß ſolche 
Lehrer, ob ſie auch gleich noch fo heftig und hart 
über die Sünden eifern, viel mehr gelitten find, 
denn folche, die das Evangelium ungetheilt und den 
sanken Chriſtum verkundigen. a 
8.16. Wir wollen ung aber bey dieſem Punet 
noch einen undden andern Dortbeil, dahin uns die: 
fe Berrachtungleitet, mercken: - DMan 
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7) Man hat ja dahin zu fehen, daß mannicht ⸗ 
allein im Vortrage auf das ganze Dringe, ı 
fondern auch im Umgange mic den Seelen 
davon nicht abgehe. “Denn wenn man da wies 
der nachgiebt, und mit ihrem Flickwerck zufrieden 
it, fo nimmt man mit der einen Hand wieder 
weg, was man mit der andern gegeben hat, machet 
ſie irre und verleugnet damit die hohe Nothwen— 
digkeit des gantzen, darauf man fo fehr gedruns 


gen hat. 

2) Will man den Seelen recht rathen, und fie » 
ins Gange bis zum Heiland fortbringen; ſo iſt es 
höchft billig, daß man füche fie recht kennen zu. 
lernen und denrechten Zuftand ihres Hertzens/ 
einzufeben. Man forfchefleißig, wieweit es mit 
ihnen Eommen fey, und woran fich es bey ihnen 
ſtoſſe damit man da fortleiten Fönne, und aus 
dem Wege räumen, was-fie hindert. Wie man 
denn fonderlich bey den Anfängern und Aufges 
weekten, den gemeiniglich im Wege liegenden 
Stein des Eigenwuͤrckens zu entdecfen und weg⸗ 
uheben hat, damit fie nicht Durch gefegliche Llebuns 
yen herumgetrieben, und fo ohne Noth aufgehal: 

‚en werden. Sind fie von der Unzulänglichkfeit 
hrer eigenen Gerechtigkeit uͤberzeuget, und folches 
uriſſenen Bettler⸗Rocks famt aller Stunden müs 
)e: fü ah fie gerade zum Heilande hinzumeifen, 
nit dem Evangelio zu reißen, und gleichfam zu 
sflegen, damit fie nicht durch langes Verweilen 
enden Nührungenund guten Borfägen, des alten 
Weins und der us wieder gewohnt werden. 
U XLIV.St,T.P.P. Ee 3) Das 
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3) Das ganze Derverben ift dabey auch 
oͤfters deutlich und nachdruͤcklich vorzuſtel⸗ 
len, nad) dem Exempel des Apoſtels Pauli in der 
, Epiftel an die Roͤmer. Ein Ganztzes ſteht hier’ 

dem andern Ganzen billig entgegen. Kom- 
men die Seelen nicht zu einer vecht gründlichen 
Erkenntnis ihres gangen Verderbens, und fuͤh⸗ 
lens nicht, daß ſie gantz arme verlohrne und ver⸗ 
dammte Suͤnder ſind, die ſich ſelbſt weder rathen 
noch helffen koͤnnen; ſp wird man es an ihnen. 
deutlich wahrnehmen koͤnnen, daß fie träge find 
und nicht recht zu Chrifto eilen;, vielmehr fich in 
ihrem eigenen Wuͤrcken und Können verwickeln, 
weil fie die hohe Nothwendigkeit, alles ftehen und 
liegen zu laffen, und nacfend und blos zu Ehrifto | 
zu fliehen, nicht uͤberzeugend einſehen. Man hat 
zwar die Paſſiones dominantes in der ſpeciellen 
Cur hauptfächlid) anzugreiffen, aber doch immer 
ſo, daß man von denfelben auf Das ganze noch 
„nicht gehobene Derderben fchlieffe, und zu deß 
ſen gruͤndlicher Erkenntnis hinweiſe. | 
, 4) Micht weniger wird hiebey rathfam und. 
dienlich feyn, wenn man nicht vergiffet, ihnen den 
Unterſcheid der Natur und Bnade öfters bes 
„ Eande und deutlich 3u machen, damit fie im 
Stande ſeyn Fünnen, deſto eher bey fich felbft abs 
zunehmen, was ächt oder falfch ſey, was auf dem 
Grund und Boden, der etwa nur durch gute = 
jiehung cultivirten Natur hervorgemwachfen, und 
doch nur als eine Blume auf dem Felde, deflen 
Herrlichkeit bald vergeher, anzuſehen ſey, wi | 
8 
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als wahre Gerechtigkeit vor GOtt gelte, und mag 
als eine rechte Frucht des Geiftes und Glaubens 
beftehen Eonne. Wir rollen aber iego von dieſem 
Unterfcheideder Jrarur und Gnade nicht weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn; indem die Wichtigkeit deſſelben erfordert, 
eine beſondere Betrachtung daruͤber anzuſtellen, 
da indeſſen in des ſel. D. Speners Tractat von 
Natur und Gnade das noͤthigſte von einem begie⸗ 
rigen Leſer kan nachgeſehen werden. | 
Der AErr aber lafjeuns feine blutige volls 
gültige Gerechtigkeit immer mebr lieb ger . 
winnen, Eleide uns immer vefter in felbige ein, 
und erfülle uns mit feinem Geift, damit wir 
bey Anpreifung derfelben nicht ermüden, und 
der alte Roc eigener Gerechtigkeit ganz zu 
| Schanden werde! Amen. 


IV. Betrachtung über 4.3. Mofis + 

‚9. 0.15523. benebſt einigen daraus fliefs 
ſenden nuͤtzlichen Erinnerungen fuͤr » 
Lehrer und Zuhörer. (a) 


Bu - $. 1 | 
De iſt was groſſes, daß ſich die Kinder Iſrael, 
RL das Zahl: reiche Heer, das fie mit einander 
ausmachten, fo genau nach der Wolcken richtes 
en Geo ten- 
6) Es iſt ung dieſe gar gründliche und erbauliche Be: 
trachtung fehon vor einiger Zeit zu Handen gekom⸗ 
men. Sie hat einen gelebrten und gottfeligen Reh: 
ver der Wuͤrtembergiſchen Kirche, Hrn. Pfarrer Burg 

| Ä N Ar 
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ten in ihrem Bleiben und Reifen, welches doc) 
fonft auch nur bey einer einigen Haushaltung fo 
vielen Ueberlegungen und Vorausrechnungen un⸗ 
terworffen iſt. 

8. 2. Sie haben zwar keine andere Wahl ge 
habt, fie waren in der Wuͤſte, und Eonten Eeinen 
beffern Wegweiſer befommen; aber es wird eben 
doch Befchwerlichkeiten genug gefest haben; ab» 
fonderlich da fie, fo Feinen Augenblick ficher, noch 
auf die nächfte Stunde bereitet feyn Eonten. 

F. 3. Und es ift, als wenn der heilige Geſchicht⸗ 
Schreiber eine befondere Freude daran gehabt 
hätte, daß ers fo ausführlich und umſtaͤndlich nach 
allerley ſich ereignenden Fällen, nicht wie es ſchei⸗ 
nen möchte, verwirrt und unter einander, fondern 
in der fehunften und Fieblichften Ordnung ber 
ſchreibet. 

§. 4. Denn da zeigt er an | 

1») Nie die Wolcke würcflich auf der Sufis— 
Huͤtte Beſitz genommen, und ſich ſowol Tags als 
Nachts habe ſehen laſſen, v. ı5. 16. und wird da 
das Wort Wolcke inſonderheit genommen fuͤr 
die dunckle, ſchattichte, neblichte Geſtalt, welche 
ſich bey Tage ſehen lieſſe, ſtatt der hellen, lichten, 
Kegeln Geſtalt, die man bey Nacht, ſonſten aber 

e.g- 
au Hirfchau zu ihrem Urheber. Man mercket bey 
deren Durchficht gar leicht, daß er ein achter Schuͤ⸗ 
ler des theureften Hrn. Probft Bengels zu Herbrech- 
tingen fey und fich geübt habe, nach deffen Art die 
Schrift zu forfihen. Wir zweifeln nicht, fie werden 
unfern Leſern angenehm und nuglich ſeyn. 
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e.g. d. 2r. wird eg, (man wolle den Text immer 


vor ſich haben) überhaupt genommen für diefe 


Gnaden⸗Erſcheinung GOttes bey feinem Volk; 
es ſey nun, daß diefelbe in neblichter oder feuriger 
Geſtalt, bey Tage oder bey Nacht geſchehen. 
Zugleich wird auch ſchon bey dieſen zweyen 
Verſen 15. und 16. theils die erſtmals geſchehene 
Beſitznehmung dv. 15. theils die nachmals fortdau⸗ 


rende Erſcheinung dieſes goͤttlichen Zeichens v. 16. 


mit dieſem Vortheil beſchrieben, daß durch die lieb» 
liche Abwechslung, Tag (Nacht) (Tag) Nacht. 
5 — Geſtalt des Jeuers, Wolcke, Geſtalt 

des Seuers, ein angenehmer Fingerzeige auf die 
hernachfolgende Abwechſelung der Befchreibung 
des Ziehens und Des Lagerns, Des Ziehens 


und des Laterne, und f. f. v. 17. gegeben wird. 


Und im 15. Vers wird das Wort Tag ausdruͤck⸗ 


lich gefest, und hingegen das Wort Nacht mit 


Abend und Morgen umfchrieben; hernach aber 


im 16. Bers wird das Wort Vlacht ausdruͤck⸗ 
| & gefest, und das Wort Tag im erften halben 


eil des Verſes mit Fleis ausgelaffen, damit 


‚ auch in dem vorhergehenden Vers koͤnte nachges 
j a werden. 


5.5. Es wird gezeigt 
2) Wie die Kinder Iſrael nach diefer Wol⸗ 


den: Br ſich gang genau gerichtet. 


In Anfehung des Wegs, wohin fie sieben, 


und des Orts, wo fie fich lagern folten. d.17.18. 


1. In Anfehung us Seit, wie lange fie ſ 
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lagern, v. 18.19. 20. Dder wie lange fie ziehen fols 
ten. v. 21. 22, 
14. Ueberhaupt fowol in Anfehung des Dres, 
als in Anfehung der Zeit. v. 23. 

Dann die nemliche Worte, die im Arfang des 
18. Verſes wegen des Orts vorkamen, mieder: 
holet, nur mit dem Unterſcheid, daß der lieblichen 
Abwechslung der Woͤrter, ziehen, lagern hal⸗ 
ber in dem 18. Vers ziehen voran fteht, und la> 
gern nachfolget, weil ohnehin Vers 17. lagern 
das nachfte war: undhingegen in diefem 23. Vers 
ftehet lagern voran, und ziehen folget nach, weil 
vorher Vers 22. ziehen das legte Wort war. 
Serner werden die nemliche Worte, welche im 
19. Vers wegen der Zeit vorkamen, Vers 23. wies 
derholet: Der Auch des HErrn haben fie ges 
wartet, nur mit dem Unterfcheid, daß um des 
Nachdrucke willen Vers 19. nach dem Grund» 
Zert, dem Lutherus ziemlich folget, fie haben ge 
wartet, voran gefegt wird, ihren, der Kinder Sf 
rael genauen Fleis anzudeuten, und hingegen Vers 
23. der Huth des HErrn voran gefegt wird, das 
fichere Abhangen vom HErrn anzudeuten. | 

S.6. Nicht hat es die Meynung, als ob durchs 
gängigdie Worte zieben lagern, ziehen lagern, 
alſo mit einander abwechſeln muͤſten. Das ift 
wider die oben S. s. angegebene, in der Sache 
felbft gegründete Ordnung des Vortrags, da la⸗ 
gernundlagern unmittelbaraufeinanderfommt, | 
und zeigt auch der Text felbft Elärlich, daß a 

Ders ıg.-lagern zweymal, und dem Sinn 9— | 
ers 
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| "Ders 16. das dritte malund hingegen Vers 20. ar. 
das Wort ziehen dreymal unmittelbar aufeinans 
‚der kommt: ſondern das ift aus obigem, wie mic) 
duͤnckt, Elar, daß fo viel die einmal erwählte Ord⸗ 
nung wegen des Orts und der Zeit zulieſſe, jene 
Wörter billig abwechfeln, und in einander fun- 
ckeln ſolten. Es zeigt ſich dieſes auch noch hiers 
aus, daß im 19. Vers, ſtatt des dem Sinn nach 
wieber erforderten Woris lagern, der verneinen⸗ 
de Ausdruck nicht ziehen geſetzet worden, um da⸗ 
durch der Abwechslung der Worte ziehen und 
lagern naͤher zu bleiben. Dergleichen iſt in glei— 
‚cher Ordnung auch Vers 22. geſchehen, da dem 
‚ vorhergehenden or. Ders zu Folge, Die Nede eigents 
Fr vom ziehen ivar, und Doc) die Rede auf dag 
Kayen und nicht Ziehen unverfehens gewendet 
‚wird 


1ER 


— — — — —— —— 


6. 7. Was den Ißeg und den Drt anbelangt, 
das wird Berg 17.18. gantz kurtz, und hingegen 
| das, was die Zeit anbelangt, ein wenig weitlaͤuf⸗ 
tiger ausgeführt, weil überhaupt der Gehorſam 
‚eine groͤſſere Probe wegen der Zeit vor fich hatte, 
als wegen des Orts; und durch Die Beſchwerich⸗ 
keit der Zeit, die Beſchweruͤchkeit des Orts gewal⸗ 
tig vergroͤſſert wurde. Weber die Beſchaffenheit 
des Orts haben die Kinder Iſrael manchmal ge⸗ 
zer und damit den Gehorfam gleichfam auf: 
| Wegen der Zeit, muften fie fich, nach—⸗ 
Ei einmal die Strafe angekundiget, und 
ſie wegen ihres Ungehorſams auch hierin gewitziget 
worden waren, zufrieden geben. S. 4. B. Mol. 14. 
Ee 4 8.8. Der 
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5.8. Der Zeit halber werden dann zweymal 
drey Fälle gemeldet, die man bier nach Lutheri 
Lleberfegung, doch mit einem beftändigen Auge 
auf den Grund-Text alfo auseinander geſetzt, 
fehauet, wie fie in der Drdnung des Terts unver: 
ruͤckt auf einander folgen. 

ı) Ders 19. viele Tage, famt dem Wort 
verzog, 

2) Ders 20. (etliche) Anzahl der Tage, 

3) Versor. vom Abendbisanden Morgen, 

ı) Ders 22. (entweder) zween Tage, 

2) s oder einen Monden, | 

3) ». oder (etiva lange) Täge, famt dem 
nemlichen Wort verzog, nach dem Grund-Tert. 
Da ſiehet man deutlich, daß die Rede erftlich ab⸗ 
fteiget, Ders 19. 20. ar. viele Tage, Anzahl Tage, 
(tie wir fagen, etliche Tage) vom Abend bis” 
em Morgen, bernacd) aber wieder auffteigef, 
zweyen Tage, einen Monden, Tage, undfubes 
zieht fich das ıte) und zte), Das te) und ate), das 
te) und ıfe) aufeinander, per gazruev, und zwar 
in dieſer wechfelnden Ordnung, daß entweder 

3) Vers ar. dag menigere, und ı) Ders 22% 
das mehrere Zar erg J 

2) Vers 20, das mehrere, und 2) Vers 2e 
das wenigere * 

ı) Vers 19. das mehrere, und 3) Ders 22: 
das wenigere enthalten, oder welches faft ſcheinba⸗ 
ver, ja ein Ausdruck durch den andern nur erklaͤ⸗ 
rer waͤre, das Ab: und Auffteigen an fich, und das 
Beziehen Der ʒweymal drey Redens / Arten auf ein⸗ 
ander iſt unſtreitig. 5. 9 


. UA a ee 
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8.9. Mitten zwiſchen diefen 6 Zeitbenennuns 
jen, nemlich Ders or. ift noch eine Zeitbenennung 
yar an einem fchicflichen Platz gefegt, des Tages 
der (und) des Nachts. Diefe deutet aber 
richt wie die drey vorhergehende, oder die drey 
rachfolgende eine gewiſſe Waͤhrung an, wielang 
twa die Wolcke auf der Hütten geblieben wäre, 
ondern jeiget nur an, daß es fich je zumeilen bey 
Lage, je zumeilen bey Nacht zu einem Aufbruch 
ingelaffen, und jedesmalen, es feye nun Tags, 
das heißt eigentlich das Hebraͤiſche Wort 70m am) 
der Nachts, die Kinder Iſrael gefolget und gezo⸗ 
en ſeyn. Weil nun dieſes zu aller Zeit, es mochte 
ie Wolcke lang oder Eurg auf der Hütten gewe⸗ 
en feyn, fich zutragen Eonte, fo wird dieſe Zeitbes 
nennung gar füglich in die Mitte zwiſchen 3) und 
wiſchen 1) gerad, wo es aus der Tieffen wieder 
indie Hohe gehet, gefeget; auf welche Weiſe es 
auch für eine Währung angenommen werden, und 
doch Die oben befchriebene deutliche Drdnung uns 
verrückt ftehen bleibenfan. Man fehe zu mehres 
er Beſtaͤtigung diefes letzten Pſalm 78, 14. da 
das nemliche Wort unmöglich einen Tag lang, 
ondern nothwendig des Tags, nder bey Nacht 
yedeutet, wie auch Ser. 33, 20. im Grund: Tert, 
vie das Subftantivum Jom, und das Adjeltivum 
omam fo deutlich, unterfchieden werden, Daß es 
igentlich heißt: Und daß fie nicht mehr feyen 
Tags und Nachts zu ihren Zeiten. Und ift 
‚ben diefes was fonderlich ruhmwuͤrdiges, daß die 
dinder Iſrael auch des Nachts ohne Anftand ur 

65 aufs 
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aufgemacht haben, wann ihnen das benotlyigte Zei— 
chen dazu gegeben worden, 
$.10. Es mahnet uns diefes alles anetiwas oleis 
ches im Neuen Teftament. Siehe ef. 4,s. Wie 
denn,dadie Gläubigen vonder Voꝛrſorge GOttes im 
äufferlichen Leben und von der Leitung feines Geis 
ftes und Worts im innerlichen Reben eben fo genau 
abhangen, als die Kinder Iſrael von der Wolcken⸗ 
ſaͤule. Und was da für eine augenblickliche beſtaͤn— 
dige Verleugnung des eigenen Willens und Vor⸗ 
ſchlaͤgmachens dazu gehoͤret, daß man ſich Die dei 
nicht zu Eur oder zu lang, den Ort nicht zu fi 
oder zu nahe, nicht zu vortheilhaftigund gemächli 
. oder zu verdrießlich und begbem, den Weg ni 
zu voeit und zu befehwerlich, noch zu Flein und zu 
leicht werden oder vorkommen laſſe, fondern all 
diefe Umſtaͤnde alle Augenblick, bey Tag oder bey 
Pracht, bey heiterem oder trüben Wetter, im Lei 
den und inder Freud, alsausder Hand des gutt 
GoOttes unfers treuen Vaters in Findlicher Ei 
falt ohne Wahl annehme, und fich nicht in Ue 
legung einlaffe , ob es nicht fo oder fo beffer, 
träglicher, auch für das geiftliche Leben felbjt hi 
famer waͤre oder nicht ? 3 
S.ır. Je wenigerman in dieſem augenblicklich 
Abhangen und Hangen an der Borfehung undai 
dem Willen GOttes etwas fichtbares und ſinn 
ches vor ſich hat, dergleichen ‚die Wolckenſaͤ 
und andere Merckmaale der Art des Alten Teſta 
ments gemaͤs waren: deſto edler Art des 
Teſtaments und dem erftärckten Glauben ge 
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tdas Verhalten der Gläubigen hierunter, und 
efto veichlicher wird es belohnt zu feiner Zeit. 

'S.12. An ** des geiſtlichen Lebens ift " 
er Wille GOttes überhaupt nach dem Geſetz 
nd Evangelio deutlich genug Eund gethan wor⸗ 
en: und wer fich nicht dev Welt gleichftellen, 
indern verändern roill Durch Annehmung und 
eneurung eines göttlichen Sinnes, der wird 
ierin Eeinen Anftand finden, wol aber in befons 
ern Fällen tüchtig erden muͤſſen zu prüfen, wel⸗ 
‚es da fer der gute, wohlgefällige und vollfoms 
ſene GOttes Wille, Nom. ı2, 12. Da ift es 
was, des Hersens innere Zucht nachdem Sinn 
e8 Geiſtes meffen und fich 
auf der einen Seiten von der Pein eines vers ” 
rten, ängitlichen Gewiſſens, das auftaufenders 
y Vorſchlaͤge, fich felbft zu helffen, Eommt, und 
auf der andern Seiten vor der fleifchlichen oder 
uch mit Dem geiftlichen Mantel der evangelifchen 
reyheit bedecften Leichtfinnigkeit und Sicherheit 
ıhüten, GOtt zu dienen mit Zuchtund Furcht, 
nd Ehrifto in Gerechtigkeit, Friede und Freude 
n Heiligen Geift. 

13. In dem aͤuſſerlichen Leben aber ift dag, 

308 nicht Durch menfchliche Geſetze bereits einges 
hraͤnckt ift, noch von einer folchen Weitlaͤuftig⸗ 
it und Mannigfaltigkeit, daß es fich nothwen⸗ 
iger Weiſe in das geiftliche Leben fehr mit einwi⸗ 
elt, und folglich eine heilige Achtung erfordert, 
uch hierin nicht plump drein zu fahren, fondern 
er Hut des HErrn zu warten, und ſich nach des 

| | HErrn 
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—* Mund ohne Eins und Wiederrede zu 
ichten | 

$.14. Gewiß, wer Treue und Gehorſam be⸗ 
weiſet, und in dem Aufmercken in den Willen 
Gottes. wie er ſich von auſſen und von innen zu 
Tage legt, vecht genau und empfindlicdy ift, und 
fih vom Gehorſam unter denfelben unter Feiner 
ley Vorwand los machet, der wird mit Vergnuͤ— 
gen durch alle Schwierigkeiten der Reiſe zum 
himmliſchen Baterland, und durch alle Umftände 
von auffen und innen oliucklich durch: und in die 
ewige Ruhe hineingeflehet werden, da cr feinem 
Leiter und Führer ewig dancken, und vielleicht 
erjtdie Gefahr einfehen wird, worein er fich, w 
er ſeinem eigenen Willen im groſſen und kleinen 
gefolgt, wuͤrde geſtuͤrtzt haben. Die Sachiſt 
wol muͤglich. 3 

S.1s. 1) Oft weiß man eben fehlechterdings nicht, 
was der Wille GOttes in befondern Fällen iſt. 

2) Man wird durch den Schein vernünfti 
Gruͤnde oft verblendet oder beredet, weiß far 
ſchwartz, Licht ſey Finſternis, der Wile GOtte 












Sache kommen, wie die Iſraeliten oft Jahrü 
Tag an einem Ort ſtill liegen und warten muͤſſen. 
8.16. 4) Und das thut fehr wehe; das Ge 
* wird nicht leicht von einer Sach angegriffe 
und ermuͤdet, als wenns alſo zwiſchen zwey Sti 
cken, ja oder nein, rechts oder lincks über 5 


« ’ 
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der unter fich 2c. hanget, und zu keinem veften 
mefehluß Eommen Fan. Daher ifts auch Fein 
Bunder , daß fich dev Menſch felbft gern ein 
Nittel macht, zu einem fehleunigen Ausgang zu 
mmen, e. g. Durchs Loofen, durch Auffchlas 
ung der Schrift oder eines Schag - Käftleins, 
urch Rathserholung bey guten Freunden, durch 

luſſetzung der Sache auf einen blinden Zufall, 

e. g. wer einem zuerft begegne, worzu man um 
iefe oder jene Zeit die befte Luft habe durch eigens 
zaͤchtiges gewaltthätiges Beten, 

‚durch eine natürliche Veftigkeit des Gemuͤths, 
amit man nicht unbeftändig erfunden werde, 
‚Durch ein pralendes Ankleben an feinem einmal 
onfich gegebenen Wort oder Verfpruch, ja wol 
zanchmal durch noch ärgere und eben deswegen 
erborgene Wege und Mittel, 

Alles ift eben darauf angefehen, daß man das 
urch dem peinlichen innern Kampf entgehen, feis 
en Eigenwillen auf diefe oder jene Weiſe, fü viel 
nmer möglich, behaupten, und feine Sachen fein 
ehr am Schnürlein herumziehen, oder wenig: 
ens balder ausgemacht haben will. Es gehet 
en Menfchen hierin in geroiffer Maas wie zwey 
Jartheyen, die einen ran Rechts⸗Handel 
hon lang miteinander vor einem gewiſſen Gericht 
ihren, und des Wartens, bis das. Endurtheil 
usfällt, mude werden. Cie wollen fich desme; 
m lieber, fo gut oder fo fehlecht esfenn mag, mit⸗ 
nander gutwillig vertragen, als in die Länge fo 
difchen Furcht und Hofnung ſchweben. De 

| aber 
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aber ein Mecht- und Gerechtigkeit: liebhabendee 
Gericht Damit zufrieden feyn und den gemachten 
Rertrag gut heiffen werde, iſt eineandere Frage 
8.17. 5) Finandererfagt, esdringen ihn, wenn 
er auch von innen gern ruhig ſeyn wolte, allerhand 
äufferliche Umftände und Angelegenheiten darzu, 
daß er fich in ernftlichere Ueberlegung einlaffen 
oder gar fich entfchlieffen müffe, menigftens laͤ 
er fich fo duͤncken, und ift doch eben darum, wei 
er diefes zur Ausrede nimmt, noch nicht zur Pri 
fung des Willens GOttes reif worden. — 
8,18. 6) Je und ie denckt man, man ſeye g& 
wiß, und ehe man fichs verfiehet, foift man um 
dieſe Gewißheit und Veſtigkeit wieder gefommen, 
7) Andere machen einen mitdiefen Worten irre, 
3) Man fichet einige faft blindlings zufahr 
und es geräth ihnen: einige hingegen beftim 
ſich Jahr und Tag, und lauffenzulegt doch übel 
- &.ig9. 9) Dft ändert auchein —— 
fen man ſich nicht verſehen, das Anſehen derg 
gen Sache, und wir muffen wieder vonvornen air 
fangen, da wir hoffen beym Zielzufenn. * 
10) Zumal da man nicht nur begehrt das zu 
thun, was, man endlich ohne Sünde thun darf, 
fondern man möchte, was das befte ift, und 
vollfommenen Willen gemäs handeln. oft 
laͤßt fich endlich von Zinn oder Bley, aber nichtſt 
— das beſte von dem ſchlechtern Gold unten 
eiden. | on 
8 20. Datzu kommt noch diefes, das beſchwer 
lichſte. Man wird von ſeinem ne | 
en 
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en, falfcher Abfichten, eines unlautern Gefuche, 
ffenbarer Sünden 2c. befchuldiget, und damit die 
yange Sache verdächtig und verwerflich gemacht. 
Man denckt alfo oft, ob nicht das, was uns am 
yeften einleuchtet, ein verdeckter Eigenwille, ob 
nicht das, was am unfcheinbarften iſt und Fein 
Menfch gut heiffen würde, GOttes guter, gnädis 
ver Wille feyn möchte ? 

12) Anbey ift auch die Sache felbft, wovon die 
Ueberlegung ift, fo zärtlich, fo fubtil, fo Füglich, fo 
rahe, daß man fich. deshalben niemand vertrauen 
!an. Anderer ihre Natbichläge treffen eben des; 
vegendie Haupt⸗Schwierigkeit felten, und befries. 
digen das allzubedenckliche Hertz keineswegs. Man 
muß nothwendig alles vor fich ausmachen, und 
in Paar Augen wider das Sprichwort mehr 
Tauen, als einemhalben Dutzend. | 
133) Sonften ift etwa die Sache von fo groffer 
Reichtigkeit, daß einer, obgleich alle Kennzeichen 
sorhanden find, doch nicht fo Eecfift, Durch volligen 
kntſchluß den Ausfchlag zugeben. 

14) Hernach fo liegt es eben nicht an demjeni⸗ 
‚yen, der den Willen GOttes erkundigen und bes 
ülgen möchte, alleine, und kommt nicht allein auf 
hu an: fondern es fchlagen vielerley Anfchläge 
‚mdlleberlegungen anderer gut- oder übelgefinnten, 
hrbarer, weltlicher, intereflirter Menfchenmitein, 
md man Fan fodann den durch fie gegebenen Auss 
hlag fo gar fehwerlich als den Willen GOttes 
mnſehen und annehmen, 
35) Man forgteben immer wiederum, es _ 
| au 
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auf die eine oder auf die andere Seite übel ablaufz 
fen, und eine gefährliche Folge bey noch fo vorſich⸗ 
tig genommenen Anjchlägen nad) ſich laffen, weil 

16) fich etwa in der gangen Sache nichts befons 
ders, aufferordentliches oder wunderbarliches ſpuͤ⸗ 
ren laſſen, ſondern alles ſo in dem gemeinen Gang 
und Lauf hingegangen. 

8,22. HErr! mo follen wir hingehen? was 
ſollen wir machen? wer ſoll uns doch weiſen, was 
gut iſt? wird nicht das Licht aufgehen im Finſtern, 
von dir, dem Gnädigen, Barmhersigen und Ges 
rechten? Ach erhebe uber uns das Licht deines; 
Antlitzes. 

8.23. Viele dergleichen Schwierigkeiten haben 
die Iſraeliten bey ihrem Reiſen nicht gehabt ; viele, 
aber davon haben fie auch gehabt, oder hätten ſich 
wenigſtens auch damit tragen koͤnnen, und viel⸗ 
leicht mit mehrern, welche wir ietzt nicht wiſe 
noch uns vorſtellen koͤnnen. 

$.24. Derjenige Halt unſerer Seelen, weichen 
macht, daß wir die Sache nicht gar liegen und ſte⸗ 
hen laffen; noch in einer gewiſſen heimlichen ‚Ders 
zagung thun, wie und was kommt, iftder Gla 
dab GOtt, wann fehon dem alfo if, wie gemel 
worden, dannoch in JEſu Chriftounfer GOtt ift, 
und gerviß für und vor uns forget, undeine Seele, 
der es Ernſt iſt, ſeines Willens zu Teben,umumgängs 
lich kan ſtecken oder u Schanden gehen laſſen. 

8. 25. Darob kaͤmpft man, wenn maneinmalin 
hoͤttlicher Ordnung dazu gelanget iſt, im Gebet, 
in dem man immer anhält, GOtt feiner m. 

ungen 
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füngenund feiner Treuezuerinnern. Man kaͤmpft 
darob in Geduld, und ob es währt bis in die 
Nacht, und wiederanden Morgen, darfdoch dag 
Herz an GOttes Macht verzieiflen nicht, noch 
forgen. So thut Iſrael rechter Art, das aus 
dem Geiſt gegeuget ward, und feines GOttes ers 
harret. Man Fämpft darob in einer täglichen, 
auggenblicklichen Verleugnung aller Aus und 
Nebenwege, wodurch der Eigenwill dem Tod zu 
ntgehen, und fich was gewiffes und augenfchein« 
ches dem Glauben zuwider zu verfchaffen fucher. 
8.26. Unter folchen Uebungen wird man denn 
secht weich, murb, aefchmeidig und dem Wachs 
zleich: man lieffe fich um einen Finger herum wi⸗ 
keln; man wird des Cigenfinne los; man lernt 
feine Nichtigkeit, ſeine Anhänglichkeit an den Crea⸗ 
uren, die Thorheit der Welt⸗Luſt erfennen und 
berwinden; man ift und wird nachundnach, da 
man vorher feine Sache gern gewiß haben wolte, 
un erſt recht mit gutem Willen einem Voͤgelein 
‚eich, das einfam auf einem fchroanckenden Afte, 
n der freyen Luft, hungrig und durftig, vom vie⸗ 
‚en Umperfliegen müde und matt da ſchwebt, und 
yon nächft bevorftcehenden Augenblick Eeinen ges 
viſſen Aufenthalt, wo ihm gerathen waͤre, vor fich 
ehet, oder aber nach Mich. s,7. gleichwie ein Thau 
om Heren, und wie die Troͤpflein aufs Gras, 
as auf niemand harret, noch auf Menfchen wartet. 
827. Das ift fehr heilfam und nuglich, wenn 
"ich hernach bie und da, als von ungefähr etwas 
rgiebt, daß man des Willens GOttes gewiß wird, 
XLIV.St.T.P.P. Ff fü 
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fo nimmt mans defto dDanckbarer aus der Hand 
des himmlischen Vaters an,weldye Gnaden⸗ Spur 
man vielleicht nicht fü eigentlich wahrgenommen 
haͤtte, wenn man nicht eine Weile im Warten 
waͤre geuͤbt worden; men wird recht indifferent 
und gleichgultig zu allem; es iſt einem alles vecht, 
alles gut genug, alles lieb und anftändia, und wies 
derum alles, was irdifch und hinfällig ift, legt boͤs, 
verhaßt und entleidet. Man wandelt oft in der 
geöften Ungeroißheit Doch gewiß, auf ebener Baby 
und ftöffet feinen Fuß an Eeinen Stein, obgleich 
die gange Bahn damit überfäet ift. Auch aus 
dieſer Urſach wird man des Lebens müde, und je 
nes bevorftehenden feligen Stündleins, darin man 
in fein Element veft gefeget werden fol, auch ſchon 
in der Hofnung froh. 
8. 28. Im Pſ. zr, 16. iſt ein ſchoͤnes hieher ge⸗ 
hoͤriges Woͤrtlein, da der HErr Chriſtus zu ſein 
Vater, über alle dem Jammer, darin er ſich 
fteckt fahe, fpricht: In deiner Hand find mein 
deiten, wenn ich nemlich veden, fehmeigen, th 
leiden, bleiben, leben, fterben zc. folle. Mein 
Feinde Fünnen durch alle ihre Anfchläge diefelbige 
meine Zeiten, die du Vater unter deiner Han 
haft, nicht verändern, nicht aufhalten, nicht be⸗ 
ſchleunigen. Gleichwie er iſt, ſo ſind nach ı %oh. 
4, 17. auch wir in Diefer Welt: und wer dieſets 
glaubt, derſelbe kan mit rechter Kg 
zufrieden feyn, in der Zuverficht die rechte £ 
nung faflen, und bey der Hofnung unmöglich 10 

Schanden werden. 
E⸗ 
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So feydenn nur getroft, wer du bift, Der du des 
Willens GOttes inder Wahrheit begierig bift. 
8,29. 1) Weiſſeſt du nicht, fofrage: bitte um 
Weisheit, fie wirddir gegeben werden einfältiglich, 
nd dein Hertz wird ruhig und ftille ſeyn. 

$. 30. 2) Der Schein vernuͤnftiger Gruͤnde kan 
ie wol eine Weile fo einen blauen Dunft vor die 
ugen machen: aber in die Länge Fan es bey einer 
edlichen Seele (denn dieſes wird allemal vorauss 
efest) nicht Dauren. Kommt du im Gebet vor 
as Angeficht GOttes, haft du folche Vernuͤnfte⸗ 
ven an das klare Wort deffelben: fozerftäuben 
ie bald, wie der Rauch vom Winde vertrieben 
rd! Und durch das Gegentheil wird hernach 
ag vechte Licht, ‚Die wahre Uberzeugung um fü 
jehr beftätiget und als zuverläßig Dargeftellt. 
| 31. 3) Was die Länge der Zeit anbelangt, 
»iftes.oft nur in unferer Einbildung alſo; wann 
Krieg eine Haupt- Schlacht, wodurch der Aus⸗ 
hlag gegeben r den foll, bevorſtehet: fo laͤßt 
an fichs nicht v Drieffen, und die halbe Melt, 
'edrauf wartet, darf fichs nicht verdrieffen laſ⸗ 
n, warn in dem Kriegs⸗Rath Tang darüber bes 
hſchlagt wird, oder wenn beyde Partheyen nicht 
van wollen, bis iede ihren Vortheil erfehen zu 
ben glaubet. Solte es nicht vielmehr der 
lühe werth feyn, über einer Sache, die auf Zeit 
d Emigkeit viele nüßliche oder viele ſchaͤdliche 
gen haben Ean, eine kleine Weile, wenn esauch 
va ein Paar Zährlein wären, fich zu befinnen, 
er den HErrn zu erfragen? Wer glaubt, der 
Dr Rum eilet 






452 IV. Herrn Pf. Burgs 


eilet nicht. Es iſt beffer nach) dem Rath deg 
Herrn, wenn esauch eine Strafemwäre, 40 Jahr 
in der Wuͤſten aufungebahnten IBegherummans 
deln, oder gar darin fterben: als in eigenmaͤchti— 
gen unreiffen Beginnen, (mie 4. B. Mof. 14,40.) 
fich des Morgens fruͤh aufmachen, und noch ſel— 
bigen Tag auf die Hohe des Gebirges ziehen. 
Unterdeffen, fprichftdu, wird die gute Gelegens 
heit verfäumet, und e8 gehet nach Verlauf etlicher 
Jahre noch fehwerer her. 4 
Antwort: Iſt es wahrhaftig eine aute Gel 
genheit, eine offene Thür, die der HErr giebt: fü 
gebrauche fie, und frage nicht zu lang. Das ifl 
fchon deutlich genug des Heren Wille. ft 
aber nur eine äufferlich anfcheinende und ſchmei 
cheinde Hofnung: fo muß die Haupt⸗Sache vor 
her richtig merden, und für die Neben⸗Sache 
wird der forgen, der e8 verheiffen hat. Sey di 
nur getreu, indem, was Du zu thun haft. ) 
genheit, Mittel, Wege, Kraft, Gefchicke, Anft 
wird er felbftgeben. Esiftfein Werck; auf ſe 
Koften dieneft du. Cs ift ihm auch an dem 
der Seinigen, undander Ueberzeugung der IB 
und an dem guten Ausgang feiner Arbeit gelegen 
$. 32. Hernach fo hat man von der Verzüge 
rung, (wie eg etliche dafür achten; der HEMI 
aber verzeucht nicht, fondern hat Geduld mit ung, 
je und je auch diefen unverhoften Vortheil, da 
fich) unter der Hand etwas äuffert, wodurch ande 
Sag Eommt, wie heilfam der Berzug, ja felbi 
die Unentfchloffenheitunsgewefen. Durch) Exem 
pel wird die Sache deutlich werden. 8,33 
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S. 33. 78.3. Du haft etwa eine Meife auf heute vors 
Pe und es hat dir anfänglich weh gethan, da 
du entiveder zu Feinem veften Endfchluß kommen 
koͤnnen, oder fonften durch einen äufferlichen Zus 
fall wider deinen Endfchluß abgehalten worden. 
bift. Des Mittags ziehet fich unertwarteter Dins 
gen ein Wetter zufammen, es entitehet ein ftars 
cker Pag: Megen, das Gewaͤſſer lauft überallan; 
ohnfehlbar waͤreſt du auch darin gerathen, und 
darin zu Schaden oder gar umkommen; wie froh 
bift du hernach, daß deine Reiſe nicht für ſich ge» 
gangen, und du nun daheim im Trockenen ſitzen 
kanſt? du hätteft dich vielleicht nach deinem eige> 
en Willen fchon für Jahr und Tag aneinem ges 
viſſen Ort begeben, und da veft gefeßet. Weber 
sine Zeit, worin du dich nicht entichlieffen Eonteft, 
neftehet eine groffe Noth in derfelben gangen Ges 
yend: Es wird durch ein feindliches Heer alles als 
nit einer Waſſer⸗Fluth uͤberſchwemmet; es ents 
tehet eine Feuers⸗Brunſt, die den gantzen Ort ein⸗ 
Chert. Wie froh biſt du hernach, daß ſich dein 
Vorhaben nicht hat ſchicken wollen, und du auſſer 
Sefahr, auffreyem Fuß, ſonſt irgend einen Eleinen 
Winckel zu einem fichern Aufenthalt vor Dich ges 
en haft? 

834. Das hätte ich nicht geglaubt, ſagſt du, 
md wer weiß, ob allemal fo etwas dahinter fteckt, 
venn es mit unfeen Anfchlägen, auch mit twohlges 

neynten Vorſchlaͤgen, ſich in die Laͤnge verziehet. 

Antwort: Derjenige weiß, oder glaubt es we⸗ 
Hallen, dem alles eigenmächtigen Treiben dee 

Sf 3 ſelbſt⸗ 
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felbftgefälligen Hergens verdächtig, und hingegen 
die gute Borfehung GOttes, deshimmlifchen Bas 
ters in dem Groſſen und in dem Kleinen gang rich⸗ 
tig und Anbetungs⸗ wuͤrdig vorfommt. Undeben 
dis macht, daß eine ſolche Seele, die gerne aus— 
warten will, nicht nur in denen Dingen, too offen⸗ 
bar eine groffe Folge dran hängen mag, fondern 
auch in andern Sachen, die nichts zu bedeuten zu 
haben fcheinen, folch etwas vermurbet, Das eine 
hinlängliche Urfache in der Regierung GOttes 
' abgeben muß, warum es ſo und nicht anderft ges 
hen foll, demjenigen, dem als einem, vr GOTT 
Viebet, alle Dinge zum Beſten dienen muͤſſen. 
ann man von groffen, hochmwichtigen Begeben⸗ 
heiten, bis auf ihren erſten Anfang zuruͤckgehet, 
bey welchem ſie ſich angeſponnen, ſo wird man 
innen, wie oft an einem einigen geringfeheinenden 
Werck, oder Wort, oder Gedancken fo überaus 
viel auf Zeit und Ebiokeit gelegen iſt; ob mc 
e. g. um dieſe oder jene Zeit in Gefellfchaft die 
oder jenen Perfon an -Diefes oder jenes Ort ge 
oder zu gehen fich entfchlieffet, eb mandiefes oderj 
nes Wort laut oder Jeis, in diefer oder jener a 
nung, mit diefem oder jenem Ton ausfpricht 2c. 
835 Me folche Betrachtungen, welche 
ECxempeln ausder Hiftoria, oder, aus der täglich 
. Erfahrung leicht belegt werden koͤnnen, machen ı 
‚ nem billig das augenblickliche, iedoch Tangtveilige 
Abhangen von der Vorſorge GOttes, und is 
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N aush das Alergeringftegemeiniglich übereilie 
eigens 
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eigenwillige Wuͤrcken oder Vornehmen überaus ; 
berdächtig und mißlich: hingegen aber das geduls « 
dige Harren auf die nähere Eroͤfnung des auten 
Willens GOttes theils unumgänglich noͤthig,“ 
heils unvergleichlich lieb, und zum wahren Heil 
eforderlich. | 

8,36. 4) Daß du etwas daruber leiden muft, 
vas iſt es weiter? worzubift du beruffen ? und was - 
Ju voninnen zu leiden haft, wird dir vielleicht von 
zuſſen in Gnaden abgezogen und abgerechnet: daß 
a8 Leiden fo peinlich ift, iſt nur deftobeffer. Cine 
yeftige&lur ſchmeltzet DasZinn defto leichter, und ift 
olglich deſto balder zu ihrem Zweck gekommen. 

8. 37. 5) Kommt Aufferliches Dringen dazu, 
vohl, fo kommſt du recht in die Klemme, und warn 
ie Kelter am härteften druckt, fo ift das Anfchieffen 
8 Safts am naͤchſten! Nur Geduld! die Noth⸗ 
vendigkeit ift vielleicht nur eingebildet,und leidet ets 
va Verzug bis morgen, und morgen vielleidyt noch 
is übermorgen, unterdeflen gefchichet ettvas, und 
die, wann du defto heftiger beteteft, fo wäre es 
ine deſto befler. 

-8.38.6) Wird uns dasjenige wieder genommen, 
vas wir erkämpft zu haben glaubten, fo ift dieſes 
wich zu unferer Demüthigung eine IBeile fürder: 
ich: bleibt es gar aus, und zeigt fich nicht wieder an 
erSeele, ſo ifts eben nicht vom HErrn gewefen,und 
io Fein Schade darum; oder du haft es nicht bes 
vahrt, ſo laß dir die Strafe deiner Miſſethat gefal- 
m Iſt es vom Hexen gemefen, fo wird es schon 
feiner Zeit wieder herporblicken, und nicht auffen 
I 38) bleis 
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bleiben. Nur Geduld! nur nicht zugefahren in eiges 
nem@inn: hebet fich fchon die Wolcken⸗Saͤule eine: 
Weile von der Huttedes Stifts weg; en fie kommt 
wieder, und ihre Gegenwart ift hernach defto 
Vieblicher. | 

8.39. 7) Bon dem mas andere fagen, wird man 

. eben damit nach und nach fein fAuberlich entwehnt, 
und lernet lediglich auf GOtt allein in Einfalt 
fchauen, und fid) an feinem IBillen bey lauter Wi⸗ 
Derfprechen der Menfehen von Hertzen begnügen. 
Siehe auch S. 26. am Ende. 
S. 40. 8) Und wasanderethun, oder gethan ha⸗ 
ben, und wie es ihnen dabey gelungen,das ift je ohnes 
Hin unfere Borfibrift nicht. Wer wilden Herrn 
meiftern, wenn er auch hie und da etwas übrigeg 
thut? Wollen wir ſcheel dazu ſehen, daß er fo gutig 
äft, oder es ung verdrieffen laffen,daß er uns genauer 
ander Zucht und Drdnung, und unter dem Drucke 
hält, als andere, die er vielleicht weniger lieb hat, 
Iſrael iſt bey dem allen in der Wuͤſten, wo es weder 
ſaͤen noch ernten kan, dennoch beſſer dran als allea 
dere Heyden, diedaheim im Vollauf figen, die ſich 
felbft zu rathen,und mit ihrer eigenen Klugheit ihren 
Aus: und Eingang einzurichten wiffen. Diefe wer⸗ 
den hinweggeraft in ihrer Sicherheit : jene Fommen 
durch Meer und Wüften, Hunger und Durft, 
Kummer und Drangfal, Krieg und Streit, und ge 
Yangen dahin, wohinfiegedachten. Nur ſiehe zu 
daß du Iſrael ſeyeſt. Cine natürliche Zaghaftig⸗ 
keit und Verdroſſenheit, fich zu etwas zu entfchli 
fen, iſt weit unterſchieden vom Glauben, den GOtt 
| wuͤr⸗ 
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Binder ders auf GOttes Koften waget, nicht auf 
ich nur ſiehet und ſorget. Sie hoften auf dich, und 
wurden nicht zu Schanden, heißts Pſ. 22. 

F. 41. 9) Auch wo man es je und je verſiehet, guter 
Meynung; ſo wird man deswegen nicht von dem 
HErenverftoffen oder weggeworffen: Er iſt getreu, 
und kein Unrecht an ihm. Aendert ſich aber eine 
Sache unter der Hand, ſo aͤndert ſich auch unſer 
Entſchlus unter der Hand, ohne Unbeſtaͤndigkeit, 
und ohne ſonderliche Beſchwerlichkeit; denn eben 
die Aenderung giebt gar oft vollends den Ausſchlag, 
da muß man eins in das andere rechnen. 

$.42. 10) Auch kommt eg nicht eben daraufan, 

ob wir inguten Dingen allemal das Befte treffen: 
fondern hauptfächlich, ob wir eslauterlich meynen. 
DasAuge (die Abſi EDER es einem zu thun iſt, 
und worauf man fiehet) ift des Leibes Licht, fagt uns 
fr Herr: Wanndein Auge einfältig (die Abficht 
lauter, das Herg redlich, der Sinn ohne falfch) iſt; 
ſo wird dein gangerfeib,alldein Thun und Vorneh⸗ 
men, Licht ſeyn. Matth. 6, 22. Bor das, ob man 
das Beſte treffen werde, will GOtt forgen, weil eg 
nicht inunferer Hand ftehet. Gerne will er, der 
freue Vater, auch ungzumeilen, da wir uberhaupf, 
und aufalle Zeit fein worden find, die Wahl laſſen, 
was wir wollen. So wird unfere Erkenntnis und 
— zugleich, auf jene Weiſe aber wuͤrde nur 
| ehorfam geprüft. 
8.43. Wie, wenn ein Vater feinem Sohne bey 
Sommer; langen Tagen zwar befähle, ihm in feis 
nen en Guͤtern zu arbeiten, * ihm die Wahl Neffe, 
5 
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ob er nach reiffer Weberlegung der Geſchaͤfte, des Werters, 
des Bodens ꝛc. zuerft in den Weinberg, bernach auf den 


Acker, oder umgekehrt gehen, Knechte, Mägbe, Taglöhner 


famt dem Bieh mitnehmen, oder daheim laſſen und allein 
arbeiten wolte: trafedenn der Sohn den Willen feines Va—⸗ 
ters und machte eseben recht; fo freute fich der Vater mehr 
darob, ald wenn er ihm alles fo andem Finger ber befohlen 
hätte. Denn hiemit weiß er, daß er nicht nur einen ge 
horfamen, fondern auch einen verftandigen Sohn hat; 
(ware e8 dem Abraham voraus gefagt worden, daß er feis 
nen Sohn wieder mit fich nach Haus bringen wurde, fo hatte 
es ihm Feine Probe feines Gehorſams abgegeben, daß er ibn 
fehlachten folte; fo ihm aber Died verborgen geblieben, fo 
bekam er dadurch eine fehöne Gelegenheit, feinen Gehorfam 
zubemweifen, und GOtt gab ihm das Zeugnis: Nun weiß 
ich, daß du GOtt fürchteft, 1Mof. 22, 12.) trafe es aber 


der Sohn nicht eigentlich, er gienge zu fruͤh oder zufpatda 
oder dorthin; fo ware jeder Schade nicht fo groß, er koͤnte 
etwa ein andersmal den Schaden wieder hereinbringen. 
Der Sohn blieb dennoch Sohn. Er batedem Vater eine 
Ungeſchicklichkeit ab; der Vater wäre bamit zufrieden, er⸗ 
fenntemwohl, daß der Sohn nicht ungehorfam, fondern nur 
ein wenig unbedachtſam, wie bey jungen Leuten gern ges 


ſchiehet, gewefen wäre, 


.44. 10) &o ung unfer Hert verdammt, fo iſt GO 


gröffer ald unfer Herß, und erfennet alle Dinge, ı Job. 3,20. 
Die Haupt-Sache ſtehet Doch einmal veft — zu 
EHE hat man bekommen durch JEſum Chriſtum, und 


deswegen hat man auch Frieden mit GOtt und Freudigkeit 


vor ſeinem Angeſicht. Das Zeugnis des Geiſtes waͤhret ie 
dennoch fort, und das andere iſt ein Uebergaͤnglein, da die 
zweiflende und hin und her wanckende Gedancken doch end⸗ 
lich ducch eine veite und fFandhafte Gemuͤths⸗-Verfaſſung 
abgelößt werden. Das Fleifch Fan freylich, und begehrt 
feinen Vortheil unter allen zu fuchen , gleichwie manaber 
um deswillen eine Sache nicht angefangen; aljo giebt man 
fie um einer folchen nicht gefuchten aufferlichen Begvemlich 
Zeit willen nicht auf, wie jener, — a 
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hochmuͤthiger Gedancke einfiel, under anfangs um deswil⸗ 
len abzubrechen gedachte, fich felbft befriedigte und dachte: 
um deinetwillen hab ich nicht angefangen zureden; um dei- 
netwillen merde ich auch nicht aufhören. 

45. Können wir GOtt wegen fo mancherley Dunckel- 
beit nicht entgegen fteben: fo Fönnen wir doch und wollen 
eben deswegen ihme deſto fleißiger hinten nachſehen und von 
dem vergangenen auf das zukünftige getroft im Glauben 
fchlieffen ; wovon ein fehönes Muſter im Pf. 77. zu erſehen iſt. 
Den Unluſt der vorhergegangenen Ungewißheit erſetzet die 
heilige Luft des ſich hernach legitimirenden Willens GOttes 
auf das reichlichfte, 

12) Und daß es hierbey gut feye, wenn man von Menfchen 
entwehnet werde, ift febon oben $.39. bemercket worden. 
Kan man Fleifch nicht vor feinen Arm halten; forucht man 
etwa mit feinem Hergen naber zum Herrn hin.: 

$.46. 13) So michtig übrigens die Sache immer feyn 
mag; fo überzeugend iſt die an der Seele aus dem Wort der 
Wahrheit fich anlegende Gewißheit: fo dick der Nebel; fo 
Träftig die Sonne. Iſt eben abermal Geduld vonnoͤthen, 
bis fichs eben vollends aufhellet. Sind doch würcklich 
ſchon manche Umſtaͤnde weggefallen, melche du ehedeflen 
für unuͤberwindlich gehalten haͤtteſt. Was noch zurücke 
iſt, wird fich auch vollends geben. 

$.47. Hernach mer wolte bey dem Glauben nicht auch 
er etwas auf das ungemiffe, auf die Gute, Macht und 

reue GOttes wagen? Ein anders ift tolle Frechheit und 
Faltfinnige Vermeffenheit,ein anders, beſcheidene Großmuth 
und ernffhaftes ermogenes Durchbrechen. Giehe $. 40. 
am Ende. 

S. 48. Oft iffaucheine certitudo negativa genug. Das 

iſt man hat nicht eben völlige Gewißheit, gantze Freudigkeit, 

oder beſondern Trieb und Aufſchluß dazu, die Sache, von 

welcher die Rede iſt, vorzunehmen. Allein zu dem Gegen⸗ 
theil deſſen, zum Nicht thun, zu dem Abſtehen, nachdem man 

ohne ſein Geſuch ſo weit gekommen, zu der Ergreiffung eines 
andern Vorhabens kan man noch weniger Licht und Muth 
finden. Man kan gu + 
| en 
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chen und Beweggrunde, auf die man fuffen Eönte, und Die 


einem andern auch begreiflich wären, von fich ftellen. Allein 
man hat in feinem Hergen immer eine fanfte, ruhige, bei: 
tere lleberzeugung: das iſt der Weg, denfoltdugeben. Da 
ift ohne Zweifel das ſicherſte, daß man bleibe aufden Weg, 
den man vor fich bat, und fich nicht viel uber den Mangel 
der voͤlligen Gewißheit abfümmere, als melche fich hierunter 
nur deſto mehr verbirget,bingegen unter demWerck felbften, 
mern man eg frifih angreift, von ſelbſten ergiebt. 

6.49: Das iſt gang gewiß, mer mitder $. 10. befchriebe- 
nen Berleugnung fichtaglich indie Wege fhicket, die GOtt 
mit ihm vornimmt, der entgehet vielen Hundert Ueberle⸗ 
gungen, in welchem einem eigenmilligen Menfchen der Yuss 
fchlag und Entfchluß fo viel Schmergen Fofter: warum? 
diefer fiehet auf fo viel Dinge, zumal Ehre, Nugen und Ges 
machlichkeit möchte er gern behaupten; unddas Gewiſſen 
will er doch auch nicht gang und gar beyſeit ſetzen: da gehet 
ed enge zu. Hingegen ein Kind GOttes fieher nur aufein 
geringes, nemlich auf die mit der Ehre ihres GOttes vers 
knuͤpfte eigene Rettung aus dem Verderben. Erreicht fie” 
diefes, fo iſt ihr alles andere, entweder wern fie es auch 
befommt, eine geringe Zugabe, deren fie nicht fondere - 
lich froh ift, oder wann fie es nicht bekommt, ein ſchlechter 

ade 


chade. 

Hernach fo bleibt der, der den HErrn fuͤrchtet, von langen 
her, indem rechten Geleis, und da gehet es fo allmaͤhlig ohne 
fonderlichen Anftand von flatten. Das Geleis felbften giebt 
‚wie bey dem Fuhrwerck aufder Gtraffenden Ausfchlag, er 
laͤßt fich niemalen zu tiefin etwas hinein/daß er nicht zugleich 
‘auf einen Wink zurücklauffen koͤnte. Und da ihm nichts‘ 
anı Hergen Kleben bleiber, fo kan er alles mit einem unpar⸗ 
theyiſchen Gemuͤth mit einem einfältigen Auge beurtheilen. 
Marche leberlegung hat er gar recht vonnoͤthen; manche 
Dinge werden ihmaufeinmalElar, Daßer wieder Jahr und. 
Tag dahin wandlen kan, ohneeinen fonderlichen Anftand zu 
Haben. Die Iſraeliten waren durch diefe einfältige Regul: 
nach der Woldenfäule muß man fich richtenvieler aͤngſtli⸗ 
eben Sorgen überboben, und durften deshalben deſto — 
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und freyerfeyn. Und wie wohl hat es nicht eine befcheidene 
Eſther getroffen? Siehe von ihr im B. Eſther c.2,15-20, 
S. 50. O! wie ein ſanftes Joch iſt fichfelkft verleugnen, o! 
ie ein groffer Vorteil, wenn man daffelbe bey Zeiten auf 
ich nimmt, ehe, fo zu reden, der Karn unſers Lebens⸗Laufs 
verfuͤhret iff, und nicht anderſt, als mit tauſend Schwierig⸗ 
keiten wieder in die Schrancken eingeleitet werden kan, die 
der ewigen Verordnung GOttes über einen ieglichen ge⸗ 
maͤs ſind. | 
Welch eine Föfkliche Sache in großmuthiger Beſcheiden⸗ 
beit nichtöbegehren, als was unfer Hürer fpricht, nachdem 
Wort unferd Vaters thun, wenn man auchRecht und Macht, 
nach eigenem Willen zu handeln ſich heraus nehmen dörfte, 
$.51. 14) Alles ſtehet in der Hand GOttes, unter feiner 
Aufficht; er lencket ihnen allen dag Herg, er mercker aufalle 
ihre Wercke. Es darf ein Glaubiger deswegen gantz getroſt 
auf ihn, und daneben auf ſich ſehen und fein eigen Hertz be- 
wahren mit allem Fleis. Die Anſchlage anderer, fie mögen 
fepn, wie fie wollen, dörfen ihm ohne feines GOtres Willen 
nicht fchadlich, auch nicht eintraͤglich ſeyn; wohl aber muͤſ⸗ 
fen fie, wenn fie ihm nach dem Willen GOttes ſchaͤdlich zu 
ſeyn feheinen, dannoch zu feinem Heil beförderlich, und zu 
einer guten Spurdes Willeng GOttes dienlich feyn, 
S. 52. 15) Ob man aber bey dieſem allem denen unvernuͤnf⸗ 
tigen, tummen Sorgen ber tollen Geſchaͤftigkeit der Phan- 
taſie, welche beyderſeits gleichwie unverſchaͤmte Mücken im- 
mer wieder auffigen und anſetzen wollen, oder wenigffeng 
um die Dhren herum faufen, Gehör geben dorffe oder ſolle, 
das mag man bey ſogeſtalter Sache ſelbſt bedencken; keckl ich 
darf man jabillig, von Rechts wegen fol man, wenn man 
einer Sache in dem Gebet nachdem Wort des HErrn gewiß 
worden iſt, ja auch, ehe man ihrer gewiß worden iſt, ſo bald 
Man nur angefangen hat, Gott darüber Rath zufragen, 
denen Sorgen und Vorſtellungen der Einbildungs⸗Kraft 
den Abſchied geben, und gegen fie feynnieein Zauber, und 
nicht hören, und wie ein Stummer, der feinen Mund nichg 
aufthut der Feine Wiederrede in feinem Munde har. Denn 
wenn man Sich einmal mis ihnen in dag PoBtiBeipölen eins 
at, 
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laßt, fo iſt des Streitens und Reben, und Ueberlegeng fein 
End und kein Ort. Man fan nicht mit ihnen durchreden, 
nochzum Zielfommen. Es iſt nichts beffers, als ſtatt der> 
felben fichifreuen, und dem HErrn danden, der ung gerathen 
hat, und nach feiner Treue machen wird, daß uns auch in dag 
Fünftige geratbenmworben. | 
$.53. 16) Und was endlich die verlangte Beſonderheit der 
Wege, welche man ald GOttes Wege anfeben fol, berrift; 
fo ift freylich an dem, daß GOtt feine Heiligen munderlich 
führe, fein Rath wunderbarlich ift ꝛc. Abrahams, Jacobs, 
Davids. Führungen bezeugen e8 zur Genüge, und die Er⸗ 
fahrungder Gläubigen noch aufden heutigen Tag, da felten 
einer unter den Heiligen iff, den nicht wie eine befondere Tu⸗ 
gend, alfo auch eine befondere Leitung und Aufficht vom 
Herrn ausgezeichnet hatte. Allein auch diefeg muß man 
nicht zu weit treiben, folche Heilige haben e8 nicht zum voraug 
von GOtt gefordert; fondern nur zuibrem Troſt eg hinten- 
nach mit Freuden wahrgenommen. Ein allgemeines nöthis 
ges Kennzeichen göttlicher Fuͤhrung Fan man eben nicht dar= 
aus machen. Selbſt des lieben Jacobs, Joſephs, Mofig 
Berehelichung und Eheftand, Davids redliche Negierung 
und Ableben, anderer heil. Seelen auffere ober innere Fuͤh⸗ 
rung hatte nichts alſo befonders und aufferordentlicheg, 
Enoch bleibt in einen göttlichen Leben,und zeugerSöhne und 
Töchter. Lazarus ffirbt aldeinarmer aber feliger Bettler. 
JEſus ſelbſt bringet den meiften Theil feines Lebens im 
leiſch in der Stille, unter den gemeinſten und unſcheinbar⸗ 
en Dingen zu. Vieles iſt uns von manchen theuren Seelen 
nicht einmal in der Schrift aufgezeichnet; ſie hatten eben 
nichts beſonders; fondern auf dem gemeinen Weg, in eu 
gemeinen Reben,durch geringe Mittel ihre Geligkeit gefchaft. 
Bon manchen ift ung in der Schrift eben ein einiges nahme 
haftes beſonders Stück aufgezeichnet, e. g. vonCornelio,dem 
Caͤmmerer. Und da muß man nicht dencken, als warees 
mit ihnen vor und nach aufgleich wunderbare Weifegehals 
gen worden, fondern man darf vielmehr achten, fie feyen, I. 
nachdem fteeinmaldurch folchen befondern Zug und Flug in ". 


das gemeine Geleis geleitet worden, bernach ohne mas I 
auſſer⸗ 
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aufferordentliches ihre Straſſe ficher und frölich fortgezo⸗ 
gen. GOtt fparet feine Wunder nicht, wo fie vonnöthen ſeyn, 
aber vergeuder fie auch nicht, wo die ordentliche Wege hin⸗ 
fänglich find. Und die, welche hoffen ein Wunder von ihm 
ju ſehen, werden deffen oft am wenigſten gewuͤrdiget. Hier⸗ 
in laßt ſich ihme alſo nicht im geringſten vorſchreiben, und 
ſelbſt die Sonderlichkeit feiner Wege ſteht nicht unter unſerer 
Beurtheilung. Vielleicht wird ung das in der Ewigkeit als 
fehr fonder- und wunderbar vorfommen, woruͤber wir ung 
aniego kaum befinnen Eönnen, und hinmwiederum mag mol 
daB, was ung ießo ingroffe Berwunderung gefeßt , alsdann 
ein anfehnliches von feinem Gewicht verlieren. Die unan⸗ 
fehnliche, gemeine, widrige Führung iſt gleichwol um fo viel 
ſicherer. Man bleibt in der Demuth, man iſt froh, wann 
man nur mit hinkommt, man wird des Marcks des Chriften= 
thums im verborgenen dannoch gewürdigt. Hingegen iſt 
alles hohes und aufferordentliches auch verbachtig, und ho⸗ 
hen und aufferordentlichen Berfuchungen unterworffen. 
$.54. Der Unterfhied aber zwifchen dem, mag die Welt: 
Rinder hun, und zwifchen dem, worein auch ein Kind GOt⸗ 
(68 gerathen ift, und bleibet an fich dennoch groß und wun⸗ 
yerbar, allen redlichen Geelen Eenntlich, obgleich vor groben 
Sinnen diefer Welt ein Ben verſteckt. Wann zwey einer: 
ey Sache vornehmen ; fo if es darum nicht eins, ift eine be⸗ 
andte und bieher gehörige Regel. Und eben deswegen iſt 
nich diefe Abhandlung nicht einer fichern Seele, die ohnehin 
illes auf die Teichte Achſel nimmt, fondern ernftlichen Sees 
‚en, welche oft die Sachen ein wenig zu ſchwer nehmen, zuges 
acht. Hätte man mit jener Gattung zu thun, fo würde 
an aus einem andern Ton anftimmen muffen. 
5. Man reichet ohnehin auch mit folchen verftändlichen 
eweggruͤnden in dem Kampf ſelbſt wider die Bedencklichs 
it und Sorglichkeit nicht weit; es gehöret GOttes Kraft, 
nAllmachts: Wort JEſu Chriſti (dazu,) wenn fich die ſtar⸗ 
eWinde und Wellen legen, und einegroffe Etille im Hers 
m, nach dem Sinn, und zur Gnaden-Wuͤrckung des Heil. 
eiſtes entftehen ſolle. Nur ift iezuweilen aut, daß man 
wenig angemabnet, und bes guten Theils, den man — 
er 
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der Vorſorge GOttes und feiner Leitung erwaͤhlet hat, vers 
ftändfich verfichert und überzeugtimerde. Der Belt Tan 
man den Mund damit flopffen, und einen fo dann und wann 
ol daher: kommenden Gedancken geſchwind ab- 

ertigen. 

556. Es iſt ja wahr, mas Hoſeas c. 14, 10. ruͤhmet: 
Die Wege des HErrn find richtig, und die Gerechten 

wandeln darinnen; aber die Hebelthäter 

fallen darinnen. 


Ende des XLIV. Stuͤcks. 
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Des ſel. Herrn Abt Breithaupts ⸗ 
legte Ordinations-Reden. ? 
Die dritte Ordinations- Prüfung. 

Die die Ordination nicht zu übereilen. 
Wir armen Sünder bitten, du wolleft une 
erhoͤren, lieber HErre GOtt; und treue 
Arbeiter in Deine Ernte fenden! Erhoͤre 
une, lieber HErre GOtt, um Chrijti une 
ſers Hohenprieſters willen! Amen. 


ie Zaͤnde lege niemand bald auf! Die: 
ı fes ift das fehr nachdenckliche Wort, von 
der geiftlichen Auflegung der Hände; 
TTimoth., 22. als welcheheilige Hand» 
ung von den apoftolifchen Zeiten her im Namen 
ver sanken Kirche geſchicht, und deſto behutfamer 
utractiren ift: Denn folche impofitio manuum, 
ind öffentliche Hand-Auflegung, die wir nennen 
‚ie Ordination, ift ein fichtbares Zeugniß, ſowol, 
aß der Ordinandus dazu tüchtig gehalten wird, 
vozu er wird gefendet, als auch, daß dadurch Die 
RR Gg 2 | hoͤtt⸗ 
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gertlichen Gnaden⸗Gaben ihm mitgetheilet it 
bejtätiget werden. vr 
Man foll aber in fo heiliger Abficht die Hank 



















Candidat des heiligen Miniſteri mit ſolchen Tan 


erforfchet werden, wo man mehr Zeit darauf ge⸗ 
wendet; fiehe,' fo gefchichts Durch deſſen Unter 
laſſung, daß man vor GOttes Gerichte andere 
unttichtigen und fündlichen ‘Befchaffenheit mit 
ſchuldig wird, ob mans gleich ofte nicht wei 
Darum, das ift die Urſache, darum lege die Haͤt 
de niemandem bald auf. 2 — 
Ein fonderbares Erempel finden wir Ap. Geh. 
6, 356. von den fieben Diaconis, welche bald, ohr 
lange Friſt, erwaͤhlet und-ordinivet worden: DE 
mag es wol nicht fo gar fchleunig, wie es ſich an⸗ 
ſehen läßt, damit zugegangen ſeyn; Der Zere 
get, die erften Ehriften haben nad) rechtfchaffene 


— 


ben; fo ift zu mercken, daß die Erwaͤhlten vorhin 
- fehon, als bewehrt gnug erkannt geweßt, fo, de 
ſie ein gut Geruͤcht hatten, und voll Heilige 
Geiftesund Weisheit waren. Wenn es dag 
gen heißt: Niemandem ſollen die Haͤnde bald auf 


geleget werden; iſts gemeynet von einem — 



























leste Ordinätions-Aeden. 469. 
deflen geiftliche Tuͤchtigkeit noch nicht dergeftalt 
zur Gnůuͤge offenbar ift. 

Bir mögen aus dieſem hiſtoriſchen Zeugniß 
woleſch wahrnehmen, nach welchen Stuͤcken die 
Prüfung der Ordinandorum eigentlich anzuftel- 
len fey. Das erſte ift: ob fie ein gut Gerücht 
haben, daß ihr vorhin geführtes Reben und IBans 
del nicht ärgerlich, und dergleichen in Zukunft auch 
von ihnen zu hoffen ? Das andere Struck ift, 
Ib fie voll Zeiligen Beiftes und Weisheit feyn; 
das ift, ob fie dermaſſen gefehickt feyn, den Weg 
um Himmelreich zu lehren, daß ihre Erudition 
Au Wiſſenſchaft nicht nur menfchlicher Weiſe, 
‚ondern, wie es Deutlich befehrieben Tautet, als eine 
Snaden-Mirckung des Heiligen Geiftes, fo da 
Syurch vieles Gebet, Betrachtung des göttlichen 
Worts, und durch. geiftliche Erfahrung erlanger 
vorden, alfo annoch in ihnen befunden werde. 

Daß demnach die Ordination und Auflegung 
er Hände nicht bald gefchehen felle, wird zu Dies 
em Ende erfordert, auf daß Die iego angeführten 
sepden Stücke erft ſattſam unterfuchet, und zur 
Hewißheit gebracht werden Eünnen. Und wars 
‚m das? nemlich, daß man Daher mit einem gu— 
e 4 Binde hoffen möge, die Hände werden nicht 





‚ed ek ftige, verfi egele und N feine Ginaden: 
Haben, und fey daher eine recht erbauliche Fuͤh— 
"ung des Amtes zu gewarten. Bey dem Au- 
N Mir o, im-Dialogo der XLV. Fragen, iſt die 
te; Wie man wiffen koͤnne, daß einer von 
Be Gg— un.‘ HH 
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GOtt gefandt fey? Und wird darauf geantwor⸗ 
tet: fiquis non feltinar præeſſe, wenn einer nicht 
eile zum Predigt: Amt; Wovon ein heiliger Alt 
Vater gar wohl gefaget habe: fciat, fe non efl® 
epifcopum, qui præeſſe cupir, non prodefl®, 
Daraus werde Fein rechtfchaffener Bifchof, wenn 
man nur eile zum Amt, und nicht mehr beforget 
fen um wahre Tüchtigkeit, die Gemeine hinlängs 
licher maffen zu erbauen. 

Aus weichem allen mithin ferner zu erfennens 
Die Schuldigkeit deffen, der folcher Handaufle⸗ 
gung nicyt unwuͤrdig werden will, beftehe info 
Derheit darin; daß er, fo gewiß die Erb⸗Suͤnde 
ihm bleibet, auch nimmer nicht ablaffe, nach den 
beyden Stücken ſich felbft ernſtlich zu prüfen: 
erftlich, was für ein Gerticht man bey feinen 3 
hoͤrern, durch feine Rehr- und Lebeng- Art, erweck 
und gleichfals, ob man mit folcher FReisheit, 
der Heilige Geift twircket, mehr und mehr erfi 
werde? wie nicht weniger, was einem an die 
und jenem fehle, oder hinderlich ſey; und wiem 
fich genug darum befümmere, daß man nach be 
den Stücken nicht abnehme, fondern zuneh 
und diefes Zunehmen vor jedermann offenberfä 
in allen Dingen: Vie wir Iefen ı Tin. 4, 
D wie nothwendig iſt folche Bekuͤmmerniß, = 
man ja nicht gerathe unter Diejenigen, qui 
runt magis præeſſe, quam prodefle, denen & 
mehr darum zu thun iſt, wie fie mit der Heerde um 

gehen ab iin eigenen Willen, als wie fi m 
GoOttes Willen, im Geiſt und in der Wahrheit 
Seelen erbauen moͤgten. Gelieb 
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Geliebter Ordinande; wir leben der guten Zus 
verſicht, ihr werdet euch vor GOtt alfo haben 
gedemüthiget, und in Zukunft verhalten, daß ihr 
nicht zubald die Hände euch auflegen laffet, eurem 
ſel. Vater im Lehr» Amt zu fuccediren, und daß 
wir auch darunter Feine Lebereilung begehen. 
Indeſſen werdet ihr doch an euch befinden, wie 
ſchwach das alles no) fey, was GOtt euch hat 
zu erkennen gegeben, und, wie deshalb Durch uns 
ſere impofitionem manuum, ein neues Gnaden⸗ 
Feuer in euch werde angezündet, welches ihr mit 
‚einem groffen Ernſt täglicher Prüfung, Medira- 
tion und Anruffung GOttes, allftets erwecken 
follet, wofern ihr nicht wollet abfallen wie unveiffes 
Obſt. Damit wir ung aber folcher ftets zu be= 
fürgenden Sünden (wovor GOtt euch bervahre!) 
nicht mögen -theilhaftig machen, fehet, fo fagen 
wirs euch, und warnen vor aller Unterlaffung 
der hoͤchſt nöthigen Sorgfaͤltigkeit. 

Laſſet euch hiebey mercklich feyn und bleiben, 
daß ihr heute ordiniret werdet an des Cyrilli Tage. _ 
‚Cyrillus, der Kivchen Lehrer, hatte unbefchreibs 
lich viel zu thun, Die reine Lehre von Ehrifto wi⸗ 
der die Neſtorianer zu retten: wie treulich er aber 
ſich herdurch gearbeitet, und durch herrliche Der 
klaͤrung der Wahrheit die Kirche erbauet habe; 
das fichet man nicht nur in feinen Schriften, ſon⸗ 
dern abfonderlich bey unferm theuren Chemnitio 
‚im Buche de duabus naturis in Chrifto, der da, 
‚was jener gelehret, aufs befte hat angewendet, 
und zu unfern Zeiten weiter gelehret; wie Jeſus 
IR. 8 4 Sirach 
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Sirach redet. Wie oft ihr nun gedencken werdet 
an eure heutige Ordination, ey ſo gedencket immer 
Dabey an den wachfamen Cyrillum; mit deſſen 
Pramen und Fürbilde euch der iesige neunte Zulif 
vorleuchtet, ſo lange ihr lebet. Don num an 
muͤſſet ihr mit kindlicher Zuverſicht anheben und 
fortfahren zu GOtt zu flehen; ach, daß mir ja 
nicht die Haͤnde zubald aufgeleget feyn, ach, daß 
ich meinem HErrn und Heilande ja nichts verz 
wahrloſe, fondern eifrig fey wie Cyrillus gewefen h 
- foeifrig, wie Cyrillus war, beydes wider alles‘ 
Arge, und fir alles rechtfehaffene Wefen in der 
Lehre und im Reben! Wir armen Suͤnder a 













n lieber HErre GOtt! Du wolleft, gleichwiede 
nen vormaligen Knecht Cyrillum, alfo auch Diefe 
Barmhertzigkeit geben, dein treuer Arbeiter 
ſeyn, um Chriſti willen! Amen. 


Die vierte Ordinations- Prüfung. ° 
Don den Schwange des Drache 


Wir armen Sünder bitten, du wolleft un s 
erbhoͤren lieber HErre 50tt ‚und treii 
Arbeiter in deine Ernte fenden, Erhoͤre 
uns lieber HErre GOtt um Chriſti unſers 
Hohenprieſters willen! Amen. 

Ans dem vorgeftrigen Sonntags: Evangelio | 
fchallen uns noch in unfern Ohren und He 

gen die Norte des HErrn: Ihr Fönner ni 
GOtte dienen und dem Mammon! welche 
ſowol Die Lehrer als Br angehet, Nun hat 
einen, 


4 


| 
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einer, von! denen hier erfcheinenden Ordinandıs, 
‚Kine Probe Predigt gehalten ber das Eingehen 

KHimmelveich durch die enge Pforte. Was 
E das anders, als daß der Mammon, der Goͤtze 
des Sichtbaren, nicht koͤnne im Hertzen geduldet 
werden, wofern man GOtt ernſtlich dienen wolle? 
‚Der andere hat feine Probe- ‘Predigt darob gehals 
ten, daß niemand zu Ehrifto möge fommen, wo 
"es nicht gefebähe durch des himmlifchen Vaters 
Gnaden⸗Zug. Und was ift das anders, als, 
‚man müfle von dem Geiſte GOttes felbft durch) 
dieenge Pforteder Buſſe und Glaubens zu Ehrifto 
gezogen werden, und alfo vom Tode um Leben 
hindurch dringen? nach dem Ausfpruche Ehrifti 
beym oh. im 5. und 6. Capitel. 
Sehet ihr beyden Ordinandi wie ihr in dieſen 
Tagen eures Berufs zum Predigt Amt, durch» 
fölche öffentliche Stimmen fo gewvaltiglich gewars 
net feyd, daß ihr euch zur Gnuͤge ruften follet wi⸗ 
‚der den leidigen Mammon, welchem mit Augen» 
—*— Fleiſches⸗Luſt und höffärtigem Leben gedie⸗ 
t wird; und folletnach eurem Tauf: "Bunde von 
neuen abfagen dem allen, was bey dem göttlichen 
| Sach und der engen Pforte nicht beftehen 
nag! Eben dieſe Warnung anietzo um ſo vielmehr 
3 5 halten wir euch vor, was von ders 
ſelben Seelen-Gefahri in der heiligen Offenbarung 
hrieben ſtehet; da wir Eap. 12, 3. lefen: Es 
im Himmel "sefehienen ein groffer rother 
Drache; und.v,o. folget, es ſey der Teufel und 
| Satanas, der die ganze Welt verführe; und 
Sys der 
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der da abfonderlich das Weib verfolge, Die wahre 
Ehriftliche Kirche: wovon im 1. Buch Mof. 3, 15. 
GOtt zu der Schlangen fagte: Ich will Seinds 
fchaft fezen zwifchendir unddem Weibe, und 
zwifchen deinem Saamen, und ihrem Saas 
men Da nun aber diefe geiftliche Feindfchaft 
vom Anfang alfo veit gefeget worden, warum iſt 
denn gleichwol uberdem noch, vor dem Ende des 
Streits, (Dan.9,26. 12,13.) ein folches Zeichen 
des groffen rothen Drachen vorgeftellet? Die Ur⸗ 
fache ift, weil die gange Melt fich von dem ? Teufel 
fp gar. leicht verführen läffet, als wäre die Sefahe 
nicht fo groß. Das Weib felbft, die Ehriftliche 
Kirche, als eine Mutter aller auserwaͤhlten Glie⸗ 
der Ehrifti, wie eines Knäbeleins; wodurch bey 
des, ihre Rinder und Eindlich- gefinnete Knechte 
verftanden werden; fiehe, die bemuͤhet fich fo ſehr, 
auf alle Weiſe denen Ihrigen forgfältiglich eins 
zubilden und vorſtellig zu machen, welch einen 
groſſen Zorn der hoͤlliſche Drache zu der letzten 
Zeit habe, v.12. Darum erfcheinet er alfo, 
er sans naheherzutritt vor dasgebährende Ißeib, 
ihr $ Rind zuverfchlingen. 0.4 

Jetzo gilt das euch Pop Ordinandis 
Ihr werdet ietzo abermal, nicht nur zu Kindern 
Gottes, fondern fo gar zu oͤffentlichen Krechten 
GOttes, von der Kirche, durch unfere Handed: 
bung, aeiftlich geboren und eingewenet. ( 
4,19.) Habet ihr euch vechtfchaffen gepruͤfet 
und dazu angeſchicket; fo werdet ihr nicht ohm 
Schmersgen bereuet haben und annoch beein 
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daß hiebevor die liftigen Anläuffe des Teufels 

‚nicht genug von euch bemercket feyn, gleich als 
hätte man nur mit Sleifch und Blur zu Fämpffen. 
Ephef.s,rr.r2. Ach, wwiehöchft nöthigiftes denn, 
hinfuhro mit innigfter Prüfung deſtomehr anzus 

halten, ob und wie man den Harniſch GOttes 

täglich alſo anziebe, daß man ſtarck ſeyn und blei⸗ 
ben moͤge in dem SErrn, und in der Macht 
‚feiner Staͤrcke; und zwar gegen fo viel beondere 
WVWerſuchungen des alten Drachens, des unfichtba> 
ren Feindeg, zubefteben. ch willnichevieldavon 
ſagen, warum derfelbe als ein groffer Drache, 
das ift, der allenthalben gewaltig, und wie ein 
rother Drache, das ift, der fehr Blut⸗ dürftig 
ſey, befehrieben werde : ich frage nur, bedeutet 
nicht beydes eine unbefchreibliche und jonft unaus⸗ 

fprechliche Seelen: Vroth ? 

Anm meiſten geben wir Dabey zu bedencken, was 
inſonderheit dadurch werde zu verſtehen gegeben, 
" Daß des Drachen Schwanz den dritten Theil 
der Sternen vom Himmel ziehe, und werffe 
ſie auf die Erden. Von dem Schwanz Ichret 
der Prophet Eſaias c. 9, 15. mit ausdrucklichen 
Worten alſo: Diejenigen Dropberen, fo falfch 
lehren, find der Schwans. Und thut Eſaias 
die Erklärung, von dem Salfch> lehren, fogleic) 
hinzu; Denn, heißt es v. 16. Die Leiter dieſes 
Volcks find Verfuͤhrer. Wodurch nemlich 
die Seelen koͤnnen verleitet und verſuͤhret werden, 
es gehoͤre zur Lehre vom Glauben, oder vom Leben 
und Wandel, davon auch boͤſe Exempel nicht * 
zuneh⸗ 











‚ ‚etwa von der Welt, die im Argen lieget, 83 


und von den Sternen, zur Erden geworffen 
und zutreten babe; wiewol in einem 3 


hoͤren wir ſo gar vom dritten Theil. Das Fan 


\ 


auch ftehet, daß Antiochus, als ein Werckze 
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zunehmen; ja, überall, wodurd) man ein Doctor 
mendacii wird, wie e8 giebt Sebaft. Schmidius, 
das alles machet die Lehrer zu Rechten und Dies 
nern des Mammons, mit einem Worte, zum 
Drachen: Schwang; zu foldhen Werckzeugen, 
mit welchen der Teufel Durch die Lehr- Art, fo 
Fleifch und Blut famt der Welt wohl leiden Ean, 
auch andere vom Himmelherabundaufdie Erden 
wirft, indem fie fich von dem göttlichen undhimme 
lifchen Sinn (Matth.ıs, 23. Phil. 3, 20.) laffen 
los machen, und den irdifchen Sinn wieder ug 
belieben. 

Und, ach! wie betrubt ift es, da Diefes nicht 









ben wird, fondern vom dritten Theil der Ste 
nen; daf folche dergeftalt vom Himmel gezog 
und auf die Erde geworffen worden! Sternen 
find nicht gemeine, fondern erleuchtete und geheiz 
ligte Chriſten und Lehrer: gleichwie Dan. 8, 1, 


des Drachen, etliche von des Himmels 5 


Berftande, Krliche Iefen wir da; bier a 


aber nicht vom gemeinen Hauffen zu verfichen 
feyn, alldieweil von allen Menfchen nicht etli 
auch nicht der dritte Theil, fondern Die meift 
werden verdammet werden. "Mas wäre es 
under, wenn eine Berwerffung gefagt würde 
von elichen i oder auch von dem dritten T Am aller 
eru 
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'Beruffenen ? Daß es im übrigen den dritten 
Theil derer bedeutet, welche wircklich ſchon ihr 
Licht haben leuchten laffen zu vieler andern Er- 
bauung: wie erfchrecflich ift das? Sehr wohl 
und deutlich erklärets Die MWeimarifche Bibel 
mit folgenden Worten: Der Teufel verführer 
auch diejenigen Lehrer, welche vorher wie 
die Sterne am Aimmel Durch reine Lehre 
‚und heiligen Wandel geleuchtet; c. 1,20. Daß 
fie auf irdifche Sachen, als Reichrhum, 
‚Ehre, Woblluft fallen, und des vorigen 
"bimmlifchen Wandels vergeffen: er verfuͤhret 
‚auch viel Ebriften, welche vorher inder Se: 
kenntniß der Lebreeiferiggewefen, und durch 
ihren gottfeligen Wandel als Lichter in der 
‚Melt gefchienen. Philip. 2, 15. | 
Wenn diefes nun ein ieder gewiffenhafter Or- 
‚dinandus, fo die Klugheit der Gerechten aus- 
‚üben will, vecht zu Hertzen nimmt; fo kan erdars 
an nicht genug haben, daß irgend voriego in ſei⸗ 
Ba Geifte Fein falfeb, fondern GOttes Gnade 
in ihm erneuert fey: Denn, er gedencket nicht uns 
billig; ach, mie viele andere find ordiniret mit gu- 
ter Vorbereitung, Die fich auch wircklich darauf 
als gute Streiter, und hellleuchtende Sterne, eine 
‚Zeitlang erwiefen haben; und haben fich gleich- 
mol hernach durch den Schwan des Drachen 
herumziehen, und auf die Erde werffen laffen! 
"Sagt das nichtdieheilige Offenbarung klar? und 
ſehret nicht die traurige Erfahrung, wie oftermals 
die Prediger leicht dahin gerathen Fünnen, daß fie 
| mit 
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mut YBorten, oder mit Wercken, falſch lehren; 
wodurch fie im Lehr⸗Stande felbjt zum Drachens 
Schwang werden, und manche Mitkfnechte an 
fich ziehen, und mit fich irdifch gefinnet madyen? 
wie fo denn auch wol Menſchen⸗Furcht dazu 
kommt, daß man erfehricft vor der Geftalt eines 
groffen und Blut / rothen Drachen? Darum iſts 
freylich nicht genug, in der Gnade GOttes zu ftez 
ben; wo man nicht zugleich durch die Ordination. 
einen fo tiefen Grund im Kerken legt, daß man. 
gefaßt fey, wider alle folche Verſuchung fich ſtets 
zu rüften und zu beftehen. ‚ 
ie findet ihrs bey euch, geliebte Ordinandi? 
Wir haben euch deshalb jenes Wort Ehrifti zus 
zuruffen: So feyd nun wacker allezeit, das iſt 
wachet ailezeit, allezeit, über die innerften Bewe⸗ 
gungen der Erb: Sünde; und betet, daß ih 
würdig werden möger, zu entfliehen dem allen, 
Man wird fonft gar zu unwürdig von Tage zu 
Tage, daß man nicht entfliehen kan. Sehr merck 
würdig iſt hiebey, daß die Offenbarung hinzu thut⸗ 
Das Weib entflohe, und das mit der Determi- 


nation; e8 entflohe in Die Wuͤſten, da er 














Ort von GEOtt bereitet war, daß fie Dafel 

ernährer würde. Kurs: Ahr werdet eben dazu 
ordiniret, daß ihr follet mit gehören zu dem Wei⸗ 
be, zu den an fich ſchwachen Werckzeugen, welche 
mit Schmergen die Kinder GOttes durch 2 
Mort gebähren müffen. Soll euch dabey d 

Drache nicht freffen, oder vom Himmel auf die 
Erde werffen; fo müffer ihr im Geifte des SE 
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bens ihm ‘entfliehen: aber wohin? allenthaiben 
findet er euch; es fey Denn, daß ihr entflichet in 
die Wöften, das ift, in Die Verleugnung. Da, 
da hat uns GOtt einen Dre bereitet, uns zu ev» 
näbren geiftlich und leiblich; fo, Daß mir in der 
Wuͤſten, einer recht Chriſtlichen Verleugnung, 
dem Drachen⸗Schwantz wohl moͤgen entfliehen, 
und dem Abraham folgen, der da glaubte auf 
ABofnung, wo nichts zu hoffen war. (Mom. 
7,18.) Werdet ihr alfd euch felbft und die Welt 
yerleugnen, und mit eurer Liebe allein GOtt ans 
angen, ſo till er euch felbft ernähren, und hat 
uch fehon von Ewigkeit her bereitet, nichtnur die 
‚eitliche Nothdurft, fondern auch mas ihr iego we⸗ 
yer mit euren Augen, noch mit euren Ohren, 
joch mit euren Herzen faffen und begreiffen koͤn⸗ 
et, (nach ı Eor. 2,9.) a, wie das ausers 
vaͤhlte Weib nur gewiſſe Tage lang in der Wuͤ⸗ 
ten feyn darf; ſehet, fo wird euch alle Trübfal 
ur zeitlich und leiche feyn, und euch eineewige 
‚md über alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit 
chaffen: Euch, fagen wir, fo ihr alfo gefinner feyd, 
aß ihr euren Zuhörern zum guten Fürbilde, nicht 
ber auf das Sichtbare, fondern auf das Un⸗ 
ichtbare: Denn was ſichtbar ift, das iſt zeit, 
ich, und dem Mammons-Dienfte und Mißbraus 
| Bedes Drachen Sihwanıs unterworffen; was 
ber unfichtbar ift, Das iſt allen folchen Anfech⸗ 
ed viel zu hoch, und ift ewig. a Cor. 4, 17.18. 



















| Wdeſſen gedencket ſtets an das Wort Chriſti: 
Ihr koͤnnet nicht GOtte, und zugleich dem Mam⸗ 
| mon 


| 
| 
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mon oder Drachen dienen! Wir armen Suͤnder 
bitten, du wolleft auch diefe Zween alstreue Arbei 
ter in deine Ernte ſenden. Erhöre uns lie 
HErre GOtt, um Chriſti willen! Amen. 








‚Die finfte Ordinations- Priifung, E 
Don der gerichtlichen Amts Weisheit 
Mir armen Sünder bitten, du wollcft-um 

erhören lieber HErre GOtt, und treue Yu 

beiter in deine Ernte fenden. Erxhoͤre ung 
lieber HErre GOtt, um Chriſti unfers A 
benpviefters willen! Amen. A 
SR Predigers Buch Salom. c. 8, 5. ſtehet ge 
a) ſchrieben: Eines Weifen Jere weiß 3e 
und Weife, "Tempus & judicium cognofc 
corfapientis! Wir fragen billig: Wo wollen wg 
doch ein ſolches Hertz eines Weiſen antreffen, das 
da recht wiſſe Zeit und Weiſe? Beſinnen w 
ans aber, fo haben wirs mit allem Ueberfluß fchot 
befunden im jüngften Sonntags-Cvangelio; & 
Chriſtus, als die felbftändige Weisheit, fein eigen 
Hertz erüfnete: und zwar erftlich von ‚Der Zeit, 
iſts auch recht, auf.den Sabbath heilen? Di 
-als die Laurer ſtille ſchwiegen, gab er denenfell 
gen mit der That zu erkennen, daß er die recht 
Zeit gar wohl. ohn einia Bedencken wußte; Ik 
begegnete zugleich ihrem Zweifel mit der Antwi 
womit er ihnen auch- die Weiſe entdeckete, rat 
nem und judicium in agendo, aus eben dem! 
ben Gründe, aus welchem fiefelber ihre vorgefa 
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Mevnung, mi mit ihrer eigenen Art und Weiſe, am 
Sabbaths⸗Tage die Noth zu beobachten, gnug 
widerlegten: fo, daß fie uͤberzeuget wurden, und 
ihm darauf nicht wieder Antwort geben Eunten. 
hiedurch nicht hauptfächlich erfüllet das Wort 
Salomonis: Dee Weifen u. weiß Zeit und 
‚Meile? . 

Dem Sohne GOttes, Anferm allein weifen 
Herrn, Darunter nachzufoigen; ſiehe, fe hat man 
ih ernftlich Darum zu bekümmern, was doch durch 
Nie Weiſe zu verftehen fey, welche das Hertz eines 
echtſchaffenen Weiſen, als eine wohl verſuchte 
Zunſt, zueigen habe, und ſtets zu gebrauchen wi il. 
‚Das ort i im Grund Terte heißt VAUD, jüdi- 
um, und bedeutet ein Gericht, oder eine eur: 
heilung, dergleichen man überall erweiſen muß: 
intemal der Prediger fügen will; eines ſolchen 
n Hertz fen alfo geändert und geſinnet, daß 
yim aus der geiftlichen und übernatürlichen Wie 
ergeburt eine göttliche Art, Kraft und Vermoͤ⸗ 
en beywohne, alte Sachen recht zu heurtheilen. 
Es iſt ja bekandt, daß wir beydes göttlichen und 
5 Gericht untermprffen find, Woher 
ymme dag? weil GOtt alier Wele Richter iſt, 


f ht nur hat vernünftig erſchaffen; ſondern nach 
J em begangenen Suͤnden Fall, ihn auch erloͤſet hat, 
mit er ihn erleuchten und heiligen, und wieder 
1J vor machen möchte, nacb dem goͤttlichen Wort 
zu unterfcheiden, was Wahrheit oder Rügen, 


















— 


oder aut, heilig oder unheilig fey; auf daß 
Hh alſo 


— 
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alfo ein ieder fich felbft bey Zeiten Eönte richten und 
beffern, und durch Buſſe und Glauben, das ſonſt 
unausbleibliche Straf-$ericht vermeiden, 2 | 
denn Gt. Paulus fehreibt rEor.n,3r. Sowie 
uns felber richten, fo werden wir nicht q 
richtet. (conf. Sprüche. Sal. 28,13.) Wes 
wegen e8 fehr merckwuͤrdig, daß in der heiligen 
Schrift des Alten Teftaments, nad) der hebräiz 

fchen Sprache, eben daffelbe Wort, Mifchpath 
Gericht, auch fogar von aller Art und Weiſe ek 
was zu entjcheiden, und fich darnach zu richten, 
ja von eines ieden Menfehen Conduire und 2 
bens⸗Gewohnhelt gebrauchet wird: gleichwie im 
Buche der Richter c. 6,9. Simſons Vater IE 
— welches folldes Knabens Weiſ 


















Miſchpath, Lebens⸗Art, Wartung, Weiſe u 
Werck ſeyn? Da man gleichfals im gemein 
Leben zu ſprechen pflegt, von einer boͤſen —* g 
ten Weiſe, die der Naͤchſte an ſich habe. 
man nicht hiebey forſchen nach der —— 2a 
unm das alles der Heilige GoOtt in feiner Sprach 
Miſchpath, und eines ieden Menſchen Gericht, ) 
nenne? Wir finden aber die eigentliche Urſe 
‚nicht weniger, als in unferm ietzigen —— 
dem angefuͤhrten Prediger⸗Buche; wenn esd 
am Ende heißt: Denn GOtt wird alle Werch ke 
vor Gericht bringen, alles ſo da verbort jen 
iſt, es fey gut oder böfe; welches St. Pauſu 
wiederholet, ı Cor.4,5. Deswegen heiſſene nli 
alles Thun und Faffen der Menfchen ihr V 
path, ihr Gericht, ihre Weiſe; dieweil fie fi — ch da 


Due 


* 
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7) felbft, entweder wohl oder übel, zum juͤng⸗ 
ften Gericht, als dem End⸗Urtheil in dieſem Leben 
anſchicken und bereiten. Und deswegen beftraft 
Chriſtus fo ſehr, Matth.23, 23. an den Schrifts 
jelehrten und Phariſaͤern; daß fie unbefonnener 
Weiſe das Gericht hindanfegen, das MWichtigfte 
jach dem Gefege, Die Keow, alles mir Barmher⸗ 
zigkeit und Glauben zu prüfen und zu unters 
beiden. -Denn, da fie folche von GOtt verords 
ete gerichtliche VDeife, nach dem Grunde des 
oͤttlichen Worts und ihres Gewiſſens fich zu bes 
ehren und zu leben, verachtetenz fiehe, dahero 
lieben fie unweiſe und untuchtig, zu wiffen weder 
yeit noch Weiſe, entfremdet von dem Geiſte Chri⸗ 
4, und von dem Leben, das da ift aus GOTT, 
[8 welcher ein GOtt des Berichte ift. Ef. 30, 

3. Nom.g,9. 2 Eor.13,5. Ephef.4, 18. 
Will man num folchen blinden Pharifäern nicht 
feich werden, feyn oder bleiben, man ſey ein Lehr 
Sr oder ein Zuhörer; was ift da wohl nothwen⸗ 
iger, als daß man fich in feinem Hertzen, (unfer 
“ert fpricht, Das Herg des Weiſen, das ift ein 
cht bußfertig gläubiges Herz eines Weiſen, das 
eiß Zeit und Weife) ic) fage, was iftdennnothe 
endiger, als daß man fich in folchen Hergen vor 
Ottes Gericht ftelle, und eine gründliche Crifin 
Selbe? daß man nach Nom. 12, 2. fich nicht 
Sehr diefer Welt gleich ftelle, fondern fich 
sts verändere Durch Verneuerung feines 
hinnes; damit man folchergeftalt prüfen Fünne 
allem, es fey klein oder groß, was da fey der 
F Hh 2 gute, 
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gure, der wohlgefällige, und der vollEommene 
GOttesWille? D welch eineherrlicdye Conduice, 
und vor GOttes Gericht wohlgethane Handlung, 
entjtehet daraus! Geſchicht das aber nicht täge 
lich; fo koͤmmt dem Menfchen die Weisheit nicht 
ans Herg, und Fan man alsdenn noch vielweni⸗ 
ger, in irgend einem Dinge, die gefeanete Zeit und 
Weiſe mit feinem Erkenntniß erreichen. 
Wie gehoͤret nun dieſe Lehre an euch, die ihr 
ietzo an der Zahl drey, zum Predigt— ‚Amt fchreis 
tet, und dazu ordiniret werdet? fendet euch Chriz 
ftus, fo ſendet er euch als Propheten und Weiſe 
als Sapientes, nicht wie unweiſe, fondern als wei 
Knechte und Bothen GOttes. Matth. 23, 34 
Es prüfe fich doch ein ieglicher, und betrachte ſich 
indem Spiegel des 49. Pfalms, wohin fein * 
















ſein gantzes Hertz, gerichtet jey! Die Ant 
möchte zwar leicht von euch gehöret werden: 
verlanget nad) Salomonis Frinnerung, Zeit 
Weiſe zu PR und zu wifen: Allein, ans 
dere Ehriften-feute haben auch insgemein zu.alk 
Sachen, womit fieumgehen, ſolchen Verſtand 
ſolche Unterſcheidung noͤthig, wollen ſie nicht 
von fahren wie ein Dieb; ; dDakichredenacht 
Schluß jenes Pſalms. Ihr aber, meynetet ihre 
nicht anders, als nur fo überhaupt; ach, fo J 
euer Mifchpath und judicium noch nicht dasr 

Für allen Dingen foll diefes fich darin herfuͤr thur 
‚ daß das Hertz eines zur Seelſorge beruffenen 
Meifen, mit Paulo fich anfehe und erkenne, ( 
— eis Euaryyedsov =. Rom. J,1. wat 


— | 
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| maffen es durch die Ordination von allen andern 
‚ Rebeng: Arten werde ausgefondert, und davon ab⸗ 
und ausgefondert ſeyn folle, zu dem befondern 
Wercke GOttes am Evangelio; nicht‘ Gaͤnſe 
oder Ruͤhe zu hüten, wie unfere Ordinations- 
Formul lautet, noch ſonſt etwas fichtbares zu be 
forgen, fondern alles Abfehen nur lauterlich zu rich» 
ten auf das unfichtbare Seelen-Buth an der Ges 
meine, ſo GOtt durch fein eigen Blut erwor⸗ 
ben bat. Wollet ihr demnach ſolche weife Bau⸗ 
‚meifter feyn wie St. Paulus, und Ehriftum alfo 
‚zum Grunde legen, daß ihr was rechtes im Geift 
und in der Wahrheit darauf bauen moͤget: 1 Cor. 
13, 10°14. fehet, fo muß euer ganges Hertz trach⸗ 
ten nach dem Meiche GOttes und deffen Gerech; 
tigkeit, alfo und dergeftalt, wie folches nach allen 
‚Stücken bey den Zuhörern, zuförderft weislich, 
J der Ordnung des Heils, als dem eigentlichen 
Miſchpath und gerichtlichen Procefs, und denn 
auch Plöglich, nach der Zeit und andern Umjtän- 
‚den zu appliciren und zu befördern fey. Gebet 
euer Hertz in Ehrifto ohn Unterlaß hiemit forgfäls 
-tiglich um, Durch wachen und beten; ey fo wird 
Be HErr dazu, gleichwie dem Timotheo, 
dieſelbe nöthige Weisheit und den Verſtand ge: 
1, 2 Tim. 2, 7. daß fid) altes in eurem Amte, 
ken, mit ſtraffen und troften, zum beften | 
u wohl fügen müfle, auf Daß man nicht ze⸗ 
"ben Wunden fehlage, ebe man eine beiler: 
wie der fel. Arndt hievon fehreibet, im ı1. Cap. 
t kines 3 B vom — Chr. | 
Hh 3 Odhne 
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Ohne Zweifel feufzet euer Der: wer ift hie zu 
tüchtig? Laffet nur das Hertz, als das Hertz 
eines Weifen, einfältiglich auf Chriſtum gerich⸗ 
tet bleiben. Es wird bey euch diefe Surchr des 
HErrn (Malady. 2, 5. 6) auch Diefer Weisheit 
Anfang ftets feyn und bleiben; daß ihr durch 
göttliche Gnade wiſſen werdet Zeit und Weiſe, 
vor den HErrn friedfam und aufrichtig zu 
wandeln, und viele von Sünden zu bekehren. 
Bas die Zeit und Gelegenheit allee Sachen bes 
trift, fo bringet folche die Weisheit, die von oben 
berab koͤmmt, (ac. 3, 15. 17.) felbft mit ſich, wo 
man nur demuͤthiglich und gelaſſentlich an GOtt 
hanget, nach Pi. 25, 1I1. Meine Augen ſehen 
ſtets zu dem HErrn: Denn er wird meinen 
Fuß aus dem Netze ziehen. Wovon wir troͤſt⸗ 
lich fingen: Die Hofnung warte der rechten 
Seit, die GOttes Wort zujaget. Wo das 
geſchehen foll zur Sreude, fege GOtt Feine ges 
wifle Tage. Er weiß wohl, wenns am bes 
ſten ift: Zr braucht an uns Feine arge Lift, 
des folln wir ihm zutrauen. Deshalben hale 
tet euch, bey aller Kleinmuͤthigkeit, im übrigen an 
das Wort St. Jacobi, c.1,5.6.7.8. So ie⸗ 
mand Weisheit mangelt, abſonderlich dieſe 
Weisheit der Seelen recht zu warten, der bitte 
ſie von GOtt: er bitte aber im Glauben, und 
ſey nicht ein Zweifeler, das iſt, wie dabey ſtehe 
er ſey nicht unbeſtaͤndig in ſeinen Wegen; wie 
eben dafuͤr mit mehren gewarnet wird, c. 4, . 2.3. 
Summaq, weſſen Hertz, als das Hertz eines n9 

| | r 





+ Teste Ordinations- Reden. 487 


ren und weifen Timothei, beftändigaufdas fiehet, 
was JEſu Chriſti iſt; (Philipp. 2,21.) Dem⸗ 
ſelbigen Hertzen wirds nimmer nicht fehlen, durch 
die Gnade des Gebets und Kraft des Heiligen 
Geiſtes, in allen Faͤllen zu erkennen, und zu wiſſen 
beydes Zeit und Weiſe. Wir armen Suͤn⸗ 
der bitten, du wolleſt auch dieſe drey, als treue Ar⸗ 
beiter in deine Ernte ſenden. Erhoͤre uns, lieber 
HErre GOtt, um Chriſti willen! Amen. 


Sel. Arndt vom wahren Chriſtenthum in 
des 4. Buchs 4. Capitel. Lernet die Weisheit 
GoOttes erkennen, in dem gewiſſen Lauf des 
Monden, und Abtheilung der Zeiten! Das 
Allerweifefte, das in allen Ständen ift, ift 
gute Dronung halten, und die rechte Zeit 
treffen. Wer das thun Fan, Der mag fich 
billig für einen guten Regenten und Haus⸗ 
Dater achten. Denn es iſt alles an der Zeit 
gelegen. Was zur Unzeit gefchicht, verderz 
‚bet alles: Denn GOtt bet alle Dinge in ges 
‚wife Seit, Maaß und Gewicht befchloffen. 
Und bringt eine jegliche rechte Seit ihren Se> 
— gluͤcklichen Fortgang mit. Es hat 
alles ſeine Zeit, und alles Vornehmen unter 
dem Simmel bat feine Stunde. Wohldem, 
ders treffenkan!da muß man OOtt um bitten. 
 Conf. Salz der Erden P. II. die XII. Ordina- 
tions Rede. ) 
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488 1. Deofel. Jen. Abr Breithaupte 
Die fechfie Ordinations Pruͤfung. 
Wie man ſeine eigene Tuͤchtigkeit ver⸗ 
ſuchen ſoll. 

Wir armen Suͤnder bitten, du wolleſt ung 
erhören lieber HErre GOtt, und treue Ar⸗ 
beiter in deine Ernte ſenden. Erhoͤre une, 
lieber HErre GOtt, um Chriſti unſers Ho⸗ 
henprieſters willen! Amen 
ir lefen 2 Eor. 13, 5. 6. Verſuchet euch 

ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd, pruͤfet 

euch ſelbſt. Oder erkennet ihr euch felbft nicht, 
daß JEſus Chriſtus in euch ift; es fey denn, 
daß ihr untüchtig feyd. ch hoffe aber, ihr 
erkennet, Daß wir nicht untuͤchtig find. Die 
legten Worte handeln gang deutlich von dem Lehr— 
Stande, und denen, fo dazu gehören: Ich boffe 
aber, fpricht der Apoftel, ihr erfenner, daß wie. 
(Lehrer) nicht untüchtig find. Der Apoſtel, 
ſage ich, ſetzet voraus; die Seelſorger muͤſſen zu⸗ 
ſoͤrderſt ſich koͤnnen verfi chern, Daß fiein ihrem 
wiffen vor GOtt und Menfchen nicht untuͤchtig, 
fondern bewehrt fich verhalten, nach der Richt⸗ 
fchnur des wahren Chriſtenthums; unddennaudye 
daß fie nicht anders von ihren Zuhörern erkannt 
und befunden werden. Welches eine folche Ber 
fehreibung ift, Die da lauter uffenbare geiftliche: 
Einfaͤltigkeit und Lauterfeit von den Amts-Perfos 

nen erfodert: wie St. Paulus in Diefer 2. Epiſtel 

an die EorirtHT im ı Cap. v, r2. eben alfo mi 

— mit dieſen Worten: Unſer —— 
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das Zeugniß unfers Gewiffens, Daß wir in 
Einfaͤltigkeit und görtlicher Lauterkeit, nicht 

in fleifchlicher Weisheit, fondern in der Gna⸗ 

de GOttes, auf,der Welt gewandelt haben. 

Da nun die Chriſtlichen Zuhoͤrer ein ſolch Exem⸗ 

pel und Fuͤrbild an ihren Lehrern ſollen finden, 

und alle und iede ſich darnach zu pruͤfen haben; 






















Siehe, fo wird zugleich die erforderte Prüfung ges 
chaͤrffet durch die darzwiſchen befindliche War⸗ 
aung: Oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht, daß 
JEſus Chriſtus in euch iſt? es ſey Denn, daß 
hr untuͤchtig ſeyd. Und mögen wir den ohn⸗ 
ehlbaren Schluß daher machen: Gleichwie die 
Blaͤubigen ihren Seelen-Zuftand nach dem Mus 
ter rechtſchaffener Hirten ftets unterfuchen follen; 
us und dergeftalt muͤſſen vorhin und allgzeit, die ° 
Seelen⸗Hirten felbft ſich geprüfet und bewehret 
jaben, nach dem Exempel Chriſti und feiner Apo⸗ 
del; wofern fie nicht unfüchtig feyn, und ihre 
Schäflein verfäumen und verführen wollen. 
"Paulus, als ein auserwähltes Ruͤſtzeug, weiſet 
azu Sr eydes Lehrern und Zuhorernantresmodos, 
| rüfungs-Arten, als Kennzeichen. 1) heif 
J Yo Verſuchet euch felbft, ob ihr im Blau» 
en feyd. Sonſt hat man drey Mittel zur geiſt⸗ 
‚hen Erfenntniß zu gelangen: Orationem, das 
ebet; Meditationem, die Betrachtung de goͤtt⸗ 
4 hen Worts mit deſſen wachſamer Anwendung; 
nd zum dritten Tentationem, die Verſuchung, 
Ds fie 
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ſie ſey als gut von GOtt, oder als boͤſe von den 
geiſtlichen Feinden. Hier aber lernen wir aus 
des Apoſtels Munde, es ſey nicht allein die lei⸗ 
dendliche Verſuchung gemeynet durch das nach⸗ 
denckliche Wort: Verſuchet euch ſelbſt, ob 
ihr im Glauben ſeyd! Vielmehr werde hiemit 
zu verſtehen gegeben, man ſoll auch die Wirckun⸗ 
gen des Glaubens an ſich ſelbſt wahrnehmen, und 
ſich ſelbſt auf alle Weiſe verſuchen, daraus zu er⸗ 
kennen, ob man im chriſtlichen Glauben recht ge 
gründet und in der Liebe GOttes Eräftiglich eins 
gewurtzelt ſey. Und hatte der Apoftel vorhin ſchon 
geklagt c. 12, 20. or. daß Hader, Neid, Zorn, 
Zanck, Afterreden, Ohrenblaſen, Aufblaͤhen, 
Aufruhe ja ſo gar uͤnreinigkeit Hurer 
Unzucht unter ihnen waͤre. Darum ſolten 
ſich verſuchen, ob ſolche Fruͤchte des Unglaubens 
uͤber fie noch herrſcheten, oder wie ferne einige da⸗ 
von Buſſe gethan. Im 7. Capitel hatte er ihnen 
auch fehon erklaͤret die goͤttliche Traurigkeit, und 
fie gelehret den Unterfeheid aus‘ den Kennzeich 
was maffen diewahre Bußfertigkeit mit fi chbrä 
te einen ernftlichen Eifer wider alles Bofe, alsein 
* ohnfehlbares Merckmaal des ungeheuchelten Glau⸗ 
bens. Wie denn ſolchergeſtalt Tim. 3, 10. ge⸗ 
ſchrieben ftehet : man ſolle die Diener am Worte 
GOttes zuvor verfüchen, ob fie das Geheim⸗ 
niß des Glaubens inreinem Gewiſſen haben; 
und fie Darnach erft laſſen dienen, wenn 
unfträflich find. 2) Solten fie wohl mercfen, 
ob fie fich alfo ſelbſt gruͤndlich prüfen "Dem 
enn 
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)nn Safer fie nichts gewiſſes bey fich finden 

uͤrden, woran fie genug erfenneten, dab JEſus 
heit mit feinem Geift, der einen fo chriſtli⸗ 
‚chen Fleiß und Eifer in ihnen wircken mufte, wies 
derum, oder noch in ihnen fen; fo wuͤrden fie frey⸗ 
lich untüchtig zur. wahren Pruͤfung, und nicht 
vechtfehaffen im Glauben feyn. 3) Es möchte 
nun ihr Gewiffens-Zuftand entiweder böfe oder gut 
ſich befinden; fi ehe ſo waͤren doch hingegen, der 
Apoſtel Paulus, Titus, und andere Gehülffen 
‚am Evangelio, in der Eorinthjier Augen ſo offen». 
bar, daß fie als gewiſſenhafte Amts- Perfonen 





ſelbſt und feinen Mitarbeitern; fo erwege man, 
Fin was vor Gemißheit es gefchrieben fey, und wie 
er und feine Amts- Brüder noch vielmehr, alsalle 
Ehriften zu Corinthus ſich müffen vorhero felbft 
und ihren Glauben verfuchet und geprüfet, und 
ihre unleugbare Lauterkeit und Tuͤchtigkeit erfannt 
und bewahret haben! womit wohlüberein koͤmmt, 

da twir am Sonntage aus ı Corintl).4, 3. gehst: 
it ift es ein geringes, Daß ich von euch ge⸗ 
richtet werde, Oder einem menfchlichen T Tage: 

als wolteer fagen, ich weiß, ihr feyd genug übers 
euget von meinem guten Gewiſſen! 

Geliebter Ordinande! was duͤncket euch? Solte 
nicht einem ieglichen Ordinando billig die Freu⸗ 
gkeit beywohnen, daß er zu denen, die ihn beruf⸗ 
ren und ordiniren, gleichfals ſagen duͤrfte: Ihr 
jrtennen, daß wir nicht untuͤchtig find. Und 
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was joll ich hievon urtheilen? Waͤre das nicht die 
rechte Erfüllung des 133. Pfalms? Wieder Eöfts 
_ liche Balſam ift, der vom Haupt Aaron her⸗ 
abfleiige in feinem ganzen Bart, der herab⸗ 
fleußt in fein Aleid; wie der Thau der von 
Hermon berabfällt auf Die Berge Zion: Denn, 
wo es alfo zuftehet unter denen, die man zu Dies 
nern Chrifti verordnet, Dafelbft verheiſſet der 
HErr Segen und Leben immer und ewiglich, 
Sollen wir nun, als Borfteher, nach dem Apoftos 
liſchen Erempei, einen ieglichen Menſchen 
dem wir die Hände auflegen, vollkommen van 
ſtellen in Chriſto IEſu zu denen Pflichten des 
Amtes; und, ſollen die Ordinati nicht weniger an 
den Stücken des Chriſtenthums bey einem ieden 
arbeiten und ringen, nach der Wirdun 
‚deffen, der in une Eräftiglich wircken will: 
Eoloff 1,28.29. (GOtt erbarme ſich unfer in ſol⸗ 
cher Noth!) ey nun, fo ift imgleichen eure erſte 
und legte Schuldigfeit, daß ihr ferner euch taͤgli 
ſelbſt verſuchet, ob ihr im Glauben unverruͤckt ge 
blieben ſeyd, oder durch allerley Anfechtungen 
und Affecten vom Satan gefichtet wie der Weiße, 
D welch ein Wort; ; ihr müffet erkennen, daß 
JEſus Chriftus felbft mit feinem wahrhaftigen 
Sinne und Geift in euch wohne, zu tödten Die 
Gefchäfte des Fleiſches, und fein feligmachendes 
Leben in euch ohn Unterlaß zu erneuern. 

vegiere euch mit der Kraft feines Heiligen Geiftes, 
daß ihe weder hier ned) an jenem Tage unti 
erfunden werden moͤget! FR 
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Beſtrebet ihr euch dahin von gantzem Herken 
beftändiglich, und zwaralfo, daß die Zuhörer felbft 
‚erkennen, wie JEſus Ehriftus in euch wohne und 
wircke, und mie ihr lauterlich und einfältiglich 
Chriſto dienet; ey welch ein groffer Troft iſt das! 
welcher denn auch täglich vermehret wird durch 
‚die ftete Gnaden reiche Zufunft- Chriſti, wovon 
er zu folchen feinen Juͤngern und Dienern fpricht 
Joh.14, 18. Ich willeuch nicht Waͤyſen iaffen, 
ich Eomme zu euch! Te, ich will dich nicht 
verlaſſen noch verfäumen ! SHebreer 12. v. <. 
Wir armen Sunder bitten, o GOtt! du wolleſt 
‚auch diefen deinen Knecht als einen treuen vs 
beiter in deine Ernte fenden. Erhoͤre uns, lieber 
HErre GOtt, um Ehrifti willen! Amen. | 


Die ſiebende Ordinations - Pruͤfung. 
Vaon der Freude im Creutzʒe. 


Wir armen Suͤnder bitten, du wolleſt uns 
erhoͤren lieber HErre GOtt, und treue 
Arbeiter in deine Ernte ſenden. Erhoͤre 
uns , lieber HErre GOtt, um Chriſti unſers 
Zohenprieſters willen! Amen. 

Mair haben in dieſem Jahre den hoͤchſt⸗ erfreu⸗ 
lichen Feſttag der Heils⸗Verkuͤndigung 
gefeyret ante Dominicam Lætare, vor dem che 
geſtrigen Sonntage, der ſeinen Namen von der 
Freude hat. Unſere heilige Paßions⸗Andacht 
befinden wir fo gar nicht Dadurch gehindert, daß 
ſie vielmehr deſto inbruͤnſtiger erwecket iſt; indem 
* | wir 
E 
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wir an den beyden heiligen Tagen betrachtet ha⸗ 
ben, mie der fuͤr uns gecreugigte Heiland der alls 
mächtige Sohn GDttes felber fey: Darob wie 
billigangeftimmet: Nun freut euch,lieben Chris 
fien gemein, und laßt uns fiölich fpringen, 
daß wir getroft und all in ein mit Luft und 
Liebe fingen, was GOtt an uns gewender 
bat, und feine ſuͤſſe Wunderthat: gar theuer 
hat ers erworben! Ach ja, wie ſo unausſprech⸗ 
lich theuer iſt unſere Erlöfung ! Iſt das Feiden 
Chriſti fo fehr betruͤbt, wie troͤſtlich und freuden⸗ 
reich iſt denn die unermeßlich groſſe Liebe, daß 
GOtt feinen eingebohrnen Sohn gegeben, 
auf daß alle, die an diefen gläuben, nicht vers 
lobren — — ſondern das ewige Leben ha⸗ 
ben. Joh.3, 

Siehe, us ift allen frommen Hertzen zu Mus 
the bey diefer Betrachtung, daß ihnen das Licht 
aufgehet mitten in der Faften-Finfterniß: Denn 
ob wir gleich im Finftern und Schatten des Todes 
Chriſti figen, fo ift doch der HErr felbft und feine: 
verfündigte Gnade unſer Richt. Solten wir deffen 
nicht gedencken beyder iegigen Ordinations-Hands | 
lung, und zu dieſen Dreyen gegenwärtigen Ord 
nandis fagen: Lætare, laertamini, freuer euc 
iedoch nicht irdifcher, fondern geifklicher Weiſe 
daß Friede und Freude im Heiligen Geiſte ck, 
dem Creutze Ehrifti immerdar fich auffläre, und 
alfo auch darinnen die recht erqbickende mise 
Freude zu empfinden fey. 

Wir wollen euch deswegen zu einem fen 
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Geleit- Stern anmweifen, was gefcbrieben ſtehet 
Hebr.ı2,2. Caſſet uns aufleben auf JEſum, 
den Anfänger und Vollender des Glaubens; 
‚welcher, da er wol hätte mögen Sreude has 
ben, erduldete er Das Creutz, und achtete Der 
‚Schande nicht, und ift gefeffen zur Rechten 
aufdem Stuhl GOttes. Die mittelften Wor⸗ 
‚te in diefem Spruche zeigen ung den allerbeften 
reudens-Weg: Ehriftus habe vor feinen Augen 
gehabt die ewige Freude, und hätte fie auch in der 
menfchlichen Natur von Anfang ohn Leiden wol 
‚haben mögen; fehet aber, an deſſen ftatt habe er 
das Ereug erdulder für unfere Stunde, auf daß er 
hiedurch folche feine Freude uns erwürbe, und wir 
‚mit ihm derfelben, hier zeitlich unterm Ereus, und 
"dort ewig in der Herrlichkeit genieffen möchten. 
Wie kommen wir.nun dazu? Laſſet uns auffehen 
auf feine Zußftapffen, und nad) feinem Exempel 
ns richten. er) 
Sdret, wie. er zu feinem himmlifchen Vater 
ipeicht im 16. Pſalm: Du thuſt mir Fund den 
J zum Leben, daß ich allen Menſchen ſeyn 
Dlle der Weg, Die Wahrheit und das Leben! 
%oh.14,6.) Zu dem Ende thuft du mir kund in 
meiner angenommenen Menfehheit, den Creutzes⸗ 
Weg, für mich und die gefallene Menfehen-Kins 


fie daß fie mit mir erfahren, wie Freude die 
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Fülle fey vor die und mir, von und in Ewigkeit. 
Wohl dem nun, der diefen Weg zum Leben, den 
Weg des Ereuges, mit und in Ehrifto erwählet, 
nd nicht nur vor feine Perſon, fondern auch im 

| Ä re⸗ 
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Predigt Amt als ein Furbild der Heerde, getreu— 
lich zu gehen, bereitroillig ift; das Ereus in wah⸗ 
ver Buffe und Glauben dem Herrn nachzutras 
gen, und ſelbiges zugleich den anvertraueten See— 
len vorzutragen! f 

Ss heißt: Der Sohn GOttes habe die himm— 
liſche Freude alljtets vor feinen Augen gehabt, und 
ſey Dennoch unter dem Ereuge geblieben; und zwar 
um fo vielmehr, daß er. die Seligfäit uns hiedurch 
verdienete. Soll nicht ein Seel⸗Sorger in gez 
wiſſer Maaffeeben deſſelbigen Sinnes feyn? Nach⸗ 
dem aber durch den Heiland alles ſchon uns zugut 
verdienet iſt, jo ift ja die Gemeinſchaft der Leiden 
Ehrifti ein defto fanfteres Goch, eine defto leichte | 
Rat, eine ebene Bahn, in der Sanft: und De 
mutl des HErrn Ruhe und Freude zu finden un 
zu bewahren. Matt. 128.29. 30. 2 A 

Creutz und Trubfal fcheiner freplich ſchwer um 
mancherley, bey einem ieden Ehriften, und 
unvergleichlich mehr bey getreuen Seelen⸗Waͤt 
tern, ſowol innerlich als aufferlich 5 ich meyne, 
ſcheine zuerft nicht leicht zu feyn, alle Noch de 
Gewiſſens alfo zu fragen, damit man fich fel 
ervette und felig mache, unter fo groſſer Hinterli 
des Satans; und daß man fo vielandere in ihren 
Hertzen foll befehren, vonder Gewalt des Satans 
zu GOtt, und fie täglich erneuern, mit Wachen 
und Beten. Wer denn alfo das Lehr⸗Amt ge 
wiſſenhaft fuhren will, muß der fiche nicht ſaue 
laffen werden, und viel leiden? Weed. r, ı 
Bas folte der von Freude zu fagen wiſſen? 
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viel Weisheit ift, Da iſt viel- :l-grämens: klaget 
der Prediger daſelbſt. 


Allein es findet ſich gantz anders, wo man nur 
Auf JEſum fehauet, als den Anfänger und Dolls 
ender des Glaubens. Er will felbft in denen 
allen, die fein Ereug auf fich nehmen, Das gute 
Werck anfangen und vollführen bis auf ſei⸗ 
nen Tag. Whilipp. 1, 6. Und wenn er alſo in 
uns wircket, fo läßt ers auch daran nicht fehlen, 
daß durch den Glauben ſeine ewige Freude fuͤr un⸗ 
ern Augen ſey, und Dadurch alles werde erleichs 
ert; fogar daß ſolche Freude niemand koͤnne 
oon uns nehmen. oh. 16, 22. Wollen wir 
ven, wie in dem Leiden ſelbſt dieſe Frucht geboh⸗ 
‚en werde; leſen wirnicht Ap. Gefth.s,4r. Die 
Ypoftel feyn frölich von des Raths Angefiche 
jegangen, daß fie wurdig gewefen waren, um 
s Namens JEſu willen Schmach zu leiden? 
zollen wir desgleichen hören von der Amts Ars 
‚ct; fo fehreibet St. Johannes, Epiſt. 2. v. 4. 

| babe Feine gröfjere Sreude denn die, daß 
r —9— feine Rinder in der Wahrheit wan⸗ 
Woher Fam doch diefesalles ? war es nicht 
= der ewigen Freude Ehrifti in denen, 

nachfolgeten auffeinem Ereug-IBege? 


Ihr drey * Amte des Geiſtes —— 
ment C.C. C. als Paftor zu A-P.; E. %. 
N.zuG-A.; T.E.W. u Gr. Khrhabet hofs 
> ntlich etwas ſowol — von der Freude 
Ki im Ereuße fchon. geſchmecket. Von nun 
XLV.St. T. P.P. Ji an 
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an ſollet ihr Amts⸗Fruͤchte bringen in Geduld; und 
das ſoll und kan nicht anders zugehen, als daß ihr 
mit dem Sinne Chriſti (nad) Philipp.2,5.) um 
ter dem Creuge Chriſti bleiber: welches die ei 
gentliche Befchreibung ift der Ehriftlichen Geduld, 
womit fie den Hebräern und uns allen an beſag— 
tem Drte wird vorgemahlet. Wie aber das 
Bleiben unterm Creutze müglich fey, ift ſorgfaͤl 
tig dabey gefeget Durch Die nachdenckliche Anmer: 
fung; JEſus habe folchergeftalt das Creutz er⸗ 
duldet, und ſey darunter feſt geblieben, daß er der 
Schande gar nicht geachtet. Wer denn alft 
mit Chrifto gefinnet ift, Daß man aud) der Scham 
de nicht achtet, da man nemlich fuchet, mas } 
Reiche JEſu Chriſti gehört; fiehe, der bleibet mi 
ihm unterm Ereus, und behält die ewige Freud 
ftets vor Augen. Zum Cr. Go man bey ſo v 
fen Amis Verrichtungen immer einfaͤltiger wi 
und gierig, wie ein Kind nach der geiſtlichen Mi 
Speiſe, auf alle Weiſe zu lernen, und aus 

nach GOttes Wort zu faffen, wie doch die He 
Chriſti am beſten zu weiden ſey; o ſelig iſtd 
Lehrer, welcher ſich dabey verſpotten laͤßt, und ſel 
bige Schmach nicht achtet! Alſo auch, wo 9 
von feinen Zuhoͤrern, oder von andern, um DE 
exemplariſchen Lebens willen wird verfolget um 
perläftert; fo man folches duldet, und dagege 
geift- und leiblich wohl thut denen, die uns haſſen 
das ſchreibet Paulus 2 Theffal. 1,5. Das zeige 
an, daß wir würdig werden zur Freude dee 
Reiche GOttes, über welchem wir alles "- 
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‚dig leiden. Ja, was folget darauf? weil Ehri- 
ſtus nicht geachtet der Schende, ſiehe, fo fey 
er Gefefjen zur Rechten auf dem Stuhl GOt⸗ 
tes. Iſt das nun allen und jeden zum Troſt ger 
fehrieben, daß fie mit Theil daran haben follen, 
die dem HErrn getreulich nachfolgen: Ey, fo hat 
man zuforderft bey der Ordination einen folcyen 
Vorſatz deſto inniger zu gruͤnden, und hernach taͤg⸗ 
lich deſto ſorgfaͤltiger zu ſehen auf IJEſum, den Ans 
faͤnger und Vollender des Glaubens, und unver⸗ 
ruͤckt zu bleiben unter ſeinem Creutz, auf daß man 
feiner ewigen Freude nicht verluſtig werde. Wir 
ſegnen euch deshalben mit den Worten aus der 
Ep. Theffal. 3,5. Der Art ſelbſt richte 
ure Herzen zu der Liebe GOttes, diefelbe ftets 
in euren Hersen zu ſchmecken, und zu der Geduld 
jerifti ‚, daß ihr Fein Ereuß nicht achtet, Eeine 
Schmach und Plagen, nichts von Verfolgung, 
nichts von Todes: Schmergen, nehmet zu Hertzen. 
Und aus Petr. 4,13. Sreuereuch,wenn ihr mir. 
Chriſto leider, aufdaß ihr auch zur Zeit der . 
 Dffenbarung feiner Herrlichkeit, Sreude und 
Wonne haben moͤget. Gedencket: unterm&reus 
Chriſti bin ich getauft, unter deſſen Creutze bin ich 
xdiniret zuder Amts Sorge: darum bleib ich uns 
| I Ereuge. Dulde ich ſchon bier Spott und 
Zohn dennoch bleibft du auch imLXeide, JEſu, 
meine Sreude! Dlieber HErre GOtt, wir armen 
—— bitten, du wolleſt dieſe drey, als treue Arbei⸗ 
erund geſegnete Creutztraͤger in deine Ernte ſenden, 
um deiner fo groſſen Liebe willen! Amen, 
2 ill Ji 2 I1.Sorts 
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soo ll. Lebens⸗Geſchichte ſel M,Steph.Pretorii 


Ik Sortjegungder £ebens-Befchichte 
„des fel. M. Stephani Pratorii, ehemas 
’ ligen evangelifchen Lehrers 

zu Salgmwedel. 


Sect. IV. 


Wie er zu der vortreflichen Erkennt 
niß des Kvangelii gefommen, und was füt 
Segen er mir der Predigt defjelben a8 
fchaffer. 


Nedem bis anhero faſt alzuweitlaͤuftig gejeie 
get worden, wie, vortreflich der fel. Præto 
rius das Evangelium geprediget, fo wollen wig 
nunmehro auch unterſuchen, wie er zu einer ſo 
gar reichen und ungemeinen Erkenntniß deſ⸗ 
felben gelangt. Denn wir zweifeln nicht, es 
werde mancher Lefer, durch das Beyſpiel Deffelber 
begierig worden feyn, doch auch) in den Stand zu 
Eommen, ein ſo mächtiger Zeuge des feligen Evan 
gelii zu werden. - “Diefen wird verhoffentlich eit 
angenehmer Dienft Damit gefchehen, wenn fieaug 
eben dem Exempel werden einfehen lernen, wi 
man darzu gelangen koͤnne. Wir muͤſſen aber 
hierbey zufoͤrderſt Eürglich wiederholen, was albes 
reits oben Sedt. I umftändlich bemercfet worden? 
Daß nemlich die treue Vorſorge GOttes und un⸗ 
fers Heilandes IJEſu Ehrifti, unferm Pre&torio 
fogleich in den erften Fahren feines Lebens, | 
feine Lehrmeiſter inden niedern Schulen, ſchon ei⸗ 
nen Geſchmack von den Wahrheiten des ber | 
| en 
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‚hen &vangelii beybringenlaffen. Denn hierdurch 





'elbft mit unermiüdeten Fleiß zu forfchen, und be⸗ 
‚onders die Schäße des Evangelii aus dieſer 
Fund» Grube aufs allerforgfältiafte in fein Hertz 
‚u fammlen. Er feste ja auch andere Wiſſen— 
‚haften nicht gang bey Seite, ſondern laſe benebſt 
en Kircben- Vätern, auch die heidnifchen Schrift; 
"teller fleißig: Doch blieb dies beſtaͤndig ſein Haupt⸗ 
Werck, ſowol, da er ſich noch auſſer dem oͤffent- 
ichen Lehr⸗Amte befand, als nachdem er in daſſel⸗ 
e verſetzet worden. Air wollen einige Zeugs 
fe darvon aus feinen eigenen Schriften verneh⸗ 
nen. So fchreibt der felige Mann in Der Dors 
1; ede zu dem ſchoͤnen Tractat von dem Namen 
"Emanuel, pag. 348-349. „Ob ich mich wol 
fuͤr meine Perſon fonderliches Lichtesund Erkennt» 
niß meines lieben JEſu und Emanuels nicht ruͤh⸗ 
men kan, wie er ſpricht, Jeremiaͤ am9. Wer 
nd ruͤhmen will, der ruͤhme fich def, daß er mich 
wiſſe und Eenne, fo Fan ich mich dennoch gleichrool 
deſſen rühmen, daß ich Luſt habe zu folchem mei⸗ 

nes Herten Chriſti Erkenntniß, und wolte ihn 
gerne recht erkennen. Ich jage dieſem Lichte nach 
mit St. Paulo, wie einem guͤlden Hirſch, daß 
ichs ergreiffe und fange. Xenophon, im Buch 
de venarione fehreibet, daß, wer begen undjagen 
 soill, der foll es am Morgen thun, weildie Spuren 
| noch friſch find, und ehe der Wind daruͤber we: 
Er fo thue ich auch meinem lieben bimmlifchen 
vet JEſu Chriſto, dem jage ich des Mors _ 
— 34 gens 





wurde er bewogen, hernach die heilige Schrift 
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„gens fruͤhe nach, wenn die Morgenroͤthe anbricht, 
„a oft ehe, denn ich wolte ihn gerne mit allen ſei⸗ 
„nen Wohlthaten im Hertzen haben. O wie wolt 
„ich fo froͤlich ſterben, wenn ich ihn ſo erkennen 
„moͤchte, wie ihn der heilige Simeon erkannt 
„bat. Ich dancke aber GOtt, und bin froͤlich, 
„daß der Liebhaber des Namens JEſu und Ema⸗ 
„nuelis noch mehr find, quch unter den Edlen und. 
„Wohlgebohrnen, von welchem doch St. ‘Paulus 
„fchreibet, daß ‚ihrer wenig zu dieſer Herrlichkeit 
„beruffen ſeyn.“ Und im Tractat vom wahren 
Glauben, pag.122- 123. heiſſet es: „Alles unſer 
„Studium und Darum iſt dahin gerichtet, Daß wie 
„erftlich felbft von GOtt, durch die Sonne dee 
„Wahrheit, mögen erleuchtet werden, darnaͤchſt 
„daß wir auch unfere Mitbrüder mit demſelbigen 
„Licht erleuchten, mit welchem wir erleuchtet find, 
„ia daß wir in ihre Hertzen Violen und Roſend 
‚Lebens pflantzen.“ Man dencke ja nicht, d 
der aufrichtige Preetorius diefes ohne Grund von 
fich bezeuget, Wer iemals deſſelben noch vors 
handene Bücher mit Aufmerckfamkeit gelefen, dee 
wird unter andern auch Diefes wahrgenommen has 
ben: daß fein Hertz ein recht voll gepflangtes Pas 
radies geweſen von den allervorfreflichften Orten 
der Schrift, und fonderlich des theuren Evangelii 
von Chriſto, und der Gnade die in Chriſto iſt. 
Doch offenbaret ſich ſolches vor andern in den 
Tractaten, die unter folgenden Aufſchriften zum 
Vorſcheiu gekommen: Himmliſche Violen aus 
den Luſt⸗Garten GOttes. —— 
ein 























|  Bvangel. Lehrers zu Salgwedel. 503 
lein aus dem Luft: Garten GOttes. Blüms 
lein der Kiebe ins Ser zu pflanzen. Canta- 
yrice caleftes &c. Denn darinnen hat er den 
aus dem Bibel Buche in fein Ders gefaffeten 
Schatz der wichtiaften evangelifchen Texte, fo recht 
argeleget. Indeſſen ließ er es darbey nicht, die 
Worte ſolcher Heil bringenden Schriftftellen nur 
ns &emtehe zu faffen und ſich Damit zu eravicken; 
dndern er gieng den himmlifchen Guͤtern Ehrifti, 
md der von ihm erworbenen Seligkeiten, welche 
yarinne angepriefen und dargeboten werden, fü 
ange nach unter Gebet und Flehen, bis er zum 
vircklichen und beftändig- reichern Genuß derfel> 
ven gelangte. Er Eonte Daher aus lebendiger Er⸗ 
ahrung darvon jeugen, und wufte fie andern wies 
yerumm auf eine fo Iebhafte Weiſe vorzumahlen, 
vie einer, der nach unfres Lutheri Ausdruck, ſelb⸗ 
ten darbey geweſen. Man Fan zum Beweiß def 
en, benebft den iegt angeführten Zeugniffen aus 
ses fel. Mannes Schriften nachlefen, was oben 
ms deſſen Tractat von der Kraft des Blutes 
hriſti pag. 176. ſq. Not. c. angeführet worden. 
— wollen wir noch den einigen Ort beyfuͤgen 





us dem Tractat vom Namen JEſu pag. 324. 
a er alſo ſchreibet: „Ich lebe und ſtudire um kei⸗ 
ner andern Urſache willen, denn daß ich in mir 
h ‚und meines Heils:Mitgenoffen, den Glauben des 
i Heils, und den Troftdes Heils, nähreund färcke, 
—* mir denn GOtt befohlen hat im 37. Pſalm, 
\ } 


‚va er fpricht: In habita terram, & pafce fidem, 
‚bleibe im Lande, und nähre den Glauben. 
ı4 „Ob 
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„Ob man nun aber wol durch ſolche Arbeit 
„nichts anders thut, denn daß man des Teufels 
„und der Welt bittern Haß auf ſich ladet, fürs 
„nemlich in Diefen Testen gefährlichen Zeiten, in 
„welchen St. Pauli und Lurheri Lehre von dem 
„negenmwärtigen Heil, durch die Verfuͤhrer mit 
„ganger Macht zu Boden gefchlagen und unter“ 
„halten wird. Und von welchen Zeiten auch der 
„heilige Antonius gefaget: Temporibus Antichris 
„ſti periculofum erit fapere, periculofum loqui, 
„periculofumracere, So muͤſſen dennochgleiche 
„wol Arbeiter im Weinberge des Herrn bleiben, 
‚ „welche des HErrn Gefchäfte ausrichten, das iſt, 
„lehren, troͤſten und ftärcken, es Eofte fo viel Hige 
„als es wolle” E 

Und das war woldie Haupt-Sache, dieunfern 
Pra&torium zu fo einen vortreflichen Evangelifte 
machte, Doch Eunnen wir nicht umbin, n 
eines und des andern Meben-Mittels zu gedenz 
fen, wodurch diefe Gabe in ihm nachdruͤcklich 
gemehret worden. Nach den Schriften der Pros 
pheten und Apoſtel waren ihm Feine theurer und 
angenehmer als des feligen Kutheri. Wer diefe 
legten jemals gelefen, und nur wenige Blätter 
in unferm Praetorio durchgehet, der wird ſogleich 
wahrnehmen, wie Lutheri Geiſt und Art, durch 
den beſtaͤndigen Gebrauch derſelben, ihm ſo gantz 
eigen worden. Er ſammlete ſich wie aus dem 
goͤttlichen Bibel-Buche, alſo auch den Wercken 
Lutheri die allerwichtigſten Stellen, und praͤgte 
ſolche nicht nur ſeinem Gedaͤchtniß, — 

| ei⸗ 
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einem Hertzen ein. Es finden fid) unter ‚feinen 
Wercken gange Tractate, worinnen er die goͤttli⸗ 
ben Wahrheiten mit Worten Lutheri ausgedrus 
ket, und man wird unter allen feinen Schriften 
yerwiß wenige finden, die nicht mit den wichtigſten 
Drten aus Luthero gezieret find: Und diefes Fam 
hm, feinem eigenen Befenntniß nach, ungemein 
u ftatten, ein defto reicheres Maasdes Evangelii 
‚u erreichen. Wir wollen auch hiervon nur ein 
iniges Zeugniß bemercfen. Es iftfolches befind- 
ich in der Vorrede zum Tractat von der güb 
venen Rofe, und lautet p. 6657668. folgender, 
naffen: „Die allerhoͤchſte Weisheit und Das aller- 
‚huchfte Gut, iſt das wahre Erkenntniß des heili- 
‚gen Evangelii IJEſu Ehrifti. Denn mer dies 
Erkenntniß in feinem Hertzen hat, der hat folch 
ein Licht und einen folchen Schag in feinem Herz 
‚sen, welcher beffer ift denn aller Welt Guter. 
Diefer ift in Wahrheit Magifter Magiftrorum 
‚und Doctor Doctorum, und mag billig eine guͤl⸗ 
‚dene Erone auf feinem Haupte tragen. Zum 
‚andern giebt auch dies Erkenntniß ein rechtfchaf: 
fen feliges Leben, welches dem paradiefifchen Res 
‚ben nicht ungleich ift. Denn e8 erfreuet die, 
| Hertzen mit uͤberſchwenglicher Freude, und macht 
ſie luftig und lebendig, als ob fie mitten im ewis 
‚gen Leben wären. Ver im Finftern ift und vom 
Evangelio nichts verftehet, wie die Gottlofen und 
R PDapiften, der ift immer erfchrocken und trau⸗ 

rig: Wer aber im Licht ift, oder in welches Her: 
sen Die liebe Morgenroͤthe und der rechte. Mor⸗ 
19 Ji5 gen 
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„genftern aufgegangen ift, des Hertz iſt immer 
„ficher und frolicy, nad) dem Spruch Davids, 
„Df. 19. Das Gefes des HErrn, oder das Wori 
„des HErrn erleuchtet die Augen, und macht die 
„Albern weiſe. Es erfreuet das Hert und erqvi⸗ 
„eEet die Seele. Es iſt koͤſtlicher denn Gold, und, 
„füffer denn Honig. 

Lutherus uber den 68. Pſalm ſchreibet oͤffent⸗ 
„lich, daß kein Silber und Gold, kein Wein und 
„Malvafier, Eein Säitenfpielund Fräulein, fo viel 
„Kufts und Freude gebe, als GOttes Wort lauz 
„eer gepredigt, und das rechte Erkenntniß JEſu 
„Chriſti. 

„St. Paulus nennet das Evangelium Roſam 
„fragrantem vire, eine wohlriechende Roſe des 
„Lebens, und ſeinen Geruch, odorem vitæ, eis 
„nen Geruch des Lebens, 2 Eoeinth. 2. Noch 
„find wir fo närrifch, daß wir dies herrliche und 
„ſelige Erkenntnis fahren laſſen, und uns auf 
„richtige Dinge begeben. Wenn wir wolten, 
„Eonten wir wol felig und im Paradiefe feyn, aber 
„wir wollen felbjt nicht. Wir verftehens nicht 
„was zu unferm Heil dienet, und wollens anders⸗ 
„wo ſuchen, da es doc) nicht zu finden. h 
FEs ift das liebe Evanaelium ſolch eine eis: 
„heit, welche den gangen Menfehen, und ein ern⸗ 
„ftes Studium, und ein taͤgliches Nachjagen haben 
„will, und iſt ſo hoch, daß wenn man ihm lang 
„nachjagt, wie St. Paulus redet, bekennen muß, 
| „man habe es dennoch gleichwol nicht ergriffen. 
„Ja das Evangelium iſt ein Geheimniß, welches 

„einem 
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— a en I nl 
einem GOtt fonderlich offenbaren muß, follman 
„anders etwas. davon vernehmen. Und dies ges 
‚schicht fürnemlich den Demüthigen und den Ges 
‚ereusigten. Wer nun diefes Lichtes etwas hat, 
‚wer dancke GOtt don Hertzen dafuͤr, und laſſe 
ihm das Ziel nicht verruͤcken, noch auf Irrwege 












„fuhren. Ein ieder hat einen "groffen Keger und 
Werfuͤhrer in feinem Buſen, zu dem gefeller ſich 
„die kluge Welt, da huͤte man fich für. | 
„Was meine Perfon anlanget, hat mir der 
‚Fromme GOtt ein wenig verlichen, und daffels 
„bige habe ich naͤchſt der heiligen Schrift, aus den 
„Büchern Lutheri u und meiner Praeceptoren, nicht 
zwar bey guten QTagen überfommen: Und: das 
„wolt ich gern meinem Naͤchſten mittheilen, dar— 
„um habe ich) dies Roͤſelein gefchrieben.., 
Weil der fel. Prætorius hier eben deffen befons 
ders abe thut, daß er das Evangelium 
‚aus der Bibel, Luthero, und anderer jeiner Pr- 
ceptorum Schriften nicht bey guten Tagen 
überfommen, fo führet uns diefes noch auf eine 
‚gar wichtige Anmerckung; nemlich, daß ihm der 
HErr auch Durch mancherley zugefchicte 
Leiden und Trübfale, zur Krlangung einer 
deſto berrlichern Erkenntniß des Evangelüi 
foͤrderlich geweſen. Worinnen ſolche beſtan⸗ 
‚den, wird im folgenden umſtaͤndlich gezeiget wers 
den: Gegenwärtig tollen wir unfre Fefer, und 
ſonderlich diejenigen, welche das Zeugniß des SIE 
‚angelii an die Hersen dev Menſchen zu bringen 
j haben, nur Fürglüch ermuntern, fich wieder uͤbri⸗ 
gen 
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gen Mittel, wodurch der fel. Pr&torius zu eis 
nen fo wackern Kvangeliften worden, unter 
dem Bnaden:Beyftande des Geiſtes GOttes 
mitgebörigen Sleißzugebrauchen; alfo auch 
‚ insbefonderedem HErrn JEſu fich defto wils 
liger zu überlajjen,wenner fieunter feinCreug 
fübren, und Durch mancherley Trübfale bes 
waͤhrt machen will. Geſchaͤhe dieſes; ſchoͤpf⸗ 
ten diejenigen, die einmal in dem Garten des 
HErrn arbeiten ſollen, von Jugend an das Waß 
fer Des Lebens aus den lauterſten Ovellen der goͤtt— 
lichen Schriften; forfchten fie folches nicht aus 
eitelen Fuͤrwitz und Ruhm ⸗Begierde, mit blos eis 
gener Vernunft und Kraft, fondern lieffen den 
Geiſt GOttes, den darin liegenden Schatz des 
Evangelii in ihren Seelen verflären und lebens 
dig machen; Fieffen fie fich nicht begnügen bey den 
löchrichten und truͤben Brunnen menfchlicher Bis 
cher und Gelehrſamkeit figen zu bleiben; unters 
hielten fie dieaus GOttes Wort gefammleteErs 
Fenntniß durch fleißigen Gebrauch der Wercke 
unfers theuren Lutheri (a) und anderer — 

| gelehr: 





(2) Mir können nicht umbin, die nachdrückliche Erwe⸗ 
ckung, welche der ſel. Prætorius in einer lateiniſchen 
Schrift, die unter dem Titul: Ordo Studiorum eini⸗ 
gemal, und unter andern auch zu Wittenberg An. 1597. 
gedruckt worden, beſonders Studiofis Theologie hier: 
zu ertheilet, annoch beyzufügen: Gie ſtehet in ge 
Dachtem Tradtat pag. 38. f. und lautet alfo: „Circa 

„horam tertiam pomeridianam ad ſtudia diffieiliora, 
„& quidem fui generis autores redibunt adolefcentes. 
„Aa 
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| gelehrten von feiner Art, und uͤbergaͤben ſich der 
‚Bucht und Anweiſung des groffen Propheten, wenn 
ee. e8 auch für dienlich findet, fie in der Schule des 
| | | Ereu: 


„Habent Medici, habent Iurisconfulti, quod legant. 
„Noftri Theologi Luthero operam dabunt. Tealis 
„enim ac tantus eft Theologus Lutherus, inquit Ur- 
„banus Rhegius, ut nulla fecula habuerint fimilem. 
„Hoc magis execror Aultitiam & arrogantiam Carlo- 
„(tadianorum, qui fibi placent, quafi Luthero queant 
„eonferri: cum ne umbram quidem aflequantur cum 
„omni eruditione, quam jactitant. Semper mihi ma- 
„gnus fit Lutherus; at iam mihi maximus eft, Vidi 
eniim prefens & audivi (Loquitur de ardenti pietate 
c precatione Lutberi) quæ nullo calamo tradi_pof- 
" „funtabfentibus, Indicantlibri ſpiritum Lutheri: fed 
„ä proprius infpexeris hominem, fi de rebus divinis 
'  „ipfum audiveris Apoftolico fpiritu differentem, tum 
\ 0 „dices: Vineit prefentia famam. Major eft Lutherus, 
quaim ut a quovis poflit aut debeat judicari. Vide, 
.. „quam magnifica Dei gratia fit in homine, cujus certe 
„ine non pudet. Dicamquodfentio, Scribimus qui- 
„dem palfim, & tractamus feripturas, abfit invidia 
= ,verbo: fed Luthero collati difeipuli famus. Nemi- 
„nem contemno: malo contemni, quam laudari. Sed 


be „rurfum contemni Lutherum, electiſſimum illud Spi- 
| #8 ® * 
zritus ſancii organum non patiar. Er bleibet wol 
„int Theologus für der gangen Welt, das weiß ich. 
—J bllue uſque Urbanus, 

esant auteim initio futuri Theologi € Lutheri ſeriptis 
aauream illam & eygneam enarrationem Genefis, Com- 
wwentariam in Epiftolam ad Galatas, & in Epiftolam 
„Petri, & utramque poftillam: atque hos ipfos libros 
Awiſiariſſime notos fibi reddant. Ibi enim, tan- 
Auam in fpatioßiffimo campo, videbunt flores gratiæ 
gloriæ divinz, quibus per Chriftum & in Chrifto 
{ „exor.⸗ 
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Creutzes zu ben: So wuͤrden wir gewiß mehr 
wahrhaftig evangelifche, und folglich auch wahr⸗ 
haftig erbauliche Prediger haben, als deren g& 
genwaͤrtig zu finden find. | 

Dielleicht Fan manchen fein Her& um fovid 
defto nachdrucklicher ermuntert werden, in die 
Zußftapffen des feligen Prætorii zu treten, wenn 
er fiehet, mit was vor Segen der von Demfels 
ben gefchebene Vortrag des Evangelii be 
cröner worden, Wir mollen um deffentroillen 
hier fogleich etwas darvon beyfuͤgen, und zue 
bemercken, was fich diesfals annoch bey feinen 
Lebzeiten, inſonderheit unter feiner Gemeine 
geäufjert und bervorgerhban. Denn 
das mwenigfte davon aufgezeichnet worden, ſo hat 
doch der Herr Vorſorge getragen, daß der felige 
Arnd einige und zwar recht angenehme Exempel, 
den von ihm gefammleten deutfchen Schriften 
Pretoriieinverleibet, und folchergeftaltder Nach⸗ 
welt aufbehalten. Unter denfelben ſtehet 2 
| 


———— TE ⏑ — — — — — 

„exornati ſumus. Ibi videbunt ſuam beatitudinem, 
„& vim Evangelii. Da werden fie ſpiritualem fapien- 
„tiam, Ecclefix peculiarem, ınundo autem & plerifque 
„Patribus ignotam, inte finden. Ach wie viel herr⸗ 
„liches und Eöftliches Dings ift in diefen Büchern, 
„Et fane Papiftz ac alii impii non funt digni, qui Lu- 
„theri divinos libros vel de limine falutent, Habent 
„fuas fordes, in his volutentur: Peculiaris gratia Dei 
„et, amare & legere feripta Lutheri. Sed neque in- 
„terim afperner aliorum pios labores, qui una cum 
„Luthero, vel poft Lucherum, dodtifimis fuis lucu- 
„brationibus vineamı Domini ezcolere atque erudire 
oluexunt. 
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oben an die groſſe Blaubens-Heldin, Die fchon 
in ihrem Leben und noch mebr nach demiel: 
ben böchkt felige Stau Anna Moͤllers, eine 
Tochter Herin 24. Joachimi Molleri, 40 Jahr 
lang zu Salzwedel und anderswo im Lehr⸗ 
Amt geftandenen Anechtes Chbrifti, und 
Aerın Hermanni Gedeni, Pafloris Dafelbft ges 
wefene Ehefrau: Gin Beyipiel welches billig 
Prediger ihren Chegattin oft und vielmals vors 
halten folten, und welches wir eben darum hier 
twas umftändlich vorzuftellen nicht umhin ges 
hen koͤnnen. Ueberhaupt wird uns diefer unver: 
Jleichlichen Vrediger : Frau ihr innerer geiftlicher 
Zuftand in den Schriften des feligen Prætorii 
p.651. folgendermaffen befchrieben: „Diefe Mas 
tron hatte die heilige Schrift uber alle maffen 
lieb, und übete fich täglich darinne. Sie las 
‚auch Lutheri Kirchen: Poftille Heifig, und fuchte 
‚fürnemlich darinnen die Sternlein, welche ung 
‚unfer Heil offenbaren.  AQBenn fie etwas fon, 
derlichs fand, lachete fie, und fprach mit groffer 
Verwunderung: Ach welche Worte find mir 
dieſe! Sie lernete es auch flugs auswendig, und 
ſprach: GOttes Wort gehoͤret ins Hertz. Die 
Tauſendſchoͤnlein GOttes gehören in das Para⸗ 
dies unſers Hertzens. Wenn ſie da ſind, ſo 
ſhaffen fie Frucht, fo erguicfen fie die muͤden 
‚Seelen, und geben himmlifche Freude. Sie 
ruͤhmete gewaltiglic) dieſe gegenwärtige Zeit, 
fonderlich aber unfere Stadt Saltzwedel, und 
ſprach; Diefe Stadt mag wol billig GOttes 
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„Stadt heiffen, denn hie ift das Licht GOttes, 
„Die Herrlichkeit GOttes ift über ung helle auf⸗ 
„gegangen. Hie wird das Heil GOttes den Leu⸗ 
„ten verkuͤndiget. Uber fie erkennens nicht, 
„Wenn fie es wüßten, wie ichs durch GOttes 
„Gnade weiß, fo würden fieaufftehen vom Schlaf, 
„und fich erleuchten laffen, Sie wurden himm— 
„lifchen Friede und Freude in ihrem Hergen haben, 
„Es wird ihnen aber leid werden. Die Sonne 
„wird einmal wieder untergehen, denn fieläßt fich 
„nicht verachten. Ich aber dancke GOtt fuͤr ſeine 
„Gnade. ch weiß, was mir Chriſtus durch 
„fein Blut erworben, und in der Taufegefchen 
„hat. Ich habe mein Heil, und bin darinne frie 
„lich. Ich fuche mein Heit nicht, fondern ic) be⸗ 
„fie es. Meine einige Sorge ift, daß ichs n 
- „vefte halten, und mich deffelben zu allem Tro 
Friede, Rd Lob und Danck gebrau 
„möge. Denn wie Fan mirs doch meinfrommer 
„GOTT näher bringen, als er mir durch 
„Taufe gebracht hat. Sch Fan. mich nicht ſeli 
wuͤnſchen, ob ich wol noch Sünde fühle und viel A 
„Leidens habe. Denn an ftatt der Sünden hard 
„beichs dreyfach, nemlich neue Gerechtigkeit, GOt 
„tes Gnade, und den Heiligen Geift. Mein Lei⸗ 
„den aber wird bald aufhören, und in ewige un—⸗ 
„ausiprechliche Freude verwandelt werden. 
„habe ich das Meich der Gnaden, dort werde ii 
„haben das Reich der Herrlichkeit. Bin ich noch 
„nicht vein noch gerecht, warum gläube ich denn” 
„an Ehriftum, und warum bin ich — J 


” 


Kies 
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Gott nicht mein gnaͤdiger Vater, warum nenne 
ich ihn denn Vater? Bin ich nicht ein Tempel 
„des Heiligen Geiftes, hie in Diefem Leben, wars 
„um fühle ich denn fein füffes und freudenreiches 
Gejeugniß in mir? D es ift eitel T Thorheit, was 
‚die Gelehrten, wie Jeremias fügt, fegen ! Sch 
‚habe den gangen Schaß, den laffe ich mir nicht 
‚nehmen. Hie ift mein Heil, da verlaffe ich mic) 
‚auf, und trotze darauf wider alle “Pforten der 
‚Hüllen. GOtt ſey Lob und Danck für alle feis 
„ne Gnade.” So herrlich ſahe es aus um das 
Hertz der Frau Goͤdenin, da ſie noch in ihren Ge⸗ 
chaͤften auf Erden wallete: Noch vortreflicher 
ber brach der Glantz der Gnade, der ſolches gantz 
urchdrungen hatte, hervor,da ſie nun an die Pforte 
er Ewigkeit Fam. Es gefehahefolches wider ihr 
‚nd anderer Vermuthen auf einer Reiſe, die ſie aus 
nuͤtterlicher Liebe und < Vorſorge fuͤr ihre Tochter 
ernommen; dieſelbe bey einer aufgetragenen Ge⸗ 
erſchaft nach Wehning über der Elbe zu bes 
‚leiten, und fie unter ihrer Aufficht zu bewahren. 
fand fie aber die fo unvermuthet einbrechende 
Des: Stunde gar nicht unbereitet: Denn da 
ie an ihrem Hergen vermerckte, Daß fieder HErr, 
hr Blut Bräutigam, heimholen werde, redete fie 
‚lach Anzeige der obgedachten Schriften Praetorii 
aQ. 656 #658. den Pfarrherrn zu gedachten 
Gehning, Herrn Magnum, mit folgenden 
Worten an: „Mein Herr Magne, aus Fuͤrwitz 
bin ich in diefem Ealten Winter nicht hieher ges 
| nenn, et daß ich meiner Er egEn lieben 


t. N) ⸗ 
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„Tochter, welche hie zur Vatterſchaft geladen, 
„möchte Benftand leiften. Weil ich mich aber 
„ſehr ſchwach befinde, und ich mein Leben hie vick 
„leicht aufgeben muß, als will ich mein Licht vor 
„euch leuchten laſſen, und mit meinem Mundebes 
„Eennen, was ich in meinem Hertzen gläube, auf 
„daß ihr wiffen möget, was ich für eine Chriſtinne 
„gervefen, und ihr mir deffen im Fall der Noth zu 
„iederzeit Zeugniß geben Fünnet. 

„Ich befenne, daß ich zwar wol von Natur ein 
„verderbtes Adams: Kind fey, aller Sünde ſchul⸗ 
„dig, wie andere Menfchen, und Elage eud) dis mit 
„betrübtem Hertzen, aber ich gläube und befenne 
„vagegen auch dis, Daß mich mein lieber Heiland 
„JEſus Chriſtus, mit feinem Blut gereinigt hab 
„von allen meinen Stunden. So viel Sundeha& 
„beich nicht begangen,tweder mit Gedancken, Ißt 
„ten noch Wercken, als Ehriftus von mir geno 
„men hat. Die heiligen und wohlviechend 
„Bluts-Teopflein JEſu Ehrifti, welche aus 
„nem rothen Chermeſin⸗Leibe gefloffen find, ha 
„mich vor GOttes Augen, und vor meinem Sau 
















„wiſſen gantz rein gemacht i in meiner lieben T 
„sch bin reiner als ein Glas, meiffer wie | 
„Schnee, und fchöner als die Sonne. Sc) 
„Dafelbft worden die Gerechtigkeit GOttes, gezie⸗ 
„ret mit allen Tugenden JEſu Ehrifti. 

„deſſen was ſich der HErr Chriſtus ruͤhmen 
„kan ich mich durch GOttes Gnade auch nun 
men. Denn ich bin in ihm, und er inmir. 
„habe den HErrn Ehriftum angezogen, mit d 


» 
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ngangen, Schmucke ſeiner Herrlichkeit, und bin 
„fein fchönes Bild worden, in allen feinen Tugen⸗ 

„den. D welch eine Eöftliche und werthe Perfon 
„bin ich nun. GDttes undaller feiner Engel Aus 
„gen find auf mich gewand. Ya ich bin ein heis 
‚nliger Elaver Engel. Und meine Sünden verduns 
„ckeln an mir ſolch Licht nicht, ſondern dies Licht 
uͤberſchuͤttet meiine Suͤnde. Die Suͤnde muß 
„unterliegen, die Gnade aber muß die Uberhand 
haben. ch bin nun weit über das Geſetz, und 
„babe in Ehriſto mehr gehalten, als das Gefetz ers 
„fodern mag. Und von wegen folcher uͤberſchweng⸗ 
„lichen Reinigkeit und Gerechtigkeit habe ich ein 
gut Gewiſſen. Ich habe mich zwar ſtets eines 
ottſeligen und ehrbaren Lebens befliſſen, und 
„mein Wurm beiſt mich nicht irgend einer groben 
„muthmilligen Stunde halben, aber doch habe ich 
„mein gut Gemwiffen mehr aus dem Blute JEſu 
Chriſti, und aus der Taufe, als aus meinem eir 
genenLeben, welches unvolllommen und gebrechlich 
-„geivefen ift. Allen meinen Troft wider Sünde, 


















f 8 liebe 2 Tochter, welche ev nicht ask hat, 
von dem Tage meiner feligen Wiedergeburt an, 
I 5 auf diefe Stunde zu bergen und zu kuͤſſen. Er 
hat mich aber oft alſo indie Armegenommen und 
> ‚geküffet, daß ichs wohl gefuͤhlt habe an Keib und 
Seele. Denn die, welche er fonderlich lieb hat, 
I Beta: er mit vielem Leiden. Er hat mich 
Wi ‚aber — am Creutz, und hat mir mein Lei⸗ 
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„den gelindert durchs Gebet. Ich bin auch ein 
„Tempel des Heiligen Geiftes, welchen er reich» 
„lich über mich auggegeffen hat inder Taufe. Der 
„Heilige Geift wohnet in mir, und verfichert mich 
„Der Gnaden, und giebt fie mir zu koſten. Owie 
troͤſtet er meine Seele! Er fuͤhret mein Hertz 
„ab von der Welt zu GOtt. Meine einige Luſt 
iſt geweſen, daß ich mich möchte zu GOtt halten, 
„Kefen ift gut, beten ift noch beffer und Tieblicher. 
„Durchs Gebet Eommen zween gute Freunde zus 
„ſammen, und reden mit einander, ſo, daß ſie es 
„im Hertzen fuͤhlen. Ich habe mir durchs Work 
„und Gebet dies herbe Leben zum ſuͤſſen Paradieſe 
„gemacht. Und bin gewiß, daß wenn ich nun ent⸗ 
ſchlaffen, und in der Erden vergangen, und aus 
„aller Menfchen Hers vergeffen bin, daß mich mein 
„frommer GOtt und Vater auferwecken wer 
„zu einem andern und beffern Leben, da eitel 
„Gloria und Freude ſeyn wird. 

„Da ſich nun Herr Magnus hieruber berw 
„derte, und fie ſcharf anſahe, und fie fragte: wo⸗ 
„ber fie ſolchen Verſtand hätte, antwortete fie ihm 
„gang freundlich, und ſprach: aus, hellen Spruͤ⸗ 

„eben der Schrift, welche ich gehoͤrt und geleſer 

„babe, und aus Erleuchtung des Heiligen Geiſtes. 
„Recitirte ihm darauf ‚etliche ſchoͤne Sprüche 
„Coloſſ. 1. Enhef. 2. Rom. s. Galat. 3. Tit. 3 
„auch etliche Pſalmen, und das ganße 53. Eapitel 
„Jeſaiaͤ.“ Es blieb aber dabey noch nichts fons 

dern nachdem diefe theure Braut des gamme 
ihre Dede mit dem Dem Magno vollendet, 
* „wen⸗ 
















panel. Lehrers zu Salzwedel. 517 
vendete ie ſich zu ihrer heben Zochter Elſa, 
Shffete fie, und ſprach: ibid. pag. 663. „Mein 
‚liebes Kind, ich muß fterben. Aber bes 
weinet mich nicht, denn meine Sachen ftehen 
wohl. Ich bin durch das Blut meines Erloͤſers 
JEſu Ehrifti aus dem Reiche der Stunden, des 
Zorns und des Todes geriffen. Ich bin in mei⸗ 
ner Taufe gaͤntzlich erfreyet von allen meinen 
Suͤnden, vom Zorn GOttes und von dem ewi⸗ 
‚gen Tode. Ich glaͤube eitel Vergebung, eitel 
‚Gnade und Leben. Ja ich fuͤhle in meinem Her 
‚sen nichts anders denn eitel Gerechtigkeit, Gnade 
‚und Leben. Diefe Güter hüpffen und fpringen 
inmir. Nun find mir meine Augen vecht aufs 
‚gethan, und nun fehe ich erft, welche eine ſchoͤne 
Puppe ich fey. Ach mein hersallertiebfte Toch⸗ 
‚ter, weine doch nicht, du weißt es nicht, wie ſchoͤne 
ke. D meine überfchwengliche Herrlichkeit. 
Mein Kind, wie friedfam ift mir meine Seele. 
Sie wird mir durch Feine Anfechtung mehr vers 
mruhet. Der Friede GOttes, welcher hoͤher ift 
nn alle Vernunft, herrſchet in mir. ch bin 
j oe Freude, denn ich fehe vor meinen 
Augeneitel Serechtigkeit, Gnade und Leben. Ya 
ch Eofte in mir den allerfüffeften Saft der Gna⸗ 
ven GOttes. Sc) fühle Feine Schmergen mehr 
in meinem Leibe, denn ich bin voll himmliſchen 
zuckers. Ich ringe mit dem Tode gar füßiglih. 
Sch) fehe den Himmel offen, und dieheiligen En- 
"el zu meiner Rechten. Ach wie ſchoͤn iftdas Pa- 
dies! Gehorchet eurem Water. Habt euch lieb 
% RE 3 „unters 
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— Haſſet Hoffart, liebet Demuth 
„und Zucht. Fuͤr allen Dingen haltet an mit Leſen 
„und Beten. Laſſet den HErrn Chriſtum mob 
„nen durch den Glauben in eurem Hertzen. Und 
„begrabet mich zu Saltzwedel ehrlich. Gruͤſſet meis 
„nem lieben Herrn, euren Vater, meinethalben 
„freundlich, und daucket ihm fuͤr alle erzeigte Wohl⸗ 
„thaten. Gruͤſſet alle meine gute Freunde, und 
„ſagt ihnen viel tauſend guter Nacht. Mein from⸗ 
„mer GOtt und Vater, ich dancke dir für alle deine 
„Wohlthaten. Von dir habe ich das Leben, den 
„Glauben, die Taufe und die Seligkeit. Von 
dir habe ich zeitliche und ewige Wohlfarth. O 
„Herr Chriſte! in deinen Wunden ſterbe ich. 
„Raffe dir meine Seele, und Mann und Kinder bes 
„Fohlen feyn. Gab damit ihren Geiſt auf, und ift 
„zu Saltzwedel ehrlich und chriſtlich begraben, 
„Anno &tatis 40. Anno Chriftig7. am 16. Decem- 
„bris” Durch werfen Dienft war denn aber 
diefe muthige Ueberwinderin in diefen fo gar feligen 
Zuftand gebracht worden? Sie begeugte es ſelbſt, 
da fie auf ihrem Sieges-Bette, Eur vor ihrem 
Uebergange in die frohe Siwigkeit, nach pag. 664 
unter andern ihrer Tochter diefe Commiſſion ers 
theilte: „Gruͤſſet M. Stephanum, von welchen 
„ich, durch GOttes Gnade , dag Ficht des Evans 
„gelii empfangen habe, und faget ihm, daß ich ihm 
„für feine gehabte Muͤhe einen ſchoͤnen Krantz will 
„helffen aufiegen, am Tage der Herrlichkeit aller 
„lieben GDttes-Kinder.” 

D! warlich dies wird ein ſchoͤner Pen | 

un. 






Evangel. Lehrers zu Salawedel. 519 


eyn in der Erone des lieben Prætorii, Die ihm fein 
Heiland aus Gnaden gegeben hat, und wenn er 
onſt nichts ausgerichtet, fo wäre diefeg eine folche 
‚Heute vor den gecreutzigten JEſum, die allein werth 
jervefen, ſo einen Streiter, wie unfern Praetorium 
arnach auszufchieken. Wir werden aber unterdem 
Beyſtande GOttes unfern Leſern kuͤnftighin davon 
ı0ch mehrere vor Augen legen koͤnnen; weil uns der 
Mangel des Raums dieſes mal ſtille ſtehen heiſſet. 


al. Fortſetzung der EI. B. Pafto- 
ral⸗Conferentz. 
Und zwar: 
) Leber die Tebene GeſchichteChriſti, 
Lucaͤ 6.0.1751. collat. Matth. ı2. 
od und Marc. 2.0.23. 
he BE; 
De heiligen Evangeliſten erzehlen uns in dieſen 
Morten einen doppelten Streit, welchen 
bi Heiland an zwey unterfchiedenen Sabbas 
Fan feinen allerboshaftiaften Feinden, denen 
| ifaern, gehabt. Esiftaber das heilige, weiſe 
md dabey hershafte Nerfahren des Heilandes fo 
N en, daß Knechte JEſu Chriſti vieles zu 
jrem Unterricht und Erweckung zur Treue und 
eit, in der Führung ihres Amtes darinnen 
ntreffen koͤnnen. Nas das erfte Stürf anbe⸗ 
mget, ſo gieng JEſus mit feinen Juͤngern am 












iner ſolchen Reife gediehen war, daß mandeffen 
| Kk4 genieſ⸗ 


abbath durch das Getrände, melches bereits zu 
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genieffen Fonte, Pflegte JEſus fonft wol von 
natürlichen Dingen Gelegenheit zu nehmen, feine 
Juͤnger und uͤbrigen Zuhoͤrer auf etwas geiſtliches 
zu führen, fo mag man wol glauben, daßer auch 
bey diefer Gelegenheit ihnen Anlaß gegeben an die 
geiftliche Saat, deren Wachsthum und Reife zu 
gedencken, Wie freuete fich unfer Heiland, als 
er Johan. 4. v. 35. einen Hauffen aus Samaria 
ankommen fahe, von welchen er wußte, daß fie ſich 
zum Glauben an ihn bequemen, und nicht nur 
felbft ins Buͤndlein der Rebendigen fammlen, fons 
dern auch brauchbar würden machen laffen, alsein 
guter Saame, daß ihrer mehrere dem HErr 
geerntet werden koͤnten. Wie iehergl ich ermunterte 
er. bey diefer Gelegenheit feine J Juͤnger, fich bey den 
reiffenden Feldern, die felige Seelen:Ernte, worzu 
er fie braud)en wolte, vorzuftellen, um defto hurtiger 
die Hände an dieihnen angeriefene Arbeit zulegen 
Saget ihrnichtfelber, fprad) er, esfind no 
vier Monden, fo Eommt die Ernte? Siebe, 
ich fage euch: Hebet eure Augen auf, und 
feber in das Seld, denn es ift fchon weiß zut 
Ernte. Lind wer da fchneider, derempfäh 
Lohn, und fammler Srucht zum ewigen Ze 
ben: aufdaß fich miteinander freuen, der 
fäet, und der da ſchneidet. Denn bie ift dei 
Spruch wahr: Diefer fder, der ander fchnei 
der. Ich babe euch gefandt zu fchneiden 
Das ihr nicht habt gearbeiter : andre habet 
gearbeitet, und ihr feyd in ihre Arbeit Eom 
men. Joh.4, 35738. Wie fleißig und — | 
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—— 
ſollen die Ackerleute unſers JEſu in der Beſtel⸗ 
lung des ihnen anvertrauten und vom HErrn 
ausgemeffenen Feldes fich finden laſſen, wie fles 
hentlich haben fie den Herrn der Ernte anzurufe 
fen, daß er zu ihrem Pflangen und Saͤen fein 
Gedeyen gebe, damit nach der Derheiffung GOt⸗ 
tee, Das Beträyde Dicke ftebe, Pſ. 72, 16. 

S.2. Als unfer Heiland mit feinen Zungern’ 
hurch das Getrände gieng, fo geſchahe es, Daß 
eine Jünger Aehren ausrauften, diefelben 
nic ihren Haͤnden zerrieben und affen. Sie 
haten diefes nicht aus Furwis, fondernder Hun⸗ 
zer trieb ſie dazu an. Es war gegenwaͤrtig nichts 
anders vorhanden ihren Hunger zu ſtillen: Da⸗ 
"pero fie fich der Körner zur Speiſe bedieneten ; 
welcher Umftand fehon foviel zu erkennen giebt, 
daß diefelben Feine fleifchliche Vortheile in der 
Nachfolge ihres Meifters gefunden. Möchten - 
doch alle diejenigen, welche Snechte des HEren 
verden wollen, fich von dem Gefuch irdifcher Er⸗ 
oͤtzlichkeiten und deffen, was zur niedlichen Leibes⸗ 
PB flege gehoͤret, beyzeiten los machen! Wer dem: 
"Bauch dienet, Fan JEſu und feiner Gemeinde: 
Anicht vechtfchaffen-dienen. Vielmehr ift noͤthig, 
ich genügen zu laffen, ja wol nach dem Exem⸗ 
el des Apoſtels, feinen Leib beräuben und zaͤh⸗ 
Amen, daß man nicht andern predige, und 
— werde. Das beſte Labſal, 
Speiſe und Tranck eines Dieners JEſu Chriſti, 
leibet JEſus ſelbſt; der erfreuet ſein Hertz, ob 
Fene gleich viel Wein und Rorn haben. 
1 ges Durch) 
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Durch diefen JEſum wird ein wahrer Knecht 
GOttes geſtaͤrcket, daß er kan ſatt ſeyn und hun⸗ 
gern, übrig haben undMangel leiden; denn er 
vermag alles Durch den, der ihn mächtig mas 
cher, Chriſtum ‘Phil.4, 12.13. Niemand gedencke, 

daß die rechte Luft in dem Weinberge des Herrn 
treulich zu arbeiten, aus reichen Pfrunden und 
Einkommen ermächft, oder dadurd) befördert 
werde. Es muß ein gans andrer Grund im Herz 
Gen eines Lehrers ſeyn, wenn er feinem Heilande 
das mit Wahrheit nachfprechen will: Joh. 4,34. 
Meine Speife ift die, daß ich thue den Willen 
deß, Der mich gefande bar, 


S.3. So unſchuldig dieſe Handlung der J Juͤn⸗ 
ger Chriſti war, welche nichts weiter thaten, als 
daß ſie ihrem Leibe die Nothdurft reichten, ſo 
unguͤtig wurde dieſelbe von den Phariſaͤern be⸗ 
urtheilet, welche ſich wol recht als Mücken-Säus 
ger hier aufführeten. Sie fordern diefelben zur 
Rerantwortung: Warum thur ihr, was fich 
nicht ziemet aufdieSabbather? Hätte folches 
ein Pharifäer gethan, fo wurde man es ihm wol 
zu gute gehaltenhaben, aber an Seelen, die Ehrifto 
nachfolgen, muß alles auf das ſchaͤrfſte cenſiret 
und aufs uͤbleſte ausgeleget werden. Weil ein 
Knecht JEſu Chriſti dieſe Art der Welt kennet, 
ſo wandelt er billig deſto vorſichtiger, damit er 
nicht einen wuͤrcklichen Anſtoß gebe; hält ſich aber 
nicht bey den unbilligen Urtheilen der Welt immer 
auf, fondern gehet feinen Weg mit — J | 

ander 
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nn fort , es gehe Durch böfe Gerüchte oder gute 


8. 4. ¶doch die Pharifäer griffen mit dieſer 
nElage nicht nur die Juͤnger JEſu an, fondern 
s galt vornemlich den Meifter, welchen fiedadurch 
efehuldigten, daß er feine Jünger in Feiner guten 
Irdnung hielte, und denfelben die Freyheit verftat- 
»te die Gebote Gottes zu uͤbertreten. Sie ſuch⸗ 
en dadurch gutwilligen Gemuͤthern Verdacht 
sider JEſum beyzubringen, das Anſehen des 
JEren nieder zu ſchlagen, ſich jelbft aber als Eife- 
er für die Ehre GOttes bey iederman in Auro- 
ieät zu feßen. Die Zünger Ehrifti wurden von 
jnen befraget; hatten aber nicht noͤthig die Der: 
ıntwortung zu thun. Ihr Meifter und HErr 
Jührete feine und Ihre Sache; fie waren uberdem 
Joch ſchwache Juͤnger, welche zu ihrem Eunftigen 
fmtezubereitet wurden ; ihr&efehäfte war ietzund 
uf den Mund ihres Meifters Achtung zu geben, 
an — zu lernen: Es kam die Zeit, 



















nd ni den an 3 tragen, und 
nit —— des Geiſtes und der pe die 


hu in feinen ee bh Er ie ftarck mas 
bet durch fein Wort! Denn dasift es, dadurch 
‚in Nenſch GOttes volllommen und zu allem 
| guten 



























524 1. €. 3. Paftoral-Eonfereng 


guten Werck (auch den Einwürffen der Wider— 
ſacher zu begegnen ) gefchickt gemacht wird. Es 
bat fich Daher unfer Heiland diefes Mittels in 
feiner Difpuration mit den Phariſaͤern felbft bes 
dienet. Er berief ſich auf die Schrift, und fpracht 
Habt ihr nicht gelefen 2c. Wie noͤthig ift es 
demnach, daß Knechte ZESU EHrifti in der 
Schrift mächtig werden, und das Forſchen des 
goͤttlich offenbarten Aortes auf das fleißigſte 
treiben, auch GOTT hertzlich anruffen, daß er 
ihnen die Augen Sfrien, feine Wunder im Geſetz 
zu erkennen, das gelefene ins Hers pflangen und 
beylegen, und durch feinen Geiſt, wenn fie defjen 
beſonders benoͤthiget ſind, erinnern wolle. 

S.5. Habt ihr. nie geleſen? fragte der Her 
land die N harifüer, was David thaͤt? Hiermi 
gab er zu erkennen: So wenig fiedem David das 
verargen koͤnten und würden, daß er die Schau⸗ 
Brodtei im Nothfall geſſen, ſo wenig koͤnte es auch 
feinen Juͤngern verarget werden, daß fie Achra 
am Sabbath ausrauffeten, und diefelben zur 
Stillung des Hungers genoͤſſen. GOtt hat nie⸗ 
mals ſein Mißfallen an dieſer Handlung des Koͤ⸗ 
niges Davids bezeuget; waͤre es fuͤr eine dee 
unerlaubte Sache gehalten worden, fo wurde 
der ‘Priefter ihm nicht gereichet, der zornige König 
Saul wurde auch nicht unterlaffen haben, dem Hs 
henpriefter folchesvorzuhalten,damiter feine Morde 
that um ſoviel deftu beffer beſchoͤnigen koͤnnen. Aus 
dieſem Exempel Eonten fie alfo erkennen, Daß man 
im EHEN nicht fo. fireng an der Dee 

(6° 
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es Ceremonial-Gefeges gebunden fey. Der Heis 
and ftellete ihnen ferner vor, daß, wenn Gott an 
illen aͤuſſerlichen Wercken am Sabbath, ein Miß⸗ 
allen haͤtte, und die Meynung des Hoͤchſten waͤre, 
aß der Sabbaths-Feyer Durch Enthaltung von 
iufferlicher Verrichtung ein Genüge.gefchähe, er 
jenen Prieftern nicht würde anbefohlen ba» 
ven, fich mit Schlachtung der Thiere, und 














eit, und nicht am Opffer; als wodurch GOtt 
elbft eine fichere Negul zur Erklärung und Bes 
bachtung feines Gefeges an die Hand gegeben. 
Denn darans ift deutlich zu erkennen, daß die 
Jeremonial-Gefeße, dem Sitten Geſetze, durch 
velches der Menſch auch feinem Leibe die Noth⸗ 
urft zu-veichen verbunden iſt, weichen muͤſſe. 
| Sugleich gab er ihnen zu erkennen, daß fie anftatt 
"sine Juͤnger zu meiftern, lieber den wahren Sinn 
er Gebote GOttes forfchen, und ehe fie andere 
veten, zuvor felbft lernen müchten, daß fie auch 
7 aller. ihrer äufferlichen erckheiligkeit, uns 
armhertige und liebloſe Menſchen waͤren, die ſei⸗ 
armen Juͤngern zu ihrer Nothdurft nicht eine 
Jand voll Aehren veritatteten, ob fie gleich unter 
em a der Heiligkeit die Säufer der Wits 
wen 
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wen fraflen, Matth.23. Esbefräftiget der Hel- 
land noch weiter diefen feinen Vortrag, durch einen 
Grundfas von dem Zweck des Sabbaths herges 
nommen. Der Sabbath ift um des Menſchen 
- willen gemacht, und nicht der Menſch um 
des Sabbathe willen. Der Sabbath iſt eine 
göttliche Drdnung, dem Menfchen wohl zu thun, 
Darum iftesnicht GOttes Wille, daß der Menſch 
für Hunger verfehmachten folle, wodurd) er an dem 
innern Dienft GOttes, welcher das vornehmſie 
am Sabbath ift, verhindert werden möchte. Schr 
nachdruͤcklich aber lautet es, wenn Ehriftus von 
ihm felbftfpricht : Daß er gröffer denn der Tem 
pel, und ein HErr desSabbarbe fey; der al 
in güttlicher Autoricät das Berfahren feiner Zu 
ger recht fpräche, und als HErr die Macht habe 
die Seinigen von der fonft gebothenen Aufferlichen 
Strenge, bey Feyrung des Sabbaths, als Stif 
ter und Herr des Sabbaths, loszufprechen. 
§. 6. Fin Knecht JEſu Ehrifti lernet aus di 
fem Berhalten feines Meifters einmal, wie esfeine 
Schuldigfeit erfordere, wie überhaupt fich der ihm 
anvertraueten Schäflein in allen ihren Leidens 
Arten anzunehmen, alfo auch befonders, wenn fie 
um des Namens FEfu willen von der Welt un 
billiger Weiſe gehaffet, und mit falfchen Auflagen 
und lieblofer Deutung umfchuldiger Handlungen 
gedrticket werden, mit GOttes Wort denenſelben 
zu ſtatten zu kommen, ſich auch nicht, denen ihm” 
für feine Perſon Dadurch zuwachſenden Leiden zu" 
entziehen, Es geveichet zur Staͤrckung, na | 
: erer 
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derer die noch ſchwach und Anfänger im Ehriftens 
thum find, wenn fie gewahr werden, daß ihr Lehr 
zer fich ihrer treulich annimmt, und fienicht alleine, 
und den Feinden gleichfam zum Naube uberläffet. 
Naͤchſt diefem hat ein Lehrer hier zu fehen, wie er 
‚folche Materien, Die zu dem eigentlichen Gefeß ges 
hören, oder was fich zieme zu thun, abzuhandeln 
‚habe. Es bleibt zwar das Haupt-⸗Werck eines 
‚Evangelifchen Lehrers, Daß er den Glauben pres 
digge, Ehriftum und Defjen erworbene Wohl⸗ 
thaten den Seelen vorbalte; aber Dennoch hat 















‚tes vorzuftellen: Alles aber zu dem Zweck zu richs 
‚ten, daß Ehriftus als der HErr, Den Seelen 
bekandt werde, Das Gefes ift ein Zuchtmeis 
ſter auf Ehriftum. Zu diefem Zweck ift nötig, 
‚daß der rechte Sinn des Gefeges, wie folches geiſt⸗ 
lich fey, und einen vollfommienen innerlichem Ge⸗ 
horſam undllebereinftimmung mit göttlichen Wil⸗ 
len erfordere, aufgedecket werde: damit Durch füls 
"chen Spiegel, die innere boͤſe Geſtalt des Hertzens 
den Seelen Fund werde, und fie folglich zu dem 
heilſamen Verzagen an eigener Kraft und Tugend 
"geleitet werden: Ingleichen um deſſentwillen, 
damit fie erkennen lernen, wie ihnen ein folcher Heis 
land und Arst, wie unfer Heiland iſt, fo unents 
behrlich fen, der an ihrer Statt das gantze Gefeß 
vollkommen erfüllet, durch roelchen fie vom Fluch 
und Strafe deffelben erlöfet, auch neue Kräfte ers 
langen Eönten, nach dem Willen GOttes heilig . 
leben, Diefes ift Denn eine gefegnete Zuberei⸗ 

W tung, 
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tung, die Seelen dahin zu bringen, daf fie ſich als 
Muühfelige und Beladene zu ihm hinwenden, und 
Gnade empfangen. Werden die argenMenfchen 
nicht hierauf gefuhret, fo richtet man mit allen aes 
feglichen Vorhaltungen nichtsaus, fondern wenn 
fie fich auch in eine Aufferliche gute Zucht und Ord⸗ 
nung begeben, leben äufferlich ehrbar, fo bleibt dag 
Gewiſſen doch ungeheilet, und die ungläubigen 
Gemüther beharren in ihrem fleifchlichen Sinn: 
Sie find einmal wie das andere Feinde GOttes 
und JESU Ehrifti, und weder dem Geſetz, noch 
der Gerechtigkeit, die vor GOTT. gilt, unter: 
than. Laͤſſet fich aber eine Seele unter gründl 
cher Erkenntniß ihres Berderbens zu JEſu fuͤh— 
ren, ſo fiirbet fie Durch Das Geſetz Dein Gefeg 
ab, fuchet nicht mehr ihre Gerechtigkeit aus dem 
Geſetz, ſtehet Dahero auch nicht unter dem Stecken 
diefes Angftlichen Treibers, thut doch aber vo 
Hertzens⸗Grund den Willen ihres verſoͤhneten Ve 
ters nach der Regul des Geſetzes, welches ihr nun® 
ins Hertz gefehrieben iſt. Ja fie hat durch den 
Glauben des Sohnes GOttes Luft und Der 1% 
gen in vechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit 
vor GOtt zu leben. | ai 
S. 7. Inſonderheit aber erfennet ein Knech 

Ehrifti aus aegenwärtigem Stück der Lebens: Ge 
fehichte feines Heifandes, wie die Seelen auf DIE. 
rechte Sabbaths⸗-/Feyer zu leiten find. Es ham 
der Herr unfer GOtt gleich nach der Schoͤpffung 
annoch im Stande der Unfchuld, einen befondert 
Tag in der Woche, nemlich den fiebenden zu fit. 
: nen” 
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nem Dienſt nicht allein geheiliget, fondern auch 
jefegnet, an welchem er gang befonders fein Werck 
* haben wolte. Fand nun GOtt in dies 
em Stande folches denen Menfehen gut und heils 
am, wie viel nothiger wird e8 ietzt nach dem Falle 
eyn, daß der Menſch, welcher nun leider von GOtt 
ntwoͤhnet ift, eine Zeit habe, fich in GOtt recht 
ufammlen: Dahero auch GOtt das Gebot von 
Führung des Sabbaths mitten unter die übrigen 
le Menfchen verbindende Geſetze geftellet hat, 
aß ein ieder fich zur Heiligung deſſelben verpflich- 
t halte. Ob nun gleidy andem ift, daß die 
zn Strenge, in Beobachtung deffen, was 
Ott an dieſem Tage gebothen, welche fich auch 
harter Aufferlicher Strafe der Verbrecher äuf 
\ e, als etwas, fo zu dem Ceremonial-Gefege ges 
wet, im Neuen Feftament ihre Endfehaft erveis 
jet, wir auch wiffen, daß in Anfehung des Tas 
sjelbft, der Herr des Sabbaths eine Aendes 
ng getroffen, fo bleibt es doch atıch im neuen 
zunde vet: daß man zur Feyrung deffelben ver: 
lichte fey. Billig halt alfo audy ein Lehrer des 
vangelii hierüber, und führet feine Zuhörer zu 
ner recht nüßlichen und gefegneten Sabbaths⸗ 
er. Er begnüget fich derohalben nicht damit, 
B feine Zuhörer nur von aͤuſſerlicher Arbeit ab⸗ 
jen, dabey leider fu viele ein mit herrfchenden 
ſen Begierden angefülletes Hertz behalten; daß 
nur mit aͤuſſerlichen Wercken des Gottesdiens 
18, dabey doch viele, von dem Dienſt im Geiſt 
din der Wahrheit entfernet bleiben, fich bes 

4 V t. T. P, P. e81 ſchaͤf⸗ 
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fehäftigen. Er führet fie vielmehr darauf, wie ſie 
zu dem inwendigen Sabbath des Herkens, einer 
wahren Ruhe in GOTT gelangen mögen; daf 
Gott fein Werck in ihnen habe. Er zeiget ih: 
nen, daß diefeg eben die Abficht des Allerhuch M 
fey, warum er Die fonft gewoͤhnliche und geboten 
Arbeit an folchem Tage unterfaget, damit Di 
Seele defto freyer der Wirckung feines Geiſte 
darftehe, und defto ernftlicher in die Gemeinſchaf 
GOttes eindringe. Und zu einer folchen Sab 
baths: Feyer fuchet er nicht etwa blos durch gi 
fegliche Drohungen, fondern vielmehr durch Eva 
gelifche Verheiffungen, und Vorhaltung des S 
gens, deffen die Seelen an folchem Tage theilhd 
tig werden koͤnnen, die Gemuͤther zu bervegen. ( 
Iehret der -Vorfchrift unfers Heilandes gem 


| 
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daß die Wercke der Liebe und der Nothwen 
keit an ſolchem Tage nicht verboten feyn: DE 
aber die Menfehen bald etwas zu einem Prof 
Werck aus Geis und Wohlluft machen, 1% 
doch Fein rechtes Noch; ABerck ift, fo warnekı 
billig vor ſolchem Gelbft-Betrug, und zeiget 
Befchaffenheit der rechten Noth⸗Wercke, weld 
entrweder von GOtt felbft verurfachte, oder u® 
demfelben approbirte Wercke feyn. Das alle 
vornehmfte Gefchäfte aber eines Knechtes GET 
Chriſti an diefem Tage bleiber billig diefes? U 
ver Ebriftum, den HErrn des Sabbarbe, in/ 
‚ner Bröfle, Schönbeit, Sreundlichfeie ul 
CLiebe den Seelen bekandt zu machen fud 
Es heiße derowegen der Sabbaths⸗Tag der n | 


ten der Tag des HErrn; weil fie an demfels 
enzu der uͤberſchwenglichen Erkenntniß des HErrn 
Sf, gegen welcher alles für Schaden und Koth zu 
chten, gefuͤhret werden ſolten. Dahero predigen 
dnechte Chriſti nicht ſich felbft, fondern IEſum, 
aß er der HErr ſey, der HErr, der unſre 
Berechtigkeit, in welchem man Gerechtig⸗ 
eit und Stärce bar. Das ift feine Freude, 
senn durch feinen Dienft diefem HErrn Unter: 
yanen zubereitet, aus der Obrigkeit der Finfters 
iß ervettet, und in das Reich des lieben Sohnes 
Ottes verfeget werden, unter. demfelben zu leben, 
nd ihm zu dienen in ewiger Öerechtigkeit. Wer 
‚Faber hierzu tuchtig? Verklaͤre ſelbſt, groſſer Hei: 
nd, deinen Namen in deinen Knechten, und laß 
Weide in dir finden, daß fie befonders an deis 
m Tage mit geoffem Gegen des Evangelii zu ih: 
— kommen, und ohngeachtet manches 
























Biderfpruchs in deiner Kraft Dein Werck treiben 
8 Rruche fchaffen, die da bleibet in Ewigkeit! 

8,8. In dem audern Theil der vorhabenden' 
‚Borte hatte es unfer Heiland abermals mit dem 
hariſaͤiſchen Sefchlechte zu thun. Es wird ung 
teinnen eine gar herrliche That unfers Erlöfers 
'fchrieben, wodurch er fich als einen mächtigen 
est und Helfer erwieſen. JEſus Iehrete nicht 
ein am Sabbath, fondern er bekräftigte auch 
ech eine geoffe That feine Lehre am Sabbath). 
am Beweiß: Er fey der geoffe Prophet, 
lächtig von Thaten und Worten, oder wie 
vorhin geſaget: a des — 
Ey», Be | a". ; v 
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Er war auch diefesmal mit feinen Feinden umge 
ben, melche auf alle feine Handlungen gar genau 
mercfeteg, nicht fi) daraus: zu beffern, und ihn 
als den wahren Heiland der Aßelt daraus zu ers 
Eennen, fondern etwas zu finden, woruͤber fie ihn 
mit einem Schein des echten verklagen und vers 
urtheilen möchten: ie glaubeten, der arme 
Mienfch mit der verdorreten Zand wuͤrde zu 
einem bequemen Netze dienen, den HErrn JEſi 
darinnen zu fangen. Daher hielten ſie auf ihn 
ob er auch denſelben am Sabbath heilen 
würde. Sie wuſten wohl, der Heiland fey fi 
liebreich gegen die Elenden gefinnet, daß er Feinde 
' ohne Erbarmung anfehen und ohne Huͤlffe laſſe 
koͤnte: Sie zweifelten auch nicht an ſeiner Macht 
daß er im Stande ſey, dieſem armen Menfchen 
Huͤlffe wiederfahren zu laſſen, und dennoch bekeh— 
reten ſie ſi ſi ch nicht zu ihm; ſondern ſuchten vielmeh 
ihn zu fturgen. Dem allwiffenden Heiland w a 
ihre Schalckheit nicht verborgen; der aller Men’ 
fehen Gedancken und Anfchläge von ferne Een Mt 
der mercfte auch diefelben, indem fie aus dem | 
fen Schatz des Hertzens hervorfamen: Er Eehrete 
ſich aber nicht an die gottlofen Anfchläge feiner 
Feinde; fondern befiehlet dem armen YTenfchet 
näber zu ihm zu treten, undlegtezugleich feiner 
Feinden die Frage zu beantworten vor: Was zie 
met fich zu thun auf die Sabbatber, Gute 
oder Böfes? Das Leben erhalten oder 
ben? Hierauf fehrviegen fie zwar tuͤckiſcher | 
file: JEſus aber kehrete ſich daran nicht, — 
dern 
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‚dern that ungefcheuet vor den Augen dieſer feiner 
ärgiten Feinde, was dem Willen feines Vaters 
gemäß war. a er fabe fie mitunerfchrocfenem - 
Angeficht, und mit einem Hergen voller Erbar⸗ 
‚mung über ihrer Verſtockung an, und machte 
ılfobald die duͤrre Hand des Mienfchen wies 
ser geſund: Dber wolvorher fahe, daß die Phas 
iſaͤer gang unfinnig daruͤber werden würden. 
$.9. Es erfcheinet hier an unferm Heilande 
nfonderheit ein groſſer Helden» Muty, welchen 
in Rnecht JEſu Ehrifti nicht allein zu "erkennen 
‚at, fondern auch GOtt anflehen foll, daß er ihm 
4 den ihm zur Führung des Amtes fo nöthigen 
Nuth und Geiftes Stärcke verleihen wolle Der 
uͤrſt dieſer Welt greiffet gewiß die Hausgenoflen 
nd Knechte an, da er fich an den Haus Vater 
m HErrn gewaget: Er wirft ihnen mancherley 
ndernifle in den Weg, und füchet Diefelben 
dieſe und jene Borftellung und Bedenckliche 
jagt zu machen. Vie nöthig ift eg nun 
beftehen, und nach dem Sinn feines HErrn 
s wohl auszurichten, daß man ſich mit dem 
ichen Geiſt, welchen IJEſus auch erworben 
at, falben Taffe! Es ift aber hier nicht Die Rede 
on der natürlichen Hershaftigkeit, die fich auch 
| bey unbefehrten Lehrern findet, in gewiſſen 
allen etwas zu wagen. Wenn das Natur 
‚euer nicht von GOtt geheiliget undregieret wird, 
ringet es mehr Schaden als Nutzen, und vers 
inet eher den Namen einer Verwegenheit als 
' nes chriſtlichen Ren, rigen Baer 
- am 
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und Mangel der Erkenntniß ſein ſelbſt lieget dabey 
zum Grunde Man hat fich nicht zu verwundern, 
wenn der HErr, der Fein fremd Feuer leiden mag, 
folcher Anfchläge zerftreuet, und fieausgerechtem 
Gerichte anlauffen läßt, daß fie mit ihrer Ders 
meffenheit, gleidy jenen Befchierern Ap. Gefch.1g. 
zufchanden werden. Der wahre Helden Muth 
hingegen wird von dem Heiligen Heifte gewuͤrck 
- und erhalten; es flieffet derfelbe aus der feliger 
G;emeinfchaft mit Chriſto und feinem Vater 
Ich vermag alles, in dem, der mich mächri 
macht, ſpricht der Apoſtel. Wer noch nich 
weiß, daß er mit GOtt wohl ſtehe, und Chriſtun 
noch nicht in der Wahrheit als feine Gerechtigkel 
angenommen, der (ft, wenn er ihm auch den beſte 
Vorſatz gemacht, dem Menfchen mit der verdit 
. veten Hand gleich, und wird innen werden, da 
. er die Koften Ju dem Thurm⸗ Bau weder red 
überfchlagen, noch am gehoͤrigen Ort geholet hat 
Wer aber im HErrn ſtehet, derfelbe darf nid 
versagen: Denn mein Ber bleibet ewiglich 
und meine — verzaget nich) 
fpricht der HErr. Jeſ st, 6. ' 
$.10. Gleichwie ein Knecht des HErrn al 
feines Gnaden⸗Standes verfichert ſeyn muß, 
gehoͤret ferner dahin, daß fein Vornehmen det 
Willen GOttes gernäh ſey, wie unfer Heilat 
des Willens feines Vaters verfichert war, umT 
dahero fich nicht an das Toben feiner Feinde Fell 
rete. Wer diefen wahrbaftigen Sinn hat, mT 
den Willen GOttes zuleben, dem wird der HEI 
an” 
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‚auch bey ſonſt zweifelhaften Umſtaͤnden, feinen 
wohlgefaͤlligen und'guten Willen zu erkennen ges 
seh, und dadurch auch Friede ins Gemuͤth legen, 
dab, die Sachen gehen auch wie fie wollen, man 
ruhig bleiben und verfichert ſeyn fan, man habe des 
HErrn Willen gethan. Bey Knechten JESU 
Chriſti, die in der Nachfolge deſſelben Helden⸗ 
——— wird ſich auch die erbarmende 


vinnen und zufuͤhren. Die er * in ihren 
Augen; weil ſie mit dem Tode und Blute Chriſti 
rkauffet ſeyn. Wendet man nun Kräfte an, ein 
mvernuͤnftiges Thier aus der Gefahr zu retten, 
ſolte nicht die Liebe Ehrifti, und die aus derfelben 
fieffende Liebe zu den Seelen, zufamtdem erkann⸗ 
er hohen Werth derſelben, einen Knecht GOttes 
ringen, etwas zum Beſten derſelben zu wagen, 
{ u Beni alles andre dargegen für Scha⸗ 
| er Koth zu achten. Diefe Liebe wird auch 
n bey dem Helden: Muth fich nothwendig fin⸗ 
n Eifer in rechten Schrancken erhalten, daß 
an ben allein —— und Eifer wider die Machten 
der Bosheit alſo verfahre, daß den Seelen Fein 
S Sch. —* dadurch geſchehe; ſondern ihnen vielmehr 
kund werde, wie alles aufs Retten und Helffen 
ab aeichenfey. Der Helden⸗Muth eines Knechtes . 
Go0ttes foll auch mit Voͤttlicher Weisheit verbun⸗ 
ven feyn, wie man diefelbe an dem Heiland albier 
erblickt, welcher, ehe er den Menfchen am Sab⸗ 
j? 214 bath 
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bath heilete, die Srage an feine Widerſacher 
ergeben ließ: Was ziemer fich zu thun 2c.? 
Denn dadurch wurden nicht allein feine Feinde 
beſchaͤmet, fondern es Dienete auch darzu, Daß die 
übrigen Zufchauer, welche leicht Durch Die Feinde 
JEſu wider ihn hätten mögen aufgebracht wer 
den, von Der Unſchuld Ehrifti und Nichtigkei 
feines Verfahrens uͤberzeuget, und zu ferneren 
gutem Machdencken geleiter wurden. Es fliehet 
ns ein Knecht GOttes fleiſchliche Weisheitund 























und Blut, iſt ur. ern Darum wen oo 
iedifch- gefinnete Menfchen darzu fagen werden, 
um darnach fein Thun und Laffen einzurichten, 
Indeſſen ift es ein Stück der Weisheit unter den 
Feinden fichrecht zuverhalten, daß man zur Lebens 
zeugung der Gewiſſen, die Sachen in ihrer rechten 
Geftalt ihnen unter die Augen lege. Es iſt ma 


ftellet ſich dahero etwas uͤbel und gefährlich vor, 
welches doch vielmehr Mugen und Segen ſchaffet. 
Da gewinnet nun ein Knecht GOttes allerdings 
- etwas, wenn er nach dem Erempel feines Meifters 
ſolche Vorurtheile wegräumet, und fowol den 
Befehl feines GOttes als auch die redliche Abs 
ficht, die man hegt, ohne Eigengefuch den Seelen 
nusbar zu ſeyn, vorftellen Fan. Der HERR 
aber gene felbft allen feinen Knechten — 
eit 
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heit und Muth, und gebiere ihnen in allem, 
was fie zu feines TTamens Ehre und feiner 
Gemeine Befferung vornehmen, getroft und 
ſehr freudig zu ſeyn; Er gebe ihnen, ohnge⸗ 
achrer mancherley Widerwärrigkeit, allezeit 
Sıeg in Chriſto IEſu, und lafje ihnen alles 
Jin feinem Namen wohl gelingen ! 


5) Von dem rg Beruf zum 
N: | Lehr⸗Amt. 


eben.) | §. I. 

N) —* —8* unanſehnlich das Evangeliſche 
Lehr⸗ Amt in den Augen der meiften Men⸗ 
j hen. iſt; fo leicht fich Die meiften, von denen es 
erwaitet wird, die Führung deffelben vorftellen, 
ounbeforgt fi edaber find, esgebührend auszurich- 
Den: So wichtig, fo ſchwer, fo gefährlich ift Doch 
[ aſſelbe. Und man wird nicht zuviel fagen, wenn 
Nnan behauptet: Es fey die Führung Deffelben uns 
Lewallen Befchäftigungen der Menfchen die wich, 
N —* ſchwereſte und gefaͤhrlichſte. Man 
nur Augen bekommen haben von Chriſto, daß 
n die Sawen einſehen can, wie fie find: So 


* es berblendete und verfinfterte Menſchen 
| ufaffen i im Standefind. Wir wollen nur etwas 
Ai bemercken, daraus unſerer Einſicht nach, 


J evird ertannt wer den koͤnnen. Wir vollen 
ie Wichrigkei darzuthun, ung nicht Darauf be⸗ 
E es ruffen, 


Br 
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ruffen, daß es von den wichtigſten Perſonen gefuͤh⸗ gefuͤh⸗ 
ret worden, daß unſer HErr und Heiland daſſel⸗ 
be in eigener Perſon verwaltet; daß der HErr 
ſeine Werckzeuge, ſo er dazu gebraucht, auf eine 
fo. befondere und-ausnehmende Act dazu auszuruͤ⸗ 
iten pflegete. Wir wollen nur bey zweyen Stüs 
cken ftehen bleiben; bey der Wichtigkeit der 
Derfonen, unter denen fie es führen, und der 
Wichtigkeit der Predigt felbft; die fie zu ver⸗ 
Eundigen haben. Man fieht feine Berrichtung 
und fein Amt fo viel wichtiger an; fo viel ſchaͤtz⸗ 
barer und anſehnlicher die Sachen ſind, die einem 
aufgetragen werden: und iedermann erkennet, daß 
der ein viel wichtiger Amt auf ſich habe, der einen 
Foniglichen Bring zu führen, als der ein Kind von 
geringerer Ankunft zuunterrichten hat. Wie has 
ben die Lehrer aber ihre Seelen anyufehen, unter 
Denen fie die Berföhnungpredigen follen? O moͤch—⸗ 
ten doch dieſelben einmal aufhoͤren, ſie nach ihre 
aͤuſſern Verhaͤltniß, nach ihrem Stand, nach ih⸗ 
ren Guͤtern, nach ihrem Vermoͤgen zu beurthei— 
len: und ſie nur allein darnach ſchaͤtzen, daß ſie mit 
dem theuren Blute des unſchuldigen und un— 
befleckten Lammes GOttes erloͤſet find! Wit 
koͤnnen Seelen theurer ſeyn: welche Ereatur F 
fehäsbarer feyn als diejenigen find, Die der Her 
aus Gnaden fo hoch aewurdiaet, daß. er fiedurch 
fein eigen Blur erloͤſet? Diefe Seelen, dieft 
theure Seelen, Diefe in GOttes Augen fo wichtige 
io werthe, fo edle, fo hochgeſchaͤtzte Seelen ſind es 
die ein Lehrer durch die Predigtzu ihrem a 
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der fie fo theuer erfauft, zu führen hat. Diefe 
ſoll er zum Genuß des groffen Heilsbringen, was 
"ihnen zuwege gebracht worden. Kan auch ein 
5 Amt wichtiger feyn als dasjenige ift, mas die Mens 
ſchen allegeit auf der Seite anfehen muß, da fie als 
die Edelften und die Anfehnlichften (man mag fa: 
gen unter allen Gefehöpffen) anzufehen find, und 
I welches dazu gefegt ift, Daß fo theure Pfaͤnder nicht 
verwahrlofet, ſondern zum Preiß ihres HErrn, der 
ſie erkauft, wircklich fo ſelig werden, als er fie hat 
haben wollen. Saͤhe man fich und feine Zuhoͤ⸗ 





wie theuer wuͤrden fi ein unfern Augen feyn. Man 
vergißt das alles nur gar zu ſehr: Die wenigften 
"haben erkennen lernen, was das für ein erſtaunen⸗ 
Geheimniß ſey, daß der Sohn der Liebe, Die 
Menfchen zu erlöfen ins Fleiſch kommen, als ein 
Fluch geftorben, und fein Blut zur Verſohnung 
für fie dahin gegeben. 

Bü Mir fügen zu dieſer Betrachtung der Wichtig⸗ 


| ö fonen, die Wichtigkeit der Sache, womit fieums 
jügehen haben! Sie find Diener und Haushal« 
"ter uber GOttes Geheimniß. Ihre Predigt foll 
ſeyn: GOtt war in Chriſto, und verföhnere 
"die Welt mit ihm felber, und rechnere ihnen 
ihre Sünden nicht zu, und bat unter uns aufs 
| eo Das Wort von der VDerföhnung, 

| find wir nun Borbfchefter an Chriftus 
" Statt, denn GOtt vermahnet durch uns; fo 
' bitten wir nun an Chriſtus Statt: Laſſet euch 
vers 
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verjöhnen mic GGOtt: Denn G®tr bat den, 
der, von Feiner Sünde wufte, für uns zur 
Sünde gemacht, daß wir würden in ihm die 
Gerechtigkeit die vor GOtt gilt. 2Cor. 5,19. 
20.21. Wichtige und theure Bothſchaft, wich⸗ 
tiges Amt, das diefelbe an die Menfcben zu brins 
gen hat! welche Verrichtung, fie fey fo edel, fo ans 
ſehnlich als fie wolle, welche Commiflion auch 
der groffen Fürften, fi e betreffe Sachen von der 
Aufferften Wichtigkeit, Ean mit dieſer Derrichs 
tung, mit diefer Inftrudtion eines Lehrers der 
Wahrheit verglichen werden? Den Engeln ift dies 
fes Geheimniß fo wichtig, daß fie wuͤnſchen daffelbe 
einzufehen; wie wichtig wuͤrde ihnen die Führung 
Des Amts deffelben ſeyn? DieHandlung der Sas 
cramenten ift eben fo wichtig. Sie find Siegel 
diefer Gnade; fie find Mittel, wodurch uns dies 
felbe mitgetheilet wird; fie find Canaͤle, durch 
welche uns der Reichthum der Gnade zuflieſſet. 
Wie wichtig ſind ſie nicht, und wie wichtig iſt alſe 
auch das Amt, ſo dieſelbe zu verwalten haben! 
Wir haben zu dieſer Betrachtung nichts hinzuzu⸗ 
thun, als einen ieden, der geſetzt iſt, dieſes wichtige 
Amt zu führen, mit ung zu erinnern und zu ers 
muntern, die JBichtigkeit feines Poſtens, darin er 
ſteht, im Kichtedes HErrnbeſſer einſehen zu lernen. 
ir wuͤnſchen noch einmal: Der HErr wolle 
Die ung anvertraueten Seelen, ja eine iede auf 
dem gantzen Erdboden, doch nicht vor unfere Aus 
gen, oder inunfer Gemuͤth kommen laffen, daß wir 
fie nicht als ſolche anfähen, die vom HEren ben 

erloͤ⸗ 


erloͤſet, und die twir mit einem brünftigen, freu. 
„digen und glaubigen Triebe zu bitten haben: Laſ⸗ 
jet euch verſoͤhnen mit GOtt! —\ 

„8.2. &o wichtig das Lehr⸗Amt ft, ſo ſchwer, 
"a unmoͤglich iſt eg, einem Menfchen, indem niche 
Wie Gnade alles thut und ift, zu verwalten. Wolte 
man auf das gemeine Urtheil der Leute ſehen mis 
dite man mol das Gegentheil behaupten. *» Man 
wtelle fich Fein Amt Teichter und begvemlicher vor 
vals dieſes. Ja es find wol unter denjenigen, 
 velche in demfelben gebraucht werden, fehr wenige 
Nie Davon uͤber zeuget waͤren Diemeiften erwaͤh⸗ 
en daſſelbe, trachten und lauffen darnach, eine 
uhige, leichte und bequeme Lebens⸗Art zu haben. 
Verfinſterte und verblendete Leute! Maͤnner, die 
Dom HErrn erleuchtet geweſen, haben die Lat, die 
hnen durch den Ruf zum Lehr⸗Amt würde aufge⸗ 
eget werden, fo gefühlet, daß fie ſich nur faſt gar 
ſehr gewegert, dem HEtrn, der fie rief; gehor> 
am zu werden. Wem find die Exempel Jeſaiaͤ, 
Moſis und Jeremiaͤ nicht bekandt? Und gewiß, 
ie Sache giebts, es ſey Die ſchwereſte Verrich⸗ 
ung, ja einem Menfchen an und vor fich felber eg 
„echt zu führen, unmöglich. Das Merck eineg 
ehrers iſt: Seelen aus dem Tode erwecken, « 
ie zu Chrifto führen, bey demfelben bis zu ih⸗ 
er Vollendung erhalten. Welches unter Dies“ 
| un das ſchwereſte? die Aufweckung der See⸗ 
‚Mn, oder die Leitung zu Chriſto oder die Erhal- 



















‚ung und Forderung bey und in dernfelben? Eis 
en leiblich- todten Menſchen aufverken , ft ein 
1 | Wer« 


542 11€. 3. Paſtoral⸗Conferentz 


Werck, fo aller Menfchen Kräfte und Vermögen 
überfteiget. Die Aufiverfung einestodten Sun 
dersift eben fo ſchwer, jaden Menfchen unmöglid), 
So unmoglich es ift, einem blindgebohrnen Mens 
ſchen Die Augen eröfnen: ſo unmoͤglich ift es fie 
einem geiftlihen Blinden aufjuthun. Das ers 
fahren vedliche Knechte GOttes zur Genuge, Sie 
müffen ‚bey dem redlichen Sinn, ‚den fie,haben, 
allen Menfchen zu Belffen, fühlen umd wahrnehmen, 
daß fie nichts dazu thun Fonnen. » Heißt nun ichiver 
dasjenige, wozu viele Kräfteerfordert werden, und 
ift uns unmöglich, was unfere Kräfte überfteiget: 
fo muß ja die Aufweckung des Suͤnders das 
fchwerfte Werck feyn, weil es göttliche Kraft er 
fordert, und einem Menfchen unmoglich feyn, 
Ehen fo ſchwer ifteseine Seele zu Chriſto zu leiten, 
D! wer fan es einer Seelen geben, daß fie glau— 
















gen fo aufthun, daß fie fo hinfehen fan auf 5 
fum: Siehe, dasift GOttes Lamm, das der Aelı 
GSündeträgt? Wer * ihr Licht, daß ſie | 










gefandt hat. | 
den feyd ihr felig worden, durch den Glauben‘. 
und daſſelbe nicht, aus euch, GOttes Gnade 
iſt es: Nicht aus den Wercken. Nicht moͤgli— 
cher iſt es uns aus eigenen Kraͤften bey Je zu. 

ei, 
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‚bleiben. Die Gnade, fort zu glaͤuben, ſtaͤrcker zu 
glaͤuben, muß alle Augenblick aus ihm genommen 
werden. Es iſt ung, wenn wir hundert Jahr an 
Chriſtum geglaubt, fo unnatuͤrlich fort zu glau⸗ 
"ben, als da wiranfiengen. Iſt es nun ſogar nicht 
in des Menſchen Kräften an Chriſtum zu glaͤuben; 
iſt es uns fo unmöglich bey ihm zubleiben: Muß 
es nicht die ſchwerſte Verrichtung, das ſchwerſte Ge⸗ 
ſchaͤfte, ja einem Menſchen an und fuͤr ſich ſelbſtun- 
möglich feyn, in Seelen folche mächtige Gnade hers 
vorzubringen: Man koͤnte hier ſagen: Der Herr 
hat doch fein Wort gegeben, er hat feine Sacra⸗ 
Emente eingefeßt, wodurch alles diefes gewuͤrcket 
wird: alfo wird es fo ſchwer nicht feyn, das Amt 
des Evangelii zu führen; das braucht einer nur zu 
predigen, die Sacramenten nur zu verwalten: fü 
vird es gefchehen muffen, daß Seelen bekehret 
Oumd felig gemacht werden. Wir wollen zweyers 
ley zur Beantwortung fagen. Zuvoͤrderſt bleibt 
es ja doch Dabey, daß der gange Segen allein vom 
HErrn abhange. Paulus und Apollo hatten 
auch das Wort GOttes: Paulus aber bezeuget 
von fich: Er Pflanze; von Apollo: Er begieſſe; 
Eſetzt aber dazu: GOtt hat das Gedeyen gegeben. 
Und bald im folgenden: So ift nun weder der 
IE da pflanst, noch der Da begeußt, etwas, ſon⸗ 
I dern GOtt, der das Gedeyen giebt, 1Cor.3, 
6.7. Doc) das vornehmfte, was mir auf diefen 
Einwurf zu ſagen haben, befteht darin: Daß die ” 
rechte Handlung diefer Sacramente, die Vers 
1 Eindigung des Worts, eben mit zu dem gehören, ° 
* was 


544 11. €1. B. Daftoral-Eonfereng 


was daB Lehr⸗Amt fo ſchwer macht. Es iſt war⸗ 
lich zur rechten Verkuͤndigung des Evangelii nicht 
genung eine Rede zu halten. Sich drauf zuzubes 
reiten, wie ſich Cicero auf diejenigen anſchickte, 
die er zu halten hatte. Cs gehoͤret mehr dazu— 
Man muß mit einer aAngopspz einen Zeugen 
des Heilandes abgeben, aus giner göttlichen 
Salbung dafjelbe erklären, und mit einer himm⸗ 
lifchen Weisheit daſſelbe zu theilen wiffen. Unſer 
hochverdienter Heiland bezeuget von ſich: Der 
ERR habe ihm eine gelehrte Zunge gegeben, 
daß er wilje mit den Müden zu rechter Zeit zu 
reden. Er wecke ihn alle Morgen, ex wecke ihm 





alle Morgen das Ohr, daß er höre wie ein 3 
ger. Zef.so,4. Wie viel noͤthiger iftesbey eine 
armen Menfchen, daß er unter dem beftändigen 

Gnaden⸗Regiment GOttes ftehe, und wie vie 
mehr hat der zu bekennen, daß die rechte Hande 
Jung des Worts feine Kräfte überfteige! Eben 
verhält fichs mit den Sacramenten. Man fich 
ja leider ! die Adminiftrieung derfelben für de 
leichtefte Geſchaͤfte an: Wer aber erleuchtet iſt, 
wer weiß was für Glauben, für Beugung, für 
Einfalt dazu noͤthig ift, wird gang anders davon 
urtheilen. Erleuchtete Männer haben die vechte 
Beforgung derfelben fur eins der fchiwereften Stuͤ⸗ 
cke ihres Amtes jederzeit angefehen. : 
S. 3. Und eben fogefäbrlich iftes, das Evan 
gelium als ein ordentlich- uffentlicher Lehrer zu vers 
kuͤndigen. Zwar nicht eben Aufferlich; infonders 
heit zuden iegigen Zeiten, wo es eben u: zum 
vers 
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Drennen,zumMartern und auch nur feltenbis zum 
Wegjagen kommt: Delto gröffere Gefahr aber ift 
da, feine Seele zu verlieren und an derfelben Scha⸗ 
den zu nehmen. Wir wollen zur Behauptung deffen 
"was wir gefaget, nur zweyerley anführen. Eins 
mal ift es fehr leicht i im Lehr: mt feine Seele zu 
verlieren. Mancher wird fich vielleicht uber den 
Sag verwundern; da man gemeiniglich glaubet, 
seine Leute Finnen eher felig werden, als die foges 
nannten Geiftlichen. Möchte aber nur nicht die 
Erfahrung gar zu fehr beftätigen, was wir ges 
Hager haben! Wie mancher ift, wir wollen nicht 
Sagen, mit einem guten Willen, fondern mit ei⸗ 
‚em dor Liebe zu feinem HErrn und den Seelen 






















j jefommien, der ietzo; ja wolnurbald darauf sang 
| Eiß, kalt geworden! Wie mancher hat wol vor⸗ 
et gelebet, der ietzo gantz todt iſt! wie mancher 
Nat im Lehr⸗ Amt zu dem ſich wieder gekehret, was 
N En einmalausgefpien hatte; jur Augen: Luft, 
MNleiſches⸗Luſt, Commoditaͤt und hoffaͤrtigen We⸗ 
Em! Der Exempel find nur gar zu viel. Wir 
itten einem ieden der im Lehr⸗Amte ftehet, und 
= jefes lieſet, fich wohl zu pruͤfen, ob es ihm vielleicht 
Echt auch fo ergangen; und wenn er es mercket, 
ach dem Rath) des treuen Zeugen, umzukehren 
| nd die erften Wercke zu hun. Dffenb, Soh.2, 
Wr Das Lehr» Amt ift ja an fich felber nicht 
Schuld daran. Der liebreiche Heiland kan 
J nd will, ihm ſey ewig Preiß, einen auch darin er⸗ 
ja mehr und mehr gründen in feiner Er» 
we mntniß. Indeſſen bleibt es doch dabey; Es ſey 
XLV. St. T.P.P. Mm ein 
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ein hoͤchſt gefaͤhrlicher Poſten. Dencket man an 
die Urſachen die Lehrer ſo herunter bringen koͤn— 
nen, ſo kan man ja für allen mit dahin den Stolt 
rechnen, womit fich ein CTeuling aufbläber, und 
dem Teufel Dadurch ins Bericht fälle. 1Tim 
3,6. O! der eitle Stoltz hat manchen geftürget 
Anderer dergleichen Hinderniffe, der Commoditaͤt 
der Nahrungs Sorgen, der gröftentheils guter 
Zage, wollen wir nicht gedencken. Wir moller 
nur eins noch melden; Darauf man ammenigftet 
zu achten pfleget, fo aber wol für das fuͤrnehmſt 
und hauptfächlichfte angefehen werden Fan. Et 
iſt die ungeſalbte Verkuͤndigung des Worts u 
Handlung der Sacramente. Wir verſteh 
durch dieſe ungeſalbte Handlung des Worte 
GOttes, theils eine ſolche Verkuͤndigung deſſel 
die nur aus Gewohnheit geſchicht; die man nu 
thut weil man dazu beruffen iſt, und die Einkuͤn 
davon ziehet; da es ja vielmehr aus einer ſol 
brennenden Liebe zu JEſu und feinen Seelen ge 
fchehen folte, daß man den Apofteln nachjagt 
Wir Eönnen es nicht laſſen. Ap. Geſch. 4,2 
Theils, dabey man fich nicht 'befonderes Li 
Gnade und Kraft von demjenigen ausbittet, de 
uns zu allen tuͤchtig machen muß: theils, dabe 
man fich felber nicht zuvoͤrderſt prediget, fein M 
fehen nur auf die Zuhoͤrer hat, ſich felber aber ve 
giſſet. Des Strohes, —* und ee d 
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ſeyn fo zu predigen? Die Sache aber laͤßt ſich leichte 
darthun. Redliche Lehrer mercken es im kleinen; 
wie unempfindlich fie nach manchen Vortraͤgen 
find, die in der rechten Faffung nicht gehalten wor: 
den, Giengen fiedabey dahin ; beugen fiefichnicht 
vor ihrem Heilande, und lieffen ſich ihr Hertz nicht 
wieder recht Iebendig machen, mürden fie nad) 
und nach gar erfterben und einfchlaffen. Der 
SErr wird den nicht ungeftraft laſſen, der 
feinen Namen mißbraucht. Und Paulus far 
get: man Fünne andern predigen (Kngdosew) ind 
elbſt verwerflich werden. Mitder Handlung der 
Sacramente gehet es gemeiniglich auch fo. Man 
Bauffer, man hält das Sacrament des Abends 
mabls aus bloffer Gewohnheit; und glaubt wol 
noch dazu, man brauche Feiner befondern göttli- 
"ben Gnade zur Verrichtung deffelben.. Was 
"fs Wunder, daß ein folcher, da er ein Kind zum 
eben tauffet, felber erſtirbt; da er den Leib und 
"Blut des HErrn zur Vergebung der Sünden 
ind zur Ererbung des ewigen Lebens giebt, beys 
— ſein Theil verliehret. So groſſe Gefahr 
aͤuft ein Lehrer für feine eigene Perſon im Lehe 
Amt, wenn er fich nicht gang befünders von feis 
Sem HErrn in deffelben Hände hinnehmen läßt 
md ihn anflehet, daß er nun feine Gnade in einem 
boppelten, ja dreyfachen Maaſſe uͤber ihn ausbreis 
en wolle. Eben fo gefährlich aber iſt auch zwey⸗ 
Teens ein Lehrer zu feyn in Abficht auf andere, 
velche man verwahrloſen Fan: Weil alsdenn der 
N * das Blut ſolcher Seelen von des Lehrers 
daͤnden fordert. Es 6 ja wol Fein Lehret * 
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die Stelle nicht wiffe Ezech. 3, 17.18. Du Mens 
fchen- Rind, ich habe Dich zum Wächter ges 
ſetzt über Das Haus Iſrael; Du folt aus mei⸗ 
nem Munde das Wort hören; und fie von 
meinerwegen warnen. Wenn ic) Dem Gott⸗ 
lojen fage: du muft des Todes fterben, und 
du warneft ihn nicht, Damit fich der Gottlo⸗ 
fe für feinem gortlofen Weſen büte, auf daß 
er lebendig bleibe: So wird der Gottloſe um 
feiner Sünde willen fterben; aber fein Blut 
will ich von deiner Sand fordern 
Diefe Worte muffen billig ein Donnerfchlag ſeyn 
in den Ohren eines Lehrers, dem es um fein Heil 
zu thun iſt. Er Fan nichts thun zur Nettung der 
Seelen. Er Ean fie nicht aufwecken; er Fan fie 
aus eigener Kraft nicht zu Ehrifto bringen, ag 
aus feiner Kraft bey demfelben nicht erhalten 

Verderben kan er, vermahrlofen Fan er. Und das 
Blut wird fodann von feinen Händen geforden 
Ach ja! fo leicht man es bey Seelen verfehen Fan, 
wenn man nicht unter der beftändigen Negier 
des Geiftes des HErrn ſtehet; fogroß die gere 
Strafe ift fo darauf erfolget, wenn fie nicht um 
des Blutes Chriſti willen wahrhaftig vergeben 
wird: So gefährlich ift e8 ein Lehrer zu feyn. - 


S. 4. Wir haben dasjenige, was von de 
‚Wichtigkeit, Schwere und Gefahr des Lebe 
Amts gefaget worden, für diefes mal zu Feinem 
andern Zweck angeführet, als die hohe Noth 
wendigkeit einer gegrundeten und veften Lieberzew 
gungdarzuthun, daß man von GOtt in daffelbi 
gefet 
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Feſetzt, und ſich auch folglich deſſelben Bey⸗ 
ſtandes in deſſen Ausrichtung verſichern 
koͤnne. Es find albereits bey Unterſuchung der 
‚Frage: Ob der innere Beruf einen fehon berech⸗ 
tige, fich der Aufferen Führung des Lehr⸗Amts ans 
umaſſen, manche Grunde beygebracht, welche ein 
ſolches Vorgeben widerlegen koͤnnen. Wer das⸗ 
Hienige, was wir geſagt, dazunimmt, einige Liebe zu 
ſich ſelber hat, ſich auch nur einiger maſſen ken⸗ 
“nen gelernt, wird ja wol deutlich uͤberzeuget wer⸗ 
Den, daß er in Erforfehung des Willens GOttes 
Dicht forafältig genung feyn, ja faft nicht gewiß 
enung werden Eunne, daß ihn der HErr zur Vers 
‚valtung des Lehr⸗Amts auserfehen. Küunteeinen 
Fund) die Wichtigkeit nicht genung zurück halten; 
Foͤnte auch einer die Mäßigung, dieman wol bey 
indern Aemtern zu haben pflegt, daß man nicht 
‚eicht eins übernimmt fo über die Kräfte gehet, 
ne fo folte einen doch die groffe Gefahr 
hrecken, die mit der Führung deffelben verfnupft 
ft Man läuft ja dabey nicht etwa Gefahr, nur 
twas von zeitlichen Gütern, von Ehre, von Vers 
- mügen, von Begvemlichkeit zu verliehren: Es 
an ja gefchehen,daß man ein Kind der Höllen wird, 
eben ja hundert und taufendfach mehr alsandere 
ind, nachdem man wenig oder mehr Seelen ver 
"ahrlofet. Womit wolte man fich beruhigen, 
nmanden Schaden nun anfienge wahrzunehs 
nen? Worauf wolte man fich verlaffen, wenn 
aan auch um Abwendung deflelben bitten wolte, 
denn man den inwendigen Vorwurfhoͤren müfte: 
Man feyfelber in Eigenwillen gelauffen; man 5 
L m 3 e 
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be fich felber in Die Gefahr geftecft, ohne vom 
HErrn beruffen zu feyn, ae wird die Gefahr 
bey folchen Perſonen noch viel gröffer feyn; weil 
der HErr folche folge Geifter, Die ſich felber fo 
hoch fegen, nothwendig ſtuͤrtzen und anlauffen 
laffen muß, als der den Hoffaͤrtigen widerftes 
bet in ihres Hertzens Sinn, Und worauffan 
ſich ein folcher Menſch bey Führung des Amts ver⸗ 
laffen? Fan er auch nur den geringften Segen hof 
fen; da wir gefehen, der Menſch koͤnne zur Ret⸗ 
tung der Seelen, zur rechten und gefegneten Ver⸗ 
kuͤndigung des Worts, nicht das geringfte beytras 
sen. Mon ift ja nichts als ein Werckzeug in der 
Hand des HErrn; man ifnurdieStimme, wie 
Johannes faget. Man muß ja alfo wilfendaß es 
dem „Erın gefalle, uns Dazu zu gebrauchen, 
F. F. Man kan noch mehr fagen: Man Fan jas 
gen; Es muß ein ieder, der fich zum Lehrer wi 
brauchen laffen, nicht allein überhaupt wiſſen, 

HErr wolle ihn dazu gebrauchen, fondern d 
Ar wolle ihn eben auch in den Umftänden 
gebrauchen, worin er entweder ſchon ftebet 
oder fteben fol. Am Auffern koͤnnen Umſtaͤnde 
der Zeit, des Dres, der Perſonen, zum glücklicher 
Fortgang einer Sache ungemein viel beytragen 
Mancher Fan zu gewiſſen Zeiten in gewiffen Um 









dern Zeit in andern Umſtaͤnden gang unmöglid 
find. Man Fan eben daffelbe von der Fuͤhrung 
des Lehr- Amts fagen. Man mtfteder Weishei 
GoOttes zu nahe treten, wenn man glauben wolte 
er habe Diefen und jenen feiner Knechte a 

ach 
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ach, zu diefer und jener Zeit, an Diefen und jene 
Ort, in Diefen und jenen Umftänden zeugen laffen. 
Er habe den Amos eben fo gut nach) Ylinive fchis 
fen koͤnnen, als den Jonas, und er habe den "Ye: 
aias ohne Nachtheil feiner Weisheit zu eben der 
Weit leben laffen koͤnnen, da Jeremias geweiſſaget. 
Ind fo weiß es der HErr am beften, wozu iedes 



















hm am brauchbareften werden fan. Gr hatdas 
u einen jeden ausgerüftet, wozu er ihn brauchen 
vill, und ihm ſchon in den Ewigkeiten feinen Poſten 
nd feine Zeit beftimmt. Wer kan uns aber fas 
Ayen, dag ſey gerade der Ort, wo ung der HErr 


J Ind müffen nicht alle Die unruhigen Berrachtun: 
(gen die im vorigen $: bemercft worden, nothiwens 
Dig in uns auffteigen, wenn wir fehen, Daß es nicht 
nl Bigehet, wie e8 tool gehen folte, und wir felber 
vuͤnſchen? Werden wir aud) fodann das ‚Herz 
Maben, den HEren anzuflehen, daß er ung in dies 
von Umftänden, worin wir unsbefinden, für Schas 
Syen bervahren, und zu efäffen feiner Gnade ma⸗ 
‚hen wolle? Wird nicht beftändig der Ziveifelent- 
Ütehen: Wer weiß, ob du in den rechten Umftäns 


volle? Man ift ohnedis — gerne Aende⸗ 
ungen zu machen. Man laͤſſet ſich auch bey ei» 
1er wahren Gewißheit doch noch wol mannigmal 
ve Betrachtung anfechten: Wer weiß, ob es auch 
der gange et GOttes Wille ift, dap 
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henem Einlaſſen, in dieſe und jene Umſtaͤnde, nothe 

wendig in die groͤſte Unruhe kommen muß. Will 
man dieſelben auch nachher eigenmaͤchtig aͤndern, 

und daraus entlauffen, fo beruhigt ſolches das Hertz 

fo wenig, daß man nurnoch immer unruhiger wer⸗ 
den, und in Die Verwirrung immer weiter hin⸗ 
ein gerathen muß. In alle deſſen Betrachtung 
iſt und bleibt es hoͤchſtnoͤthig, davon bey ſich verſi⸗ 
chert zu werden: Es ſey der gute, gnaͤdige und 
wohlgefaͤllige GOttes Wille, daß man das Lehr⸗ 
Amt nicht allein uͤberhaupt, ſondern auch eben in 
dieſen und keinen andern Umſtaͤnden fuͤhre. 

8,6. ‚Hieraus erhellet nun ſchon zur Gnüge 
Daß der innere Beruf noch nicht zulange, dieſe oder 
jene beſondere Art des Lehr-Amts zu uͤbernehmen; 
ſondern daß ein gewiſſer aͤuſſerlicher Beruf 
von dem HErrn und Haupt der Kirche Darsu 
Fommen müffe. “Denn mie der innere nur ubers 
haupt verfichert, daß einen Ehriftus und fein Va— 
ter zum Lehr⸗Amt beftimmet, ſo wird Durch den 
Auflerlichen Beruf eben angewiefen, in was 
für befondere Umftände und Orte, ingleichen 
an was von Perfonen einen der HErr nach 
feinem ewigen Gnaden⸗Rath beſchloſſen babe 
zu gebrauchen. Wir wollen aber doc) zud deſto 
mehrerer Gewißheit noch einige Gruͤnde anfuͤh⸗ 
ven, ſolches zu beſtaͤrcken. Hieher gehoͤret zuvoͤr⸗ 
derſt dieſes, daß in der Kirchen GOttes die 
groͤſte Unordnung unvermeidlich ſeyn würde, 
wenn nicht ein ieder fich verbunden achten folte, 
einen Aufferlichen Beruf zum Lehr⸗Amt zu erwar⸗ 
ten. Man lenat dag Pr OaNfeRuNaphlAIerE De 
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———— 
nur gar zu wohl. Man ftrebt immer gerne nach 

orzugen und hohen Dingen. Man ift lieber 
rn als Unterthan. Man ift lieber Lehrer 
als Zuhörer. Man will andere lieber leiten als 
fich leiten laſſen. Und fo würde fich eine unzaͤh⸗ 
lige Menge Lehrer aufiverffen. in ieder würde 
öffentlicher Lehrer feyn wollen, der einen Trieb 
"dazu bey fich zu haben vermeynete. Man ftelle 
fich die Verwirrung vor, fo ein folches Unweſen 
nach ſich ziehen wurde. Was für ungeheure 
Meynungen wuͤrden da ausgebruͤtet und gelehret ; 
was für feltfame, irrige und ſchaͤdliche Lehr-Säse 
ausgebreitet werden. Welche Spaltungen und 
Irrungen wuͤrden nicht entſtehen. Es zeigte ſich 


R hrer —— wenn auch am ker von 
' Yo Apofteln eingerichtet und. beftellet waren. 
Würden nicht diejenigen Derter und Gemeinden 
vo es gut gienge, wo das Wort Frucht brächte, 
vo weniger aͤuſſere oder innere Feinde find, mit 
Lehrern uͤberſchwemmet und überhäuft werden ? 
da hingegen diejenigen, woͤ mehrere Hinderniffe 
ich finden, mehrere Befchwerlichkeit,mehreres Uns 
| yemach da ift, von denfelben verlaffen und‘ entblöffet 
eyn würden. Zu welche Verwirrungen würden 
h ie Seelen bey fo vielen Fuͤhrern kommen. Was 


J was der eine gelobet, wuͤrde der ———66 
Dieſes wird um ſo viel deſto faßlicher, wenn man 
| »edenckt, daß folche, die fich jelber aufiverffen, ges 
ei neimiglich Re Gemuͤther find, Kan 

‚ man 
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man fich alfo vorftellen, daß das eine Gemeine 
des HErrn feyn wurde, darinne das vorgehen 
würde? oder daß der Hẽrr ſolchem Unweſen nach 
ſeiner Weisheit nicht wolle geſteuret wiſſen? So 
gewiß auf keine andere Art geſchehen kan, als daß 
einem ieden, von denen, die Recht dazu von GOtt 
haben, angewieſen werde, daß, wenn, wo und un⸗ 
ter welchen ein ieder das öffentliche Lehr: Amt 
beforgen folle. Man darf nicht glauben, daß 
die Prüfung eines ieden, ob er auch den rechs 
ten innern Beruf habe, binveiche ihn zurück zu 
halten das Lehr-⸗Amt fich anzumaffen. Man 
muͤſte das menfchliche Hertz nicht Eennen, wenn 
man das fir hinlänglich halten wolte, oder nie 
erfahren haben, daß Menfehen durch einen unorz 
dentlichen Trieb entweder auffer Stand gefegt 
worden das Gegentheil zu prüfen, oder wol gar 
fo weit, gebracht werden Eonnen, Daß fie die Pruͤ⸗ 
fung für unnoͤthig halten. 

8§. 7. Man findet zweytens die deutlichften 
Zeugniſſe i in der heiligen Schrift, wodurch alles 
eigenmächtige Anmaffen des Lehr-Amts verboten 
wird. Jacobus fpricht überhaupt Eapit. 3. v.r. 
Lieben Brüder, unterwinde ſich nicht ieder: 
mann Lehrer zu feyn, und wiljer, Daß wit 
deſtomehr Urtheil empfahen werden. Zeigel 
auch hernach im folgenden, was eg fuͤr ein wichti 
ges Geſchaͤfte ſey: Dadurch er ja zur Genuͤge einen” 
ieden vor allem eigenmaͤchtigen Treiben aufs kraͤf 
tigfte verwarnen will. och deutlicher aber if 
was mir im Propheten Jeremia 23, ar. f. finden 


Gott redet in dem gangen Eapitel fehr — 
wide! 
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wider dergleichen Leute, die aucheine innere Llebers 
geugung und Trieb vorgaben, welches infonders 
heit aus v. 25. deutlich erhellet. Er drohet ihnen 
erſchreckliche Gerichte, und zeiget was ſolche Leute 
"fie Schaden thäten, welches auch an andern 
Orten eben diefes Prophetens und des Prophe⸗ 
ten Heſekiels gefchehen. Im Neuen Teftas 
mente finden wir gleichmaͤßige Zeugniſſe. Ein 
merckwuͤrdiges Exempel ſtehet davon verzeichnet 
Joh. 3, 27. Es waren die Juͤnger Johannis zu 
ihm gefommen/und hatten ihm gemeldet: Ders 
jenige, von dem er gezeuget, der tauffe und ieders 
mann komme zu ihm. Johannes antwortete ihs 
nen: Es könne ihm niemand etwas nehmen, 
er werde ihm denn von oben gegeben. Gr 
will damit nicht leugnen daß fich jemand etwas 
anmaſſen Eünne; fondern fo viel fagen : Einer der 
"wahrhaftig vedlich fey, ein wahrer Diener GOt⸗ 
te8, werde und koͤnne ihm nichts nehmen, es werde 
ihm denn von obengegeben. Er werde fich Feines 
Vorzugs anmaflen, nichts unternehmen, nichts 
wagen, wo er nicht von oben Die Erlaubniß und 
den Befehl dazu bekommen hätte. Wir koͤnnen 
billig hiemit verbinden was Ebräer c. 5, 4. ſtehet: 

Niemand nimmt ihm felbft diefe Ehre, nem; 
lich des Prieſter⸗ Amts, fondern der beruffen iſt; 

ehe wenn man dazu nimmt, was fo gleich 
+ fölger vs. Alfo auch Chriftus bar fi ich nicht in 
die Ehre geſetzt, fondern der zu ihm geſagt 
hat: Du biſt mein Sohn, heute hab ich dich 
Bo: zc. Diefes allerheiligfte Cyempel koͤnte 
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eigenmächtigen Unternehmen verwahren; zumal 
wenn man darbey das Verhalten aller rechtfchafs 
fenen Rnechte Ehrifti im Alten und Neuen Teftas 
mente in Berrachtung ziehet, auch fogar derjenis 
gen, die ihm der HErr auf eine gang befondre Art 
zu ihrem Gefchäfte ausgerüftet: Z. Ex. eines Mo⸗ 
fis, Eliaͤ, Eliſaͤ, Jeſaiaͤ, Jeremiaͤ, Johannis des 
Taͤuffers ec. deren keiner das oͤffentliche Lehr⸗Amt, 
ohne vorher erlangten aͤuſſerlichen Beruf, übers 
nommen hat. | 
$.8. Es hat fich aber der HErr befandter 
maffen zweyer Arten bedienet, die von ihm zubes 
reitete und folchergeftalt innerlich beruffene 
Werckzeuge zu gewiſſen Umftänden des Lehr⸗ 
Amts aͤuſſer lich zu beruffen: Je, nachdem es der 
Zuſtand und die Beduͤrfniß ſeiner Kirchen erfor⸗ 
dert. Unterweilen hat GOtt und unſer Heiland 
gewiſſe Perfonen unmittelbar, zu gewiſſen beſon⸗ 
dern Ausrichtungen des Lehr⸗Amts aufgefordert 
da er andere mittelbar darzu bevollmaͤchtiget hat, 
Und daraus entfteht Die Eintheilung des aͤuſſerli⸗ 
chen Berufs, in den mirtelbaren und unmit« 
telbaren, Wir wollen beyde Begriffe, fo viel 
unſere Abficht erfordert, kuͤrtzlich in das benöchigte 
Licht zu fegen fuchen. Ein Mittel ift dasjenige, 
deſſen man ſich bedienef,, einen gewiflen Zweck zu 
- erhalten. Was durch Mittel gefchiehet, heißt 
mittelbar, was ohne Mittel gefehiehet, unmit⸗ 
telbar. Ein unmittelbarer äufferlicher Beruf im 
weiteften Verftande, würde alfo derjenige ſeyn 
da fi) GOTT gar Feiner Mittel bey bedienet 
Das ift aber nicht der Begrif den unfre | 
elehr: 
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| Gelehrten ausdrucken wollen, wennfie von einem 
"unmittelbaren Beruf reden: Denn man wurde 
"nicht leicht ein Syempelausfündigmachen, darbey 
derſelbe ftatt finden koͤnte. Moſes, Eſaias, Ze 
remias, Johannes der Taͤuffer, die Apoſtel, und 
Ewer etwa ſonſt unter die ohnſtreitig- unmittelbar 
Keruffenen Lehrer gezählet wird, find doch alle 
durch ein gewiffes Mittel, Erſcheinung, Wort 
m Stimme, mächtigen Eindruck und dars 
aus gefloffene Heberzeugung im Gemuͤthe ec. 
verſichert worden: Es fen der Wille des HErrn, 
ſich diefes und jenes Gefchäftes im Lehr⸗Amt zu 
unterziehen. Es wird daher in den Schulen der 
"Theologen ein unmittebarer Beruf derjenige ges 
Snennet, worbey fie GOtt felbft aurongorwzuws, 
Wie fie zu veden pflegen, offenbaret, und die 
Perſon die er beruffen wollen, entweder felbft 
"oder durch einen andern, wie z. Ex. den Aaron 
Ddurch Miofen überzeuger: Es fey fein guter, 
Ignaͤdiger und volllommener GOttes Wille, 
ich zu dem von ihm angezeigten Befchäfte 
des Lehr: Amts brauchen zu loffen. | 
289. Hieraus läßt ſich nun leicht vefte ftellen, 
was man durch Den mittelbaren Beruf zum 
Behr: Amt zu verftehen: Nemlich denjenigen dar⸗ 
bey fi) GOtt und unfer Heiland nicht auro- 
U mpewnws Offenbarer, fondern denjenigen wels 
‚chen er beruffer, durch die Betrachtung aller 
darbey zu bemerckenden Umftände und 0% 
sen Dergleichung mit dem zur Regul unfter 
‚ Aandlungen, fowol als unferes Glaubens 
gegebenen offenbarten Worte, feines — 
—4* | gewi 
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gewiß macher, fich zu gewiſſen Ausrichtun— 
gen des Lehr: Amtes beftellen zu lafjen. Je 
genauer nun ale Umftände mit der Vorſchrift des 
göttlichen Wortes, bey einem Beruf uͤbereinſtim⸗ 
men, deſto gewiffer Fan man von deſſen Rechts 
maͤßigkeit feyn: Jemehr fidy aber darunter finz 
det, was Demfelben entgegen läuft, deſto deutlicher 
erhellet Daraus deſſen Unrechemäßigkeit und 
Ungsttlichkeit. Man Fan dahero aus der ge 
fehehenen Vorftellung fich auch albereits den noͤ⸗ 
thigen Begrif machen, mas man durch einen 
rechtmäßigen oder unrechtmäßigen, waͤhr⸗ 
baftig mittelbar: göttlich und blos menfchlis 

chen Beruf zu verſtehen habe, 
$.10. Man hat aber noch einegarnöthige Eins 
theilung des mittelbar, göttlichen Berufs zu bemerz 
cken, wenn man fich in die im folgenden abzuhan⸗ 
delnden befonderen Fragen, um fo vieldefto leichz 
ter finden, und folche defto gründlicher entfcheiden 
will. Es haben nemlich unterfehiedene Gottes 
Gelehrten angemercket, daß ſich gewiſſe Umftän- 
de ereignen koͤnnen, welche nicht vergönnen, die 
fonft in der Kirche ordentlich» gebräuchliche Art, 
bey der Beruffung eines Lehrers zu beobachten; 
fondern daß eines und das andere darbey entwe 
der vorgenommen oder unterlaffen werden müfle 
melches gewoͤhnlicher Weiſe nicht pflegt vorge 
nommen oder unterlaffen zu werden: Go fü 
nen zum Exempel Fälle vorkommen, da man fid 
eines ungewoͤhnlichen und fonft nicht gebraͤuchli 
chen Mittels bedienen muß, zur Gewißheit zu kom 
men, welche der Herr, — — 
onen 
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fonen, zu einer gewiffen Bedingung in feiner Kir⸗ 
che haben wolle. Es Fan der Herr foldhes durch 
ſeine Hertz⸗ lenckende Kraft felbft an die Hand ges 
ben, oder es koͤnnen Menfchen auch, unter der alls 
gemeinen Borforge und Regierung deffelben, dars 
auf gebracht werden. , Hingegen Eönnen Geles 
genheiten vorfallen, da man das nicht beobachten 
‚Fan, ‚bey der gleichwol unumgänglich» nöthigen 
Beruffung eines Lehrers, was fonft ordentlich 
darbey beobachtet wird,-iemanden zu folchem Amte 
zu beftellen. Dergleichen Fall wäre, wenn etz 
wa ein oder mehrere vechtfchaffene Ehriften unter 
die Ungläubigen verkauft, und nachdem fie durch 
das Wort GOttes Seelendarunter erwecket, von 
denſelben, ohne die fonft bey dem mittelbaren 
Beruf vorkommende und gewöhnliche Handluns 
gen, zur Ausrichtung des Lehr» Amtes und was 
darzu gehöret, beftellet wuͤrden. Diefe und der: 
gleichen Arten des Berufs pflegen fie einen aufs 
# ferordentlichen mittelbaren Beruf zu nennen: 
‚Hingegen worbey alles nach der in der Kirche 
‚eingeführten Verfaſſung gefchiehet, heiffst ein 
ordentlicher mittelbarer Beruf. So gerne 
nun jedermann zugeftehet, Daß der aufferordentlis 
* he Beruf bey aufferordentlichen Fällen ſtatt habe, 
jo wenig Fan derfelbe als billig und göttlich geachs 
tet werden, too die Umftände der Kirche, Die or⸗ 
dentlichs eingeführte Art Lehrer zu beruffen,verftat- 
ten: Beil fonft Gelegenheit zu mancherley Uns 
ordnungen erwachfen wurde. 

Sr €8 haben einige noch eine dritte Art des 
"Berufs erfunden, fo zwiſchen dem mittel und um 
ı DIE mittel⸗ 
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‚mittelbaren inne ftehen fol. Sie rechnen dahin 
den Beruf des feligen Lutheri zu dem groffen Re- 
formations-JBercfe. Die Sache läffer ſich aus 
dem, was gefaget und aus der Kirchen-Gefchichte, 
leichte entfcheiden. Es wird hier nicht gefraget, 
ob Lutherus nicht in gewiſſer Abficht was gar b& 
fonders von dem HErrn empfangen? Ob er nicht 
mit einem Maaß der Gnaden gefalbet geweſen, 
fo das gewöhnliche übertroffen? Ob ihm der HErr 
nicht einen ungewoͤhnlichen Segen beygeleget? Ob 
er nicht eine ungemeine Einſicht ins Evangelium 
gehabt? Sondern es iſt die Frage: Ob er zu 

den Verrichtungen des groſſen Reformations- 
Wercks, nach obig. gegebener Erklärung un: 
mittelbar oder mittelbar beruffen worden? 
Selbſt der felige Mann Bat das legte nur von fich 
behauptet; und wer feine Gefchichteeinfieht, wird 
eben das bekennen müffen. Was er getan hat, 
darzu hat er fich als ein Doctor der heiligen&chrift 
berechtiget, theils als ein Lehrer auf der hohen 
Schule verpflichtet zu ſeyn geglaubet. Zu beyden 
ift er durch einen mittelbaren Beruf gebracht wor: 
den. Er. hat feine Doctor-Wuͤrde nicht andere 
erhalten als andere, und den Lehr⸗Stuhl hat ihm 
der Ehurfürft, der das Recht hatte, Lehrer auf die 
Academie zu fegen, nicht anders eingeräumet 
als ev es bey andern Lehrern gethan. Es iftalft 
Fein unmittelbarer, fondern ein mittelbarer, je 
nicht einmal ein aufferordentlicher, ſondern orden 
licher Beruf geweſen, deſſen ſich der HErr bedie 
net, ihn zu dem groſſen Geſchaͤfte zu brauchen 
das er durch ihn auszurichten befchloffen 9 | 
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welches hauptfächlicy darum zu bemercfen, da: 
mit man verfichert werde, daß auch indergleichen 
wichtigen Ausrichtungen nicht eben ein unmittel® 
‚barer, ja nicht einmal ein mittelbar: aufferordent+ 
licher Beruf erfordert werde, fondern daß der 
Herr blos mittelbar, aber rechtmäßig: beruffene 
Arbeiter in feinen Weinberg, dergeftalt ausrüften 
and fegnen koͤnne und wolle 

812. Inzwiſchen wollen wie dem unmittelba⸗ 
‚en Beruf feine Wuͤrde nicht abfprechen. Er hat 
nn gewiſſen Stücken einen Vorzug vor dem mit 
elbaren. Knechte GOttes die deffelben gewuͤr— 
iger worden, koͤnnen fich freylich eines deſto ges 
wiſſern Beyftandes und Schußes verficherh,, ie. 
nehr fie durch ihren Ruf überzeuget werden, daß 
Fie defonders von denen find, die der Here mit 
Namen Eenne. Sie koͤnnen wiſſen, ihre Sache 
ffe nothwendig einen guten Ausgang gewinnen, 
veil fie ihnen der HErr unmittelbar aufgelegt, 
nd fie darzu beftimmet. Cie fünnen hoffen, der 
ACNM werde fie gewiß legitimiven, und als 
efaͤſſe, die er gar befonders in feiner Hand 
Fegieren tolle, offenbar werden laſſen. Allein 
ey dem allen muß das veft bleiben und aufs foras 
„ Ältigfte beobachtet iwerden,, was 8. ıt. bey Gele⸗ 
enheit des Berufs unſres theuren Lutheri erin⸗ 
ert worden. Es muß deſſen ein ieder rechtmaͤßig, 
bwol nur mittelbar und ordentlich" beruffener 
wecht Chriſti verfichert fenn: Sein Beruf fa) 
ben ſowol göttlich als der unmittelbare und auſſer⸗ 
rdentliche; Er koͤnne fich darbey des Beyſtandes 
* een und eines ohnfehlbaren Segens 
VSt. TP.P. Mn durch 
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durch die Predigt des Evangelii verſichern, wenn 
er anders dieſelbe unter der Gnaden⸗Regierung 
des Heiligen Geiſtes, dem Sinn ſeines Heilandes 
gemaͤß zu treiben befliſſen iſt. Wie koͤnte er ſonſt 
mit Freudigkeit und glaͤubiger Zuverſicht ſein Amt 
antreten und ausrichten? Was fuͤr Noth und 
Verſuchung wuͤrde ihn bey gewiſſen Umſtaͤnden 
befallen, wenn das in einer Seele nicht gruͤndlich 
ausgemachet waͤre? 
S. 13. Es iſt in deſſen Betrachtung gang unums 
gaͤnglich vonnoͤthen, noch etwas hierbey ſtehen zu 
bleiben, und gegen alle Bedencklichkeiten veft zu 
ftellen, daß ein ‚mittelbarer, ordentlicher Beruf 
wenn e8 anders mit feiner Nechtmäßigkeit, nad 
$. 9. Die erforderliche Nichtigkeit hat, ale wahr 
haftig görtlich anzufehen ſey, und darbey folg 
lich Beyftand und Segen vom HErrn erwarte 
werden fünne, Was das Teste anbelanget, fi 
koͤnte folches einem ieden aus den faſt unzaͤhlbare 
Exempeln, durch alle Zeiten der Kirche des Treuen 
Teſtamentes, ohne ferneen Beweiß, fehon deuf 
lich) genug in die Augen leuchten, - Was hat de 
HErr an vielen taufend Drten durch feine mittel 
bar- und ordentlich beruffene Werckzeuge ausge 
richtet, und was thut er noch durch diefelben 
Wie viel Millionen prangen ſchon vor feinen 
Thron, die er durch ihren Dienſt zu ſich gezogen 
und an feinen Wunden bis zur Vollendung erhal 
ten hat? Wir wollen ſolches aber, benebft den 
erften, daß nemlich der mittelbare ordentliche ‘dk 
ruf, wenn er anders por GOtt und Menfche 
rechtmäßig ift, eben ſowol als der —— | 
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vor goͤttlich zu halten, noch mit einigen Gründen 
aus der heiligen Schrift beftärcken. Hieher ges 
et zuvoͤrderſt Diefes: Daß Die Apoftel in Der 
Kirche zur Beſtellung der öffentlichen Lehrer nicht 
uf einen unmittelbaren Beruf zu warten befohs 
len: fondern theils felber Lehrer, theils durch die 
von ihnen gemachte Lehrer andere beruffen und 
erordnen laffen: Wir fegen bey dieſem Grunde 
umvoraus, theils, daß die Apoſtel gewußt haben, 
ver mit Segen in der Kirche arbeiten wolle, 
nuͤſſe wiſſen, daß er goͤttlich dazu beruffen, und 
ſch alſo goͤttlichen Beyſtandes verſichern koͤnne; 
daß ſie den Gemeinden wahrhaftig haben 
erathen wiſſen wollen, und eine untruͤgliche 
CH ins Befte gehabt. An den beydenerften 
cken kan wol Feiner zweifeln, der auch nur 
tigen Begrif von den Apofteln hat: das letzte 
ıbe ift eben fp gewiß, meil e8 eins derjenigen 
Dorzüge ift, wodurch ſich die Apoftel von allen 
9 Lehrern unterſchieden. Nimmt man 
der dieſes zuſammen, ſo folget ja gantz unwider⸗ 
| ‚ daß die Apoftel untruͤglich müffen ges 
ft haben ‚, daß folche durch fie oder andere von 
em beitellte Lehrer, als göttlich Beruffene anzu⸗ 
yenfind. Diefes, Daß nemlic) ordentlich mit» 
e Lehrer ihren Beruf für göttlich anfehen 
F wird noch gewiſſer, wenn man bedencket, 
ade Apoſtel, alles was fie gethan, aus goͤttli⸗ 
ee Rollmacht fo gethan ,- daß alle die Einrichs 
mgen die fie in der Kirche gemacht, und alfo 
| Ihe ordentliche mittelbare Bertellung der Leh⸗ 
| göttlich a ie ſey. Daß aber die 
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Apoſtel theils felber Lehrer verordner, theils durch 
andere verordnen laſſen, finden wir Ap. Gefch. 14, 

v. 23. Sie, nemlich Barnabas und Paulus, vers 
ordneten ihnen bin und ber Aelteften, fo ohne 
ftreitig su den ordentlichen gehuren, und2 Tim.2,& 
Was Du von mir gehöret haft, befichl treuen 
Mienjchen,dieda rüchtig find andere zu lehren 
Wer ſieht hier nicht, Daß der Apoftel Timotheo be⸗ 
fehle, welche zu verordnen, fodas Evangelium dent 
Volck des HErrn verkündigenfollten? Wer Fan 

aber zweifeln daß das ordentlic)e Lehrer u 














8. 14. Bir rechnen zum andern zu Diefen He 
weifen, daß folche ordentliche mittelbar; beruffen® 
Lehrer ausdrücklich alsvon®Dtt beruffene und 
fteiltefelhrer angefehen und fo genannt werden. 
Ort Ap. Gefch. 20, 28. bezeuget dieſes ungem 
deutlich: So habernun Acht aufeuch felbft, 
get der Apoftel zuden Aelteftenvon Ephefus, u 
auf Die ganze Heerde, über welche euch de 
Heilige Geift gefeger bar zu Bifchoffen, 
weidendie Gemeine GOttes, welcheer du 
fein eigen Blur erworben bat. Wir bem 
cken bey dieſen TBorten, a) daß die Aelteften 
der Gemeine v.17. unleugbar, mittelbar und ordent⸗ 
lich: beruffene Lehrer gervefen, b) daß der Apoſtel 
aus feiner Untruͤglichkeit fager, ſie ſeyn vom Hei⸗ 
ligen Geiſt geſetzt, und alſo göttlich beruffen, 
und zwar zu weiden die Gemeine GOttes, 
ſich alfo der HErr der ordentlichen Lehrer zur 
Rettung und Erhaltung der Seelen bediene, und 
diefelben fich auch auf den goͤttlichen Beuftand 
unfehlbar verlaffen koͤnnen. Es liegt aber, — | 
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man die Worte etwas genauer bemercket, noch 
ein befonderer Beweiß darinne; indem der Apoſt 
age: Der Heilige Geiſt habe fie geſetzet. Ce 
ft bekandt daß die Zubereitung der Lehrer, die 
Setzung derſelben, ihre Regierung, ja ihre gantze 
Ausruͤſtung zu den economifchen Wercken des 
Heiligen Geiſtes gehoͤret. Indem alſo der Apo⸗ 
ſtel ſaget, der Heilige Geiſt habe ſie geſetzet, zei⸗ 
yet er an, fie wären nicht etwa fo fern als guff- 
ich; beftellte anzufehen, wie die Obrigkeit für eine 
yöttliche Ordnung zu halten. Es fey noch viel 
nehrers. ie wären nach der befonders gnädis 
yen Negierung GHttes uber feine Kirche verord- 
et. Woraus ja deutlich erhellet, daß auch ors 
Yentliche und mittelbarz beruffeneLehrer der Kirche, 
md zwar in einem gang befondern Berjtande, . 
hren Beruf als auttlich anzufehen haben. 

Ss. Eben diefes beftätigen Drittens die auf 
örtlichen Befehl und Eingeben niederaefchriebene 
Borfehriften, worauf die Kirche in Beruffung 
ver Lehrer von unterfchiedenen Arten zu fehen habe. 
Wir finden eine folche Vorſchrift in dem 3. Cas 
Hitel des erften Briefs an den Timorbeum. 
Denn Darin leſen wir die Eigenſchaften dererjes 
iigen bemercket, welche fowol zu Bifchöffen oder 
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ehrer des göttlichen Beyſtandes erfreuen Eönne; 
der hätte der HErr nicht gewollt daß ordentliche 
ehrer mittelbar beftellt würden, wie wäre es 
’ Na mög: 


“ 
| 
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erfuͤlle. Und er bar etliche zu Apofteln g 


aufferordentliehen gehören die Apoftel, Propheten 
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moglich, daß er eine fo ausführliche Anweiſung | 

aͤtte geben koͤnnen, worauf man bey Beftellung 

Icher Perfonen zufehen habe, damit diegortliche 
Abficht erreichet werden koͤnte. Endlic) kan man. 
viertens auch noch zu folcdyen Beweifen den merck⸗ 
würdigen Drt aus Epheſ. 4, 77°14. rechnen: Ei⸗ 
nem ieglichen aber unter une ift gegeben die 
Bnade nach dem Maaß der Gabe Chrifti, 
Darum fpricht er: Er ift aufgefahren in die 
höhe, und hat Das Gefängniß gefangen ge⸗ 
führer, und den Menſchen Gaben gegeben, 
Daß er aber aufggefahren ift: was ifte, denn 
daß er zuvor hinunter gefahren ift in — 
unterſten Oerter der Erden? Der hinun— 
ter gefahren iſt, iſt eben derſelbe der auftge⸗ 
fahren iſt über alle Himmel, auf daß er alles 















fest, etliche aber zu Propheten, etliche ab 
zu Evangeliften, etliche aber zu Hirten und 
Lehrer. Daß die Heiligen zugerichter wer⸗ 
den zum Werck des Amts, Dadurch der Leib 
Ebrifti erbauer werde. Bis daß wir allebim 
an kommen zueinerley Glauben und Erkennt 
niß des Sohnes GOttes, undein vollEommen 
Mann werden der da ſey in der Maaß des voll⸗ 
kommnen Alters Chriſti. Die Folge aus di 

fern Orte deſto beffer zu verftehen, iſt zu bemercker 

a) daß der Apoſtel hie die auſſerordentlichen und 
ordentlichen Lehrer zuſammen nimmt. Zuden 






und Evangeliſten, die ordentlichen find Hirten und 
Lehrer. Diefe vergleicht eu b) in einer rief 
yen 
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chen Abſicht, -«) in Abficht des Zwecks. Er fas 
get deutlich beyde Arten, die ordentlichen ſowol als 
die aufferordentlichen, ohne den geringften Unter⸗ 
en zu machen, feyn verordnet zur Zurichtung 

er Heiligen zum Werck des Amts, Verſichert 
alfo der HErr, er bediene fich der ordentlichen 


Erhaltung feinee Seelen. Hat alfo der HErr 
fich der ordentlichen ſowol als der aufferordentlis 
‚chen bedienen wollen, ſo muß er auch Die ordentlis 
chen nicht weniger haben beruffen wollen als die 
aufferordentlichen ; indem derjenige, der den Zweck 
will, auch die Mittel wollen muß: Und aljo der 
Beruf der mittelbaren ordentlichen Lehrer, nicht 
weniger als der unmittelbaren und aufferordentlis 
hen für goftlich zu halten. PL) Werden die aufs 
erordentlichen und ordentlichen verglichen und nes 
Jen einander gelegt, in Abficht aufibren Urfprung, 
and den Dvell der Gaben und Ginaden fo ihnen 
sengeleget worden. Denn der Apoftel vermahs 
net in dem vorhergehenden zur Einigkeit. Wie 
er nun wußte, daß die Verfehiedenheit der Gaben, 
nfonderheit der Grade in denſelben zufälliger Weiſe 
y dem noch uͤbrigen Verderben, auch bey den red⸗ 
ichſten Seelen zur Trennung gemißbraucht wer⸗ 
den koͤnte: ſo beuget er darin auf eine goͤttlich⸗ weiſe 
Art vor. Er zeiget ihnen theils, es habe keiner 
die Gaben von ſich ſelber, ſondern es ſey lediglich 
sine Folge der Himmelfahrt des Heilandes. v. 8. 
Theils fuͤhret er ſie zuruͤck, was die Erwerbung und 
Mittheilung dieſer Gnade den Heiland vorher ge⸗ 
oſtet; als welcher erſt habe muͤſſen bis in die un⸗ 
Nu 4 terſten 
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teriten Derter der Erden hinunter fahren, das iſt, 
aufs Aufferfte erniedrigt werden, So nun ja wol 
bey. Seelen, die einige Redlichkeit hatten, vollends 
alle Erhebung und Mißbrauch) der Gaben nied 
fehlagen mufte. Und daraufzeiget er nun, wie 
Verordnung der ordentlichen ſowol als nn 
Dentlichen Lehrer, als eine. weitere Frucht deſſen 
was ev oben vom Heilande gefaget, anzufehen ſey 
Fir mercken alfo diefe beyden Stücke Daraus am 
a) Unſer Heiland ift zu dem Ende in die Hoͤhe ge⸗ 
fahren, daß ordentliche Lehrer verordnet und aus⸗ 
geruͤſtet wuͤrden, und die Verordnung derſelben 
iſt eine Frucht feiner Himmelfahrt. Dieſer ei 
Beweiß koͤnte ja vollkommen zureichend ſeyn, un 
zu uͤberzeugen, die ordentlichen mittelbar⸗ beruffi 
nen rechtmäßigen Lehrer, koͤnnen ihren Berufu 
Einſetzung mit dem gröften Recht, Gewißheit u 
Freudigkeit für göttlich halten. Welches not 
deutlicher werden wied, wenn wir b) aus dieſen 
orten beinerefen, Chriftus ſey, Damit orde 
liche Lehrer geſetzt, und diefe zur Führung eines. 
wichtigen Amts tüchtig gemacht werden, und DU 
nötbige Gnade erhalten möchten, bis in die unte 
ften Devter der Erden aefahren, d. i. er babe 
Dem Ende die äufferfte Schmach, Noth und Elend 
. ausftchen wollen. Macht ung Diefes das Am 
eines mittelbaren ordentlichen Lehrers nieht wi 
tig? Werden wir hieraus ‚nicht aufs deutlichſte 
uͤber; zeuget, ihr Beruf fen goͤttlich, und ſie koͤnnen 
ſich des goͤttlichen Beyſtandes, und aller Gnade 
ſo zur Fuͤhrung ihres Amts nothig iſt, aufs oe⸗ 
wiſſeſte verſichern? — 
10, 
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16. Wir fügen daher ein mehrer nicht bey, als einen 
gar wichtigen Ort aus den Schriften unfers fel. Lutheri, 
welcher in feiner vortreflichen Auslegung der Epiftel Pauli 
an die Galater befindlich iſt und ſowol zur Erlauterung und 
Anwendung deffen, was albereitd beygebracht worden, ald 
beffen, was inden noch abzubandlenden befondren Kragen 
Horkommen wird, dienenfan. Es lautet folcher in der neuen 
Beipziger Edition der Wercke Zutheri, Tom. XI. fol.16.17. fol 
jendermaffen: „Inden erften 2: Capitelnder Epiſtel an die 
Galat.thut derApofteknichtd anders, denn daß er feinen de: 
rxuf, Amt und Evangelium nur hoch rühme, und über alles 
‚empor bebe und herrlich mache, als das er nicht von Men- 
‚fchen,noch durch Menfchen, fonderndurch die Dffenbarung 
JEſuchriſti empfangen habe. Alfo, daß, wo er auch ſelbſt, 
‚oder ein Engel vom Himmel, ein ander Evangelium predi⸗ 
‚gen würde, denn daflelbe, daß folches folteverflucht feyn 2c. 

„Ob aber iemand dencken oder fagen molte: Wozu die: 
‚net aber, daß St. Paulus mit Ruhmen fo hoch einher fah- 
‚ver? Iſts nicht zu viel? Antwort: Es iſt diefes Ruͤhmen 
‚nicht ein vergeblich Wort⸗Gethoͤne fondern ift ein treflicher 
‚Locus communis,und der fuͤrnehmſten Haupt⸗Stuͤcke eineg 
der Ehriftlichen Lehre und Evangelit, und dienet darzu, 
daß ein icder Prediger und Geelforger feines Berufs und 
Amts lerne gewiß feyn, auf daß er beyde vor GOtt und 
Menſchen ruͤhmen möge, daß er zum Evangelio, foer pres 
digt, recht und wahrhaftig beruffen und gefandt ſey. Gleich⸗ 
wie eines Welt- Königs Legat oder Bothſchaft zu ruͤhmen 
und darauf zu trogen pfleget, daß er nicht als ein gemei- 
ner Mann fir fich ſelbſt fuͤrkoͤmmt und handelt, fondern 
als feines Königs Legat und gefandte Bothfchaft, Lind 
eben um ſolcher Wurdigkeit willen, daß er eines Königs 
eſandte Bothſchaft iſt, beut man ihm die Ehre, daß er für- 

e und oben an fige, das ihm fonft wol theur waͤre und 
nicht gerthaße, wenn er alg ein gemeiner Mann für fich 
a wäre. 

„Darum fol ein Prediger des Evangelii gewiß ſeyn, daß 
er feinen Beruf von GOtt habe, und iftgut und nüge, da 
er von folchem feinem Beruf, bey den Leuten auch hoch und 
berrlich zu ruͤhmen — Gt. Paulus thut, auf daß 
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„die fo ihn hören, wiſſen mögen, wofür fie fein Amt und | 
„Lehre halten und annchmen follen. Gleichwie auch eines 
„Königs Bothfchaft ihre Legation und Befehl hoch achtet 
„und ruͤhmet. Und ift folches nicht ein Teiche und eitel ver: 
„geblicher, fondern ein noͤthiger und nuglicher Ruhm; den 
„er ruhmet ja nicht von fich felbft, fondern von feinem 
„HEren dem Könige, der ihn gefandt hat, melchen er gerne 
„wolte bey iedermann. hoch gehalten und herrlich geehret 
„haben, Und wenn er an Gtatt des Königes von den Uns 
„tertbanen etwas haben will, fagt er nicht, Gnad Jungherr, 
„ich bitte, ihr wollet da8 oder das thun sc. Sondern alſo 
„ſagt er, Wir gebieten ernſtlich und wollen ꝛc. Werner 
„aber al3 ein gemeiner Mann für ſich ſelbſt reder, fo fagt 
„er wol: Ich bitte freundlich eꝛc. — 














Ehrgeitziger ſeine eigene Perſon, wie etliche meynen, ſondern 
„rübmet und preiſet nur allein fein Amt; das denn eine no⸗ 
„ehige und heilige Hoffart und Ruhm if. Daher jagt 
„zum Nom. am ır. So lange ich der Heiden Apo 
„bin, will ich mein Amt rübmen und preifen, dag i 
„ich will gehalten feyn nicht für Paulo von Tharſis, for 
. „bern fuͤr Paulo der ein Legat, das ift, eine gefandte B 
„schaft und Apoftel JEſu Chrifti ift. Und dazu, dag ee! 
„folches hut, bat er auch wol noͤthige Urſachen, als nem 
„lich, auf daß er ihm ein Anfehen bey denen mache, dem 
„er predigt, Damit fie ihn defto fleißiger und lieber hoͤren 
„und feine Rehre defto beffer einnehmen und faffen. | 
„fie hören da nicht den fehlechten, albernen und einfaltiger 
Menſchen, der Paulus heiffet, fondern hören in der 
„Pauli den, fo ihn gelandet hat, dasift, Chriſtum und G 
„ben Vater felbft. Darum gleichwie ale Menſchen ſolch 
„göttliche Majeſtaͤt und Herrlichkeit Hoch zu ehren und feyer 
ſchuldig find; alſo find ſie auch feinen Legaten und Apoſtel 
als der folcher Majeſtaͤt Wort und Werbung thut, mit alle 
„Ehrerbietung aufzunehmen und zu bören auch ſchuldig. 
„Darum ift dieſes ein fehr koͤſtlich Stücke, daß er mil 
„feinem Beruf und Amt fo hoch einher fähret und ruͤhmet 
„alfo, daß er auch alle andere gegen ſich verachtet. Wen 
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„einer ſonſt nach der Welt Weiſe alſo über andere ſtoltzieret 
„und fieverachtet, hielte in allen Dingen mehr von fich ſelbſt 
„denn von andern, das mare eigentlich eine groffe Thorheit 
„und Sünde; bier aber in diefer Sache, ift folcher Ruhm 
„hoch vonnöthen, als der St. Pauli Perfon gar nichtd ange- 
‚bet, fondern allein um unfer und unſers HErrn GOttes wil- 
‚len gefchicht. Denn dadurch wird unſerm HErrn GOtt ein 
koͤſtlich Lob und Danckopffer geopffert,und fein beiliger Na⸗ 
‚ne, Snadeund Barmbergigfeitder Welt befandt gemacht. 
Bald darauf fol. 18 = 20, heißt ed: „Derhalben fo 
‚gefehicht nun der Beruf fo göttlich und reche iff, auf 
‚gweyerley Weiſe: Erftlich durch Mittel; darnach ohne 
Mittel.” Denn iegt zu unfern Zeiten beruffet ung ums 
fer HERR SOFT zum Predigt: Amt durch Mittel, als 
nemlich durch Menfchen. Die Apoftel aber find 
ohne Mittel von CHriſto felbft beruffen morden; 
gleichwie die Propheten im Altın Teſtament auch ohne 
Mittel von GOtt felbft beruffen find. Hernachmals ha⸗ 
ben die Apoftel ihre Juͤnger beruffen, wie St. Paulus ſei⸗ 
nen Timotheum und Titum 26, welche darnach weiter die 
Bifchöffe beruffen haben (wie Tit. 1. gefchrieben.) Die 
Biichöffe aber haben ihre Nachkommen beruffen, fo fur 
und fir bis zu Diefen unfeen Zeiten, und wird auch alſo 
müffen bie zum Ende der Belt bleiben und gehalten werden, 
Und dis iſt der Beruf, fo durch ein Mittel geſchicht; und 
doch gleichwol nichts deſtoweniger ein göttlicher Beruf iſt. 
ESco iſts auch, wenn ein Fuͤrſt oder Obrigkeit, oder auch 
ich einen zum Predigt-Amt fordere, derfelbe hat feinen Be: 
uf oder Befehl auch Durch einen Drenfchen. Und folches 
iſt noch der Apoftel Beruf, die gemeine und gewoͤhnliche 
Weiſe alle Prediger in aller Welt zu ihrem Predigt-Amt 
u beruffen und fordern, dieman alfo auch fol bleiben laf: 
en, und in feinem Wege nicht verandern, fondern fie groß, 
heuer und hoch achten, yonderlich um unfer Rotten wils 
(en, die folchen Berufverachten, und dagegen einen andern 
amd viel beffern Beruf rühmen, als nemlich, wie fievom 
Heiligen Geift felbft zum predigen getrieben werden ; Aber 
Tielügen, die Buben. Wohl mag es feyn, daß fie von 
inem Geiſt getrieben werben ; folcher Geiſt aber ift frey- 
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„lich Fein auter, fondeen ein böfer Geiſt. Denn wiewol 
„ich meines Doctoratd halben wohl Macht haben folte, 
„durchs ganke Pabſtthum zu predigen, wenn man mird 
„nicht mit Gewalt wehrete; fo geziemete mird aber — 
„in keinem Wege nicht, daß ich unberuffen aus dieſem m 
„nem befohlnen Kirchſpiel in eine andere Stadt als ein 
„Prediger lauffen, und daſelbſt mich predigens unterſtehen 
„wolte. Ja wenn ich gleich hoͤrete, daß unrecht gelehret, 
„die Seelen in Irrthum und zum Teufel in die Hölle ver⸗ 
„führet wuͤrden, und ich mit meiner beilfamen Lehre dem 
„allen wehren Fönte, noch folte ich mich predigens enthal⸗ 
„ten. Ich foll aber die Eachen unterm Herrn GOtt be 
„fehlen, der zu feiner Zeit wol Urfach Gelegenheit finden 
„wird, feine Diener ordentlich zu beruffen und zu fenden, 
„und durch fein Wort Gnade und Heil zu ſchaffen. Denn 
„er it der HErr der Ernte, der die Arbeiter in feine 
„Ernte wohl fenden wird, Uns gebührer darzu nicht 
„mehr zu hun, denn darum zu bitten, Matth. 9. — 
„Drum ſoll keiner dem andern in feine Ernte oder Schnit 
„allen : mie der Teufel durch feine Rotten pflegt, die im 
„merdar furwenden, mie groffer und überaus heftiger um 
„bißiger Eifer fie treibe, als denen es im Hertzen mehe thue 
„daß die Leute fo erbarmlich verführt werden; darum koͤn 
„nen fie fich nicht enthalten, fondern werden gezwungend 
„rechte Wahrheit zu predigen, und die Berführten ausde 
„Teufels Stricke log zu machen. Alſo geicbichtsdenn, o 
„gleich einer aus heiligem Eifer und recht guter Wohlmen 
„nung mie beilfamer Lehre etlichen Berführten gerne aus 
„helffen molte, daß doch mit folchem Erempel denen gott 
»lofen Lehrern und Rügen-Predigern eine Urfache geben wär: 
„de, fich darnach auch felbft einzubringen, Dadurch denmt 
»Gatan die Kangel und Predigt-Stuble eingerwinnet, ıı 
»aljo dis Erempel überaus fehr viel Schadens thut. " 
„Wo aber ein Fürft oder andere Obrigkeit mich b 
„fet oder fordert, fo fan ich mit gutem und ficherm 
„fen rühmen wider den Teufel und alle Feinde des Evi 
„gelii, daß ich je aus GOttes Befehl durch eines Menf 
„Stimme und Wort beruffen bin. Denn da ift je GOt 
„tes Befehl durch des Fuͤrſten Mund mir verfundig 
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‚find jofche Beruffe auch recht. Darum auch mir ficher 
find, und mie Wahrheit wohl ruhmen mögen, daß mir 
‚von görtlicher Gewalt beruffen find: Und obs gleich nicht 
‚ohne Mittel durch Chriſtum felbft gefchehen iſt, wie mir 
den Apoſteln; fo iftsaber durch Mittel, als nemlich durch 
Menſchen gefcheben. or Ä 
Mun iſts je hoch vonnöthen, daß man dis Stuͤcke wohl 
wiſſe wie ein ieder feines Berufs gewiß ſeyn fol, um Iber 
giftigen und teufliſchen Schwaͤrmer⸗Geiſter willen, welche 
alfo geſchickt find, daß fie uber Die Maaffen hoch ruͤhmen, 
‚wie fie von Himmel herab berufen feyn, und vom Beift 
‚getrieben werden, betrugen mit ſolchem Seplerr viel Leute; 
wiewol es eitel erftuncken und erlogen Ding iſt. Ders 
halben wir wohl beduͤrffen, daß wir unferd Berufs gewiß 
ſeyn, auf daß ein ieder ruhmen möge, und mit Johanne 
em Tauffer frey fagen: Das Wort des HEren iſt zu 
mir gefchebenzc. Daß ichnun predige, tauffe und dag 
Sacrament reiche, des habe ich Befehl, und bin darzu be- 
ruffen und gefordert, daß ichs thun fol; denn GOttes 
Wort hat michs geheiffen: nicht in einem finftern Wins 
ckel, heimlich und verborgen ; fondern durch eines Menfchen 
Mund und Wort, der in einem ordentlichem Amt iſt. 
ß Geſchaͤhe es aber, daß mich etwa ein Bürger oder zween 
ten, daß ich predigen ſolte, ſoll ich ſolchem Beruf und 
Befehl nicht folgen.“ Denn dadurch raumet und öfnet 
man des Satans Apofteln und Dienern auch einen Eins 
— daß ſie dieſem Exempel nach hernachmals auch 
chaden thun; wie droben davon geſagt iſt. Werde ich 
aber von denen, jo in einem öffentlichen Amt oder Regi— 
‚ment find, gebeten, alddenn folte ichs thun. 
Derhalben, indem er fpricht: Paulus ein Apoftel, 
nicht von Mienfchen, noch durch Menſchen zc. ſtoͤſſet 
er die Lügen: Prediger und falfchen Apoftel für den Kopf, 
als wolte er fagen: Wenn nun gleich die giftigen Ottern 
aufs höchfte ſich ruhmen, was koönnen fie dennanders rühs 
‚men, denn daß fie entweder von Menfchen, dag iff, von 
ich ſelbſt unberuffen und ohne Befehltommen, oder aber 
ech Menfthen, dag ift, von andern gefande find? Nur 
rage ich aber nach der Feinem groß, und will auch nicht, 
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„daß ihrs groß achten folt: Denn ich bin weder von Men⸗ 
„hen, noch,durch Menſchen / fondern ohnealle Mittel durch 
FJEſum Chriſtum ſelbſt zu einem Amt Beruffen und aus- 
„gefandt. Und diefer mein Berufiftimallen Stuͤcken, wie 
„der andern Apoftel Beruf, gefcheben, und bin ja freylich 
„auch ein Apoſtel. 5 i 
So handelt nun St. Paulus dies Stuͤcke von der Apo⸗ 
„ftel Beruf und Amt fehr fleißig, und anderswo fondert 
„und feheidet er dies Apoſtel-Amt, von andern geiftlichen. 
Aemtern, ald nemlich ı Corinth, 12. item. Ephef. 4. da er 
„fügt: GOtt bat etliche su Apofteln geſett, etliche 
„propbeten. Geßt alfo das Apoftel-Imt vᷣorne an, will 
„damit anzeigen, daß die Apoftel ohne Mittel Perfon vom 
unſerm HEren ®Dte feldit beruffen find. 9 
„Eben fo iſt St. Matthias ſtracks von GOtt beruffen. 
„Denn als die andern Apoſtel ihr zween fürgeſtellt hatten, 
„durften ſie derſelben keinen erwaͤhlen, ſondern wurffen nur 
„allein das Loos über fie, und baten von unſerm HErrn 
GoOtt, daß er ſelbſt anzeigen wolte, welchen er erwaͤhlet 
„hatte. Denn er muſte von GOtt beruffen werden; folte 
„er ein Upoftel feyn. Dergleichen ift Paulus der Heiden. 
Apoſtel anch beruffen worden... Daher werden auch die 
„Apoftel heilig genannt, daß fie ihres Berufs und ihrer 
„Lehre gewiß, und in ihrem Amte treu und veſt beſtanden 
„find: und iſt unter allen Apoſteln Feiner abgefallen, ohne 
„der einige Judas; denn ihr Beruf iff heilig. . 
„Und dag iſt nun der. erſte Puf, damit St. Paulus die 
„falfehen Apoftel, fo unberuffen und ungeſandt von ſich 
ſelbſt umher liefen, zu Boden fehlägt. Drum fol man 
„den Beruf nicht für ein geringe Ding halten, » Es iſt nicht 
„genung, ob man aleich Das reine und lautere Wort GOt⸗ 
„tes und rechefchaffene Lehre hat; fondern man muß dee 
„Berufs, daß der recht fey, auch gewiß ſeyn. Denn wer 
„unberuffen von fich felbft einbeicht, derſelbe kommt gewiß: 
„lich um nichts anders willen, denn daß er nur wuͤrgen 
„und umbringenwill: Gogiebt auch unfer HErr GOtt 
nimmermehr keinen Gegen, Gluck und Heil denen Leh⸗ 
‚rern, ſo da ohne ordentlichen Beruf und Befehl von ih 
felbſi auftteten. Und ob fie auch gleich bisweilen * | 
yoqu 
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gutes und rechtes zu Marckte bringen, ſchaffen ſie doch 
‚keinen Nutzen noch Rath damit. Gleich wie unſere Rot 
ten-Beifter die Lehre vom Glauben auch im Munde fuͤh— 
ren, und richten aber doch nichts fruchtbarliches damit 
‚aus: Denn darauf allein iſt alle ihre Mühe, Arbeit, Sots 
ge und Fleiß gerichtet, daß fie denen Leuten nur ihre its 
tige Opiniones und Artickel einreden mögen ıc. 

„Nun muffen eben die, fo einen rechten gemiffen und gött> 
fichen heiligen Beruf, darzu auch die gemiffe, rechte und 
reine Lehre haben, viel und mannigfältigen harten Kampf 
aushalten, und können dennoch Faum beſtehen gegen fo 
vielen und unaufbörlichen Liften des Teufels, und der 
Welt Tyranney: Was folte denn thun können, der ſeines 
‚Berufs allerding ungewiß, und des Lehre darzu falfch 
‚amd unrein iſt? | 


ſchrecklich Ding, wenn das Gewiffen alfd fagt: Ah HErr 
Go0tt! mas haftdu da gemacht, das und das haſt du ohne 
Beruf und Befehl gethan. Da hebet ſich denn ein ſolch 
Schrecken und Hertzleid im Gewiſſen an, dag ein ſolcher 
‚unberuffener Prediger wol wuͤnſchen möchte, daß er das, 
‚fo er lehrer, fein Lebenlang noch nie gehöret, oder gelefen 
2 Denn der Ungehorſam macht alle Wercke boͤſe, 
ſi Br fonft an ſich felbft wie gut fie immer wollen, alfo, 
‚daß auch. die allergröften und beften Wercke zu den aller: 
> geöften und ärgften Sünden werden. 
So fieheft du nun ja wol, wie müglich und hochnoͤthig 
‚diefer Ruhm von unferm Amt fey. Da ich für Zeiten 
‚noch ein junger Thheologus und neuer Doctor mar, dauchte 
mich nicht fein ſeyn, daß St. Paulus in allen feinen Epis 
ſteln fo viel Ruͤhmens und Gefchrey von feinem Beruf 
machte; verſtund aber gar nicht mas er für eine fonder- 
che Meynung und Urſachen daraufhätte: denn ich wuſte 
dazumal noch nicht, daß es fo ein groß Ding waͤre um das 
Predigt⸗Amt; wuſte auch noch zur Zeit gar nichts, . 
wa 
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„mas die Lehre des Glaubens, noch was ein recht Gewiſſen 

„ware... Denn man lehrete auch dazumal nichts gewiſſes 

„davon, weder inSchulen noch Kirchen; fondern allenthal⸗ 

„ben hörete man anders nichts denn nur eitel erdichtete loſe 
„Gefchwaß der Sophiften, Canoniſten, und mas dem Mei— 
„fter von hoben Sinnen geraumer hatte, Darummar eg 
„nicht möglich, daß iemand hatte verſtehen mögen, wag und 
„wie viel. an dieſem heiligen und geiftlichen Ruͤhmen von 
„dem Beruf, gelegen mare, welcher fürnemlich zu | 
„Ehre, und folgends zum Preisunfers Amts, und darnach 
„auch zu unferm Rus und Sicherheit dienen foll. Denn 
„wir begehren durch folchen Ruhm, je trauen für der Welt 
„nichts zu ſeyn, fuchen Feine Ehre noch Ruhm beyden Mens 
„schen, weder Geld, Ehre noch Gut, noch Freundfchaft der 
„Welt. Darum iſt den Leuten aufs hoͤchſte vonnoͤthen 
„daß fie unferd Berufs gewiß fen, damit fieeigentlich wif 
„fen, daß unſre Lehre GOttes eigen Wort ſey. Derhalben 
„rühmen wir fie auch fo herrlich, und iſt alfo nicht ein ei 
„ter undleichtfertiger, fondern ein gang heiliger Ruhm 
„Stolg, nur dem Teufel und der Wele zu Trog gerühme 

„aber gegen unferm HEren GOtt iſts eine rechte und 
F „wahrhbaftige Demuth.” 
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I. Des ſel. Herrn Abt Breithaupts + 
-Jegte Ordinations-Heden. N 


Die achte Ordinations- Rede. 
Donder geiitlichen Amts-Bedienung. 
Wir armen Sünder bitten, du wolleft uns 
erhoͤren lieber HErre GOtt, und treue Ara \ 
beiter in deine Ernte ſenden. Erhoͤre uns, 
lieber HErre GOtt, um Chriſtiunſers Ho⸗ 
henprieſters willen! Amen. 


ir leſen in der Epift. an die Coloſſ. c. 4,17. 
Saget dem Archippo: Siebe auf 
das Amt, Das du empfangen haſt 

| in dem HErrn, Daß du Daffelbe aus: 

richtet. Vorgeſtern höreten wir im Evangelio, 
aus dem holdfeligen Munde unfers HErrn: Kin 

Miechling fieher den Wolf Eommen, und 

fleucht, denn er ift ein Miethling; hingegen 

ein guter Hirte läffer fein Leben für Die 

Schafe, als welche ihm lieber find, Denn fein eiges 
% Oo nes 










ER 


sgo I Des fel. Hrn. Abt Breithaupte 


nı8 Leben, und alles was zum Leben gehören mag: 
Ja, ein guter Hirte fichet Deftomehr auf feine 
Ants- Pflicht, je mehr er fiehet und vorher fichet, 
wie der Wolf mit allerley fchädlichen Verſuchun⸗ 
gen Eomme ohn Unterlaß. Und diefe Borfichtigs 
Feit erfordert St. Paulus auch) vondem Archippo 
und einem ieden, welcher Das Amt eines Seelen⸗ 
Hirten empfangen hat. 
Wir wolien ung nicht aufhalten mit einer Une 
terfuchung, wer da fey der Archippus gervefen bep 
den Eoloffern: Man hält dafür, er habe in der 
Gemeine Dafelbft das ordentliche Lehr: Amt ems 
pfangen, an ftatt des Epaphras, welcher zu dem 
Apoftel Paulo nach Rom aefommen, und alda gez 
blieben war, wie zu fehen cap. 1,7.8.daer cap. 4,1% 
das Zeugniß hat, daß er für feine Colofjer allezeit 
ringe mit&ebeten: O welch ein ſchoͤnes Zeugniß 
Womit zu verſtehen gegeben wird, dergleichen 
hoffe man nun gleichermaſſen von dem Archippo 
daß er mit eben ſo getreuen Eifer, das von Epaph 
uͤbernommene Amt verwalten, und mit ſolchen 
geiſtlichen Ringen, Wachen und Beten darat 
ſehen und Acht haben werde. 
Zuerſt aber haben wir zu unſerer Pruͤfung anzu 
mercken, was maſſen von dieſem Archippo au 
das gute Zeugniß werde abgeſtattet; Er habe da 
Amt eines Seelſorgers empfangen, und zma® 
“in dem HErrn. Welche Redens⸗Art, in den 
HErrn, nicht nur ftarum Chriftianifmi exter 
num bedeutet, fondern zugleich Chriftianifmi fta” 
tum inrernum ac ſalutarem: das ift, alfo hab 
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er das Amt angetreten, daß er fir) von gantzem 
Hergen gewidmet, Ehrifto, als feinem HErrn, 
getreulich zu dienen; gleichwie ı Cor. 7, 39. ge⸗ 
fchrieben ftehet: Wenn eine Ehriftliche Perſon 
heyrathe, fo muͤſſe es im HErrn gefchehen, mit dem 
ernſtlichen Vorſatz, im Eheſtande nicht nad) der 
argen Welt, fondern. nach Ehrifti Sinn zuleben. 
Die apoftolifche Meynung ift demnach überhaupt, 
daß niemand das Predigt-Amt recht nehme, der 
nicht mit gleichem Sinne im HErrn fich befinde. 
Nun hoffen wir diefe Beſchaffenheit ietzo ges 
vißlich von euch, geliebter Ordinande, Nahment⸗ 
ih G. C. T. als beruffenem Diacono bey der 
Stadt-Rirche zu A. im &. €. des hiefigen Lans 
des. Wir zweifeln nicht, ihr habt euch wohl bes 
teitet, alfo das Amt in dem HErrn zu empfas 
yen, Daß euer ganges Herg fey, mit dem Timos 
'heo lauterlich zu fuchen, was JEſu Chriſti iſt. 
Philipp. 2,21. Doch müffet ihr wiffen, daß die: 
er Anfang fo wenig bey euch der heiligen Amtss 
Beruffung möge ein Genuͤge thun, als bey dem 
Archippo. Denn obgleich jener das Lehr- Amt 
ndem Errn uͤberkommen hatte; fo findet jes 
nnoch St. Paulus nöthig, ihm durch die gantze 
oloſſenſiſche Gemeine, an welche er fchrieb, fagen 
u laſſen: Weil du in dem Herrn dag Amt ems 
fangen haft, Deswegen lebeft du in deſto gröfferer 
efahr, daß felbiges von dir nicht anders, denn 
die es fich im HErrn gegiemet und gebühret, ohn 
zen wuͤrcklich verwaltet und ausgerichtet 
erde. 


Do 3 Wel⸗ 
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Welcherley das Amt ift, folcherley muß deffen 
Verrichtung ſeyn. Es iſt ein nachdencklich Wort, 
da das Predigt⸗Amt hier benennet wird durxeviz, 
ein Diet, der öffentliche Dienft am Worte 
GoOttes bey der chriftlichen Gemeine: wovon 
noch eigentlicher wird gehandelt in der anderm 
Epijtel an Die Corinther c.3. Nur find wir ietzo 
gänzlich Darauf gerichtet, wie ein Ordinandus 
zu folchem Amte des Geiftes, womit man fovielen 
Seelen zur Seligkeit dienen fo, müffe geruͤſtet 
feyn, nach dem apoftolifchen Wort: Siebe auf 
Das Amt! was fir Treue in denen Amts-Derz 
richtungen zu dem übernommenen Dienft gehoͤre, 
auf daß dieſelbe Mexovla, als eine Mrxovſu 73 mveie 
paros, und geiftlichef Dienftleiftung, nach allen 
Stuͤcken ausgerichtet und erfullet werde; wie 
eigentlich lautet. | f 

Der vormalige Straßburgifche geiftrei 
Theologus, D. Johannes Schmidt, fehreibet da 
über in feiner achten Ordinations-Predigt: De 
Apoftel fager nicht zu mir, oder zu Dir, det 
du Prediger biftz fiebe, wie du dich in det 
Welt mögeft groß machen; er fager auch 
nieht, fiebe, wie du Geld und But ſammleſt 
nicht, wie Du Dir gute ruhige müßige Ta 
fchaffeft, groffer Arbeit Dich entladeſt; nicht 
wie Du Dich politifcher Handel annehmeft 
Nein, fondern fiebe auf dein Amt, fiche au 
Dein Amt! worauf derfelbe weiter aus andern 
Dertern der heiligen Schrift, und aus dem Chry 
foftomo, das Siebe erfläret: gleichwie eu 
Schuͤtz 
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Schüge auf das allergenauefte das Auge gegen 
‚das Ziel richte, um Fein Haar daneben zu wan⸗ 
cken; und wie ein Gold⸗Arbeiter, fo etwas füb- _ 
tiles zu ftechen hat, Fein Auge davon abwende; 
alſo muffe ein Prediger thun, und in allen Stir 
cken des Amts den rechten Scopum (der geiftlis 
chen Belehrung und Beſſerung) vor fich haben, 
volle er dieſes BAere, fiehe auf das Amt, alfo 
practiciren, daß er fein Gewiſſen verwahren möge. 
Darum fage ich noch einmal: Es ift nicht ges 
nug, weder beym Archippo, noch heute zu Tage 
bey iemand, daß man das Amt empfangen habe 
in dem Erin; es foll in dem Herrn auch ſtets 
erfüllet werden. Wozu denn der Geift eines gus 
ten Anfängers zwar willig ijt: dieweil aber Dages 
‚gen das Fleiſch fü ſchwach, daß manche, was fie 
im Geift angefangen, im Fleifche zu vollenden 
fegen; (Gal. 3, 2.) fiehe, fü beforget diefes St. 
Pallus nicht undeutlich an dem Archippo, und 
darf ſich niemand von eben derſelben Gefahr aus⸗ 
ſchlieſſen. So gewiß ein ieder Seelſorger ein 
Menſch iſt, fo ſehr hat er noͤthig der täglichen Er⸗ 
ckung: Siehe, ſiehe auf das Amt, auf alle 
Weiſe es geiſtlich zu erfuͤllen. Ach, daß nicht die 
meiſten gleich wuͤrden dem Engel der Gemeine zu 
Laodicea, im 3. Cap. der Offenbarung; der da 
| erfäumet hatte, feine Augen zu falben mit der 
‚Augen:Salbe,daß er bärteauf fein Amt — 
‚forgfältig genug, ( Ephef. s, 15.) ſehen mögen! 
in treuer Diener Chriſti betet dawider, aus Pſ. 
* 5. Du ſalbeſt mein Haupt mit Oel, und 
Od 4 ſchen⸗ 
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ſchenckeſt mir vol ein! Ach ja, falbe mein 
Haupt mit Del, und fchencke mir voll ein, 
Such, vielgeliebter Ordinande, Fan hinfuro zu 
aller Schuldigkeit, wie den Archippum, auch ers 
wecken euer Amts⸗Name, indem ihr auf befong 
dere Weiſe beruffen werdet als ein Diaconus, 
Wandelt ihr in der Wahrheitmit eurem Hersen, 
fo wird euch Diefes Pracdicar recht lieb fenn. Ges 
Dencfet ohn Unterlaß Dabey an jenes Wort unz 
fers auferftandenenHEren und Heilandes; Matth, 
. 20,28. Gleichwie des Menſchen Sohn nicht 
gekommen ift, Daßer ihm dienen laffe,fondern 
daß er diene, und gebe fein Leben zu einer Er⸗ 
loͤſung für viele: alfo gedencfet, will id) gleich⸗ 
falg gefinnet-feyn, und will immer fehen auf meine 
dıaxoviev, Daß ich indem mir anvertrauten Dienft 
am Worte und an denen Seelen, die Klarhe 
Des Treuen Teftaments erreiche, damit ich. mei 
Amts⸗Sorge rechtſchaffen ausrichte und erfülle, 
(2 Cor. 3, 8.20.) Wie denn aber? nemlich, d 
ich fehe auf Ehriftum mit Wachen und Beten, 
und das Vorbild meines Amts in feinen Fuß 
ftapffen finde, Owohl euch, wenn ihr fo einfäk 
tiglich eurem HErrn anhanget, und nicht trach: 
tet den Menfchen, fondern nur dem HErrn 9% 
fällig.zu feyn: fiehe, in ſolchem Sinne werdet ih 
alsdenn ein wahrer Knecht Chriſti feyn, Salat, 
1, 10. und werdet zu aller Zeit euch tröften koͤnnen 
mit den IBorten des ar. Pſalms: Meine Augen 
feben ſtets zu dem HErrn; denner wird meis 
nen Zuß aus dem Lrege, der böfen a | 
rel 



























letzte Ordinations- Reben. s85 
Menfchen zieben! Wir armen Suͤnder bitten, 
Goit! du wolleſt aud) diefen deinen Knecht als 
inen treuen Arbeiter in Deine Ernte fenden. Erz 
IE uns, lieber HErre GOtt, um Ehriftiwillen! 
Amen, 


‚Die neunte Ordinations- Rede, 


Don dem Amt eines Yirten und 
Bifchoffes. 

Mir armen Sünder bitten, Du wolleft uns 

erbsren, lieber HErre GOtt, und treue 

Arbeiter in deine Ernte fenden. Erhoͤre 















jefagt werden! wie folche ı ‘Betr. 2, 25. zu lefen, 
md von unferm seßigen Ordinando, als fein 
Probe⸗Text, abgehandelt und geprediget find. Er 
nuß fich denn ferner felbftzuerft, nach denfelben, 
ur Probe darftellen und unterfuchen, auf daß er 
mit denen, die ihn hören follen, gleichfals recht 
imgehen Fünne, ihnen zur ungeheuchelten Bekeh—⸗ 
sung zu. verhelffen. | 
Wir wollen ießo darum auf die beyden Worte 
anfer befonders Abfehen richten, da Ehriftus gez 
nennet wird der Hirte und der Bifchof unferer 
Seeler. Unſer Hirte iftder Sohn GOttes, nach 
einem Eoniglichen, hohenpriefterlichen und prophe— 
1 we Ale tiſchem 
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tifchem Amte: denn in ſolchem drenfachen Ver: 
ftande fprechen die Schafe feiner Weyde, aus 
Pſalm 23. Der HErr ift mein Hirte, darum 
wird mir nichts mangeln. Als unfer Röni 
bringet ee uns zur Erkenntniß der Wabrbeig 
wie wir. aus feinem Munde in der heil. Paßio 
hören; indem er uns durch den NBeg der Yu 
und des Glaubens zu Gnaden auf: und annimmt 
auch regieret und fehuset wider alle Feinde. Alt 
unfer Hoherprieſter hat er nicht allein ſich fin 
unfere Sünde aufgeopffert, fondern will uns aud 
bey GOtt vertreten durch fein Verdienſt und Für 
bite, und ftets fegnen mit feinen uns erworbene 
Gnaden Gaben und Kräften des Heiligen Gel 
fes. Als unfer Dropber hat er uns verkündigt 
Surch fein Wort und Evangelium, mas zur er 
gen Seligkeit gehoͤret; und ift dadurch Fräftig üı 
uns, indem er uns durch das Lehr-Amt führ 
laͤßt, ſowol auf feiner grünen Aue, als in manch 
finſtern Thal: ja, daß wir unter ſeinem Stecke 
und Stab nicht irre gehen duͤrffen, fo weidet, ſtaͤ 
cket und troͤſtet er ſeine Glaͤubigen zugleich dur 

den Tiſch ſeines Leibes und Blutes, und du 
das Oel ſeines allein guten Geiſtes. | 
Wer fih nun zum Unterhirten von Ehrift 
will gebrauchen laffen, ich meyne, der muß fich zu 
förderft darum ernftlich befümmern, ob und wi 
er felbjt des dreyfachen Hirten Amts Ehrifti der 
geftalt gewiß und theilhaftig fey, daß ihm nicht 
mangeln Eönne. Scheinets ihm aber hier undd 
noch zu fehlen, infonderheit daran, wie man de 
mar 




































letzte Ordinations- Reden. 87 


Tancherley Gebrechen der Geelforge, die Schafe 
ach ihrer Nothdurft vecht geiftlich als ein Bi⸗ 
df zu curiven, binlänglich vathen möge; fiehe, 
azu ift das allernöthigfte, was der Apoftel be: 
iehlet: 1 Timoth, 4, 16. Habe acht, wie ein 
chin Biſchof, auf —* * und nn 


haulus —* JF habe acht auf dich Se 

ind alfo habe denn acht auf die Lehre: Das 

ft, wo man fich felbft nicht erft nach der gefafles 
on goͤttlichen Lehre prüfe und befferes fo werde 

n dem Amte ben der Lehr: Art Die Frucht und Er⸗ 
auung fehr gehindert, und Damit ein Mißbrauch 
egangen. Und was antwortet die Epiftel andie 
oͤmer einem gewiffenlofen GSchriftgelehrten ? 
Fap.2, 1923. Du vermiffeft dich, zu feyn ein 
Feiter der Blinden, ein Licht derer, die im 
zinſterniß ſind: Ein Zuͤchtiger der Thoͤrich⸗ 
en, ein Lehrer der Kinfältigen; haſt die 
orm, was zu wiſſen und recht ift im Geſetz. 

Run lehreft du andere, und lebreft dich fel- 
der nicht. Du predigeft, man follenichtftebs 
(en, und du ſtiehleſt. Dufprichft, man folle 
nicht ebebrechen, und Du brichft die be, 
Dir graͤuelt fuͤr den Goͤtzen, und raubeſt GOtt, 

was ſein iſt. Du ruhmeſt dich des Gefenes, 
amd ſchaͤndeſt GOtt durch Uebertretung des 
Geſetzes. Das alles — wie es auch im so... 
—* Pſalm 
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Pſalm zu finden, und voran ftehet: Du lehreſt 
andere, und lehreſt dich felbft nicht! Solte 
ein folcher feyn koͤnnen ein rechtfehaffener Unters 
Hirt, der. das Mittler Amt Chriſti, als unſers 
Propheten, Hohenpriefters und Koͤniges, feinen 
Zuhoͤrern nach der Wahrheit zueignete? Mit niche 
ken; Ein folder ift und wird ie mehr und mehr 
ein Miethling, der fo wenig andere, als ich felbit, 
wird felig machen, 8 
Meswegen ſehr merckwuͤrdig ift, daß Chri 
nicht nur genennet wird unſer Hirte, ſondern au 
unferer aller Seelen ⸗Biſchof; und, daß unſere 
Ordinations-Formu] ausdrücklid) diefes ort 
auuf die Unter⸗Hirten mit applicirt, und ſpricht, 
nach dem 20. Cap. der Ap. Geſch. feyn die Predi⸗ 
ger und Pfarrherren alfo beruffen; daß fie 
follen ſeyn Bifchöffe, zu hüten die Bemeing, 
fo GOtt durch fein eigen Blur erworben bat, 
Zwar bedeutet auch das. Wort Hirte einen ſol⸗ 
chen, der beydes weider und huͤtet: allein, man 
hat albier eigentlich zu mercken, wie der Heilige 
Geift Die beyden Eigenfehaften, um der groffen 
Wichtigkeit willen, Die eine iede abfonderlich aus⸗ 
drucker, mit unterfchiedlichen Namen erforder 
Es wird dadurch zu verftehen gegeben, gleichwie 
Ehriftus felber fich als einen Hirten mit dem 
Weiden, und als einen Bifchof mit der Aufſicht, 
mit dem Huͤten, gegen feine Heerde bemweife; fü 
folle ein jeglicher Diener Ehrifti, ieglichesder beys 
den Amts Stücke mit befonderer Wachſamkeit 


beobachten. Beleuchtet man die tägliche Erfahs 
rung, | 
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"ung, ey fo gehöret immerfort hieher die Apofto> 
iſche Regul: Habe acht auf dich feibft, und 
zuf Die Lehre! Wer ſich nicht felbft nach der 
Rehre des goͤttlichen Worts hütet undbehütet, der 
vird eben fo wenig, und noc)vielmeniger, dieans 
vertrauten Seelen durch geiftliche Wachſamkeit 
yewahren für den unzählig vielen geiftlichen Ges 
ährlichEeiten. Die Lehre wird alsdenn nur aug 
Hewohnheit vorgetragen, wie wirfchondie Klage 
Wauli darüber angehüret haben. ch! wie bald 
innen alsdenn folche, die da befehrt find zum 

irten und Bifchof ihrer Seelen, durch Nach» 
‚Aßigkeit Derfelben Prediger, fo nicht folche wahre 
Hirten und Bifchöffe find, wieder zuruͤck fallen 
‚ter die irvende Schaafe! Ä 


8 für euer Probe-Text. Laſſet die Worte 


felbft dienen, und gedencket allegeit: Bin ich auch 
ſelbſt befehrt zu Ehrifto, dem Hirten und Bifchoffe 
meiner Seele? Bin ich ach, nad) Ehrifti&inn, 
fein rechter Unter Hirt und ein Biſchoͤf, zum Bes 
‚ften meiner eigenen, und fo vieler anvertraueten 
‚Seelen? Und dabey gebrauchet ihr nicht unbillig 
euren Tauf- Namen, Gotthilf, den man euch 
nicht vergeblich hat beygelegt. Flehet ihr denn: 
ach, GOtt bilf! fo betrachtet zugleich Die legten 
Norte des 119. Pſalms: Ich bin wie ein ver. 
rret und verlobren Schaaf, ach! GOtt hilf, 
ſuche deinen Knecht; denn ich vergeſſe deis 
IR. ner 
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ner Gebote nıche! Daß David bey diefen 
Pſalm in dem Stande der Gnaden gemefen, dag 
druͤcket er felber aus mit dem Belchluß: Denn 
ich vergefje deiner Gebote nicht. Und gleich 
wol fiehet er fich an, mie er gleich) fey einem ver 
irreten Schaaf, das ſich ſelbſt nicht zurechte fin: 
den müge, wo es nicht gefuchet werde von feinen 
Hirten. Nun, wirfegnen euch, nad) dem Wort 
und Exempel Davids, ‚mit demfelben euren Na 
men: Euer HErr und euer GOtt, Ehriftus FE 
fus, als euer Dber-Hirt und Bifchof, der beiffi 
euch, daß ihr feiner Gebote nimmer nicht ver: 
geffer! Er mache euch durch feinen Geift zufeine 
getveuen Unter-Hirten und Unter-Bifchof, un 
fuche euch immerdar alg feinen Anechr, mweı 
ihr euch als verivret und verlohren —— 
Ja, er lehre euch ſelbſt, im Geiſt und in der Wahr 
heit zu ſeufzen: ach GOtt hilf! Soll euch abe 
GoOtt helffen, fo vergeſſet ja feiner Gebote nicht 
wie Diejenigen leider thun, die alles predigen, rot 
ſie wiſſen und leſen, und dennoch deſſen zu ihre 
eigenen Beſſerung nicht eingedenck feyn mollen 
Sehet, wie fchändlich vergeffen die GoOttes und 
ihres gepredigten Worts! Dafür huͤtet euch, ak 
ein treuer Biſchof, ſowol euer als anderer See 
len; fehet auf die, welche noch nicht befehrt find 
daß fie befehret werden: die aber, fo da ſich be 
Eehren laffen, die ftärcfet als ein guter Dirt a 

dem Evangelio, mit unabläßigem Wachen 
Beten. Benm Propheten Daniel cap. 6. * 
Darius zum Daniel: Dein GOtt, u 
ner 












































legte Ordinations- Reden. 591 


Interlaß dieneſt, der helffe die ! Sehet, der 
Beruf zum Predigt- Amt ift gewiſſermaſſen anzus 
hen als eine Loͤwen⸗Grube, dareinman mit Das 
jel verfencket wird. Darum wollen wir zu euch 
drießo gefaget haben: Diener ihr GOtt ohn 
interlaß, wie Daniel, fo wird euch gieichfals 
a allen Stücken geholffen werden. Ja, Ehri: 
tus, der auferftandene, der groffe Hirte der 
chaafe, unfer HErr und unſer GOTT, der 
yelffe euch! Amen. Wir armen Sünder bit 
on, du wolleft ung erhören, Fieber HErre GOtt, 
nd diefen deinen Knecht als einen getreuen Hir- 
m und Arbeiter in deine Ernte ſenden; erhoͤre 
ns um deines Sohnes, unfers Herren, Erb: 
Sirten und Biſchoffes, JESU Ehrifti willen! 
Imen. " 
Die zehende Ordinations-Xede, 
Don dem: prieiterlichen Wandel 
J fuͤr GOtt. | 

Dir armen Sünder bitten, du wolleft uns 
erhoͤren, lieber HErre GOtt, und treue 
Arbeiter in deine Ernte fenden. Erhoͤre 
ans, lieber JErre&©tt, um Chriftiwillen ! 
Amen. Ar 
egenmwärtige zween Ordinandi haben in ihren 
= N robe- Predigten beyde gehandelt von dem 
Mandel für GOtt: Dahero wir billig Anlaß 
ehmen, ihnen zu Gemuͤth zu fuhren das Wort 
ws HErrn, welches der Prophet Malachias 
Br . ; von 
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von Kevi, als dem Vater aller Priefter, aus⸗ 
ſpricht c. 2, 6. Er wandelte für mie friedſam 
und aufrichtig und bekehrte viel von Söns 
den. Ambulabat mecum in pace & in redi- 
tudine, avertens multos a peccato. ft nicht: 
das eigentliche Amt eines öffentlichen Seelſorgers, 
als eines Priefters im Neuen Teflament, daß 
er alle feine Zuhörer, oder wo das nicht eng liche 
jedoch viel von Suͤnden ab- und zu GOTT bes 
kehre? Go muß denn einfolcher die Cigenfchaften 
des Wandels für GOtt an ſich haben ‚ die dem 
Levi Durch den prophetifchen Mund zugeeignet wer⸗ 
den: nemlid), daß er in dem geiftlichen Friede 
und in geiftlicher Aufrichtigkeit für GOtt wars 
dele. Weswegen wir auch am erften Pfingſt⸗ 
tage aus dem Evangelio gehöret, wieder HErr zu 
feinen Juͤngern geſagt: Ich gebe euch nicht den 
Frieden mit allerley irdiſchen Guͤtern, welchen die 
Welt giebt ; ; fondern, ich) gebe euch den Friede, 
der mein eigener, ja guftlicher Friede ift, daß ihr 
darin wandelt, und euer Hertz für nichts fich er⸗ 
ſchrecken noch furchten dürfe. 
Will man aber recht zu Herken nehmen, wie 
der prieſterliche Wandel fuͤr GOtt in einem ſol⸗ 
chen Friede wurdiglich anzufangen und zu vollen⸗ 
den fer, und zwar zuießiger Zeit des Neuen —* | 
ments; fo müffen Die obgedachten prophetiſchen 
Morte, aus dem 2. Cap. Malach. zufammen be⸗ 
trachtet werden mit Denen, welche darauf Folaen 
im 3. Sapitel, mofelbft eigentlich befchrieben fte: 
bet, auf was Weiſe Chriſtus felbft die — 
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Kinder Levi dazu bereite. Sehr nachdencklich 
fiehet da: es ſey ihnen der HErr, alsder Engel 
e6 Bundes, wie die Seiffeder Waͤſcher, wie 
“ Seuer eines Goldfchmiedes, indem er die 
Kinder Levi reinige und läutere, wie Gold 
und Silber: Und wo der Wandel für GOTT 
Dadurch alfo anfchlage, daß fich die zum Predigt» 
Amt des Neuen Teftaments Beruffene dergeftalt 
Jäutern und reinigen laffen von Ehrifto, damit ex 
koͤnne in ihnen durch den Glauben wohnen und fich 
offenbaren ; fiche, da werden fie in folchem Friede 
mit GOtt ihren Amts» IBandel aufs befte forts 
eben, und ihre geiftliche und evangelifche Speigs 
pffer bringen, die dem HErrn wohl gefallen. 
Die Grunds»Urfache diefes Wohlgefallens wird 
dabey angeführet; dieweil es gefchehe, gleichwie 
im Friede, alfo nicht weniger in Serechtigkeit, in 
er Glaubens» Aufvichtigkeit, in juftitia & fidei 
eetirudine. | 
Denn die andere Eigenfchaft eines wahren 
rieſter⸗Wandels, war diefe rectitudo eine Auf⸗ 
chtigkeit des gläubigen Priefterlichen Hertzens 
vor GOtt: Er wandelte für mir friedfam 
und aufrichtig. Welches Wort aufrichtig, 
in eben dieſem Berftande wir leſen im Prediger 
Buch Salomonis, am Ende des 7. Cap. ch 
babe funden, daß GOtt den Menſchen bar 
aufrichtiggemacht. Wobey merkwürdig, daß 
Galoviusdaruber des Tirini Erklaͤrung approbirt: 
homo quum rectus eſſet, expers fuit omnium 
quæſtionum, feu jurgiorum, pugnarum, fedi- 


hi AXLVI.St. T.P.P. Pp tionum, 
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tionum, rebellionum, intus & foris: Es ſey alfo 
zu verftehen, daß der Menſch vor dem Suͤnden⸗ 
Fall fo aufrichtig geſinnet geweſen, intus & foris, 
daß weder in ſeinem Hertzen, noch in ſeinem 
Munde undaͤuſſerlichen Leben, kein zweifelhaftiges 
Fragen oder Gezaͤncke, kein Streit noch Aufwie— 
gelung oder Empoͤrung wider die Wahrheit ſich 
herfuͤrgethan; ſondern das gantze Hertz des Men⸗ 
ſchen lediglich. mit GOtt ſey umgegangen. Nach 
dem Fall ift nun zwar der Zuftand des menfchlis 
chen Gewiffens dagegen gan& verkehret, tie bes 
Fandt: foaber das göttliche Ebenbild im Menfchen 
wieder an: und aufgerichtetift, durch ungeheuchelte 
Buſſe und Glauben; alsdenn ift das ein neuer 
Anfang des vor dem Fall geweſenen aufrichtige 
oder rechtſchaffenen Wefens, (Epheſ. 4, 24. 
eine inchoata rectitudo, welche St. Paulus ; 
nennen pflegt ——— die auf Chriſtum und 
GoOtt allein gerichtete Einfaͤltigkeit, wie zu 
Exempel 2 Cor. ır,3. Dannenhero, bey der b 
trachteten zwiefachen Gigenfchaft des Wandels 
vor GOtt, auch nicht auffer Acht zu laffen, d 
folche friedfameHergens-Aufrichtigkeit durch wah⸗ 
ren Glauben in einem ieden befehrten Ehrift 
von neuen auffomme und inftauriret werde: wi 
vielmehr aber muß fie denn bey den Seelforgerr 
hervorleuchten zum Fürbilde! Wovon die Wort⸗ 
GOttes beym Malachia fo viel fagen: Weil der 
Levi in Friede und Aufrichtigkeit vor GOtt ge 
wandelt; fo habeer die Belehrung von Suͤnden 
als den Anfang des Wandels vor GOtt, Hr 
| alt 
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als den Zweck des Prieſterlichen Amts, bey vielen 
andern Iſraeliten wuͤrcklich erreichen, und zum 
Br ‚eines guten, Gewiſſens bringen koͤnnen. 

nn er wandelte fuͤr mir im Friede, in vecht: 
fhaffen aufrichtigem Weſen, fpricht GOtt, und 
alfo befehrete er viele von Stunden! 

Ihr beyde Ordinandi, Namentlich J. D. S. 
und J. C. H. beruffene Prediger und Pfarr⸗Sub⸗ 
ſtituti zu D. und zu K. daſelbſt, laſſet in Betrach⸗ 
tung deſſen allen euer Amts⸗-Symbolum ſeyn: 
In pace & in rectitudinel hr ſollet ietzo anges 
loben, daß ihr getreulich wollet lehren, wie der 
geiftliche Friede und das rechtichaffene Weſen 
nicht anders, als nur in JEſu Ehrifto, und in feis 
ne une verdienten Geiſt und Sinne, zu finden 
5 und daß ihr zugleich darunter mit eurem Ex⸗ 
med, eines friedfamen und aufrichtigen Wan⸗ 
3 vor GOtt, den Gemeinen die underfälfchten 
ußftapffen unfers HErrn anteifen wollet. She 
yabt gehoͤret, mas davon beym Malachia geſchrie⸗ 
——— ſey zufoͤrderſt zu verſtehen von dem goͤtt⸗ 

1 innerlichen Friede, und der innerlichen Aufs 
ic tigkeit vor GOtt; welche doppelte Eigenfchaft 
durch die Gnade Chrifti ftets müffe gelaͤutert und 
| je ereiniget werden, wie Gold und Silber, ſo, daß 
ir ſelbſt das, Werck des HErrn in unfern Hero 
meifrig befördern, Und ja nicht durch mannig⸗ 
tige irdiſche Begierden, gleichwie durch die vie⸗ 
Kanſte, uͤber welche der Prediger klaget, ver⸗ 
dern moͤchten. (Pred. 7,30. 2 Eorinth. ı1, 3.) 
a denn aber folchergeftalt Rn * gehoͤret die 
Pp aͤuſſer⸗ 
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Aufferliche Frucht beyder Stücke, nach dem Wort 
des HErrn, Mare. 9, so. Habt Salz bey euch, 
die geiſtliche Aufrichtigkeit bey euch und andert 
wohl zu prüfen, und babe Friede auch unt 
einander. Juſonderheit laſſet ihr beyderfeit 
euch dieſes aus Chriſti Munde geſaget ſeyn, i 
dem ihr an einem Orte, als Amts-Bruͤder, zu 
ſammen verordnet werdet. Jetzt fanget ihr dei 
Prieſterlichen Wandel vor GOTT, in einen 
Geifte, mit einander friedfam und aufrichtig an 
welches ein guteg Zeichen ift; Allein, fehet zu mi 
wachen und beten, daß euch der Feind nicht der 
einſt ſichte, wie den Weitzen, durch ein falſche 
meum & tuum. Darum haltet ja veft an de 
Derleugnung, als einem Hauptſtuͤcke des Fri 
dens Ehriftiz daß euer- Hertz nur einfältiglic 
fuche, was JEſu Chriſti iſt! Dencket immer a 
den Spruch Chriſti: Daran wird man erk 
nen, daß ihr meine Juͤnger ſeyd; item, and 
geſtrige Wort Johamnis, Dis Gebot haben wi 
von ihm, daß, wer GOtt lieber, daß der auc 
feinen Bruder liebe. Dencket ingleichen o 
Unterlaß an dieleste Frieden- Fahrt des heilig 
Simeons, und wie St. Petrus folche uns r 
commenditef, wenn er in der andern Epiftel a 
Ende fehreibet : Thut Steiß, daß ihr vor de 
HErrn, vor welchem ihr wandelt, moͤget unb 
fleckt und unſtraͤflich im Friede, in ſeinem goͤl 
lichen Frieden mit aller Aufrichtigkeit erfunde 
werden! Wir armen Suͤnder bitten, du wolle 
uns erhoͤren, — He GOtt, und ” 
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eyde, als treue Arbeiter und gelaͤuterte Kinder 
wi, in deine Ernte ſenden. Erhoͤre uns, lieber 
Mer GOtt, um deines Sohnes, den du als den 
Engel des Bundes zu ung gefandt, unfers HErrn 
| ind Heilandes willen! Amen. 


1. Fortſetzung der Lebens Geſchichte ⸗ 

des ſel. M. Stephani Prætorii, ehema⸗ 

digen — —— Lehrers 
Saltzwedel. 


Br V, 


ISernere Nachricht ve dem Segen 
| des mündlichen Vortrags und der Schrifs 
' ‚ten defjelben. 


te theuren Verheiffungen, welche der HEre 
N feinen rechtſchaffenen Knechten in dein Worte 
pet 7 Wahrheit ertheilet, daß ihre Ar⸗ 
deit nicht ſolle vergebens und unfruchtbar bleiben, 
iſ ohne Zweifel eine der Eräftigften Ermunteruns 
Jen, Sich unermuͤdet im Dienfte ihres Heilandeg 
md feiner Seelen finden zu laffen. Der alle 
Tiefen durchforfehende Geift GOttes erkennet ſol⸗ 
hes felbit nach feiner Allwiffenheit, und bat fih 
daher derfelben an mehr als einem Orte der Schrift 
bedienet, wenn er feine Werckzeuge aufs nach- 
Mi ielichfte reißen wollen, allen ihren Fleiß in dem 
hnen obliegenden Gefchäfte anzuwenden. Bir 
tollen die beyden, fonft gewiß recht merckwuͤrdi⸗ 
ge Erempel, was der HErr diesfals Moſt und 
| Ppz3 ſeinem 
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feinem Nachfolger, dem Joſua, vorgehalten, da 
er fie zu der wicht gen und ſchweren Unternehmung 
bewegen wolte, Iſrael aus Egypten ins Gelobte 
Sand zu führen, hier nicht berühren. Man kan 
folches nachlefen 2B.Mof.3.und4. Eap. ir. Joſ. r. 
Bir wollen auch nicht anführen, wasunfer Heis 
land zu mehrern malen Paulo zugefprochen, wenn 
er einen rechten Muth und Inbrunſt bey ihm ers 
werfen wolte, da und dorten fein Evangelium zu 
verfündigen. Es ift verzeichnet Ap. Gefch. 18,10. 
26, 12.28. fondern wir wollen unfere Leſer nur auf 
die beyden allgemeinen und zugleich überaus nach⸗ 
drücklichen Drte ef. 65,137,25. und 1 Cor. 15,58% 
verweiſen: Denn wir find gewiß, wer diefelbe 
mit erforderlicher Aufmerckſamkeit erwegen will, 
wird unwiderſprechlich dadurch uͤberzeuget wer— 
den; der Heilige Geiſt habe ſelbſt nichts kraͤftigers 
gefunden, Die Gjefäffe feiner Gnaden zu unabläß 
figer Treue an den Seelen ihrer Neben Menfchen 
zu reisen, als die Berficherung: Sie folten nicht 
umfonft arbeiten, noch auch etwa nur uns 
zeitige Srüchte gebähren , fondern fie folten, 
wie es unfer Heiland ausdrucket Joh. 15,16. Frucht 
bringen, die da bleibe. Da wir nun bie ans 
berg in diefer unferer Paftoral-"Theologie , 
fehöne Beyſpiel des feligen Steph. Pratorü, und 
des von demfelben in der ‘Predigt des Fvangelü 
ertviefenen unermüdeten Fleiffes, zu dem Ende 
vorgetragen, ung und unfere Mit-Knechte zum 
Nacheifern zu erwecken, fo haben wir nicht ums 
bin gekont, auch etwas beyſubringen von dem 

Segen, 
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Segen, womit der treue GOTT und Heiland 
deſſen Dienft am Evangelio we hat; in der 
Hofnung, unfern Endzweck defto ficherer zu erreis 
chen. Der Anfang darzu iftalbereitsim vorigen 
Stücke gemacht, und an einem vor andern fehr 
angenehmen Exempel gegeiget worden: Was der 
vedliche Praetorius durch die Kraft Ehrifti, anden 
Seelen ausgerichtet habe. Gegenwärtig tollen 
wir zuvorderft noch etwas beyfugen von der 
Frucht, Die der ſel. Mann von feiner Arbeit 
annoch bey feinem&eben erfahren bat. Darzu 
gehöret für andern wol die Nachricht von dreyen 
gottfeligen Männern, deren eigenhändige Be—⸗ 
kenntniſſe, was Ahnen durch den Dienft Preetorü 
uͤr Heil wiederfahren, beyeiner feiner Schriften, 
mlich dem überaus erbaulichen Tractate von 
der wahren Gottſeligkeit, welches der 34te in 
der Drdnung ift, befindlich find. Der erfteunter 
en heißt Yobannes Philippus, derdiefen 
actat zuerft Anno 1595. ang Kicht geftellet hat; 
nachdem ihm derfelbe zu Handen gekommen war. 
iefer fehreibt in der darzu verfertigten Vorrede 
pag. 753. der deutſchen Schriften Pretorii: „Ich 
verehrte dir ein Eleines Tractätlein M. Stephani 
Pretorii, von der wahren Gottfeligfeit, mel 
„ches ich von einem guten Freunde zu Salgwedel 
langet habe, und mir fo mohl gefällt, daß ichs 
„in den Druck habe verfertigen müffen. Wolte 
es Gott, daß ich und du ſolche Stuͤcke an uns 
„haben moͤchten, wie fie bie beſchrieben find. Ich 
war will michs durch GOttes Gnade befleißigen. 
Ppq4 „Die 
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„Die drey Gebete, hoffe ich, werden dir auch nicht 
„ubel gefallen, und die zwo Epifteln. O daß 
„ich dieſen Mann ftets Hören moͤchte, wies 
„wol ich Feinen verachte. Ich babe ihn ge⸗ 
„börer, und meine Seele ift genefen.” 

Der andere Zeuge von der Gnade, die unfer 
Heiland durch Prætorium an ihm gethan, iſt 
Michael Erufius, Damaliger Buchhändler 
zu Salgwedel; deffen Brief ift dem ietzt gedach⸗ 
ten Tractat von der wahren Gottfeligkeit beyges 
druckt, und lautet p. 767. alfo: _ A 
„Michael Crufius, Librarius Söldvedelenfis, 
„concione quadam Stephani Pretorii inflarnma* 

„tus, ad Henricum Segerum, Scholz Colle-; 

„gam, in huncmodumlcripfit: 

llerliebſter Bruder in Chriſto, Henrice, toi 
„eönnen GOtt unfern liebſten Vater in Ewig⸗ 
„reit nicht gnugfam dancken, daß er uns mit Dies 
„tem herrlichen und auserwählten Werckzeuge 
„dem heiligen M. Stephano begnadet und begabet 
„hat, welcher Mann bey GOtt in hoͤchſten Gn% 
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‚Seele, wo er geht und ſteht. Iſt doch dag 
Wort GOttes, weil die Welt geftanden hat, 
‚nicht Elärer noch heller geweſen, als wirs nun, 
Gott Lob und Danck! haben. O du allerlieb⸗ 
„fer GOtt und Vater! Danck fey dir gefagt fur 
„Diefe geiftreiche und beilfame Lehre. Danck fey 
„Die in Ewigkeit gefagt, für dieſen Deinen 
„auserwäblten Werckzeug, den du uns elens 
„ven Menſchen gegeben haft, welcher unfere 
„Bergen und Seelen durch Deinen Heiligen 
„Beift voll feuriger, himmlifcher Sreude, feus 
peiger Liebe, und voll Troftes Des ewigen Les 
„bens machet. Und bitten dich um deines allers 
Aiebſten Sohnes willen, erhalte ihn bey langem 
„Leben und bey frifcher Gefundheit, und ftrafe 
„ung ja nicht von wegen des groffen goftlofen Hauf» 
Fens, fo dieſes Mannes nicht werth ift. Gib 
„ihm, o lieber Water, einen Löwen: Muth wider 
„alle Teufel, fürnemlich wider die gottlofe Welt, 
„welche ärger iftdennder Teufel. Gibihm einen 
„Iandhaftigen und ftarcfen Slauben, und made 
„ein armes, elendes, nothleidendes Hertz voll 
„bimmlifcher Freude, feinen Mund voll Lachens, 
„und feine Zunge voll Ruhmes. Schleuß ihn 
„gang in dein Hertz, und bemwahre ihn für aller 
Noth und Gefahr, feiner Ehren, Leibes und der 
„Seelen. Und folches thue um Ehrifti JESU 
„deines einigen Hergens und Sohnes willen. 

Auf dieſen Brief antwortete der chriftliche 
Schulmann, Henricus Segerus, nad) pag.768- 
folgendergeftalt, und gab damit dendritten Zeugen 
” 9 Pp 5 ab, 
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ab, von der fruchtbaren Wuͤrckung des Evans 
gelii, welches Prætorius verfündigte. | 
uas, imo Spiritus Sandti laudes, de Corona 
„Dei, M.Stephano, angelo Chrifti lucido, 
„legi libentiffime, Deoque fimul ago gratias, 
„quod tuos oculos Sandto ſuo Spiriru aperue- 
„Lit, ut poflis videre virum electiſſimum Dei, 
„in donis Dei, electiflima verba ebuccinantem, 
„Hoc enim tibi dico, urverbum Domini, ne- 

‘ „minem iftum virum cognofcere poffe, nifi cui 
„Chriftus illam gratiam donaverit. . Eft igirur 
„fingularis, imo divina gratia, agnofcere fluenta 
„Spiritus Sancti gratis angelo Dei tribura. Cre- 
„das me ipfum magnifacere, & pro vivente 
„Dei angelo habere, licer ipfum diabolus & 
„mundus horribiliter oderint, excrucient & 
„affligant, ut vix fepe præ nimia anxietate 
„animi refpirare poflit. | ! 
„Scio quid feribam, mundus non eftdignus, 
„ut vel uno momento afpiciar eximia & excel- 
„lentia illa ſalutis æternæ dona, quibus per Chri- 
„(tum eſt repletus cumulatifime. & tu mi 
„frater feires, gualia privatim ex ejus ſobrio, 
„pio, cafto, modeſto pectore & ore verba audi. 
„verim 620 indignus , tunc diceres, te audiviſſe 
„virum Spiritu Chrifti plenum. Nondum 
„erumpit fpiritus vite, qui illius pedtus occu- 
„pavit, tantum ſunt ftille paucul®, de abun- 
„dantia fontis vitæ in corpore illius, fluentes.” 
'„Vere enim haber fontem & venam vitæ zter- 
‚ne. Et guicguid nos in hac parte habemus 
nA 
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3a pofichriftum ab ipfo habemus. Deejusple- 
nitudine hauſimus [alutis æternæ ſcientiam. 
Sed porcinus mundus non eſt dignus, qui 
illum videat, nedum audiat. Nunquam enim 
‚Deo eſt gratus, ſed confpurcat optima & ex- 
cellentiſſima Chriſti munera, maximo ſuo malo, 
‚AnnoChrilti 94.” 

as werden diefe fo Fräftig erweckte und in 
Ye innigfte Bruͤnſtigkeit des Geiſtes berfeste 
Männer,. bey den ihrigen und andern Seelen, 
vas wird befonders ein fo chriftlicher und aläus 


noch mehrere dergleichen Exempel einzelner Perſo⸗ 
nen, befonders aus den Vorreden zu den deutſchen 
Tracätlein des fel. Pretorii anführen, welche 
GOtt durch deffen Wort und Vortrag zu einem 
rechtfchaffenen Weſen gebracht: Wir wollen 
aber nur noch ein Paar Nachrichten anfuͤgen, 
pelche ung einen Beweiß geben, wie fich die 
stucht des Amtes von unfermfel. Prezorzo, auf 
rer mehrere, und swer zum theil dergleichen 
eelen erftrecker bar, von denen man die 
ofnung fchöpffen Ban, Daß fieder nachdem 
E der Sünder fo begierige Ymmanuel, zur 
Sortpflangung des Evangelii und der dar⸗ 
aus flieffenden: Lebens» Ströme werde ge 
braucher haben. Darunter rechnen wir billig 
die zarte Tugend, Deren fich (wie oben Sedt. 1. 
dieſer Lebens » Gefchichte gezeiget worden) Przeto- 
*28 rıus 
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rius gang beſonders anzunehmen, und Durch eine 
rechte evangelifche Untermweifung im Glauben an 

Ehriftum zu gründen, befliffen war. An derfels 
ben lies ihn fein Heiland die geoffe Freude erleben, 
daß er fie als Pflantzen der Gerechtigkeit aufwach⸗ 
fen fahe. Er Eonte ihnen auch gegen auswaͤrtige 
mit Freuden dag Zeugniß geben : Sie wären 
dergeſtalt gegeünder in ihrem Chriſtenthum, 
Daß fie nicht mebr aufs Ungewiſſe lieffen, 
So fchreibt er in dee Vorrede zu feinem Bluͤm⸗ 
lein der. Liebe ins „ers zu pflanzen, anfeineg 
Bruders Perri Prætorii Braut von Franckfurth 

p. 815. „Weil unfere Mägdlein albie zu Saltzwe— 
= Ehe, durch GOttes Gnade, aus ihrer Morgen 
- „wötbe dies wiſſen, daß fie fehen felig feyn in Chris 

ſto, und nun nicht mehr aufs Ungewiſſe lauffen, 
„alfo haben fie mich gebeten, etliche bloffe Sprüche 
„von den Stücken ihres Heils aus der Schrift 
„ordentlich zufammen zu bringen, ihr Licht und 
„Slaubendamitzuverbeffern. Welches ich dent 
„ſo gutwillig auf mich genommen habe. Denn“ 
„ich für meine Perfon ja nerne einer von den guter” 
„Bäumen feyn wolte, welche von Spöttern diefer” 
Welt abaefondert, an den Waſſer⸗Baͤcher 

„GOttes gepflanget ſtehen, und alle Monder 
„neue Früchte bringen.” Und in der Zufchrif 
feiner Morgenroͤthe evangelifcher Wabrbeit 
Tan er fie mit groffer Freudigkeit p. 565. alfo an 
reden: „Lieben Kindlein, ich dancke meinem Ka 



















„und Bater eurenthalben, daß ihr als wahre aus 
„erwaͤhlte Heil⸗Pflaͤntzlein, durch Kraft des er 
„lige 
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„ligen Geiſtes, aus dem Reich der Finſterniß, 
„ing Reich des Lichts, nemlich der Erkenntniß und 
„des Glaubens Ehrifti, gekommen feyd. “Denn 
weil ihr wiſſet und glaubet, daß der Herr JEſus 
„ans Marien gebohren, GOttes Sohn fey, für _ 
„euch geftorben und auferftanden: fo habt ihr ge⸗ 
wißlich das wahre Erfenntniß und den wahren 
„Glauben Ehrifti. Nun feyd ihr Kinder des 
„Richts und des Glaubens. Nun mangelt euch 
„nichts, fondern ihr habt alles reichlich, was zu 
„euer Seligkeit dienet, furnemlich, weil ihr dazu 
„getauft feyd. run habt ihr das güldene Klei⸗ 
„nod, das hochgebenedeyteSolum, (Einige, allein) 
„durch welches ein Menfch allein für GOtt felig 
„wird. Nun habt ihr den Ruhm wahrhaftiger 
"Berehrung: Denn ihr feyd befehret zudem Bi⸗ 
„schoffe eurer Seelen, das verlohrne Schaͤflein ift 
wieder funden: und das verlohrne Kind ift wies 
„der kommen. Nun feyd ihr neu gebohren, und 
„end neue Ereaturen. Nun ſeyd ihr im neuen 
»Serufalem angefchrieben mit den Heiligen GDts 
„tes. Nun ift das Reich GOttes und der Segen 
des Glaubens über euch. Das Reich GOttes 
„it mitten in euch. Freuet euch, lieben Kindlein, 
Freuet euch, dennihrfeyd in Ehrifto, und Ehriftug 
it in euch. Ihr feyd in der Sonnen, und die 
Sonne ift in euch. Ihr feyd-lebendige Cryſtal⸗ 
„len und Saphiren, durchgangen und durchleuch- 
‚tet mit dem edlen lange JEſu Chriſti. O ihr 
durchlaͤuchtigen Kinder GOttes. Ihr habt mun 
„in Chriſto GOtt dem Vater, und die Fuͤlle aller 
en. „Schaͤtze 
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„Schäge und Herrlichkeit GOttes Denn fb 
„ſchreibet St. Johannes, 1Joh. 4. Welcher glaͤu⸗ 
„bet und bekennet, daß JEſus GOttes Sohn if, 
„in dem bleibet GOtt, und er in GOtt, das iſt, 
„der ift felig. Item, St. Paulus zum Roͤm. am 
„ıo. Sprich nicht in Deinem Hertzen: Wer wi 
„hinauf gen Himmel fahren? Das ift: Wie 
„werde ich felig, und wie komme id) in den Himz 
„mel? Siehe, der Weg zur Seligkeit und zum 
„Himmeliftdir ſehr nahe. Er Htdir in deinem Her⸗ 
„sen und Munde, Denn fo du mit deinem Herz 
„sen gläubeft, und mit Deinem Munde befenneft, 
„daß JEſus Ehriftus der HErr ſey, und daß ih 
„GOtt von den Todten auferwecket habe, fo bi 
„du gerecht und felig.” 

Man Ean bey Durchlefung diefer Worte ga 
leicht mercfen, wie dem lieben, treuen Prætori 
das Herse für Freuden gewallet, wenn er diefe 
feine Carechumenos angefehen, und die übe 
ſchwengliche Kraft der Gnade an ihnen wahrges 
nommen. So gut Eüntens ihrer viele haben, di 
ſich Lehrer heiffen! Mit folcher Geiftes-Ergvis 
ckung koͤnten fie die Früchte ihrer Arbeit genieffen, 
wenn fie, wie unfer Prtorius, das Evangeliu 
von JEſu Blut und der Tauffe auf eine fo evan⸗ 
gelifche Art, durch fleißiges Catechifiren in die 
zarten Hergen ihrer Jugend einzupflansen fuchten!” 
Nicht weniger Vergnuͤgen brachte es dem nach 
Seelen hungerndenPre&torio,da er geivahr wurde, 
was feine Schriften und Unterredungen bey den 
a —— — 

| | It 


\ 



















* 
1 
J 


2 






















Evangel. Lehrers zu Salzwedel. 607 


fir Nugen gefcbaffet, und wie diefelben insgeſamt 
dadurch zum wurcklichen Genuß der Seligfeit in 





‚gen Jungfrauen des Elofters Arendfee, reichlich 
„aufgegangen ift: Als breitet fich mein Hers auch 
darob weit aus, wie eine Roſe von Freuden, und 
wundert fich, ja e8 dancker dem lieben GOTT 
„tief dafuͤr. —* 

„ch rechne dieſe Jungfrauen alle ſaͤmtlich uns 
„ter die fuͤnf Klugen, von welchen nicht allein Chri- 
Mus Matth. 25. fondern auch Dan. am ı2. ge 
„weiffaget hat, denn er fpricht: daß in den legten 
Zeiten etliche Verſtaͤndige auf Erden feyn wer 
den, unter dem groffen Haufen der Unverſtaͤndi⸗ 
‚gen, welche der reinen, gefunden, geläuterten und 
bewehrten Lehre werden benfallen: a, fie mit 
Freuden undallen Dancf annehmen. Dis find 
Danielis Worte: Die Lehrer werden in Truͤb⸗ 
Jal gereiniget und gelaͤutert werden von allem, 
‚Schlam falfcher Meynung, und werden leuchten 
‚im hellen Glantz JEſu Ehrifti, mie die Sonne, 
„und von der Gerechtigkeit und Seligkeit fr; 
Ki eis „re en. 
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„reden. , Aber folch theuer und heilfam Licht wer: 
„den die Gottlofen nicht achten, fondern dafur ein 
„gottlofes Weſen treiben. Die Berftändigen 
„aber werdens achten. Warlich, dieſe Chriſtliche 
„Sungfrauen haben den Grund des Evangelii mit 
„einer gulden Ruthen ablanget, die Sonne der 
„ervigen Weisheit, JEſus Ehriftus, ift in ihnen 
„helle aufgangen. Denn fie wiffen, daß fie ſchon 
„felig feyn in Ehrifto JEſu, und daß fie nicht ums 
„fonft gläuben noch getauft feyn. Wiſſen auch 
„Daneben, daß fie ein ewiges Heil in ihrer Taufe 
„empfangen, und haben von deswegen einen ewi— 
„gen Troft, und fingen ein ewiges Halleluja. 
„Es ift mir auch eine befondere Freude, Daß ers 
„wehnte Sungfrauen ihres Glaubens: Befennts 
„niß zum Theil felbft, zum Theil durch gute Freun 
„de, Bets- weife haben verfaffen laffen, dami 
„männiglich fehe, was ihr Licht ſey, zu welch 
„fie, nicht Durch Mußiggang, Leibeswartung, neue 

„Mähre, und andern Eitelfeiten, fondern du 

„fleißig beten, leſen und fchreiben, in GOttes Ging: 
„de gekommen find. Wie fie ihnen denn auch 
„darum Ruth. Tomos gezeuget haben, daß ſie ſich 
„darinne neben der heiligen Schrift möchten taͤg 
„lich üben. Ob wir aber auch durch unfern 
„geringe Büchlein etwas dazu geholffen, Far 
„ich nicht fagen. Dis ift gewiß, daß fie die 
„felbigen nimmer aus ihren Haͤnden laſſen 
Goit verleihe weiter feine Gnade, daß auchdar 
„Zractätlein von den Edelgefteinen auf dem Her. 
„gen des Hohenpriefters JEſu Ehrifti, — 
* e a 
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Adelheit und Margaretha von Eckſtet von mir in, 
Bonderhei begehren, möge bald verfertiget werden. 

Weil ich aber dieConfeflionem (Bekenntniß) 
des gantzen ehrwuͤrdigen Convents habe muͤſſen 
„überfehen, und mir alſo mit theilhaftig machen, 
Er nehme ich mich derfelbigen mit an, und will 





















e euch auch, mein freundlicher lieber Balthafar, 

s meinen alten Freund, und des Elofters Præ- 
„pofiro, Verwalter) zum ſeligen Neuen Jahre 
—— haben.” 

Dieſes mag genung fenn von dem Gegen, wo⸗ 
mit Gott feinen Knecht Pretorium, noch bey fei- 
nen Lebzeiten geſchmuͤcket und etfreuet hat: Denn 
ji ir twolten gerne wenigſtens doch noch etwas bes 
hren von der Srucht, welche nach ſeinem 
nde aus feinen Schriften erwachſen. Das 
te, was uns davon ichon einiger maffen uͤber⸗ 
eügen Fan, ift Die ſorgfaͤl % Sammlung ders 
Ab n, weiche der um das Beſte Der Seelen, und 
die’ A usbreitung des Meiches Ehriftifo herglich bes 
yegte, Johann Arndt, kurtz vor feinem feligen Ab» 
eben, bekandtermaffen veranftaltet, und mit einer 
Do redefeinen Mit Chriſten angepriefen. Hätte 
die‘ er erleuchtete Kenner guter Bucher,nicht an fie) 
elbſt Fund andern wahrgenommen, daß der HErr 
Has 3 wahrhaftig Heilfames dadurch wuͤrcke, fo 
eerfich deffen wol * unterzogen haben. (a) 
X [VI.St.TP.P DE: ir 


1 Siebe Weife, Hit Eedl. P. II, p. 196; Edit. A 1719. 

wvoſelbſt aleiche Urtheile des fel. David Chyrrzi und an⸗ 
derer berühmter Gottes Gelehrten, von den Schrif: 
ten Pratorii befindlich find. 
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Wir finden aber auch hinund wieder gang deutliche 
Spuren, und wurcfliche Exempel, daß der Here 
Seelen durch die Schriften des lieben Prætori 
gerettet, und zu einem rechtfchaffenen Weſen in 
Ehrifto gebracht: Es wird unten noch eine ga 
mercfwürdige Nachricht davon, aus des fel. Sp 
ners Bedencfen vorfommen, was der Geift GOt— 
tes an Hr. D. Brodbecken in Tübingen, und a 
dern Seelen damit ausgerichtet. Gegenmwärti 
wollen wir nur eines ganzen Haͤufleins redli 
cher Seelen Erwehnung thun, welche GOtt ji 
einer Zeit, da es fehr trübe und finfter war, nem: 
lich zur Zeit des ehemaligen zojährigen Kriege 
befonders Dadurch in ein helles Licht des Evangeli 
und deflen lebendige Erfahrung geleitet hat. € 
find uns nemlic) einige zu Franckfurth an de 
Dder, jwifchen A. 1630=40. gedruckte, und 

zweyen Damals an der Schule zu Corbus jiehe 
den Ehriftlichben Männern, dem Redtore Bene 
Müllern, unddem Conrectore Barthol. Ypize 
verfertigte&chriftenzu Handen gefommen. Dar 
aus haben wir erfehen, daß nicht nur Diele beyde 
redlichen Schul: Leute für ihre Perſon fich eine 
wahren Chriſtenthums befliffen, und ihre J 
gend von Hertzen darzu angefüuhret; fondern da 
fie auch mit andern dafiger Gegend, die gleiche” 
Sinnes gemwefen, in einer innigen, und damal 
wol gar feltenen Bereinigung geftanden, fid) durc 
GoOttes ort mit denfelben unermüdet erbaue 
und fich verbunden, auch abwefend ihr Gebet z 
gewiflen Zeiten gemeinfchaftlich zu —— 
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Nachdem wir nun etwas genauer nachgeforfchet, 
wie und Durch was für ein Werdzeug fie ins⸗ 
geſamt in dieſen gar ſeligen Zuſtand, woruͤber ſie 
mehrmal ſelbſten den HErrn preiſen, gebracht 
worden, ſo finden wir, daß ſolches hauptſaͤchlich 
durch die Schriften unfers Zretoriz geſchehen; 
den fie auch daher nur ihren Prezorium zu nens 
nen pflegen, und wenn fie einander in bedencflis 
chen Fällen Rath ertheilen oder aufmuntern wol⸗ 
fen, nur auf Pratorium, als ihr Hand⸗Buch 
ju weifen pflegen. Es wird dem Kefer hoffentlich 
nicht unangenehm feyn, daß wir hier etwas aus 
gedachten Schriften einfthalten, woraus ein ieder 
das, mas ießt gefaget worden, ſelbſt gang deutlich 
Ibnehmen wird, Es iſt folches eine kurtze, aber 
ſehr nachdrückliche Ermunterung von dem jobges 
jeldeten ReiZor Müllern an die gottſelige Frau, 
Sophie von Panwitz auf Catlow, welche ein 
auserwaͤhltes Mitglied des obgedachten Glaͤubi⸗ 
gen Häufleins war: Man findet Diefelbe nebft 
andern unter dem Titul: Etliche Brofamen 
Ehriftlicher Glaubens: Trabrung, 0. 1639, 
u Franckfurth gedruckt, und lautet alſo: 
0Ottes Kiebe und Treue 

„IE ale Morgen neue 
Mit den fehrecflichften Droh⸗Worten des Ges 
er feßes, und mit dem‘Donner, und allem Un⸗ 
„Hlück fo über uns kommt, fein Tieblich fpielen koͤn⸗ 
„nen: Wohledle Frau Panwitzin, das ijt gewiß 
seine Kunft aller Künfte, wohl dem der die wol kan. 
Bir folten fig aber billig alle Fennen, die wir 
I. Qq 2 glaͤu⸗ 
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„gläuben und. gesauft feynd, und wenn wir fi 


















„und ung fein Darein üben in allem Unglück und 
„Ereus, fo unfer lieber GOtt in dieſem Leben übe 
„uns verhängt: Denn darumläutert ung der lieb 
„GOtt alfo im Creutz, daß wir folten im dieſe 
„Kunſt dermaſſen geübet werden, daß wir auch 
„mit dem zeitlichen und ewigen Tode, in unfer le 
„een Stunde fpielen Eonnen, als giengen wir zum 
„Tange. Dieſe Kunft ift das Leben im Tode 
„das Licht in der Finfterniß, die Freude in de 
„böchften Traurigkeit, diefe Kunſt bringt erviger 
„Frieden und Eicherheit im der groften Unruh 
„und JBiderwärtigkeit. Denn diefe Kunft ſtehe 
„auf unfern Glauben an Ehriftum, daß wir au 
„ihn getauft feynd: Denn weran Chriſtum glaͤ 
„bet und getauft ift, der Eanfeine Hände aufheben 
„und im ftarcken Glauben wiſſen, daß er ſchon b 
„freyet ift von allen, feinen Suͤnden, Heinen umi 
„groffen, wie die mögen einen Namen haben, uni 
„aß ihm Feine Sünden von GOtt zugerechn 
„erden: Derowegen Fan er in allem feinem U 
„glück fo ficher und froͤlich ſeyn infeinem Gewiſſe 
„vor GOtt, als Adam vor dem Fall gervefe 
„oder als ein Engehift, oder Ehriftus felber i 
„Nachdem deromegen der Glaube an unfer ge 
„Ichencktes Heil in der Taufe ſtarck oder ſchwac 
„ft, nachdem ift auch diefe Kunſt in uns ſtare 
„oder ſchwach: Vie er aber folle und koͤnne ftarc 
„werden, zeiget ung Prerorius, wenn er uns fei 
; „gankes Hertz eroͤfnet, und das Woͤrtlein 9 
„rel! 
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fein hell und deutlich ausder Schrift und Rurhero 
erklaͤret am 240. 241. 242. 243: 244. 245. Blat 
or Theils, daß wir in der X Taufe ein ewig waͤhren⸗ 
des Heil, eine ewig währende Liebe und Gnade 
at empfangen haben: Ach daß wir doch 





















Iten Eonten, daß toir doch gewaltig faffen füns 
unſer geſchencktes Heil! Ach wie wuͤrde uns 
ſo wohl ſeyn! Ach daß wir uns doch nicht ſo un⸗ 
ſterſtuͤnden die unmeßliche geſchenckte Guͤte GOt⸗ 
„tes zu meſſen; wie wurde unſer Hertz in aller 
Wi derwaͤrtigkeit im Paradies ſeyn, und auf laus 
ter Roſen gehen; wie wuͤrden wir in dieſer Kunſt 
er und Meifter heiffen; wie würden wir - 
„unferm lieben GOtt ſo wohl gefallen. Aber das 
Bor Kraft nicht, es iſt unſer Vermoͤgen nicht, 
ern es iſt dieſe Kunſt eine ſonderliche Kunſt, 
eine ſonderliche Begnadigung und Erleuchtung 
Geiſtes. (Leſet Præt. am 474. Blat 
31. Theile) Wer dieſe Kunſt ein wenig Fan 
A * hat, der kan ſich in alle ſein Creutz 
und Leiden ausbuͤndig wol ſchicken, er iſt nicht 

u ur allein geduldig, fondern er finget und fpielet 
auch dem HErrn infeinem Hergen, und iſt recht⸗ 
S frolich, wie die drey Männer im Baby: 
| en Feuer» Dfen, denn er weiß, daß ihn 
BD träger in feinen Händen, wie eine guͤldene 
net one, und behuͤtet ihn das, daß ihm nicht dars 
fallen Fan, das ift, ibm felbft durch Unvor— 
gkeit etwas verurfachen, oder durch andern 
Ineatb Schaden leiden, (Refet Præt am 304. Blat 
Theils.) Darum EC fich in ihm alle 
“ 4 —* 29 3 „dieſe 
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„Diefe Gedancken; du hafts mit deinen Sünden 
„berdienet, da aͤngſtiget ex fich nicht mit, denn er 
„gläubet, e8 werde ihm Feine zugerechnet, ob er 
„gleich der groͤſte Sünder ift, weil eran Chriſtum 
„Hläubet und auf ihngerauft iſt. Wo und wenn 
„lernet man aber gleichwol diefe Kunft? In der 
„Schulen des Heiligen Geiftes, da man dieſes 
„Riedlein ohn Aufhuren finget und wiederholet; 
„Den Glauben und der Taufe ift dieſer Schatz 
„allein von GOtt bereitet. (Leſet Præt. im andern 
„Theil in den Liedern, in dem Danck- Palm für 
„das gefchenckte Heil.) Es gefchicht gemeiniglich 
„im Thal Achor, wennder Menfch eine lange Zeit 
„im Finftern gefeffen, und mit eitel Wermuth ges 
„peifet if. Denn nad) groffer Finſterniß koͤmmt 
„groß Licht, und nad) groffer Bitterfeit koͤmmt 
„groffe Süßigkeit, (Leiet Pre. am 474. Blat 
„ı Theils.) Wenn gleich ein ander davon höret, 
„fo weiß er nicht was geredet wird, er hoͤret nod) 
„berftehets nicht, es Deucht ihm, als wenn ihm eis 
„ner ein Mährlein fagte: Ja, das möchte er noch 
„eher faffen, und andächtiger hören wollen. Wer 
„diefe Kunſt einmal angefangen hat zu lernen, 
„muß fehr fleißig feyn und fortfahren, und nicht 
„müde werden. Denn diefe Kunf willeinen Mei: 
„fter haben: Ya, fie will Zeit und Uebung haben,” 
„Ein Läuffer, welcher allenthalben, und nirgende 
viſt, welcher durch alle Bücher Iäuft, und alles 
„mwiffen will, der Fan fich auf dis Spiel, und auf” 
„Diefe Kunft nicht begeben. Orngleichen Fan aud 
* Kunſt nicht üben ein Welt⸗Hertz, welcher 
„lt 
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„im Schlamm der Welt erſoffen iſt, denn fie will, 
„diefe Kunft, den gantzen Menfchen haben, und 
„diefe Kunſt ift Die hoͤchſte Weisheit der Ehriften. 
" „Diefer Runft, eingeringes Truͤncklein hat mir 
„mein liebfter GOtt und Vater zu Eoften gegeben, 
„nachdem Prätorius und Lutherus mir fein hell 
„und Elar die Kraft des Blutes JEſu Ehrifti in 
„der Taufe aus St. Paulo haben erfläret, daher 
„duͤrſtet mich ie mehr und mehr nach diefer Runft, 
„und wolte nichts liebers, als daß ich nun nicht 
„mehr, wie bisher, meinen Mund an geringe und 
„enge Eandle und Roͤhrlein legen müfte, diefe 
Kunſt Tröpflichts- weife in mich ju faugen, fon: 
„dern Daß ich mit vollem Munde einen guten 
Trunck, fo lange mirs gefiele, aus dem Brunnen 
Aber Liebe GOttes trincken folre, bis mein Leib 
„und Seel truncken würden, und vom Wein und 
Moſt der Gnaden HHDttesjauchzeten. ch bitte 
„aber meinen Herten JEſum, und hoffe, er wird 
e geben zu trincken lebendiges Waſſer mit vols 
Strömen, denn ich erkenne durch feine Gnade 
„die Gabe GOttes, und mer der ift, der mit mir 
„tedet, oh. 4. (294.) Diefe Kunft, wohledle 
sea, habe ich, fo bald ich fie gefchmeckt, in 
„meinem Kerken allewege hoch, heilig und werth 
ehalten, mich auch mul bemühet, dieſelbige oͤf⸗ 









| s auf der Zungen zu führen, und andern allen 


meinen Liebften beyjubringen und einjuflöffen, 


iß auch fie mir mir die Zucker: füfle Liebe GOt⸗ 
ntes fehmecften, denn wo ihrer viele beyfammen 

fen und trincken, da fehmecfts doch viel liebli- 
N. y Da 4 „eher, 


| 
« 
! 
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„cher, wie ich folches fonderlich an den Tag gege⸗ 
„ben, in der Vorrede und Station-Predigt ihres. 
„liebften Junckers, aber ich habe gleichwol * 
„zeit befunden, daf dieſe Kunft und ihre Grund, 
„Darauf fie beftehet, unausfprechlich wäre, und 
„wo fie nicht GOtt der Heilige Geift felber einem 

„lehrete, fo Eime er wol nimmer zum Erkenntniß 
„derſelbigen, will geſchweigen, zum rechten Ger 
„brauch und Uebung in feines£ebene Rauf. 

„her erfahre ich auch, daß meine Schuler ein 
„Meifter werden, daf ich mich ja nichts zu ruhe 
„men hätte, fondern nur ftracfs von ihnen zuler⸗ 
„nen und Goit zu loben und zu dancken. Wuͤn⸗ 
„ſchet ſie zu wiſſen, edle Frau, wer dieſelben ſeyn 
„möchten? So füge ich, (tWiewol mirs bey andern 
„auch, GOtt Lob, fogehet) fi eiftfelber eine meiner 

Meifterin. Denn eben das Meifterftücklein, 

Das mir jederzeit unausſprechlich gedaucht, hat 
„GOtt der Heilige Geift in. ihrem erleuchteten, 

„heiligen Hergen dermaffen erkläret und ausgeles 

„get, daß fie. es mir vor Furger Zeit fein deutlich 

„und klaͤrlich von ihr ſelber, ohne mein erfodern, 

„hat fürtragen und rein ausfprechen Fonnen. Ge⸗ 

„wißlich, edle Frau, e8 waren nicht ihre Worte, 

ſondern unfers Doctors mit der gelehrten Zungen 

„des HErrn Chriſti und feines Geiftes, Die fie mir 

„gleichfam ins Ohr vertrauen wolte, fagende, ſi fie 

„hätte gemerckt im Preetorio, daß er. haben mwolte, 

„man folte niemals zweifeln im Ungluͤck an GOt⸗ 

„tes Huͤlffe, ſondern getroſt auf feinen Beyſtand 
„hoffen, und aber gleichwol, wenn ſ e nicht Fin | 

g „id 6 j 
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„wie wir hoften, fo ſolte dennoch unſer Hertz in 
alauter Liebe GOttes ſich eingefchloffen wiſſen, 
„oder wiediedamaligen Himmel: fufe Reden giens 
„gen, welche fie, auch mol ihr felbft unbewuft, in 
„der ihr. zugefchickten allerley Widerwaͤrtigkeit er: 
„lernet hatte... ch mag von mir gewißlich jagen, 
sich habe wol oft. dies Stuͤcklein noch alfo eigent- 
slich in ‚meinen Gedancken nicht, zufammen. reis 
„men Fönnen, gefchmeige, daß ichs recht pradtici- 
‚een und in Widerwaͤrtigkeit ins Werck hätte ges _ 
„richtet. Darum, wohledle Frau, vergeffer Der 
„Sedancken und damaligen Reden noch micht, ſon⸗ 
dern wiederholet fie täglich aus dem. hier ange: 
„ührten Grunde des Glaubens und der. Tauffe, 
„und lehret Diefe Regel und Diefe Kunſt allen euren 
„liebften. Kindern, tragetfieihnen immer aufsneue 
ʒor, fraget fie auch täglich, ob fie fie verſtehen 
und uͤben Eönnen in ihrem Leben, und mas fie 
davon behalten haben; redet Davon mit allen die 
mit euch umgehen, in der Derfammlung ‚der 
Senne und auch bey den Gottlofen troͤſtet 
damit euer Herk und fprechets zufrieden, wenn 
u ungeduldig werden im Creutz und groffer 
Widerwaͤrtigkeit. Habtachtaufeure Schange, 
daß euch nicht der Teufel, oder ein Menſch, oder 
„auch euer Fleifch und Blut ſelbſt dieſe ſchoͤne Crone 
snehme, fest druͤber auf Daabe, Ehre, Gut und 
„Blut, Leib-und Seel, denn mir find zu einem beſ⸗ 
„tern erfauft, wir haben ein viel ſchoͤner Erbtheil, 
„laßt deuber fahren alles was fichtbar ift, denn es 
„muß doch endlich von ihm felber vergehen, es ftehe 
5 Das „lang 
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»Jang oder kurtz, wenns audy gleich das ſchoͤne Ges 
»bau Himmels und der Erden felbft wäre. Laßt 
»e8 gehen hier auf dieſer Erden wie es gehet, laßt 
„euch nicht irren, obs gleich fcheinet als gienge es 
„den Gottloſen wohl indiefer Welt, und den lieben 
„GOttes⸗Kindern übel, GOtt ſiehet zu, er laͤßts 
»geſchehen, und ſtellet fi ch als fähe ers nicht, um 
„diefer auserwählten Regel und Kunftwillen, dag 
„diefelbige uns wohl möchte bekandt werden. Denn 
. „eben darum, daß uns GOtt durch feinen Sohn 
„Die gewiſſe Hülffe zum ervigen Reben bat zugefagf, 
„läßt er ung hier in dieſem zeitlichen Leben gehen, 
„als hätte er nichts mit ung zu schaffen, und nimmt 
„fich zum üftern gleichfam gang nicht an dieſes Les 
„bens, ftellet ſich als märe er ein Gaſt im Lande, 
„und wie einer der nur uͤber Yacht bey uns bleibet, 
„Jerem.14. (Luth.inder Haus Poftill p-46.) 
„Wird es gefchehen, daß ihr euch Deren nu 
„det durch die Gnade GOttes und feinem Geiſt, 
„der euch gegeben iſt, in dieſer Kunſt Meiſter zu 
„werden, fo wird die angefangene Gnade euch ders 
„maffen ftarc£ machen, daß ihr mit freudigem und 

„froͤlichem Hertzen den Tod durchdringen, vets 
„ſchlingen und zu der Hochzeit des Lammes kom⸗ 
„men und gelangen werdet. Solches daß es ge⸗ 
„ſchehe, wie es denn unzweifelich geſchehen wird, 
„ſo regiere euch, euer Hertz und Gewiſſen, euer 
„Seel und Leib, die Kraft Chriſti und ſeines Gei⸗ 
„ſtes, daß ihr von Tag zu Tage völliger werdet 
„in der Liebe, Erfenntniß und Glauben, auch fell 
„ger Hofnung JEſu Chriſti, alſo, daß = euch 
troͤme⸗ 
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„Ströme flieffen mögen des ewigen Lebens auf 
„alle die um euch ftehen, und wenn ihr vollig und 
„ſtarck feyd in dem Geift Ehrifti und feiner Er⸗ 
„Eenntniß, fo laßt auch von demfelbigendie Stroͤm⸗ 
„lein des lebendigen Waſſers zur Zeit der Noth 
„auf uns flieffen. Zuͤndet auch unfere Rampen von 
„euren Lampen ie mehr und mehr an, wenn die 
„wollen duncfel werden und fich neigen, als wolten 
„fie verlöfchen: denn die Gewitter find ſchwer, die 
„Winde groß, und die Finfterniffen unbegreiflich 
„wunderlich. Du unfer groffer GOtt und Das 
„ter, laß leuchten dein Antlis, fo genefen wir. 
„Amen, Amen, Amen. 

GOTT erleuchte, fegne, benedeye und erhebe 
„bier zeitlich und dort erviglich das GOtt⸗liebende 
„Haus der Panwitzer in Catlow, nad) feiner Zus 
„fage zu feinem Lob und Ehre, Amen, Er thue 
„ihnen alfo, Amen. 
©. (Prer. imn Theil am 302.Blat.) 
Auch wir, HErr, haben Luft an der lieblichen 


„uns miteinander . Namen erhöhen, denn 
der, HErr ift freundlich, und feine Gnade waͤhret 
ig, und feine Wahrheit für und für. Den 
Abend lang währet das Weinen, aber des Mors 
Mu die Freude, fein Zorn mähret ein; Augens 
„blick, denn er hat Luft zum Leben. Halleluja.“ 
OD ift nicht zu leugnen, daß die re der 
ræto· 
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Pretorianifchen Schriften um fo viel defto allge 
meiner worden, da Martin Starius, Prediger zu 
Dansig, einen herrlichen —* (wie der ſel. 

Hr. Profeflor Francke in feinem Collegio Pafto-, 
rali obferv. 97. fehreibt, ) daraus aemacht, und‘ 

folche in feiner fogenannten Beiftlichen Scans 

Asmmer der Gläubigen zufammen gefaffen 

Denn er hat nicht nur das, was in den vielen 

Tractaten Prrorii zerſtreuet lag, in eine guteund 
faßliche Ordnung gebracht, fondern fich auch hin 
und wieder nod) behutfamer als Prætorius ausge⸗ 
drucket, und was etwa in deflen Schreib: Art ans 

ftößig feyn, oder zu einem Mißbrauch Anlaß geben 
koͤnnen, ju vermeiden gefuchet. (b) Wuͤßten wir 
ſonſt nichts zum Beweiß deſſen anzuzeigen, ſo waͤre 
dasjenige darzu ſchon hinreichend, was der ſelige 
Spener nicht nur von andern, fondern auch vom 
fich felbft an mehrern Orten feiner theologiſchen 
Bedencken bezeuget hat: Wie er eben durch 
des Statii Schatz⸗KRammer, da er ſolche in 
der Abficht gelefen, Irrthuͤmer darinne zw 
bemercken, in der Erkenntniß des Kvangelii 
von dem durch JEſum albereits geſchaften 
und den Seinen hier mitgetheilten Heils, 
uͤberaus kraͤftig geſtaͤrcket und beveſtiget 
worden. So heißt es, nur einige Stellen amu⸗ 
führen, P.III. gemeldeter Bedencken p. 339. 340. 
Dieſes erfreuet mich noch ſo viel ——9 





















© Diefes iſt dag wohl — 55 Urtheil des ſeligen 
Speners in den deutſchen Bedencken T. II p. 341. U 
it. T.IV. p.108. 110. und an andern Orten. | 
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ie Dort ſeyn werde, nicht Pecie differice, fonz 
dern gradu, apparitione:. Daraus erauch ein 
Eräftig Argument wider Die merita operum 
ziehet. Jedoch geftebeichgern, daß ich da⸗ 
malen, als dem Latheri Schriften auch noch 
fremd waren, fo viel abfonderliche Krkennt⸗ 
niß Davon nicht gehabt. Es begab fich 
aber, daß in dem Conventa alhier, Daich mein 
Amt angetreten, mir aufgetragen wurde, 
nebens noch zweyen Colegis, einem Studioſo 
zuzuſprechen, wegen einer Predigt, welche 
er gehalten, und man einige Bedencken dars 
über gehabt, daher feine Krklärung über 
einige Dinge noͤthig erachtet. Es kam aber 
acidenter auch vor, daß iemand aus * 
— | Colle- 
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— Een u. a | 
Collegis meldete, er gienge auch mir einigen 
Büchern um, Die nicht richtig, fondern ver» 
Dächtig wären, und wurde alfo des Srarii 
Schag-Rammer gedacht. Als ich nun 
nach babender meiner Commilfor mit ihm 
geredet, ſo fügte auch dieſes letztere bey, daß 
ich von dergleichen gehoͤret; zwar weder 
Autorem noch Buch kennete, daher auch 
davon nicht felbft urtbeilen Eönte, als daß 
davon von den Herrn Colegis gehoͤret, daß 
einiger Derdacht darein gefeget würde, jes 
doch ohne Benennung, worin ein folches 
beftünde. Er entſchuldigte ſich, haͤtte nichts 
anders als goͤttlichem Wort und der Orrhos 
doxie gemäß darinnen angetroffen, bote mir 
das Büchlein zu Iefen felbft an, wo ihn eins 
ges ungleiches darin gezeigetwärde, wolte 
er fich gern vorſehen. Ich hatte aber da 
mals die Zeit nicht es zu lefen. Nach fols 
chem brachte mir einer meiner Herren Code 
garam daſſelbige, und zeigte mir an, daß er 
in etwas einigen Anftoß finde. Darüber 
ich ſolche Zoca las, aber alfobalden des Au- 
Zoris chriftliche Meinung erfannte, unddas 
mir Gelegenheit und Trieb befam, das ganze 
Tractätlein mit Sleiß zu Iefen, ſo auch mit 
groſſem Vergnügen von mir gefcbeben if, 
Alſo daß ich nicht Iengne, ſolche heilige und 
trefliche Lehre, dero Grund ohne das durch 
göttliche Gnade gehabt, daraus fo vielFläs 
ver eingefehen zu haben, fo mich niemal 
| reuen 


| vanttel. Lehrers zu Saltzwedel. 623 







aſſen es mir als etwas irriges, oder Doch 
verdächtiges, war angegeben worden. In 
pelcher Bewandniß des Gemuͤthes man fon= 

en eben nicht fo leichteine gute Bewegung 
blet, und ein Such zu lieben beginnet. 

o kenne ich auch unterfchiedliche liebeSees 
len, die vor ihrem GOtt dermaleinsrühmen 
erden, Das Gute, was in ihnen Durch fol- 
ches Büchlein gewuͤrcket, und wie treflich 
fie in dem Chriftenebum Dadurch geftärcker 
worden. Sonderlich habe ich vordem den 
ſel Seren D. Brodtbecken, Profefor Medicine 
‚zu Tübingen, gekannt, der folchem Büch- 
lein naͤchſt der Schrift fein meiftes — 
En | at, 
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hat, und zu einem ſolchen Chriſten daraus 
worden iſt, daß ſein gantzes Leben, ſo zu 
reden, lauter Freude uͤb das empfangene 
Heil und Lobe GOttes würde, in welchem 
Lobe der liebe Mann auch auf eine dends 
wuͤrdige Weiſe geftorben ift. » 

Sind das nicht edle Früchte der Prtoriani« 
fchen Schag-Kammer, mie foldye vom Statio aus 
gefertiget worden? Was ift der gangen Kir 
vor ein Segen zugefloffen, daß der von dem Fe: 
zu einem der wichtigften Werckzeuge in feinem 
Reich beftimmte Spener, dadurch inder von ihm 
fo nachdruͤcklich getriebenen Predigt des Evangelü 
dergeſtalt beſtaͤrcket worden? (c) Sue 
| J un 


(c) In was fuͤr einem Werth die aus Prætorii Schrif⸗ 
ten geſammlete Schatz Kammer des ſel. Stacii au 
bey andern Gottes⸗Gelehrten geſtanden, iſt unter at 
dern aus einem noch vorhandenen Briefe des ſeligen 
D. Jac. Welleri, ehemaligen Chur⸗Sachſ. Ober: Hof 
Predigers, an Samuelem Steinerum Quaftorem Salfele 
denfen, zu erfehen, welcher inden unjchulbigen Nach 
richten ad An. 1704 P. —— alſo abgedruckt zu leſen 


Clariſſime ac Ampliſſime Vir, Fautor & Amice 
Bbnorande. EN 
„Singulares tibi Ecclefia Chrifti debet gratias, q a 
„B.PRETORII Gazophylacium egregiis typis a 
„ornatum publicz luci exponere volueris. Legir bes 
„tus Vir Megalandri Lutheri vov Ev &yicıs vehti 
„ubique, eujus & verba expreſſit, utut quandc 
„loci haud meminerit.. Sunt diverforum ing-nia di- 
„verfa. Repunt nonnulli humi, & fuam esnfideran- 
„tes infirmitatem, vel defperationi vicini er. | 
„ve 
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und da uns der Raum ein mehrers nicht verguns 
net, wollen wir noch das einige Exempel beyſetzen, 
Beihen wir in des ſel. Hrn. Prof. zununckene ob⸗ 






J 


ange⸗ 





* 
— 





= 


„vel fuis operibus gaudentes, calum in iis querunt, 
„& nalo adunco fufpendunt omnes, qui in folidum 
,Chrifti gratiz cun&a refignant: Alt, quibus meliora 
„pectora JEfus finxit, Chriſti gratiam & juftitiam fuam, 

„quam in Chrifto haben, angelica nobiliorem confi- 

„derant; Hine quamvis peccatorum & infirmitatum 
„labe premantur, & velint mortale hoc exuere, atta- 


Amen fe Dei efle gloriantur, &divitiis celeftibus im- 


„buti eriftas contra diabolum erigunt, refolati in lacry- 
„mas ob bonorum abundantiam animabus fuis illud 
„Davidieum nungquam non oceinunt: Lobe den Herrn, 
„meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes 
„getban bat. Der dir alle deine Sünde vergiebet, 


" „und heilet ale deine Gebrechen ꝛc. Hi in novirate 
„vitæ ambulant, ſummo dedecori ducentes, tam be- 
. „nigno Domino, tam potenti inhabitatori, Spiritui S. 


„non obfequi in omnibus, & tantam gratiam vel ulla 


J „peccandt imo & cogitationum ſaltem macula collutu- 

„lare;_& quum hie immunes non fint, Deum .orant, 
"Sur potenter adfiftat, & gratiam Chrifti JEfu magni 
„eltimare difeunt, cui unice deferendum, quod ad- 
„verſæ cogitationes nec imputentur, nec cataclyfmus 


„peecatorum aperiatur, qui Ethnicos, & omnes, qui 


„in Chrifti gratia haut ſunt „ ita obruit ut Ta T%- 
HINRLTE TAU RROTIEV EVEETOCIS TO nrgTro- 
| „Docnraus To Yavaro, Rom.7, 53. Novit Spedtab. 


„T.diftinioneminter raIos & maInue. Jenes 


N bedeu die Kranckheit, dieſes aber den — mlım 


„der Kranckheit. Unde denuo Chriſtianus in lachry- 
„mas & gratiarum actionem ibit, fie cogitans: En in- 
„Vitus_variis exerceor cogitationibus O bone Deus, 


| xiv. StT.P.P. Mr „in 
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angeführten Collegio Paltorali Part. I. obferv. 90, 
p- 631. 632. folgendermaffen verzeichnet antreffen: 
„Das officium confolatorium fan zumeilen feli- 
„eiflime gebraucht werden, mo ein anderer nichts 
„anders erwartet, als das offıcium epanorthoti- 
„cum. Wenn man nemlich manchen vor 2 

| „Half, 


„in que przcipitia, in qu&fcelera, imo & flagitia me 
„caro mea conjiceret, nifi renovatus divina virtute ab 
„his cuftodirer! Hanc Chriftianam methodum fequi- 
„tur B. Pr&torius: hæe turum tranfitum per ſeyllam 
„& charybdin variasque fyrtes humanas conccdit, hze. 
„deprimit ad peccandum invitarum, ut caveat feduloz 

| „elevat peccatorem imbecillitatibus fuppreflum, Hane 
„methodum qui vituperat, Chriſtum vituperat, nee 
„fatis intelligit, quanta per Chriftum JEfum fir confe- 
„eutus-bona, Sint aliquot verba, quæ duriora videri 
„poflint : Videbuntur tamen ita vel operariis, den 
„Wercklern, vel facilem & chriflianum patiuntur ſen- 
„fum. Proinde, Clariff. Vir, quum Deo operatn gra« 
„tam exhibueris, ronchos aliorum in cenfum haut res 
„feras. Nihil adeo bene actum eft, quod dentes effus 
„gere poflit, imo quoDeo gratius opus eft, eo plures 
„theta illi ponere folent. Sed hxc inter concatenatos 
'„labores, prout in calamum ex corde pio profluxes 
„runt, Tu omnia in meliorem. Ego Deum porro 
„reverenter colo, qui & alios politicos exeitet, ut 
„Chrifti honori potius, quam fuis operibus velificari 
„velint. Ubi Cl, Tuæ infervire potuero, nihil in 
„me defiderari pariar; Sed quod primum efle debuif- 
„fet, fit ultimum feripturz loco: Gratias pro exem- 
„plari ag0. Curavi duo præterea Lipfia adportari, 
„quibus amiecos beavi. V. r 

„Dresde, 6. Jul. A. 1652. 


„Clarit. & Spedtabil, Tuæ addidius 
J. Weller. D. 
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„bat, und man ftellet ihm Die groffe Seligfeitvor, 
die er in Chriſto haben werde, wenn erfich recht 
werde zu GOtt bekehren; ſo ihu es den Eflect 
„bey ihm, welchen Die Epanorthofis nimmermehr 
„wurde gethan haben. Sch erinnere mich oft des 
„ſchoͤnen Exempels, das der fel. Spenerus pflegte in 
„der Converfation zu erzehlen, Da nemlich ein Ge- 
„neralgewefen, welcher in allen groben Laſtern geles 
„bet, aber eine gottfelige Gemahlin, gehabt, welche 
„ihm einmal was aus Prarorii Schag-Kammer 
vorlieſet. Da nun diefer Mann recht abundiret im 
Evangelio, und felbiges aufs allerfüffefte vorzu⸗ 
ſtellen ſuchet, fo hätte man nicht gedencken moͤ⸗ 
‚gen, daß ein ſolcher Mann, der in allen Laſtern 
jgelebet und ein Schaum von bofen Menfchen ge⸗ 
weſen, einen Nutzen davon haben würde, dag 
‚er des Pratorii fufles Evangelium 7* folte. 
Inde ſſen da er vernimmt, wie da die Gnade 
Gottes ſo hoch) gepriefen wird, ſo ruͤhret ihm das 
fein Hertz dergeftalt, daß er fragt: Was doch 
‚das für ein Buch wäre? Als fie es ihm gefagt, 
‚fo fpricht er: Ey fie folte doch darin fortlefen, und 
er Fan fich nicht fatt hören. Das hat nun den 
‚Effeöt bey ihm, daß er dergeſtalt geändert wird, 
daß er ein recht exemplarifcher Chriſt worden, 
geichwie er vorher ein recht exemplarifches Mus 
ſter eines böfen Menfchen geweſen. Welches 
| Exempel der ſel Spenerus ſonderlich darum pflegte 
anzufuͤhren, daß er auch um deswillen mitius 
von den Schriften Stephani Prætorii urtheilete, 
weil ihm das bekandt waͤre, und da andere mey⸗ 

ir 2 „neten, 









thue, und niemand zufchlieffe,daß er zufchliefle 


. II. Sortfeßung der Auszüge ausder 


Hide Schluͤſſel haben ihre Benennung aus 


Gewalt in feine Hand geben; Daß er Vater 
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„neten, er treibe das Evangelium zu viel, undur- 
„give das Gefes zu wenig, da gleichmol diefes fein 
auch bey dem roheſten Menſchen den 
Effect gethan, den vielleicht Feine Geſetz Predigt 
wuͤrde haben Eunnen zumege bringen.” 


Prediger; Eonfereng zu N. 






| und zwar: 
13) Vom Derbalten eines Lehrers, in Abficht 
«uf die Schlüffel des Himmelreichs. 
Die erfte Frage: 
Was bat es mit den Schlüffeln des Himmel⸗ 
reiche an fich für eine dewandniß? 
Antwort: 
1 


Jeſ. 22, 20:22. Zu der Zeit will ich ruf: 
fen meinen Anecht Kliafim = - = und deine 


fey derer, Die zu Terufalenn wohnen, und dee 
Hauſes Juda. Und will die Schlüffel Da: 
vids auf feine Schultern legen, daß er auf 


und niemand aufthue. Weberhaupt fiehet mar 
ſchon hieraus, daß dieſe Schlüffel etwas wichti 
ges ſeyn muͤſſen, weil bereits in der Schrift Alter 


Teſtaments ausdruͤcklich darauf gewiefen "= 
| a 


J 
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Ja, fie find an ſich nicht etwas neues, ſondern die 
alten Schluͤſſel, ſo von Anfang her da geweſen 
und gebrauchet worden. Kliafim war ein Vor: 
bild von Ehrifto. Wir wollen einige Stücke der 
Gleichheit Eurglich auffuchen. _ Der Name Elia⸗ 
Eim heiffet, feinee Zufammenfeßung nah: GOtt 
Iwird erwecken! Don dem groffen Propheten, 
JEſu Ehrifto, iſt B. Mof. 18, 15,18. geweiffas 
get, daß ihn GOtt erwecken würde. Und, in 
Abficht auf die wuͤrckliche Erfüllung, dieſer Sas 
che, ftebet von. ihm Ap. Gefch. 13, 23. daß ihn 
Gott ausdem Saamen Davids erwecker habe. 
Siehe den Grund-Tert. Er felbft, unfer Erlös 
fer; ift auch der IN der ſtarcke GOtt. ef. 9,6 

von dem die Schrift bezeuget, daß er geift- und 
leibliche Todte auferwecken werde. Cliafim 
war ein Anecht des HErrn. Go wird er 
ausdrücklich genannt. Kin gleiches ftehet von 
unferm Immanuel ef. 52, 13. 53, 11. Cr hat 
333 Jahr in Knechts⸗Geſtalt gedienet, und ift feis 
nem Dater gehorfam worden bis zum Tode am 
Creutz. Er ift der Knecht, desgleicheir fein Das 
ter nicht mehr hat. Eliakim war weife und ver; 
ftändig. Daher wufte er im Haufe Davids _ 
alles wohl einzurichten. Unſer Erlöfer ift die 
felbftändige Weisheit, und ſeiner menfchlichen 
Natur nach, obne Maaß gefalber mit dem 
Geifte der Weisheit und Des Verftandes. 
ef. n, 2. Er it alfo im ausnehmenden Ber: 
ſtande derjenige Mann, der feinem und feines Bas 
ee: ‚Haufe wohl — weiß. Er giebet 
ir 3 auch 






630 11. Dondem Derbalten eines Lehrers 
auc) feinen Knechten, die in feinem Haufe find, 
in allen Dingen Weisheit und Verftand, 
2 Tim. 2,7. Eliakim war auch treu. Daher 
konte ihm alles ficher unter feine Hand gethan wer⸗ 
den. Unſer Heiland ift in dem ganzen Haufe 
feines Daters treu erfunden worden. Hebr. 3,2 
Eliakim war ein Vater derer, die zu Ferufalem 
wohnen. Dem Haufe David ftund er väterlich 
vor. Und fo brauchte er auch bey der Gewaltder 
Schluͤſſel keine Affecten. Unſer Erloͤſer iſt und 
heiſſet ein ewiger Vater. Jeſ.9, 6. Alle Vater⸗ 
Hertzen hat er gemacht. Wie vaͤterlich muß nun 
ſein Hertz erſt geſinnet ſeyn? Und die Erfahrung 
bezeuget auch zur Gnuͤge, daß er fuͤr ſein Haus 
mehr als vaͤterlich ſorge. Unter der Aufſicht 
Eliakims ſtund es in dem koͤniglichen Hauſe Da⸗ 
vids gut. Und wo JEſus das Regiment fuͤhret, 
da gehet es wohl. Kein Gutes läßt er man 
geln den Stommen. If. 84, 11. Leben und volle 
Genuͤge haben die Seinen. Joh. 10 un. Und dieſe 
rühmen es im 23. Pfalm ſelbſt. Dieſer Eliakim 
war als sin Hofmeiſter über das koͤnigliche Jane 
David gefeget. Ehriftus ift und heiffet David 
im Gegen: Bilde. Ezech. 34, 22. 24. Davit 
heiffet feinem Namen nach, ein Geliebter. Lnfe 
Erlöfer ift der Geliebte des himmlifchen Vaters 
Datth. 3, 17. 17, 5. Siehe den Grund: Tert 
In diefem Geliebten find wir, die wir gläuben 
angenehm gemacht. Ephef. 1, 6. Das. Haus Die: 
ſes andern Davids ift feine Kirche. Eliakin 
ftund einem fremden, und diefer ſtehet feinem eige 
nel 


1) 
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nen Hauſe vor. Die ſichtbare Kirche heiſſet 
fein groſſes Haus, 2 Tim. 2, 20. darinnen uns 
terſchiedene Leute angetroffen werden. Die un⸗ 
ſichtbare Rirche iſt fein eigentlich ſogenanntes 

Haus, daran ein ieder Glaͤubiger ein lebendiger 
Stein, ı Petr. 2,5. 2 Cor.s, 16. Zu dem Haufe 
Davids waren dem Cliafim die Schlüffel an⸗ 
vertraue. Die Schrift faget, fie waren ihm auf 
die Schulter geleget worden. Denn die Vers 
waltung derfelben war mit einer gewiſſen Laſt, 
die er tragen mufte, verbunden. Solche Schluß 
fel bedeuten überhaupt Die Gewalt, fo er in dem 
Töniglichen Hauſe Davids hatte. Inſonder⸗ 
beit war er berechtiget, mit Denfelben aufzuchun 
und zuzufchlieffen. Das Auftbun bedeutet die 
Gewalt, in das Haus aufzunehmen, und an dem 
Guten deffelben Theil zu geben, wen er wolte. 
Das Zufchlieffen aber zeiget Die Gewalt an, aus 
| * Hauſe auszuſtoſſen. 


2. Hieraus erhellet nun ſchon, daß die Schtiß 
ft des Himmelreichs unferm groſſen Krlös 
fer eigen. Er deutet auch den Ort Jeſaiaͤ aus— 
druͤcklich auf ſich Dffenb. 3,7. Und dem En 
jel der Gemeine zu Philadelphia fchreibe: 
Das fagger der Heilige und der Wahrbaftige, 
der da bat den Schlüffel (des Haufes) David, 
| Der aufchut, und niemand zufchleuffer, Der zu: 
ſchleuſſet, und niemand aufthut. Der Sache 
nach, gehoͤret auch hieher, was er cap. 1,18. fpricht: 
Ich war todt, und ſiehe, ich bin lebendig von 
RK Rr 4 Ewig⸗ 
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Ewigkeit zu Ewigkeit, und babe die Schluͤſ⸗ 
fel der Hölle und des Todes. Ueberhaupt iſt 
mercfwirdig, daß der HErr einem ieden ‚Briefe 
an die fieben Gemeinen, bald im Anfange, eine 
folche Befchreibung von fich machet, die der Sa— 
che, fo er ſchreiben laͤſſet, gemäß ift. Er verheiffet 
dem Biſchoffe zu Philadelphia eine offene Thür 
zu geben, Die niemand zufchlieflen Ean, v. 8. 
it. Wer überwindet, den wolle er zum Pfeis 
ler in dem Tempel, der Hauſe feines GOttes 
machen. Daher ſetzet er zum voraus, daß er die 
Schluͤſſel zu dieſem Hauſe habe. Und bey dem 
Beſitz und Gebrauch der Schluͤſſel ſelbſt leget er 
feine Heiligkeit und Wahrheit zum Grunde. 
Das ſaget der Heilige und der Wahrhaftige! 
Dis ſchicket ſich überaus wohl zur Sache. Denn 
nichts Unheiliges leidet er in feinem Haufe. Das 
Gemeine und Unbeilige wird ausdruͤcklich davon 
ausgefchloffen. Dffenb. ar, 27. Wer an dem 
Haufe des himmliſchen Davids Theil haben will, 
muß fich heiligen laffen Zurechnungse- und Würs 
ckungs Weiſe. Zurechnungs⸗Weiſe in Abficht 
auf die Rechtfertigung und Wuͤrckungs⸗Weiſe, 
in Abſicht auf die Wiedergeburt und taͤgliche 
Erneurung. Alle, jo in dieſem Haufe leben, ge⸗ 
ben in rothen und weiſſen Kleidern einher. 
Dffenb. Joh.7, 14. .3,15.18. Ya, lauter Ueber⸗ 
winder find eg, fo die Sünde beherrfchen, und 
nicht von der Sünde beherrſchet werden. Ernens 
net fich auch den Mahrhaftigen. Denn er iſt 

die Wahrheit an fich, und auch in Abficht 


fein 





if. 
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eın Wort. Aber fich fein Wort gefallen läffet, 
and demſelben von Hertzen gehorfam wird, dem 
yiebt er Antheilan feinem Haufe. Ja, einem fol; 
hen ift es auch ausdrücklich im Worte verheiffen. 
Wer aber fein VBort verwirft, den fehlieffet er 
don feinem Haufe aus. Das hat er ihm ſchon 
wm voraus im Worte gedrohet. Diefer Heilige 
und Wahrhaftige bat die Schlüffel. Solche 
bedeuten überhaupt die Gewalt über die Kirche. 
Es wird Offenb. oh. 3, 7. nur eines einigen 
Schlüffels gedacht: Der da bar den Schlüffel 
Davids! Denn die Kirche drunten und droben 
machet nur ein einiges Haus aus. Die Glieder 
der Kirche wohnen nur, fo ju veden, in unterfchies 
denen Stockwercken. Ginige noch in demuntern, 
andere aber in dem oberen. Hingegen cap. r, 18. 
wird der Schlüffel in der mehreren Zahl gedacht: 
Und babe die Schlüffel der Hölle und des 
Todes! Das foll wol, unfers geringen Erachtens, 
die unterfchiedliche Gewalt, fo unfer Erlöfer bes 
fißet, anzeigen. Denn er hat Macht, vom Tode 
und Hölle zu erretten. Er hat aber auh Macht, 
Tode und der Holle zu übergeben. Tod 
und Hoͤlle werden hier zufammen gefeget. Durch 
den Tod verftehen wir hauptfächlich den geiftlis 
chen, und durch die Hölle den ervigen. Wer ſich 
bom geiſtlichen Tode durch die Kraft unfers Erlö- 
fers erretten läßt, den befreyet er auch von der 
Hölle oder vom ewigen Tode. Und wer hingegen 
im geiftlichen Tode, aus eigener Schuld, will lies 
gen bleiben, den übergiebet er auch, aus gerechten 
* Mrs Ges 
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Gerichte, der Hölle und dem ewigen Tode. Der 
geiftliche Tod iſt der Anfang des ewigen, und 
der ewige eine Vollendung des geiftlichen. Es 
ſind aber ſolche Schluͤſſel unſerm Erloͤſer eigen 
1) aus dem Bunde, den er mit ſeinem Vater 
von Ewigkeit her gemacht hat. In ſolchem 
erbot er ſich gegen ſeinem Vater, die Menſchen zu 
erloͤſen, die hoch beleidigte Gerechtigkeit GOttes 
zu befriedigen, Freyheit von der Suͤnde und vom 
Tode, Holle und Verdammniß zu verfchaffen, 
und Recht und Antheil an dem Meiche GOttes 
fuͤr die gefallene Menſchen zu erwerben. Dafuͤr 
uͤbergab ihm der himmliſche Vater, an ſeiner 
Seite, die voͤllige Gewalt uͤber die Kirche, daß 
er nach ſeinem Wohlgefallen darein aufnehmen, 
und davon ausfchlieffen koͤnne. Im Stande der 
Erniedrigung hatte er auch duch Thun und Reis 
den Necht und Antheil am Reiche GOttes wuͤrck⸗ 
lich erworben. Und im Stande der Erhöhung 
übet er nun die obbemeldte und ihm vom Vater 
zugeftandene Gewalt über das Haus GOttes 
Daher befchreibet er fich. als einen folchen, der 
todt war, und nun lebe von Zwigfeir zu 
Ewigkeit. Im Stande der Erniedrigung hal 
er, als das von GOtt erfehene Verſoͤhn Opffer 
zu unferer Erlöfung und Seligfeit fein Leben ge’ 
laffen. Er ift aber nicht im Tode geblieben, fon 
dern fiegreich auferftanden, und lebet nun vor 
Ervigkeit zu Ewigkeit. Und diefer immerdar Le 
bende eignet fich. die Gewalt der Schlüffel zu 
Ich bin lebendig von Ewigkeit Ewige 
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‚gehöret, dem er * die Seife Und 


fel zu demfelben. Chriftus hat feine Gemeine 
‚mit feinem eigenen Blute erfauffer. Ap. Gefch. 
00, 28. Solchergeſtalt ift fie ihm gewiß vecht 
hoc) zu ſtehen gekommen. Erberuffer,verfamm: 
ler und erhaͤlt auch ſene Gemeine Wie ſolte er 
num nicht der rechtmaͤßige Eigenthums⸗HErr das 
von seyn? Iſt er aber derfelbe, fo kommen ihm auch 
Die Schlüfte zu. Sind fie nun unferm Heiland 
‚eigen, fo muß man eg, bey Verluſt des Himmels 
und der GSeligkeit, mit dieſem Manne nicht ver> 
derben. Sind ihm die Schlüffel eigen, fo muß 
man fich bittlich bey ihm melden, wenn man Recht 
und Antheil an feinem Haufe haben will. Hat 
der Heilige die Schluͤſſel, ſo muß man ſich Zurech⸗ 
nungs⸗ und Wuͤrckungs⸗Weiſe heiligen laſſen, 
wenn man anders mit ihm und ſeinem Hauſe Ge⸗ 
meinſchaft haben will. Hat der Wahrhaftige 
die Schlüffel, fo muß man ſich das, was er in ſei⸗ 
nem Worte zu unferm Heil verordnet hat, von 
| —— gefallen laſſen. 
3. Solche Schlüffel bat der SErr feiner 
| *8 anvertrauet. Wir ſehen es ausMatth. 
18, 17. 18. Die Verbindung der bemeldten bey⸗ 
den Verſe zeugen es klaͤrlich: Hoͤret er die Be 
ı meine nicht, fo halte ihn als einen Heiden und 
j' dvoͤllner. Warlich, warlich ich fage euch, 
‘Ei was 


— 
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was ihr auf Erden binden werder, ſoll auch 


im Himmel gebunden feyn, und was ihr auf 
Erden löfen werder, follauch im Himmel los 
feyn. Hier wird der Gemeine Chrifti von ih— 
rem Haupte Macht gegeben, zu binden und zu 
loͤſen. Man fiehet es auch aus der Praxi der 
apoftolifthen Kirche 2 Eor.2,6 8. Die Semeine 
bedeutet einen aus Dem Reiche Des Teufels 
beraus geruffenen Haufen von Menfchen. 
Das faflet das Sriechifche Wort errAnrz in ſich. 
Es ift auch zu mercken, daß diefes Wort albier 
rur zum andern mal in dem gangen Evangeliſten 
Matthaͤo vorkommt: Das erjtere mal finden wir 
e8 cap. 16,18. Auf diefen Sels will ich bauen 
meine Gemeine, und die-Pforten der Hoͤllen 
follen fie nicht überwältigen. Hier hat das 
WortGemeine ohne allen Streitdenfelben Sinn, 
welchen wir ihm ießt beygeleget. Und in eben 
diefem Verſtande brauchen es Durchgehends die 
Apoſtel des Lammes, wie aus ihren Schriften be 
Fandt. Den Gliedern diefer iegt befchriebener 
Gemeine fehlet es nicht an göttlichem Lichte 
Denn fie befinden fich nicht mehr im Meiche der” 
Finfterniß, fondern im Reiche des Lichtes. Aus 

jenem find fte herausgeriffen, und in diefes verſetzet 
Goͤttliches Licht ft ihnen auch fehlechterdings jun 
Verwaltung der Sache, fo ihnen der Herr an 
vertrauet, noͤthig. Einblinder unbekehrter Menſch 
kennet ſich ſelbſt nicht in feinen Sünden, wofelle 
fie bey andern beurtheilen Eonnen? Er achtet di 


Sünde bey fich ſelbſt geringe, wie foll er fie ba 
ander” 
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andern beſtraffen? Er urtheilet zum Leben was 
um Tode ſolte geurtheilet werden, und zum Tode, 
was zum Leben geurtheilet werden ſolte. Die oben 
beſchriebene aͤchten und rechten Glieder der Ge— 
meine Chriſti find auch mit wahrer Liebe und 
Hertzens⸗Demuth begabet. Bendes iſt bey dem 
rechten Gebrauch der Schluͤſſel noͤthig. Liebe muß 
zum Grunde liegen, und Beſſerung der Zweck ſeyn. 
In erbarmender Liebe muß man die Llebertreter 
zu beftraffen fuchen. a, die Liebe muß uns drin 
gen, gebeugte Suͤnder Hl truften und aufjurichten. 
Wo Liebes⸗ volle Demuth, da fähret man nicht 
über den, Sünder mit fleifchlichen Affect her, und 
freuet ſich nicht über fein Elend. Wo iſt aber diefe 
wahreLiebe und Hergens: Demuthbeyunbekehrten, 
und im Neichedes Satans liegenden Leuten ? Und 
fie untuͤchtig find fie folglich zur Verwaltung dies 
r Schluffel! Es hat aber auch ein iedes Glied 
der Gemeine befonders Nechtan dieſen Schlüffeln. 
Im vorhergehenden geftehet es der Herr einem 
ieden einzelnen Bruder zu, daß er den andernbes 
Ben umd überzeugen möge. v. rs. Don den 
Stuffen der Beftraffung wird im folgenden gehans 
delt werden. Ueberhaupt offenbaret fich bierinnen 
die Weisheit und Güte des HErrn. Denn er 
laͤſſet Menfchen mit Menſchen zu ihrem Heil han» 
deln. Solte es GOtt unmittelbar-thun, fo wuͤrde 
es uns nicht erträglich, fondern vielmehr erfchrecks 
lich feyn. Ein Glied der Gemeine bindet er dem 
andern auf das Hert. Cinesfoll in Liebe aufdas 
andere achten, und es, wenn es irret, zu rechte * 
| en, 
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fen, oder, wenn e8 feiner Sünde halber gebeuget, 
tröften und aufrichten. Der Menſch will auch 
gerne etwas Sichtbares haben, 3. Ex. einbetrübter 
Sünder einen fichtbaren Tröfter. Der HErr 
laͤſſet fich alfo bierinnen zu uns herunter. Die 
Sache, womit e8 das Binden und ofen zu thun 
hat, ift die Sünde, Denn von dem Sündigen 
des Bruders iftim vorhergehenden die Rede v. 15. 
Wird einer in der Stunde ficher, und gehetdarins 
nen. muthwillig fort,fo follman ibn binden. Komme 
eg mit ihm jur wahren Buffe, fo fol man ihn loͤſen. 
Das Griechifche Woͤrtlein dr® was ihr binden 
werdet, und &ra was ihr löfen werder, gehet 
alfo, unferer Einficht nach, nicht ſowol auf die Sa— 
che, als vielmehr auf die Perfonen. Und war 
wird es gar nachdruͤcklich neurraliter geſetzet, damit 
es alle Geſchlechter und Arten der Suͤnder 
unter ſich begreiffe. Es ſey nun iemand maͤnnli⸗ 
ches oder weibliches Geſchlechtes, hoch oder niedrig, 
arm oder reich, gelehrt oder ungelehrt, jung oder 
alt, fo foll da Fein Anfehen der Perfon feyn. Die 
Wörter Binden oder Löfen faffen ein Gleichniß 
in fih. Man bindet jemanden mit Banden, Ket⸗ 
ten, Stricfenund dergleichen. Einem folchen, der 
fo gebunden wird, benimmt man feine Sreyheit, 
die er vorher hatte. Werden ihm die Bande wies 
der aufgeloͤſet, ſo erlanget er die Freyheit wie⸗ 
der. Binden im geiſtlichen Verſtande heiſſet 
alſo, einem Suͤnder die Freyheit abſprechen, 
ſich die Guͤter und Vorrechte der Gemeine 
anzumaſſen. Und Loͤſen heiſſet, einem Hecht | 
und 
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ind Jreyheit zum Gebrauch der Güter und 
Dorrechte der Gemeine zuzugefteben. Der 
HErr feget in vorhabenden orten das Lüfen zus 
lest. Denn esfollder Finis ultimus (der Haupts 
Zweck) bey dem Binden feyn. Loͤſen iſt GOttes 
igentliches, und das Binden fein fremdes Werck. 
Diefer gurtliche Sinn herrſchet auch bey feiner, lie: 
hen Gemeine. ie bindet, weil fie gerne loͤſen 
will. Was ſie nun in beyden Stuͤcken thut, will 
GOtt und der Heiland, ja der gantze Himmel, gut 
heiſſen. Es ſoll ſo angeſehen werden, als geſchaͤhe 





















vet unfer theurer Erloͤſer mit einem Eide: Wars 
lich, ich fage euch. Das ſoll überhaupt anzei⸗ 
gen, wie es mit diefer Sachekein leeres Spielwerck 
ſey. Gr betheuret es um ficherer Sünder willen. 
Denn ſolche kehren ſich insgemein wenig daran, 
‚ob ihnen gleich von Knechten und Gliedern Chriſti 
die Gefahr ihrer Seelen, und ihre Untüchtigkeit 
m Reiche GOttes nachdrücklich genung vorge⸗ 
llet wird. Er betheuret es um gebeugter Suͤn⸗ 
der willen. Denn ſie koͤnnen insgemein, bey der 
Erkenntniß der Groͤſſe ihrer Suͤnden, ſchwer glaͤu⸗ 
ben, daß ſie der goͤttliche Troſt angehe. Es wird 
ober auch betheuret zum Troſt bedraͤngter Knechte 
Chriſti, damit ſie verſichert ſeyn ſollen, der HErr 
gebe allerdings den Nachdruck, und heiſſe es gut, 
was fie auf feinen Befehl handeln. 
4. Diefe Schlüffel vertrauet die Kirche den. 
Lehrern zur Verwaltung an. Es iſt auch dies 
ſes weder dem Worte GOttes, noch der in 
Gi el 
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felbyt zuwider. Nicht der Sacye felbit! Denn 
in einem groffen Haufe pfleget man Haushalter 
zu beftellen, denen Dies und das unter die Hände 
gegeben wird, damit alles ordentlich zugehe. Lehrer 
find und heiffen Haushalter über GOttes Ge 
beimniffe, Cor. 4,1. Darunter gehören nun 
hauptfächlich diefe Schluffel des Himmelreichs. 
richt dem ausdrücklichen Worte GOttes! 
Denn was der HER im vorangeführten Drte 
Matth.ıg, 18. der Gemeine übergiebet, gejtehet er 
Matth.ı6, 19. Petro infonderheit zu: Ich will 
dir des Himmelreichs Schlüffelgeben. Alles, 
was du auf Erden binden wirft, follauch im 
Simmel gebunden feyn, und alles, was du 
auf Erden löfen wirft, foll auch im Himmel 
los feyn. Petrus war ein Apoftel und Pehrer, 
Und eben diefes galt auch den übrigen Apoſteln. 
Petrus hatte im vorhergehenden in ihrer aller 
Namen ein Glaubens,» Bekenntniß abgeleget 
Denndie Frage des HErrn war an alle gerichtet, 
Und fo gehet es auch alle wahre Nachfolger der 
Apoftel an. Man Fan alfo einen Lehrer in einer 
gedoppelten Abficht betrachten: 1) als ein Glied“ 
der Bemeine. Da hat er mit andern wahren 
Gliedern einerley theuren Glauben überfommen, 
2 Wetr.ı,ı. befiset das geiftliche Haus-Diecht ge 
meinfchaftlich, genieffet die Güter des Haufes ge” 
meinſchaftlich, und bar folglich, fofern er ei 
Glied der Gemeine ift, auch theil an den Schlüf 
feln. 2) Als einen Dorfteher der Gemeine” 
Dazu bat fie ihn aus gutem Vertrauen berurten l 
| un 
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und ihm folglich dadurch die Verwaltung der 
Schluͤſſel uͤbergeben. Doch begiebt ſich hiermit 
die Gemeine ihres voͤlligen Rechts an die Schluͤſſel 
nicht. Denn ein Lehrer iſt nur ein Verwalter. 
Es kommen auch Faͤlle, da er ſie mit Zuziehung 
der Gemeine gebrauchen muß. 

5. Iſt nun FEfusder rechte Eigenthums⸗HErr 
der Schlüffel, fo folget, daß man fie nicht wis 
der, fondern.nach feinem Willen gebrauchen 
möfle. Man darf hier nicht pro autoritate ei» 
genmächtig und eigenwillig handeln. Der HErr 
hat es uns in feinem Worte geoffenbaret, wie wir 
damit umgehen follen. Ben dem Gebrauch der 
schlüffel muß man alſo feinen aeoffenbarten 
Pillen zur genauen Borfchrift in Augen haben 
und. behalten. Davon wirddruntenein mehreres 
dorfommen. Ueberhaupt will er dieſe Schlüffel 
zur Berherrlichung feines Namens gebraucher 
wiffen. Wer nun wider feinen Willen und Der: 
rdnung damit handthieret, der ſchaͤndet feinen 
amen. Er willfiegebrauchet wiſſen, nicht zum 
Berderben, fondern zur Erhaltung feiner Kirche, 
Wer fie wider feine Borfchrift gebrauchet, richtet 
Schaden und Verderben in dem Haufe feines 
Sf Dites an. Er will fie vor allen Dingen ges 
tichet wiſſen zum Heil eines ieden Gliedes der 
heine feiner Kirche, Denn er felbft iftniche 
ommen der Menſchen Seelen zu verders 
1, fondern zu erhalten, Luc. 9,<6, 

6: Darzu ift nun dem, der mit folchen Schluß 
fein red umgeben | fl die Salbung des Heili⸗ 
| AXxXLV I.St.T Ss gen 
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gen Beiftes nörhig. “Da der HErr feinen Juͤn⸗ 
gern die Gewalt der Schlüffel übergeben wolte, 
blies er fie zuvor an, und fprach: Nehmet bin 
den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sün 
den erlafjer, denen find fie erlaffen; und weis 
chen ihr fie bebalter, denen find fie behalten, 
oh. 20, 22.23. Die Vergebung der Sünden, 
und Behaltung derfelben, muß etwas hochwichti⸗ 
ges feyn. Denn der Here findet nöthig, feine 
Juͤnger zu dem Ende mit einem. reichern Maafie 
feines Geiftes zu erfüllen. Es läffet ſich uͤber di 
Sache nicht fo mit der leichten Hand hinfahren 
Und wie er die Schluffel allen hingiebet, fo erthei-l 
let er ihnen auch diefen Heiligen Geift famt und 
fonders. Die Welt, folglich ein unbekehrten 
Menſch, der Welt ift, Fan den Heiligen Geil 
nicht empfahen, Joh.14, 17. Mithin ift ein fok 
cher ungefchickt zu rechter Nerwaltung der Schlüf 
fel. Daßeinem, der mitden Schtüffeln recht um 
gehen foll, der Heilige Geiſt hoͤchſt noͤthig ſey, er 
“weifen folgende Gründe: 1) heiffet das Amt ar 
fic) ein Amt des Geiftes, 2 Cor.3,6. Es muſ 
der vechte Meifter, dem das Amt eigen, dayıl 
Fommen. Nun iſt die Verwaltung der Schlüffe | 
ein rechtes Haupt ⸗ Gefchäfte des Amtes. Bid 
folte folches ohne den Heiligen Geift ausgerichted 
u werden Eönnen? 2) Er muß beten Eünnen. Den” 
es muß alles, befonders auch diefes, im Amte un 
ter herglichem Gebet geſchehen. Dazu ift abet 
der Geift des Gebers noͤthig. Zachar. 12, 10. 
Ohne denfelben Jäffer fich fehlecht beten, ui 
1 ge faͤl 
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gefaͤllet auch dem HErrn nicht. ) Er muß mit 
Licht und Erkenntniß des göttlichen Willens 
erfuͤllet ſeyn. Folglich iſt ihm der Geiſt der 
Weisheit und des Verſtandes noͤthig, Jeſ.n, 2. 
Mit eigener Vernunft iſt hier nichts ausgerichtet. 
4) Er muß durch denſelben von der Herrſchaft 
eigener fleiſchlicher Afſecten befreyet ſeyn. 
Wo es bey dem Gebrauch der Schluͤſſel durch die 
Hand fleiſchlicher Adlecten gehet, da entſtehen 
uͤbele Händel, 5) Er muß mir wahrer Liebe 
zum Zeil des Naͤchſten entzündet feyn. Liebe 
muß bey der gansen Handlung zum Grunde lies 
gen, und das Trieb: TBerck fenn. Sonſt wird 
nichts gebeffert. Wahre Liebeiſt aber eine Sruche 
des Geiftes, Gal.s, 22, Folglich ift einem ſol⸗ 
(hen der Heilige Geift nothig. 

I". Das Amt der Schlüffel if, der Sache 
Nach, von der Predigt des Wortes nicht uns 


Wortes auf diefe oder jene einzelne Derfon, 
Und auch das hat man für eine Wohlthat deg 
I HEren zu erkennen, der Anftalt gemacht, daß 
% folches geſchicht. Denn der Menſch von Natur 


1; 
A Unrüchtig! denn er Eenntfich, vermoͤge 
‚der geiftfichen Blindheit, felbft nicht. Folglich 
weiß er auch nicht, was ihm eigentlich aus dem 
Wercke GOttes angehet. Und machet er noch 
eine Adplication, fo ift e8 insgemein eine unrechte. 
JEx. Ein unglaͤubiger Menfch zicher Die Verheiſ⸗ 

Ss 2 fungen 





terfchieden,fondern beftebetin einer befondern - 
Adplication oder Sueignung des göttlichen. 
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fie ſich felbit dazu theilg untuͤchtig, theilsuns / 
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ſungen des Evangelii und den daraus herflieffens 
den Troft auf ſich. it. Er will dem nachkommen, 
wozu ein Glaͤubiger erwecket wird, u. ſ. w. Hoͤret 
er von dem tiefen Verderben, worinne der Menſch 
von Natur lieget, ſo meinet er, wenn er es anders 
nicht gar leugnet, es moͤge ja wol ſolche Leute ge⸗ 
ben, er aber ſey es nicht. Unwillig iſt er dazu! 
denn die unordentliche Eigenliebe hält ihn gefans | 
gen. Davon ift er insgemein fo ftarcf eingenom⸗ 
men, daß er wol meinet, er würde fich an fich ſelbſt 
verfindigen, wenn er etwas andersals Gutes von 
fich glauben folte. In derfelben ſiehet er dag 
Schein⸗Gute für wahres Gute an. Undobauch 
dieſes an ſich oft gar geringe iſt, ſo wird es doch 
ſtarck vergroͤſſert, wenn er es durch das Vergroͤf⸗ 
ſerungs⸗Glas der Eigenliebe betrachtet. Daßer 
ein durch und durch verderbter, von allem Guten 
entblößter, und folglich verlohrner und verdamm⸗ 
ter Menfch fey, will in fein Credo nicht. Er 
wuͤnſcht wol, daß alle Leute fo gut feyn möchten, # 
als er, fo wuͤrde e8, feiner Meinung nach, in dei ' 
Belt bald beffer ausfehen. Was gute Seelen I 
betrift, fo Sind fie groͤſtentheils bloͤde und fchüche © 
tern. Diefe haben an den Berheiffungen des 
Evangelii wuͤrcklich theil. Sie find aber furch⸗ 
ſam, ſolche auf ſich zu iehen. Die Empfindung 
ihres groſſen Elendes überhaupt, und die natuͤr⸗ 
liche Untuͤchtigkeit zu glauben inſonderheit, hin⸗ 
dert ſie an freudiger Ergreiffung des Wortes der 
Verheiſſung. Und werden ſie ſchon nachdruͤcklich 
uͤberzeuget, daß ihnen allerdings die Verheiſſungen 
angehen, 
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"angehen, fo wiſſen fie doch wol vielerley Einwen— 
dungen zu machen. - Und ifrmancher auch bereits 
zur Freudigkeit des Glaubens gelanget, fo kom— 
men doch manche Stunden, darinnen ihm das 
Glaͤuben ſchwer und die Berheiffung fremde wer: 
den will. Denn was für Kaͤmpffen iſt nicht ein 
Gläubiger aufdemfchmalen Creutzes⸗Wege aus: 
gefeget! Bey fo aeftalten Umftänden ift ja Die 
Verordnung des HErrn heilfam und noͤthig, daß 
das Port der Waͤhrheit auf einen ieden befons 
ders adpliciret werde, | 
8. Beſtehet das Amt der Schlüffel in einer bes 
fondern Adplication oder Zueignung des adttlis 
then Wortes, fo muß der Gebrauch derfeiben 
Präftig feyn. Denn GOttes Wort an fich iſt 
Eraftig. GOttes Kraft ift unaufloßlich mit dem» 
felben verbunden. Es wuͤrcket und thut, was es 
fast. Daher fpricht Ehriftus billig: Welchen 
ihr die Sünden erlaffer, Denen find fie erlaſſen; 
und welchen ihr fie bebaltet, denen find ſie be⸗ 
balten, Joh. 20, 23. Was ihr auf Erden bin 
den werdet, ſoll auch im Himmel gebunden 
ſeyn; und was ihr auf Erden loͤſen werdet, 
ſoll auch im Himmel los ſeyn. Matth. 18, 18. 
Es muß aber auch GOttes Wort in der Adpli- 
cation GOttes Wort bleiben, wenn es folche feine 
Kraft beweiſen fol, Wird etwas, ſo an ſich GOt— 
tes Wort iſt, unrecht und verkehrt adpliciret, ſo 
hoͤret es auf, Wahrheit, und folglich GOttes 
Wort zu ſeyn. z. Ex. Wenn man zu einem unbe⸗ 
kehrten und ungläubigen Menſchen fpricht: Du 
Bu. Ss; bpiſt 
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bift ein Kind GOttes, deine Sünden find die 
vergeben, du fteheft bey GOtt in Ginaden, und 
Fanft folchergeftalt felig werden, u.d. 9. fo ift das 
offenbar wider GOttes Wort. Wie kan num 
das, was zu ihm gefagt wird, feine Kraft an ihm 
beweiſen? Oder fpricht man ju einem wahrhaftig 
befehrten und gläubigen Menfchen: Du bift ein 
Heuchler, der Zorn GOttes ruhet auf dir, und 
Fanft in dieſem Deinem Zuftande nicht felig werden, 
0.0.9. fo ift Diefes abermal dem Worte GOttes 
nicht gemäß, und folglich unmöglich, Daß es einen 
folchen treffe. Das heißt, nach dem Ausfpruche 
der Schrift, zum Tode verurtheilen, was doc) 
nicht fterben foll, und zum Leben, was doch nicht 
leben foll. Ezech. 13, 19. | 

9. Beſtehet das Amt der Schluffel überhaupt 
in einer befondern Zueignung des Wortes GOt⸗ 
tes, fo muß infonderheit Die Abfolation eine bes 
fondere Zueignung des Zvangelii, und folge 
lich adpheativa ſeyn, fo Zueignunges- weife 
gefchicht. (*) Wenn dem alfo, fo ift fie bevor 


















ecla- 





( Der felige Chemnitius in Examine Coneilii Triden- 
tini part, II. de penitentia, p. 318. fthreibet: Minifte- 
rium privatz abfolutionis generale illam Erangelii 
promiffionem ad fingwlospetentes adplicat. Das ift: 
Das Amt der Privat-Abfolution eignet diefelbe aus 
gemeine Verbeiffung des Evangelii einem ieden, 

der es begehret, befonders zu. Und unfere alte 
MedlenburgifcheKirchen-Drdnungp. 42. Und dazu 
dienet die Abfolutio, melche auch das Evangelium 
den geangfligten Hergen, die Troft Orachven, furtra 

a £ u 
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declarativa und collativa, das iſt, geſchicht An⸗ 
xkuͤndigungs⸗ und Mittheilungs⸗ weiſe. Denn 
die Adplication des Evangelii faſſet zugleich eine 
Ankindigung in ſich. Und ift es der Sünder 
fähig, fo theilet ihm auch das verfündigte Evans 
Helium Vergebung der Sünden, Leben und Se: 
igkeit wuͤrcklich mit. Denn es ift Fein leeres 
ort. SEfus, feine Gerechtigkeit, Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligkeit find in demfels 
Üben. Ergreiffet nun der Sünder die verkundigs 
Iten Berheiffungen des Evangelii mit wahrhaftis 
gen Glauben, fo kommt JEſus, feine Serechtigs 
Eeit, Bergebung der Sünden, Leben und Selig⸗ 
keit, vermittelft des Evangelii, in fein Herg. Iſt 
er aber nicht im Stande, die Berheiffungen des 
Evangelii in wahrem Glauben annehmen zu Füns 
ten, fo bleibet es eine bloffe Ankündigung. 
"10. Der linterfcheid der Schlüffel gründet 
fi) alfo auf den Uinterfcheid Der Menſchen, 
"fo fich in der fichrbaren Airche befinden. 
"Solche theilen fich überhaupt in Bußfertige und 
Unbußfertige. Es giebt Bußfertige, in Ab» 
ſicht auf die erfte Buſſe, welche fonft auch die 
Buſſe der Gefallenen heiſſet. Es giebt aber 
‚auch Bußfertige in-Abficht auf die tägliche 
Buſſe, die fonft die Buſſe der Stehenden ge: 
mt wird. Jene erkennen im Lichte des Geiſtes 
Gottes ihre Abtrünnigkeit, und die Suͤnde, fo fie 
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"und adplieieet. Und fpricht: Nicht allein andern, 
ſonderñ auch dir find deine Sünden gewißlich ver: 


I 
“ 





geben, fo du auf den HErrn Chriſtum vertraueſt. 
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von GOtt gefebieden, Sie erkennen die Sunde 
nicht nur den Ausbrüchen, fondern auch ihrer ins 
nerlichen Dvellenach. Sie finden fich mit groſſen 
Suͤnden⸗Schulden und mohlverdienten Suͤnden⸗ 
Strafen. behaftet. Sie fehen, wie fie bisher, 
um der Sunde willen, im Meiche Des Teufels gez 
ftecfet, dem Teufel in der Suͤnde, und der Sünde 
zum Tode gedienet. ie erkennen, wie fie durch 
die Suͤnde GOtt, als ihren höchften Wohlthaͤter, 
unverantwortlich beleidiget, und fid) um Gnade 
und Seligkeit, die inihmift, foliederlich gebracht, 
Darüber findfietiefgebeugt, betrübt, erfcbrocken, 
beſchaͤmt und zerfehlagen im Hertzen. Sie hun⸗ 
gern und durſten nach der Gerechtigkeit, die in 
Chriſto JEſu iſt. Sie ringen mit allem Ernſt 
und unablaͤßig darnach, der Vergebung der Suͤn⸗ 


gehen die Verheiſſungen des Evangelii an. Ja 
wie viele und wie theure Verheiſſungen ſind nicht 
den geiſtlich Elenden und Armen in dem Worte 
des lebendigen GOttes ausdrücklich gegeben ? 
- &ie Fünnen e8 aber bey. dem Gefuhl ihres Jam⸗ 
merg ſchwer glauben. Daher ift nothig, daß fie 
ihnen fleißig vorgehalten und ihre Herken zu glaͤu⸗ 
biger Theilnehmung an denfelben erwecket werden, 
Bußfertige, in Abficht auf dDierägliche Buſſe, 
find bereits der Vergebung der Sünden in Chrifto 
theilhaftig, und derfelben in ihrem Hertzen gewiß 
worden. Sie ſtehen in der Önade, und Res | 
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Glauben. Die Sünde Elebet ihnen aber noch 
an, und wohnet, der Wurtzel nach, noch in ihnen. 
Sie haben fie, ſo zu reden, zur Laſt und zum Creutz 
im Hauſe ihrer Seelen. Solches Elend fuͤhlen 
ſie taͤglich mit Haß und Widerwillen. Sie ver⸗ 
ſehen es oft aus Schwachheit oder Uebereilung. 


eignung zu bringen, und ſich mit derſelben zu des 
cken. Sie üben unermuͤdet den Zugang zu den 
Runden ihres Erbarmers, und befprengen fich 
durch den Glauben mit feinem Blute. Sie ſtrei⸗ 
ten aber auch durch die Stärcke, fo fie in- ihrem 
mmanuel haben, wider die intvohnende und an: 
bende Sünde, damit fie die verlohene Herr⸗ 
fehaft nicht wieder behaupte. Auch diefe, fo in 
täglicher "Buffe ftehen, haben nöthig, daß ihnen 
die Verheiſſungen des Evangelii fleißig angepries 
fen, und ihre Hersen, bey noch fäglichem Gefühl 
ihres Elendes, erwecket werden, folche zur gläubis 
gen Zueignung zu bringen. Unbußferrige find 
entweder Heuchler und Welt, KEhrbare oder 
offenbar Gottloſe. Heuchler heiffen Ehriften, 
und find es nicht, Sie haben den Namen, daß 
fie leben , und find todt. Sie duͤncken fich , dies 
und das buchftäblich zu wiſſen, underfahven doch 
‚die Kraft davon nicht an ihren Seelen. Sie 
ſagen mit dem Munde: HErr, Herr! und glaͤu⸗ 
ben Doch nicht von Herken. Sie behelffen fich 
w dem kodten Glauben an ftatt des lebendigen. 

Ss5 Sie 
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Sie halten fich aͤuſſerlich zur fihtbaren Kirche, 
und ihr Hers ift doch abtrunnig vom HErrn. 
Sie achten fich für gut und fromm, und die Suͤnde 
und Welt ⸗Liebe herrfchen doch inihrem Inwendi⸗ 
gen. Sie geben eine Hofnung der Seligkeit vor 
ohne Wiedergeburt und Rechtfertigung. Sie 
beten ohne den Geiſt des Gebets. Sie hoͤren und 
leſen GOttes Wort, und werden doch demſelben 
nicht von Hertzen ‚sehorfam. Sie beichten und 
machen einige demuthige und andächtige Geberden 
ohne wahre Hertzens⸗Buſſe. Diele darunter 
find auch Welt⸗ ehrbar. Giehüten fich für dem, 
was ihnen Schande und Schaden vor der Welt 
bringen Fan. Sie befleißigen fich einiger Scheins 
Zugenden. Gielaffen es fid) auch noch wol in’ 
manchen äufferlichen Hebungen ziemlich fauer wer⸗ 
den, u.ſ.w. Auf den Heuchlern aber ruhet das 
ehe, und nicht die Seligkeit, Matth.23. Und: 
Welt⸗Ehrbarkeit ift von dem wahren Ehriftens 
thum Himmels weit unterfchieden. Nicodemus 
und der Bifchof zu Laodicaͤa waren ehrbare Leute, 
und doch unbekehrt und ungläubig. Die Schrift 
fehlieffet auch folchen den Himmel zu. Offenbare 
Gottloſe find, die in groben Laftern leben, z. Ey. 

in Hurerey, Ehebruch, Un veinigkeit, Sreffen, Saufz | 
fen, Tangen, Spielen, Mufiggang, Verſchwen⸗ 
dung, Zotenreiffen, Narrentheidung, Geis, Uns 
gerechtigkeit, Lügen, Betrug, Wucher, Diebftahl, 
Unbarmhersigfeit, Stoltz, Haß, Zorn, Hader, 
Rang⸗Streit, Unverfshnlichkeit, Rachgier, Flus 
chen, Schwören, Gottesläfterung, u.d.9. — | 
| in 
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ind offenbare Schandflecken des Namens Chriſti 
md feiner Kirchen. 

m. Sind nun die Menfchen, fo ſich in der fichts 
yaren Kirche befinden, überhaupt zwenerlen, fo find 
juch Die Schluͤſſel von zweyerley Art. Sie thei— 
en ſich ein in den Bindesund Loͤſe-Schluͤſſel. 
Dieſe Eintheilung hat auch ihren Grund in der 
Natur der Schluͤſſel. Denn ſolche brauchet man 
owol zum Aufzalsöufchlieffen. Bey dem Bin⸗ 
yen wird zu, und bey dem Loͤſen aufgefchloffen. 
Der Binde» Schlüffel gehoͤret für die linbußfers 
en fo lange fie folche find und bleiben; der 

Loͤſe⸗Schluͤſſel aber für die Bußfertigen. "Und 
ya aud) die Unbußfertigen, wie wir gehöret, ges 
viſſer maffen unterfchieden, fo findet fich auch noch 
sin Linterfcheid bey dem ‘Binden. Und eben fo 
weht e8 fich auch mit dem Loͤſen. 

‚2. Das Binden wird im weitern und ens 

gern Verſtande genommen. 1) Binden im ı, 
weitern Derftande heißt, einen Unbußfertigen », 
"nach GOCTes Wort verfichern, Daß er, [0 ,„ 
lange er ein folcher ift, Feinen Antheil am Reis 7 
che GOttes babe in Zeit und Ewigkeit. Dies 7 

4 ſetzet zum voraus, daß ein Lehrer, der Die 
Schluͤſſel im Namen JEſu und feiner Kirche vers 
un foll, feine Zuhörer, ihrer innerlichen Be: 

enheit nach, Benne. Hält er Eeinen Unters 
ſheidunter Heiligen und Unheiligen ſowird mit den 
Schluͤſſeln des Himmelreichs ein ſchaͤdlicher und 
verkehrter Handel getrieben. Ezech.22, 28. Wir 
ſeoen mit Bedacht: Nach GOttes ge 
| enn 
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Denn demfelben muß alles, was ein Lehrer hierins 
nen vedet und handelt, gemäß feyn. In ſolchem 
ift auch bereits einem ieden dasUrtheilgefprochen, 
Der Lehrer darf es nur, fo zu reden, publicirem. 
Verhaͤlt er fich dergetalt, fo hat er fich nicht dar— 
an zu Eehren, wenn Die blinde Welt fein Verfah 
ren fuͤr ein eigenmaͤchtiges oder gar liebloſes Rich 
ten und Verdammen ausſchreyet. Denn d 
Welt, als Welt, werden und ſollen wir es ni 
recht machen. Er hat einen Unbußfertigen na 
GOttes Wort zu verſichern, daß er, fo lange 
ein ſolcher iſt, keinen Theil am Reiche GOtte 
habe, im öffi entlichen Vortrage und befonder 
lUmgange. m öffentlichen Vortrage gehür 
es eben zu der vo Theilung | des Wort 
der Wahrheit. 2 Tim. 2,15. Im befonde 
Umgange Fan man mit einem ieden infonderhei 
reden, wie es Die Befchaffenheit feiner Seele er 
fordert. Und das gefchicehtinsgemein noch einfäl 
figer und. offenhergiger, als es fich bey Dem öffent 
chen Bortrage thun läffet. Man mufßaber fleifie 
und nachdrücklich erflären, was dasinfich fafle 
Feinen Theil am Reiche GOttes haben. Wir 
nemlich ein folcher verluſtig gehe alle des vielen Gu 
ten, fo JEſus erarbeitet durch Thun und Leiden 
Und wie im Gegentheil um der Sünde miller” 
GoOttes Zorn, der Fluch des Gefeges, Tod uni 
Verdammniß 3 auf ihn ruhe. Das ift ein zwey 
facher aroffer Jammer. Und damit esmit folche 
Vorſtellung nicht etwa ein bloſſes Spiegelfechten 

werde hat er auch fleißig und gruͤndlich sugeigen 
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was ein Unbußfertiger fey, damit ſich ein jeder 
daraus erkennen lerne. Kurtz: in Lehrer muß 
mit feiner Gemeine fo befandt und auseinander 
gefeßet feyn, Daß ein ieder von feinen Zuhörern 
ichon felbft weiß, was er nah GOttes Wort von 
ihm urtheile. 2) Binden im engern Derftans 
de, heißt, einen offenbar Kafterbaften von der 
ebriftlichen Gemeine auefchlieffen, und ihm «« 
eine gebabte Rechte und Freyheiten, und die « 
Bemeinfchaft micandern@liedern benehmen, » 
Durch. diefe Verordnung fuchet der HErr feine 
Zeiligkeit und Gerechtigkeit zu ofjenbaren, wie 
er das Bofe nicht leiden koͤnne. Er ſorget auc) 
Jadurch für feine Kirche, Damit ein wenig Sauer 
steig nicht den gantzen Teig durchfäuren möge, 
IrEor. 5,6. Wird ein Glied des Leibes vom kal⸗ 
sten Brande angeftecfet, fo muß es abgenommen 
Iwerden, fonft inficiret es gar bald die übrigen Glie⸗ 
der. Zugleich will auch der HErr dadurch die 
Jergerniſſe und Anſtoͤſſe von feiner Kircheabthun, 
dabey ſich die, fo auſſer derſelben find, aufhalten 
böͤnnen. Es ſoll dieſe Kirchen⸗Gewalt an offens 
ber Laſterhaften, und nicht an Heuchlern, die 
ihre Unbußfertigkeit mis allerley falfchem Schein 
u decken fuchen, gebrauchet werden. Denn diefe 
will dev HErr felbft am Tage feiner Zufunft of⸗ 
Sfenbaren, und von den rechten und Ächten Glie— 
dern feiner Kirche feheiden. Es find auch Lafters 
‚haftige gemeynet, die ſich innerhalb der ſichtba⸗ 
Aitche befinden. Denn die, fo ſchon draufs 
darf man nicht erft ausſchlieſſen. Allerley 
—*1 Arten 
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Arten lafterhafter Menfchen werden hierunter bes 
griffen. Folglich iftes nicht allein auf grobe Suͤ 
den wider Dasfechfte Gebot, fondern auch auf a 
uͤbrige zuzichen. Denn ein Gebot Goile⸗ hat 
viel Ehre und Recht, als dadandere. Diefe Rirchens 
Gewalt ſoll an allen und ieden Laſterhaftige 
gebrauchet werden. Es muß da kein Anſehen der 
Perſon unter Hohen und Niedrigen, Reichen und 

Armen ſeyn. Wir ſagen, wie es dem Worte und 

Hertzen GOttes gemaͤß, nicht aber, wie es leider 

zu dieſer Zeit zugehet. Denn da wird uͤberhaup 

Schande und Laſter wenig geachtet, Und infon: 

derheit bey den Hohen und Meichen gilt Anfeber 

und Geld. Es folte nicht alfo feyn. Der HErt 

erbarme fich über das Elend feiner Kirche! Dieft 

‚Kirchen: Gewalt hat man nicht mit weltlich 
Strafe und Befchimpffung zu vermengen. Ce 

wird aber leider heute zu Tage insaemein daftı 
angefehen. Weltliche Strafe hat bürgerliche Ge— 
fege zum Grunde, und das Wohlſeyn des gemei 
nen Weſens zum Zweck. Diefe Kirchen: Gewal 

aber hat GOttes Elares Wort zum Grunde, un 
das Heil der Seelen zum Zweck. Weil nundie 
ſes Das Aeufferfte ift, welches man mit dem armeı 
Suͤnder vornehmen fol, fo müffen gar manch 
andere Dinge billig vorher gehen, ehe man zun 
Aeuſſerſten ſchreiten kan. Man muß ihn a) aut 
Gottes Wort ſorgfaͤltig unterrichten, was zu 
Seligkeit erfordert werde. Hat man ihn noch 
nicht unterrichtet, ſo kan man auch nichts von ihn 

fordern. b) An das, was er gehoͤret, fleißig er 
innern 
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— — — — — — — — —— — 
innern, daß ertreu damit umgehen ſolle. c) Auch 
dabey alle Geduld undLangmuth beweifen. d) Eine 
Zeit lang vom heiligen Abendmahl zuruͤck halten, 
mit freundlicher Bedeutung, daß man ihn ie eher 
je lieber dazu anzunehmen bereit ſey, wenn er nur 
‚in ſich gehen, und dem Worte GOttes gehorſam 
werden wolte. Man ſuche ihm hierdurch nur 
Zeit zu laſſen, daß er ſich beſinnen, und der Be⸗v 
kehrungs⸗Gnade in ſeinem Hertzen Raum geben 
möchte, u. ſ. w. e) Will der alleinige und ge⸗ 
heime Zuſpruch des Lehrers nichts verfangen, fd 
rathet unfer HErr und Meifter, daß man noch ei⸗ 
nen und den andern von der Gemeine dazunehme, 
auf daß alle Sache aus zweyer oder dreyer Zeus 
gen Mundebeftehe. Matth.ıg,16. £) Iſt auch dies 
bee vergeblich, fo fol man es der Gemeine fagen, 
IL.c.v.17. Welches die rechten und ächten Glie⸗ 
4 der der Gemeine, davon ift $. 3. bereits gehandelt. 
Wie fparfam aber werden folche zu Diefer Zeit ans 
I getroffen? Heute zu Tage wollen die Glieder eines 
Confiftorii, als Furfteher und Aelteften der Kirche 
angeſehen feyn. Wir begehren auch fülches an 
fich nicht zu tadeln. Es wäre aber zu wuͤnſchen, 
daß fie alle mit dem Geifte JEſu Ehrifti wahrs 
jaftig geſalbet, und folglich Leute wären, die ers 
 leuchtete Augen hätten, und denen das Heil der 
ine: am Hertzen läge. So findet fich aber 






















‚Teider groffen Theils das Widerfpiel. Daher 
aben oft treue und gewiffenhafte Lehrer von ihnen 

„ wenigen Beyftand, ja, fie machen ihnen noch wol 
uber dis die ſchwereſten Dinderniffe. Der — 
eſſere 
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beſſere es doch aus Gnaden auch in dieſem Stuͤcke! 
Hoͤret der Suͤnder die Gemeine nicht, ſo ſoll man 
ihn g) für einen Heiden und Zöllner, und folglich 
für einen offenbaren Veraͤchter und Feind der 

Kirche Ehrifti halten. Matth. 18, 17. 
13. Das Löfen beziehet fid) auf das Binden, 
Daher wird es auch im weitern und engern 
u Derftande genommen. 1) Im weitern Ders 
" ftandeheiffeteg, einen Bußfertigen, nach GOt 
y tes Wort verfichern, daß ibm bey GOtt, um 
n ! Ebeiti willen, feine Sünden vergeben feynd, 
Was will das fagen? Antwort: GOtt rechne 
ibm feine Suͤnden Schulden und Strafen nicht 
mehr zu, um deffelben willen, der feine Schulden 
besahlet, und feine Strafen gebüffet. Es fey der 
Zorn GOttes, Fluch des Gefeges, Gerichte und 
Verdammniß von ihm genommen, um deswillen/ 
der GOttes Zorn an ſeiner Statt getragen, ein 
Fluch worden am Creutze, im Gerichte geftanden, 
und vor GOttes Gnaden, für ihn den Tod ge 
ſchmecket. Er habe Recht und Antheil an JEſu 
und dem Worte der Berheiffung. Er dürffe ge 
gen IEſum und das Evangelium nicht fremde 
thun. DBielmehr folleer feinen Heiland im Evans 
gelio zuverfichtlih umfaffen, ergreiffen und zur Zu 
eignung bringen. Er ftehe bey GOtt in Gnaden 
und. habe an ihm einen verfühnten Vater. Er 
werde nicht verlohren gehen, fündern ewig fellg” 
merden. Das folle erglauben, und GOtt bitten,” 
fo werde er felbit fein Hers davon, durch das Zeuge” 
niß des Heiligen Geiſtes, vermittelſt des Ve | 
gewiß. 
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gewiß machen. Einen, der in täglicher Buſſe 
tehet, hat man, nach GOttes Wort , zu verfichern, 
ß Feine wirckliche Verdammung anihmgey, 
weil er in Chriſto JEſu iſt. Roͤm. g, 1. Cs 
waͤren ihm nicht nur feine vergangene, ſondern 
auch gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Suͤnden um 
Chriſti willen vergeben. Denn in der Rechtfer⸗ 
tigung waͤre ihm der gantze Chriſtus mit ſeinem 
antzen Verdienſt zu eigen geſchencket. Das laſſe 
ſich auch nicht ſtuͤcken und theilen. Was er das 
e noch täglich vom Verderben mit Wehmuth 
und Beugung feines Hertzens an fich finde, fer 
mit der Gerechtigkeit Chriſti vollig bedeckt, und 
aus den Augen GOttes weggethan. Er dürffe 


md dem Heiland treten. Er habe fich nichts ans 
ders, als lauter Gutes von ihm zu verfehen. Solte 
er ihm eine einige Suͤnden⸗Schuld von neuen zu: 
echnen, fo wäre Straffe und Verdammniß da. 
Das widerfprechenber dem Flaren Worte GOt⸗ 
8, und der Sache felbft, Da er ein gerechtfertigs 
ee Sünder ſey. Beſonders gereichet einem Ans 
je ochtenen dag Loͤſen zum Troſt, der als ein 
oſcher nicht im Stande iſt, eine richtige Adplica- 
ion des Wortes GOttes auf fich zu machen: 
Sr jiehet auf fich, was ihn nicht angehet, und 
raͤgt Bedencken, ſich dasjenige zuzueignen, was 
hm doch gehoͤret. Daher kommt man ihm billig 
nie dem Loͤſe⸗Schluͤſſel zu Huͤlffe. Deſſen hat 
Pi Lehrer x — Wort zu 

ern, im oͤffentlichen ertrage und be⸗ 
Ar St. LP. Tt ſon⸗ 


alſo bey allem feinem Elend zuverſichtlich zu GOtt 


— 
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fondern Umgange. Im öffentlichen Bortrage 
gehoͤret es wieder zur rechten Theilung des Wor⸗ 
tes der Wahrheit. Im befondern Umgange 
"Fan man dem betrübten Sünder, noch näher tres 
ten, und fich vecht in feine Umſtaͤnde ſchicken. 
Und da ift ein ieder Drt, und eine iede Zeit guf 
dazu, wo und wenn man ihm ein Wort an dag 
Herg veden kan. , Solchergeftalt gebraucher man 
allewege die Schluffei, ob man gleich nicht allezei 
mit ausdruͤcklichen Worten fpricht: Jetzt willich 
die Schlüffel’des Himmelveichs an dir brauchen 
; 2) Lufen im engern Derftande heiffer, eine 
von der Gemeine ausgefchloffenen, auf ſchrift 
maͤßige Kennzeichen wahrer Buſſe, wieder in 
dieſelbe aufnehmen, und in feine vorige Recht 
und Freyheiten einſetzen. Hierdurch offenb 
"rer ſich der HErr als einen Barmhertzigen, dei 
nicht ewiglich verftoffen wolle. Hierdurch offen: 
baret er fich als einen GOtt des Troftes, der es 
nicht mit anfehen Fan, daß ein Trauriger zu Zio— 
ohne Troft gelaffen werden folte, 2 Eorinth.2, 77° 
Ja, hierdurch offenbaret er fich als einen ſolchen 
dem Betruͤbten nur ein fremdes, hingegen trö 
ften, erfreuen und felig machen fein eigentli”" 
ches Werd ift. Man folihnaber, wie gedacht” 
wieder aufnehmen auf fehriftmäßige Kennzei 
chen wahrer Buſſe. Heute zu Tage ift es g 
nug, wenn einer in der Gemeine fein Verbrechen 
auf Pefragen, mit %a beantwortet, und muͤnd 
liche Beſſerung verfpricht, ohne daß man au 
gruͤndliche Aenderung des Hertzens fiehet,die GO 
unte 
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unter den Stücken wahrer Buſſe wircket. Und 
wenn er auch noch uͤber dis das erſtere mit Gelde 
abkauffen kan, fo laͤſſet man es pasliren. Es iſt 
auch hieraus das heutige Verderben der Kirche 
zur Genuͤge offenbar. 

14. Hieraus erhellet. nun, daß der Gebrauch 
der Schlüffel Statt habe, wenn auch fcbon 
Fein fogenannter Beicht Stuhl wäre. Denn 
1) ift legterer zur Apoftolifchen Zeit nicht de 
Gewefen. Gleichwol aber hat der HErr feinen 
Apofteln die Schlüffel des Himmelreichs anver⸗ 
traue. Und folche jind auch wirklich in der 
Apoftolifchen Kirche, nach dem Sinne Ehrifti, ge= 
braucher worden. Solten die Schlüffel des Him- 
elveichs an den Beicht-Stuhl gebunden feyn, fo 
itte man zur Apoftolifchen Zeit den Gebrauch 
tfelben nicht gehabt. Wer wolte aber das füs 
en? 2) Der Beicht-Stubl ift von Menſchen 
verordnet. Dasbezeugen auch unfere felige Bes 
kenner in der Augſp. Confeflion Art. IV. von 
er Beichte: So lehrer auch die Glo/a in de- 
eretis de penitentia diſtinct. 5. Daß die Beichte 
licht Durch die Schrift gebotben, fondern 
durch Die Kirche eingeferer fey. Im Lateini⸗ 
ſchen Exemplar wird gefagt, fie ſey humani juris. 
sm ı2ten Jahrhundert ftund es noch einemieden 
frey, ob er beichten wolte, oder nicht. Pabſt 
nnocentius IH. aber machte Ao. 1215. auf dem 
Synodo Lateranenfi einen Gewiſſens⸗ Zwang dar⸗ 
Aus. Es iſt alſo der Beicht- Stuhl in unſerer 
Ki ie aus dem PR Aaupennlten worden. 
1 Jedoch 
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Jedoch hat der felige Lutherus, nebft feinen Ges) 
hülffen, die Papiſtiſchen Mifbräuche davon abzus 
thun gefuchet. Und fo Taffen wir auch den Beichtz 
Stuhl gerne an fich als einen Kirchen: Gebrauch 
ftehen, und nehmen feinen Theil daran, wenn 
manche Reute, aus falfchen Eifer, dagegen ſtuͤrmen. 
Pur ift aber auch zu diefer Zeit noͤthig, daß der 
rechte Gebrauch von dem Mißbrauch deffelben 
forofältig unterfchieden werde, 


15. Der Beicht⸗Stuhl ſoll, nach dem Zeuge 
niß unferer Ymboifchen Bücher, gebrauchet 
werden, 1) die Leute zu verhoͤren und zu uns 
terrichten.. Golauten die Worte Art. IV. A.C. 
von der Beichte: So ift auch folche Beichte 
dazu nuͤtzlich, Daß man die Leute hoͤre, wie ſie 
unterrichtet ſind im Glauben, und, wo es noͤ⸗ 
thig iſt, daß man fie beſſer unterrichte. ir. Art, 
VIII. Der Schmalkaldiſchen Artickel: Auch um 
des jungen und rohen Volcks willen, (ſoll man 
die Beichte nicht laſſen abkommen) damit es ver⸗ 
hoͤret und unterrichtet werde in der Chriſtli—⸗ 
eben Lehre. Diealte Mecklenburgiſche Kirchen? 
Drdnung nennerdie Handlung im Beicht⸗Stuhl 
ein Befpräch, und fchreibet pag. 42. In diefem 
Gefpräch Fan mandas junge Volck vom Glau⸗ 
ben fragen und unterrichten. Und dieſen 
Brauch wollen wir in unſern Kirchen auch 
behalten. Es wollen alſo die ſeligen Bekenner, 
daß der Beicht-Stuhl zu einer Gelegenheit ge⸗ 
braucht werden ſolle, die Leute zu catechiſͤren 


Sol⸗ 
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Solcher Catechifation bedürffen nicht allein die 
jungen und geringen, fondern auch alte und vor— 
nehmere Leute. Denn die Unwiſſenheit in güttlis 
chen Dingen ift durchgehende groß. Es muffen 
aber die Fragen nicht bloß theoretiſch, 3. Exemp. 
Wie viel find Götter? u. d. 9. welches an fich 
‚auch gut und nöthig, fondern auch, und zwar haupt⸗ 
fächlich practiſch ſeyn, z. Ex. Wie es um den 
Tauf Bund, um die Bekehrung des Hergens zu 
GHtt, um den lebendigen Glauben an JEſum 
Chriſtum, und den veränderten Einn, göttlichen 
andel, u.f. mw. ftehe. Denn das bloffe hiſtoriſche 
Wiſſen machet noch nicht ſelig. Paulus fehreis 
bet an die Chriften 2 Cor. 13, 5. Verfuchereuch 
ſelbſt, ob ihr im Blauben feyd, prüfer 
euch felbft. Oder erkenner ihr euch felbft 
icht, Daß IEſus Chriſtus in euch ift, ee fey 
denn, Daß ihr untüchtig feyd. Wie viele find 
aber unter den heutigen Ehriften, die nicht wiffen, 
ie eine folche Selbft- Prüfung und Unterfuchung 
Des Herkens anzuftellen fey? Daher muß ihnen 
in Lehrer mit Fragen und Unterricht zu Huͤlffe 
tommen. Findet er nun, daß es an ſolchem gu> 
ten Grunde des Hertzens annoch fehle, ſo bat er 
wen Unterricht mit liebreichen Ermahnungen und 
Borftellungen zu verbinden, Damit man Doch dem 
Lichte und der Gnade GOttes ie eher ie lieber in 
feinem Hergen Raum gebe, bemeldten Grund noch 
in fich legen zu laſſen. Wo rwird aber der Beicht: 
Stuhl ſolchergeſtalt zudiefer Zeit gebraucht ? Und 
wenn e8 ein treuer Knecht Ehrifti nur ein wenig 
kei. =h3. auf 
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auf ſolche Art verfucher, mas macht es bald für 
einen Lermen? Wie unbekandt ift das in der 
Evangeliſch— Lutheriſchen Kirche worden, was doch 
fo lange in unfern ſymboliſchen Blchern geſtan⸗ 
den! Der Beicht⸗Stuhl ſoll gebrauchet werden, 
2) die erſchrockenen Gewiſſen mit dem Evan 
lio zu troͤſten. Art. IV. A.C. von der Beichte 
heiſſet es: Privata abſolutio ſoll zu Troſt den 
erſchrockenen Gewiſſen erhalten werden, 
it. In den Schmalkaldiſchen Artikeln Art. VIN 
von der Beichte: Yan foll die Beichte ode 
Abfolution bey Leibe nicht laſſen abkommen 
in der Kirchen, fonderlich um der blöden Ge 
wiffen willen. Es feßet diefes zum voraus, daf 
man feine Zuhörer Eenne, welche ein folches da 
Sünde halber erfchrockenes Geriffen haben 
oder nicht. Aus der auswendig gelerneten Beichte 
die einer, wie der andere herfaget, laͤſſet Sich fol 
ches niche fehlieffen. Es feet auch dieſes zun 
voraus, daß man einen folchen geänaftigten Sun 
der allein bey und vor fich im Beicht- Stuhl 
habe. ft das, fo gehoͤret dieſe Art zu handelt 
mit zu dem, mas wir droben von dem Gebraud 
des Loͤſe-⸗ Schlüffels im befondern Umgang 
geſaget. Kommen aber mehrere zugleich, un 
zwar von unterſchiedener Beſchaffenheit, in de 
Beicht- Stuhl, ſo muß ein Lehrer auch hier dA 
ort der Wahrheit heilen, wie in oͤffentliche 
Predigten. Sonſt würde er das Heiligthut 
für die Hunde, und die Perlen für die Sät 
werffen. Matth. 7,6. Es iſt aber auch gu 
wen 
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wenn mit-einem gemifchten Hauffen auf careche- 
üiſche Art gehandelt werden kan. 







16. Der Beicht ⸗Stuhl iſt zu dieſer Zeit 
groſſen Mißbrauch unterworffen, ſowol an 
Seiten mancher Lehrer als Subörer. In 
Abſicht auf die Lehrer wird er gemiß brauchet, 
‚wenn man ı) Die Leute auf Aberglauben und 
Abgoͤtterey bey demfelben führer. Man leget 
3. Er. dem Beicht-Stuhl, als Beicht- Stuhl, gar 
‚venerable Pradicata bey. Mar nennet ihn einen 
heiligen, ja boch beiligen Beicht-Stuhl. Der: 
‚gleichen man wol nicht von den Kirchen: Gebaͤu⸗ 
den an ſich, in welchen Gottes Wort verkuͤndi⸗ 
get wird, zu ſagen pfleget. Ja, man bemuͤhet 
ſich, aus der heiligen Schrift darzuthun, daß der 
Beicht⸗ Stuhl von GOtt ſelbſt —— ſey, und 
widerſpricht hiermit offenbar, was unſere fymbo- 
ſche Buͤcher davon bekennen. Wir erinnern uns, 

daß über der Thuͤre eines vor wenig Fahren neu: er⸗ 
baueten Beicht-Stuhls die Worte geſetzet worden: 

Sier iſt die Pforte des Himmels. ı B. Moſ. 
28, 17. Sp wird die Ehre, die Ehrifto eigen, dem 
Beicht-Stufl zugefchrieben. Denn diefer iſt die 
Thuͤr zum Himmel. $ob. 10,9. Wenn nun ein 
Einfaͤltiger das lieſet, machet er fich die Vorſtel— 

lung, daß er in Himmel komme, wenn er nur zu 
gewiſſen Zeiten da hinein gehe. Und giebt man 
nicht hierdurch den Welt⸗-Klugen Gelegenheit, 
des Beicht-Stuhls zu fpotten? Wir laffen cs 
we dem Gewiſſen folcher Lehrer uber, ob es ih— 
Ita nen 
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rien nicht mehr um das Beicht Geld, als um dem 
Pricht: Stuhl zu tbun fey. Sucht man nicht 
das Anſehen des Beicht -Stuhls um des Ges 
winnes willen zu erheben? So viel ift offenbar, 
daß mancher, nad) Proportion deg Beicht> Gel⸗ 

des, mit den Zuhörern im Beicht⸗Stuhl handelt, 



















abgefertiget. Und folten hohe Obrigkeiten das 
Beicht⸗Geld gänzlich abfchaffen, und Ben Pre—⸗ 
digern das Ihrige anders woher reichen laffen, 
fo dtirfte bey manchen der aroffe Eifer für den 
Beicht⸗Stuhl gar bald erfalten. Gemigbrauchet 
wird der Beicht:Stuhl, von Seiten mandyer Leh⸗ 
rev, wenn fie 2) nur alles gerade durch, was 
ihnen für die Hand kommt, mit dem Kvan— 
gelio tröften. Sie haben eine gange Schnur 
von Troft-Sprüchen, und fehlitten ſie uͤber einen 
ieden ohne Lnterfeheid aus. Solches ift aber 
‚ „wider die Derordnung des ZEren, wie aus 
dem vorgehenden erhellet: Ka, e8 flreitet wider 
die klaren Seugnifle unferer Ymbolifchen B 
cher. Es ift fehon manches davon in dem vors 
hergehenden angeführet. Wir wollen nur noch 
herſetzen, was in der Apal. A:C. von der Beichte 
und Benugthuung, nicht weit vom Ende dieſes 
Articfels ftehet: GOtt bat befohlen, Diejenigen, 
ſo fich befehren, von Sünden zu entbins 
den! Wenn man nun undekehrte Leute mit Troſt⸗ 
Sprüchen uͤberſchuͤttet, was iſt das für ein ver⸗ 
kehrter Handel? An Seiten der Zuhoͤrer - 
| el 
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der Beicht Stuhl gemißbrauchet, wenn fie 1) ihr 
Vertrauen blos auf den Beicht Stuhl und 
das aͤuſſerliche Beicht» Wefen fegen. Sie 
meynen, daß fie darum felig werden muften, meil 
fich zu gewiſſen Zeiten dafelbft einfinden: Sie 
haben auch ihre felbft erwählte Zeit. Manche, 
Die da fehreiben koͤnnen, mercken es in ihrem Ca⸗ 
lender an, und zählen alsdenn die Wochen, wenn 
68 wieder Zeit wird herzuzugehen. Oder ſie rich⸗ 
ten fichnach ihren Neben: Menschen, mit welchen 
fie zuletzt gebeichtet. Laͤuft nun dieſer, fo lauffen fie 
wieder mit. Gewiß, ein unvernuͤnftiger Handel! 
2) Wenn fie meinen, Das aͤuſſerliche Beichten 
ſey der Weg zur Verſoͤhnung mit GOtt. Mit 
GoOtt wird man verſoͤhnet im Gnaden-Gerichte 
dev Mechtfertigung. Dafelbft nimmt man die 
Verſoͤhnung Ehriftiunter dem Schrecken des Ge 


} 


in: uber die Suͤnde im gläubigen Empfang. 


= 


Ind GOtt verſichert einen folchenbusfertigen und 

ubigen Sünder durchden Seelen-Frieden, daß 
er die Berfühnung habe. Davon wiffen und ers 
fahren aber folche arme Menfchen nichts. In— 
zwiſchen fagen fie doch, wenn fie gebeichtet, ohne 
Scheu heraus: fie hätten fich mit GOtt verſoͤh⸗ 
nee! Der fleifchliche Sinn aber, der bey allem 
Beichten in ihrem unbefehrten Hertzen bleibet, ift 
eine Seindfchaft wider GOtt, Nom.g,7. 3) 
Wenn fie beichten für Buſſe thun anfeben. 
Beydes ift aber Himmel- weit voneinander unter: 
fbieden. Gleichwol aber führen manche Lehrer ihre 
Zuhörer felbft darauf, wern fie faſt beſtaͤddigBuſſe 
LE zes und 
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und Beichten miteinander verbinden, gerade, alg 
wären das einerley Dinge. Buſſe hatihre Ver 
ordnung von GOtt, und Beichte von Menfchen, 
Buſſe ıft GOttes Werck, und beichten Ean der 
Manſch aus eigener Vernunft und Kraft. In 

der Buſſe wird Herk und Sinn verändert. B 
bloffen Beichten aber bleibt das Herg des Men: 
fchen fleifchlich und irdifch. Kurg: Durch der 
Mißbrauch des Beicht⸗Stuhls ift die rechte Ge 
ftalt wahrer Buſſe und Bekehrung faft vergeflerd 
worden, und, fo zu fagen, aus der Kirche wegge 
Eommen! Hören nun die Leute, was nadı GOtte | 
Wort, zur Buſſe erfordert wird, fo kommt ed 

ihnen gang neu und fremdevor. Denn fiewiffenl | 
weiter nichts, als Beichten. Das iſt gewiß Scha 
dens genug. 4) Wenn ſie das fuͤr die Verg | 
bung der Sünden achten, weil ihnen aͤuſſer 
lich die Hand, unter Benennung des Dreyeid 
nigen GOttes, auf den Kopf geleger wirt 
- Das Neid) ðGolte⸗ kommt aber nicht mit aͤuſſer 
lichen Geberden. Und ſo beſtehet auch die Ver 
gebung der Stunden, als das Haupt⸗Gut des Re 
ches GOttes, nicht darinne. Mit der apoſtol 
ſchen Auflegung der Haͤnde hatte es gar was ar 
ders zu bedeuten. Es iſt auch ſchon droben dat 
gethan, daß man zur Zeit der Apoſtel keinen Beich 
Stuhlgehabt. Folglich hat auch dieſe Ceremoni 
nicht in Hebung feyn Fünnen. Solte nun die Verg 
bung der Suͤnden darinne beſtehen, ſo haͤtte man / 
derſelben Zeit gar keine gehabt. Wer wolke abı 
das ſagen? Wenn ſich ein Menſch in ae | } 
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heit zu Ehrifto befehret, der hat Vergebung der 
Suͤnden, gelegt, daß ihm in feinem gangen Leben 
—* Hand aufden Kopf gelegetwurde. Bekeh⸗ 
ret er fich aber nicht, fo bleibe erohne Vergebung 
der Sünden, gefeßt, daß ihm , wenn es moͤglich 
wäre, alle Tage taufendmal die Hand auf den 
Kopf gelege wurde. Kurtz: Durch den Miß⸗ 
brauch des Beicht⸗Stuhls ift die vechte Geſtalt 
der Vergebung der Sünden und der Mechtfertis 
gung eines armen Suͤnders vor GOtt faſt vergef 
‚fen worden, und, fo zu reden, aus der Kirche weg— 
gekommen. Hören nun die Leute von Vergebung 
er Suͤnden, ſo fallen ſie ſofort mit ihren Gedan⸗ 
cken auf dieſe Ceremonie, da einem im Beicht⸗ 
Stuhl die Hand auf den Kopf geleget wird, und 
meinen, daran fehle es ihnen ja nicht. Wird 
‚ihnen aber die vechte Geftalt der Vergebung der 
Suͤnden, nach GOttes Wort, gezeiget, ſo kommt 
es ihnen als eine neue und fremde Lehre vor. Ja, 
mancher lieſſe ſich wol dabey todt ſchlagen, daß er 
ergebung der Sünden habe, weil ihm der Pre⸗ 
Diger die Hand auf den Kopf geleget. Und wenn 
"er daftır eifert, fo meinet er, für die alte und reine 
Lehre zu eifern. Das iſt gewiß abermal Scha⸗ 
ns genug. 5) Weil bey ſolchem unbußferti« 
Ben Beichten Feine wahre Beflerung des Le; 
ens erfolgen kan, ohnerachtet man es von 
Zeit zu Zeit im Beicht-Stuhle verſpricht, ſo 
gerathen die armen Menſchen auf den Irr⸗ 
thum, daß es nicht moͤglich ſey, ohne Ruͤck⸗ 
fall im Gnaden⸗Stande bleiben zu koͤnnen. 
Und 
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Alnd eben Deswegen wiederholeten ſie zu ge⸗ 
wiſſer Zeit das Beichtgehen. Wenn ſie ein 
Paar Tage, da fie zur Beichte gehen, eingezoge⸗ 
ner und ehrbarer, als fonft, leben, fo fehen fie das 
fur Bekehrung an, in welcher fie, ihrer Meinung 
nach, Gnade von GOtt erlangen. Sie fagen 
auch wol zu folcher Zeit ausdrücklichvonfich: Sie 
wären fromm worden! Gerathen fie nun wieder 
aus folchen Schrancken Ääufferlicher Eingezogen: 
heit, fo achten fie.es fur Nückfall, ohne welchen 
man, bey gegenwärtiger menfehlicher Schwach—⸗ 
heit, nicht bleiben koͤnne. In ſolchem Zuſtande 
gehen fie hernach fo lange hin, bis die Zeit koͤmmt, 
von neuen zur Beichte zu gehen. Und da werder 
fie, ihrer Meinung nach, wieder fromm, und balt 
darauf wieder gottlos. Siehe, auf folche Arı 
wird mit Bekehrung und Froͤmmigkeit ein = 
unanftändiges Spielwerck - getrieben. GOTT 
erbarme fich uber folchen Sammer! 


" IV. Sortfegung der wohlgemennter 
Schul⸗Conferentz. | 

Die XII. SchulAlnterredung. 
Morzu ein treuer Schul⸗Lehrer, bey den 
Eintritt in ein neues Jahr, fich zu ent | 


fhliefjen babe? 






















SL | | 
8 wurde, nach einem Lied und Gebete, nächfl 
folgende achte Propofition vorgeleget, 9 
| , 
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ih: Worzu ein treuer Schul⸗Lehrer, bey 
em Eintritt in ein neues Jahr, fich zu ent- 
blieflen babe? | 






















7 


Er, x S. 2. | 
Hierauf wurde geantwortet: 1) Ueberhaupt 
jey der veſte Entſchluß mit GOtt zu faffen, in 
allen Stücken neu zu werden. Und, auf daß 
er an der Moglichkeit im mindeften nicht jweifelen 
öge, ruffe JEſus Ehriftus, der Erg-Hirte auch 


eu, en fo mögen auch alle Schulmeifter, Durch 


eine Gnade, in allerley Abficht neu werden: Be⸗ 
haltet diefen mächtigen Troſt, ihr lieben Schul: 


m: Sei ge. a 
En fol und Fan ein Lehrer derer Schulen 
derden 2) inſonderheit. Erſtlich in Abfiche 
if feine eigene Perfon und Chriſtenthum. 
Und zwar was anbelanget a) feinen Leib, jo 
It er fich zu erwecken, alle Gliedmaſſen und 
Kraͤfte deffelben aufs neue, und als ober heute 
erft ein Chriſt und Lehrer würde, feinen Deis 
land zum alleinigen Dienfte aufzuopffern. Die 
Srmahnungen Pauli an die Ehriften: Begebet 
re Leiber zum Opffer, Roͤm. 12, 1. foll ihme 
- als einem Ehriften und Lehrer zweyfaͤltig eindruck 
lich feyn. Ey! mag er dencken, ich habe bisher 
manches Glied und manche Kraft meines Leibes, 
Gotie nicht zum Dienſte hingegeben; aber “ 

- Ada oll 
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foll nun hinfort nicht alfo feyn. Was desfalg 
gefehehen, bitte ich GOtt ab, undim neuen Jahre 
will ich alles meinem SHeilande widmen. Ich 
werde meines Leibes warten, aber in der Abficht, 
daß ich Kräfte erlange, welche ich zum Dienite 
meines GOttes gebrauchen koͤnne, hingegen werde 
ich. alle andere Verſchwendung meiner Leibes⸗ 
Kräfte fliehen. GOtt helffe mir darzu! 


4 © 

Was zum b) betrift feine Seele, wird ein 
treuer Lehrer in Schulen Diefelbe mit allen ihren 
Kräften aufs neue heiligen, GOTT allein’ zum 
Dienſte. Dahero wirder ohnabläßig beten, daß 
e) GOtt der HErr feinen Derftand mirnenem 
Licht erfüllen wolle. Iſt er nie theilhaftig 
worden der Gnade der Erleuchtung, fo ift dies 
Geber um. fo viel nothwendiger; aber wenn er 
auch in vorigen Jahren einen hellen Schein ing 
Hertz von GOtt empfangen hat, wird er. gleich⸗ 
ol in diefem Schein erfennen, daß zum Schein 
eine volle Flamme und helles Richt kommen muͤſſe 
O wie viel wiffen wie noch nicht im Chriſtenthum 
und Schul-Amte, fo uns doch fehr nöthig ift zu 
wiffen! Wachfer in der Erkenntniß! wird, 
ihm fort und fort in Ohr und Hertzen ſchallen. 
Er wird beten zum B) daß GOtt feinen Willen”, 
durch und durch heiligen wolle, zu feiner” x 
und der Rinder Seelen Zrrettung! Er wird 
ringen, daß fein Herge neu gebohren werden”, 
möge, Pi. st. Heſek 36. Er wirdflehen, daßfein” 

| — Gewiſ 
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Bewiffen im Blute JEſu von den todten Wer⸗ 
cken und aller Verdammung, tüchtig und gaͤntz⸗ 
lich) abgewaſchen werden moͤge, Hebr.9. Er wird 
ihm veſte fuͤrnehmen, alle feine Affecten und Bes 
gierden, durch den Heiligen Geiſt, von aller Un- 
veinigfeit und Unordnung fäubern und heiligen zu 
faffen.. Er wird nichtruhen, bis er fagen Fan: 
GOtt hat mir einen gang neuen Willen gegeben, 
ich mag, ich will’, ich begehre nun nichts mehr, 
als daß ich und mein Haus, und alle meine Laͤm⸗ 
mer felig werden möge. O feliger Neujahrs⸗ 
Borfag! den der HErr auf ewig verfiegeln twolle, 
Mich duͤncket, ich fähe im Geift, wie folche treue 
Schulz Lehrer in ihren Kaͤmmerlein winfeln und 
weinen, daß fie doch gans ein Opffer GOttes 
immeuen fahre werden mögen. ich! wasneuer 
Enid auf einen fofeligen Entfchluß erfolgen ! 
| S. 5. 

- Ein folcher Schulz Lehrer wird zum andern, 
in Abficht auf fein Haus, Weib und in: 
der und Geſinde, fich ermüntern, theils denen» 
felbigen ein aan& neues Exempel zu geben, theils 
mit neuem Ernſt, fie Alle zur Furcht des Herrn 
zu erwecken. Die Sorge, fie alle felig ſu mas 
hen, wird gang frifch und neu werden. Ermwird 
fie anfehen, als ob er fie heute erft von der Hand 
des HErrn empfangen hätte. Dahero wird er 
en ihre alten Sünden lebhaftig zu Gemuͤthe 
ven, vb er etwa fie damit zu einem heilfamen 
I Gefühl ihres Verderbens bringen möge; aber ev 
| Bass | | wird 
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wird auch nicht unterlaffen, ihnen freymüchig zw 
bekennen, wie er felbft in vorigen Jahren nicht 
Ernft genug berviefen., Wenn fie denn fich has 
ben fühlen lernen, wird er fie, mit neuer Treug, 
zu JEſu hinfuͤhren, damit fie durch ihn in allen 
Stucfen neu gemacht werden mögen. ‚ 
| ER SB 
Aus der feligen Erneuerung des Schulmeifters 
flieffet zum dritten ein gans neues Weſen, im 
Anfebung der Gemeine. Seine alten Aerger⸗ 
niffe werden ihme frifch werden, und als neulich 
gefchehen, ihme ins Hertze fallen. "ch gedens 
cke heute (wirds heiffen bey ihm) an meine 
Sünden. Hieraus wird entfpringen ein guter 
Vorſatz, felbige dem HErrn nicht nur abzubits 
ten, fondern auch. hinfort um fo viel fürfichtiger 
zu wandeln. Es iſt vefte, nie mehr ein Aerger 
niß zu geben. Hingegen ift auch mit GOtt aufs 
neue veft befchloffen,, gegen alle Nachbarn der 
Gemeinen, an allen Drten, zu aller Zeit, vechts 
fchaffen undbeiligfich zu ermeifen. Pflüger ein® 
neues, iftihm fehr lebendig. — 


















SE FOR ‘ 

Diertens entfchlieffet er fich mit GOTT, 
gegen feinem Pafforem und andere Vorge— 
feste fich ganz anders zu bezeigen. Was 
- er desfals verfehen, bittet er Demfelben ab; und 
im Verborgenen trachtet er mit herslichem Gebet?" 
dahin, daß er felbiaen aufs neue lieben moͤge. 
Er wird mit ihm fich aufs neue berbinden:; Di 
| aͤm⸗ 
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mmer ſich mit neuem Ernſt und Treue anzus 
iehmen. Da wird man fehen einen neuen Ges 
wrfam gegen die Vorgeſetzte, Eraft welches er 
ich wird willig finden laſſen, allen guten Erinnes 
ungennachzufommen. ie er dennauch aufden 
tar feines Herkens gang anders und neues 
auchtverck der Fürbitte für feinen Herrn Pafto- 
em und fein Amt, legen und bringen wird, 
J— $. 8. 
Und was zum fuͤnften betrift ſein Amt, ſo iſt 
des ſeligen Entſchluſſes, ſelbiges nach allen 
Stücken, überhaupt mit neuem Ernſt, Eifer 
nd Treue, Klugheit und Andacht zu verwalten, 
hm ift nicht anders, als ob er. heute 
chulmeifter worden wäre, befonders gehet 
ey ihm etwas groffes vor 
41) In Anfehung feiner Schul: Informa- 
Non. Er fiehet ein im Lichte GOttes, daß alle 
iffenichaften, 3. Er. Leſen, Schreiben, Pech, 
en, Mufic ꝛe. ohne wahre Bekehrung nichts find: 
hero ift fein wahrer Vorſatz, hinfort alles auf 
ie Erbauung zu führen, bey aller Gelegenheit 
en Kindern an Das Herg zu reden, ob er fie bes 
eden mochte, ihren Tauf-Bund zuerneuren, und 
Ton Hersen fromm zu werden, ihnen einfältig 
Bercncun su machen, was wahre Buſſe, 


— 


iedergeburt, Glaube und Nachfolge JESU 
hriſti fey, wie gut es die haben, welche ſich von 
Tier Fugend-Sunden und Luften ervetten laſſen, 
End was das für eine lieblihe Sache fe, einen 
XLVI.St. T.P.P. Uu gnaͤ⸗ 
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gnaͤdigen GOtt haben. Dahero will er bins 
fort Die Lefung Der heiligen Schrift und de 
ren Anwendung, wie auch fleißigge Treibung 
des Catechifmi feine Haupt: Ledfiones ſeyn 
laſſen. Wenn er die ‘Bibel mit den Kindern lie 
fet, fo will er fie daraus hubfch catechifiven, oil 
ihnen zeigen, wie fie Lehren herausziehen follen 
mie fie die Sprüche in Eurge Seufzerlein brine 
mögen, und fo weiter. Summa: Es ift bey il 
ausgemacht, die Kinder hinfort reichlich zu a 
bauen, und zur wahren Gottfeliofeit ohn Unter 
laß zu erwecken. Was aber die erft- benann 
Wiſſenſchaft betrift, welche er die Kinder lehre 
fol, ‚fo dencfet er, unter vielem Gebet an eit 
neue und leichtere Merhode. Er iftnichtf 
hochmuͤthig, daß er glauben folre, feine bie 
herige Lehr: Art fey Die befte, fondern wenn 
"eine Zeitlang nach einer Methode informiret, urd 
num die Mängel fiehet, fo dencket er auf fehle 
nige Derbefferung, läft es ihm auch fehr lieb ſey 
wo von feinen Vorgefesten, oder aud) andern ih 
etwas beffers gejeiget wird. Summa: 
Merhode muß immer natürlicher, Teichter ı 
nüslicber eingerichtet werden. Hierauf dend: 

er Tag und Nacht, fonderlich aber beym Neu— 
Sabre. (H)- 4 























‚9 Wir verbunden ung in diefer Stunde, binfort nd 
ber Chur⸗Saͤchſiſ. Schul-Drdnung, und ber felbit 
nachgeießten Gtunden-Tabella, unfere Schul:Inf- 
marıon anzuffelen, haben auch allbereit den Auf 

x gema 
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# "Die Sinderniffe der Schul. Information i im 
jenen Jahre treulich zu heben, wird gleich? 
als mir GOtt veft befchloffen. Er will nach 
Befinden der Umſtaͤnde, mit mehrer Schärffe 
wer Freundlichkeit die fleifige und ordentliche 
Schul-Befuchung zu befürdern ſuchen. Er will 
em Schul⸗Geraͤuſche mit gantzem Ernft fteuren. 
Fr will allen Aergerniffen mit gansgen Eifer bes 
jegnen. Z. Ex. daß nichts Boͤſes vorgehe, wenn 
die Kinder um Erlaubniß bitten, auf den Abtrite 
gehen zu duͤrffen, bey welcher Gelegenheit öfters 
kumme Stunden begangen, und andere zualeich 
nit hingeriffen werden. Cr will Eeinem Rinde 
mehr verftatten, ohne dringende Urfach aus der 
Schule und Kirche zu bleiben. Er will fürgen, 
daß Feine Sünde und Lafter der Jugend unbe: 
tr r hingehen möge, a, and) alle Unarten 
will er abfehaffen; 3. Er. daß die Kinder nicht 
Eneben der Kirche binlauffen, wenn fie bey Leichen⸗ 
Begängniffen vor der Thür einen Pfennig oder 
Dreyer bekommen, fondern auch) fein in der Kirche 
"mit ‚fingen mögen. 


en 


—— 

1 Und m mit dem Sleiß will er hinfort 

Be diejenigen Sachen dencken, wodurch 

feine Arbeit befördert werden Fan. Zu dem 
Uu o Ende 

acht. Künftig follen aus diefer Schul-Drönung 


en 
* wichtigſten Stellen mitgetheilet werden. Dieſe 
Tabea ſiehe im Anhang dieſer Conferent. 
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Ende nimmt er ihm, vor, GOtt ohne Unterlaß 
anzuflehen, daß ihn BOTT. täglich neue Vor⸗ 
theile beym Informiren wolle vor die Hände Fom- 
men laffen. Dazu will er Eunftig alle Kaum 
lein, fo ihm ton der Arbeit übrig bleiben, ja al 
Schlaflofe Stunden anwenden, neue Bortheik 
zu erfinden. Er will die Schul: Eonferengen 
wo cr fie haben Fan, zu dem Ende fleißig befuchen 
Er will nichts unprobiret liegen laffen: Denn @ 
weiß, daß die Treue alle diefe Sachen, und vie 
ein mehreres von ihm erforder. Wie denn in 
fonderheit ihme hinfort Fein Grofchen fo lieb fen 
ſoll, welche er nicht bereit wäre, willig hinzuge 
ben für ein gutes Schulz Büchlein, woraus 
für 9 und feine Kinder etwas Gutes erler 
nen Fan. 4 


S. m Y 
In Anfehung 2) des öffentlichen Gottee 
dienftes ift fein neuer Entfchluß, nicht allein Kin 
dern und der gansen Gemeine ein erbauliche 
Exempel der Stille, Aufmerckfamkeit, Ehrerb 
tigkeit und heiffen Hungers nach dem Wort d 
HErrn zu geben, fondern auch feine Schul Kir 
der in neuen fahre mit neuem Ernſt und Fleiß” 
a) zur ftillen Anhörung der Predigte” 
und Ber: Stunden anzubalten. ie anzu” 
führen, wie fie alle Predigten nachfchreiben, un? 
fodann bey der Wiederholung, in der 
Nechenfchaft geben, und ihnen alfo einen gro‘ 
fen Schag aufs Zukünftige fammlen moͤgen 
Und da | nr 
/ b) w⸗ 
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"b) wit hiefi iges Ortes woͤchentlich zwey Exa- 
nina | in der Kirche mit der Jugend zu halten has 
ſo fey von Seiten derer beyden Herren 
Seh Rehrer der Entfchluß mit GOtt gefaffet, 
ifuͤro die Jugend treulich anzuhalten, 
aß ſie ja ohne hoͤchſte Noth, ſelbige nie verſaͤu— 
nen mögen, und damit Fein Kind, neben der 
h ieche hingehen Eünne, fie aus der Schule pers 
nlich in die Kirche zu begleiten, auch fo lange 
lufſicht über fie ju haben, bie der Paftor ſelbſt 
ngefommen fey, ja, um im Catechifiren eine 
) gefeanetere Merhode zuerlernen, dem Exa- 
inidee Paltoris beyjuwohnen, und die bemerckte 
le ihm zu notiren, und gelegentlic) felbige 
& gleichfals zu bedienen. Zum 

4 müffe ein treuer Schulmeifter beym Eins 
t ing neue Jahr unter herglichem Gebet nach» 
ne den, was noch für Unorönungen fich 
ey der Tugend, was für Lafter, was 
ru * Weſen, auf daß ſelbiges alles ab⸗ 
et werden moͤge. 3. Cr. Da in die Veſper 
* icht⸗Kirche oͤfters kein einiger Knabe gekom⸗ 

und er alſo die Lieder alleine ſi ingen müffen, 
thut er wohl, wo er hinfort etliche Tage vorher 
8 Rnaben ausdrücklich nennet, , welche Die: 
d der Vefper beywohnen follen; fo hat er zu 
* ‚ daß alle Knaben, in Proceffion, den 
20d en begleiten, alle in die Kirche kommen, die 
F und Begraͤbniß⸗Lieder, fleißig laut, ver— 
pe und andächtig mit fingen, auf der Gaſſe 
wen der Kirche fich ftille halten, die Predict 
Uu 3 oder 


de 
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Dder Sermon nachfchreiben, und dis alles nicht: 
nur ‚bey den Begräbniffen der. Reichen, ſondern 
auch der Aermiten, denn es leidet ja der laut 
Fein Anſehen der Perſon. Welches den Kin 
dern einzufchärffen iſt. Alfo hat auch ein Schul 
meifter forgfältig dahin zu fehen, daß, wenn Kin⸗ 
der getauffet werden, it, bey Hochzeit⸗Predigter 
und Copularion feine Jugend fich ja ftille unda 
Dächtig verhalten, alles Geräufche, Gemuͤr nel 
Waſchen und Poltern fliehen, und vor dem Prie 
ſterlichen Segen nicht aus der Kirche lauffen mn! 
sen. Da denn nöthig feyn will, denen arme 
unwiffenden Kindern zu wiederholten malen ein? 
zufehärffen, welch eine groffe Sünde das fe 
wenn man im Haufe GOttes, und zumal bi 
folhen hochheiligen Handlungen, Feine Andach 
beweife, fondern jelbige vielmehr auch bey ande 
chriftlichen Hersen ftöhre, zugleich muͤſſe er ihne 
auch zeigen, wie fie bey Begraͤbniſſen ihrer Ster 
lichkeit, bey Hochzeiten ihre Verlobung mit JE 
nern füllen, mit dem veften Borfas, ſelbigen heu 
noch zu erneuren. Summa: Wo er nur et 
erblicket, fo da wider die Regeln, bald der w 
ven Gottfeligkeit, bald der chriftlichen Ehrbarke 
Sorgfalt, felbigen abzuhelffen Aufferftens fi 
mühen. Iſt etwa eine Tugend, ift etwa 
Lob, dem dencfet nach! liegt ihm ohn — 

im Gerüche, 

















und bey Tauffen ihres Tauf⸗Bundes fid) 
anftoffet, muß er vom neuen Fahre an, mit y 


Bi 


von einer wohlgemeyntenSchul⸗Conf. 679 


| S. 2, 
Was endlich zum d) feine eigene Perfon, 
n Anfehung des Öffentlichen Gottesdienſtes 
etrift: So ift das feine neue und veſte Mey⸗ 
nung, binfort ı) alle Merckmale, auch der 
Keringften Leichtfinnigkeit auf alle Weife 
zu vermeiden, und was etwan Desfals im vori⸗ 
sen Fahre gefcehehen, dem HErrn Himmels und 
der Erden mit Thränen abzubitten. Das Wort: 
Dies Dolce naber fich zu mir mir feinem 
era aber 2c, erfchrecket ihm gewaltiglich. 
um pet: 
e) bey Anhörung des göttlichen Wortes, auf 
feiner angewiefenen Stelle fein hübfch ſitzen 
zu bleiben, auf das Wort, fo verkündiget wird, 
andächtig zu hören, den Kern und Saft davon in 
ein Buͤchlein oder Täflein zu fchreiben, Damit er 
felbiges, bey der Repetition, in der Schule ge⸗ 
rauchen moͤge, auf diefe Weiſe wird er denn 
nicht nur der gantzen Verfammlung ein Srempel 
der Andacht geben, fondern auch allen denen Aer⸗ 
Sale entgehen, welche von vielen Schul: Dies 
een mit Plaudern, Lachen, Herumgaffen, Ders 


- 


= Hinauslauffen 2c. gegeben werden, 


ren 








ehe dem Menfchen (folglich vielmehr Dem 
Schufmeifter) durch welchen Aergernig koͤmmt! 
Math. 18. verwahret ihn vor aller Unordnung. 
Wo er 
3) fein Cantorat oder Sing⸗Amt verwal- 
‚ter, will er hinfort neuen Fleiß beweifen, daß er 
: 08 Una heil, 
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heil, deutlich, langfam und andächtig finge, Die 
Verſe der Lieder wohlartendiren, dem unandaͤch⸗ 
tigen Singen der Kinder, und Geheul der Alten, 
vorbeugen, und folcher maffen die Erweckung der 
Seelen befördern möge, 


4) Kin Mufic-Verftändiger, fo an einem 
folcyen Drte ftehet, wo die fogenannte Kirchens 
Mufic bisweilen aufgeführet wird, wird ſich mit 
GOtt entfehlieffen, alles Welt⸗ förmige, und von 
weltlicdyen Thearris entlehnte, von feinem Chor 
zu verbannen, in Betrachtung, daß die Seele 
nicht zur eitlen Welt— Freude, fondern zur mun 
tern Anhoͤrung des göttlichen Wortes ermeck 
werden follen. Wie er denn alle profane Pr 
ludia, Poftludis und dergleichen Stücfgen fuͤr vi 
zu unwuͤrdig achtet, als daß ſelbiger im Hau 
GOttes gedacht werden folte, wenn er zum 

s) aufeinen folchen Poften ſtehet, Daß er 
unterweilen mit Vorlefen und Zxamiziren 
die Gemeine erbauen muß, fo bitter er. den 
Herrn, daß erihme die Hoheit dieſes feines Amts 
recht einleuchten laſſen wolle, damit alles, iedes⸗ 
mal mit wahrer Ehrfurcht, Andacht, Demuth, 
Ernft, und ur Erbauung der Alten und Fungen 
gefchehen möge. Beſonders ringet er-dahin, daß 
ev im Catechifcen täglich einfälriger, bibli- 
ſcher und erbanlicher werden möge. Kult: 
jegliches neue Jahr läßt er ihm dazu geſegnet ſeyn, 
daß alles Alte vergehen, und an ihm in ange 
Abficht, alles neu werden möge, 










SER 
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. Yun, JEſu, A und O, du Neumacher 
ılles alten, fegne auch dieſe Neu⸗Jahr⸗Con⸗ 
ereng darzu, Daß wir und alle unfere Amts» 
Srüder, in allen Stücken: alfo neu werden, 
md denn auch indiefem undfolgenden Yabs 
en, neue Treue und neuen Sleiß in unferm. 
Bene und Amte beweifen mögen, 
men; an | 


Anhang zur XII. Schul-Eonfereng, 

seftehend In der Chur⸗Saͤchſiſchen deut; 

chen Schul: Stundens und Lektionens 
Tabella, welche der Chur⸗Saͤchſi⸗ 

ſchen Schul» Dednung ans 

u gehaͤnget iſt. 
Eintheilung derer Stunden. 

E Montags Vormittag. 

, Morgen: Gebet und Wiederholung der Pre 

VE REINE 15, 

a) foll fleißig getrieben werden. 

b) auch die Kinder im Nachfchreiben der Pres 

digten gelehret werden. 

I. Buchſtaben, Buchſtabiren und Lefen. S. 9. 

a) Was die erfte Elaffe lieſet, fol die andere 
buchſtabiren, und diedritteihre Buchftaben 

daraus auffagen. 

HM. Die Sprüche, 8. 13. 

a) Der andern und dritten Claſſe wird ein 

i Evangeliſcher en. vorgefaget. 










b) Die 
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b) Die erfte Elaffe Iernet aus dem Dresdnis 
schen Catechismo ein oder etliche Sprüche, 
a) Die Sprüche müffen zergliedert Tore 
durch Frag und Antwort. | 
b) Es muß gejeiget werden, wohin fi ieim 
iedesmal zum Evangelio oder im Cate⸗ 
chismo gehuren. 
©) Pas vorher tractiret worden, muß wie⸗ 
derholet werden. 


Montags Nachmittag. 
L. Buchftaben, Buchſtabiren und Leſen. 8. 9. - n 
 vid. Vormittags zweyte Stunde. - 
II. Satechismus. $. 12. 
a) Die erfte Elaffe liefet die bloffen Fragen und) 
SA ber, fo daß ein Kind das andere? 
vaget 
b) a Fragen werden catechiſiret oder zer⸗ 
gliedert 
e) in Frag und Antwort, 
ß) der Nervus oder Beweiß der Sprüche 
gejeiget, 
N die Praxis allegeit eingeſchaͤrffet, 
5 ernftlich bejeuget, wie fiegeit Lebens am 
Eatechismo zulernenbätten, - 
ey fieermahnet ben allen Puncten einen Blick 
auf ihr Hertz zu thun, ob der Catechis⸗ 
ehe in ihr Hertz geſchriel en ſey oder 
nicht? 
) das Leſen des Tatechismi alle Monate · 
Ende gebracht, 
7) dat 
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y) das Catechifiren aber oder Zergliedern 
alle halbe Jahre abfolviret, , 
1% 0) dies foll aufs einfältigfte gefchehen, 
| ) jedes Kind ſoll in fteter Aufmerckfamkeit 
erhalten werden, ER 
x) alle Wochen follen wenigfteng zweymal 
die Kinder aufgeftellet twerden, daß fie 
einander (vie in der Kirche zu gefchehen 
nfleget) fragen und antworten. (*) 
II. Das Schreiben. 
a) Indeß wiederholet die dritte Claſſe ihren 
Spruch. 


Dienſtags Vormittag. 
I. Morgen⸗Gebet und Bibel. 8. ır. 
a) Ale Tage muß wenigftens eine Stundedem 
F Chriſtenthum gewidmet werden, 
b) Darzu ſollen die erſten Stunden genommen _ 
| merden. “ | 
©) Das Eapitel, und zwar diefen Tag, aus 
denen hiftorifchen Buͤchern muß-vorgelejen 
R werden. | 
qh Mac) dem Leſen muß man die Kinder ex- 


IM. A amini- 















mn mn — 


) Weil dieſes bey den Kleinen, fo nicht lefen Eönnen, 
0 ben herrlichen Nugen hat, daß fie von bloffen Her: 
| fagen die Verba des Catechismi fallen, fo find wir 

fchlüßig worden, mag in der Schul: Drdnung mes 
nigſtens zweymal zu gefcheben anbefohlen worden, 
Br * Morgen nach dem Lied und Gebet, geſchehen zu 
J aſſen. 
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aminiren, was fie gemercket, ob fie es vers 
ftanden, wie fiees appliciren wollen. (+) 


NB. %edoch EU Raum zu denen ubrigen Stun⸗ 

den beiben. | 

I. Buchftsben, Buchftabiren und Leſen, ( fiche 
Montag Vormittag mente Stunde.) 

II. Sprüche, (fiehe ibid. die dritte Stunde.) 


Dienſtags Nachmittag. 
(wie am Montage.) 


Mittwochs Vormittag. | 
I. Morgen » Gebet und Bibel, (fiehe Dienftags 
Rormittag erfte Stunde.) | 
II. Buchjtaben, Buchſtabiren und Lefen, (fi che 
Montags Vormittag zweyte Stunde.) 
I. Die Uebung. $. 26. 
a) Man muß die fäbigen Rinder zum Be: 
6 aus dem Hertzen angewoͤhnen. (*) 
Jedoch 
= daß fie nicht affectiren noch darauf ſtoltz 
werden. 
2) unnügliches plappern vermeiden. 
b) Man muß die Kinder angewoͤhnen, diejeni⸗ 
gen 


h In der Schul-Hrdnung flehet unter andern: Die 
Rinder follen allentbalben sum Guten erwerket 
werden. it. Wir follen und vornemlich des ver⸗ 
derbten Willens der Rinder annehmen. 

(9 Auch die Fleineften und fonft unfäbigfte —5 | 
durch öftere Hebung, die Fahigkeit mit GOtt aus 
ihrem: Hertzen und mit eigenen Worten zu reden; 
wie die Erfahrung bezeuger. 
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gen Mitfehuler fo beftraft werden, auseinem 
biblifchen Spruch vder Gebot zu erinnern. 
e) Die, fo andere Kinder beleidiget, muß man 
jur öftern Abbitte anhalten. 
d) Man muß mit-ihnen ein erbauliches Lied 
fingen, und felbiges erklären. 


Nachmittag find Ferien. 


Donnerflags. Vormittag. 
1. Morgen⸗Gebet und Bibel, (fiehe Dienftag 
frube erfte Stunde.) 
U. Buchftaben, Buchftabiren und Leſen, (fiehe 
- Montags Vormittag zweyte Stunde.) 
II. Pfalter. S. 14. 
3) Woͤchentlich » Stunden darzu anzumenden. 
. b) Eine Auslefung der Pfalmen  anzuftellen. 
zum Ex. von 
1) Weiſſagungs-Pſalmen, die 2. 8. 16. 
22. 23. 24. n0. 
2) Lehr⸗Pſalmen, 1. 14. 15. 19. 
3) Creutz⸗ und Troft-Pfalmen, 3. 13.25. 
JJ 
4) Lob» und Danck⸗Pſalmen, 34. 67. 
h IO3. 104. 117. | 
5) Buß ⸗Pſalmen, beym wöchentlichen 
i Morgen und Abend. Gebet. - 


Donnerſtags Nachmittag. 
52. 3te Stunde wie Montags Nachmittag. 

Freytags Morgens und Nachınitrag- 
gehet alles wie am Donnerſtag. 









onna⸗ 
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Sonnabends Vormittag. | 
I. Morgen : Geber und Bibel, (fielye Dienftags 
Rormittag erfte Stunde.) 
U. Rechnen. $. 9 | 
a) Die dritte Soft wird geuͤbet in Ziffern an 
der Tafel. 
b) Die andere Claſſe — 
ce) Die erſte Claſſe rechnet. 
II. Die Lieder. $. 14. und 28. 
a) müffen vorher gelefen werden. 
b) Was megen des Verſtandes zu erinnern, 










— 


anzumercken. 
e) Die Kinder zu denen Melodien und Sin⸗ 
gen anzuführen. A 


NB. Die Repetition foll nicht vergeſſen werden, 
a) Die zweyte Claſſe repetivet was fie vorhin 
in der erften Elaffe erlernet. 
b) Die erfte Elaffe was fie borhin in der zwey⸗ 
ten Claſſe erlernet. .) 
Inhalt 


*) Dieſe gefegten Schul: Stunden (und Lectiones 
- follen als vor GOttes Angeficht emfig abgewar 
tet werden, Gind Worte vftbenannter Chur) 
Sachſ Schul-Ördnung. ° 


(Die dortſetzung folget Eünftig, ) 
Ende des — Stuͤcks. 
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 RALIS PRACIHCA, 
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Des Spangelifchen 


Schr: -Amts, 
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ſchriftlichen Urkunden und muͤndlichen 

Unterredungen vieler Gottesge⸗ 
lehrten witgetheilet 


| Einigen Dienern des Evangelii. 
Das XLVII. Stüd, 


| MWMagdeburg und Leipzig, 
J——— Chriſtoph Seidels u. George Ernſt 
Scheidhauers, 1746. 
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Des fel, Heben Abt Breitpaupts , 
legte Ordinations- Reden. 


Die eilfte Ordinations·Rede. 
Vom dreyfachen Untertreten. 


Wir armen Suͤnder bitten, du wolleſt uns er⸗ 
hoͤren, lieber HErre GOtt, und treue Ar⸗ 
beiter in deine Erndte ſenden. Erhoͤre 
uns, lieber Erre GOtt. 


E Vfe heiſſet wohl Jacob; denn er * 
I mich nun zweymal untertreten. Dieſe 
Er Torte find zu leſen 7B. Mof. 27, 36. 
7 md zwar wie ſelbige alda ausſpricht &Tan, 
E ältefte Sohn Iſaacs gegen feinen Bruder, 
frommen FJacob. Eſau Elaget über diefen, 
se fey von dieſem zweymal untertreten; erſtlich 
wvegen der Erftgeburt, die Jacob an ſich gebracht, 
und hernach wegen des vaͤterlichen Segens: Er 
aber nicht uͤber ſeine eigene Gottloſi gkeit 
md Sicherheit, womit er beydes vor GOttes 
Bericht verdiene hatte: 
bi Kr 2 Air 


— 
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Wir bemercken ietzo m folcher Hiſtorie, w 
dadurdy abgebildet fen der Streit im Dienfche 
zwifchen dem Geifte GOttes und unferm Fleiſ 
und Blut, oder zwiſchen dem guten Geifte un 
den Telt-Geifte: wovon e8 heißt, r Sob.s, 
unfer Glaube ſey der Sieg des Beiftes, fo U 
Melt in ung müffe: überwunden haben, undalf 
flets untertteten muffe.. | 

Unfer ießige Ordinandus heißt mit ſeinem Ta 
Namen Facobus. Wir weifeln nicht, gleich ro 
Gott den andern Sohn Iſaacs von dem unter 
treten ließ Jacob nennen: alſo habe der getreu 
GoOtt auch unferm Ordinando von Ewigkeit die 
ſelbe Benennung zugeeignet, und in der Zeit gege 
ben und beygelegt; und das zu dem Ende, at 
Daß er auch deſto mehr allen Ernſt erweiſen moͤchte 
im Geiſt und in der Wahrheit, nach dem Tauf 
Bunde, bey fich den geiftlichen Eſau, das verf 
derbteFleiſch und Blut, den Suͤnden⸗ vollen TBelt 
Geiſt, wie durch das Abfagen im Sacrament de 
— Son geſchehen, en im.g g 


— 
5 


\ 


und mit ibm * in nah —— oot 
den, allee Suͤnde abgeſtorben zu ſeyn: ſiehe, wa 
follen wir denn gedencken von dem Werck de 
Ordination {um Predigt: Amt? Hiedurch wi 
der heilige GOtt mit einem neuberuffenen See 
forger den Tauf- Bund dergeftalt erneuert und br 
ftätiget wiſſen, Daß derſelbe hinfuͤhro nicht nur ib 

un 
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nd bey fi felbft, fondern auch in denen anders 
tauten Seelen den böfen Geift beftreiten, uͤber⸗ 
vältigen/untertreten und vertreiben ſolle. Solte 
licht ſolche tapffere Amts⸗Folge, in den Fußſtapf⸗ 
en Chriſti und der Apoſtel, dazu man durch die 
Irdination eingewephet wird, fur das anderma= 
ige, oder zweytes Untertveten des Satans, baupts 
aͤchlich gehalten werden? Owie ſelig, wie geſeg⸗ 
jet und geruͤſtet iſt demnach derjenige, welcher ſich 
nit Seel und Leib, und allem was er hat, zum 
Dpffer in dem heiligen Amt darſtellet, fo, daß er 
licht mehr irdiſch geſinnet ſeyn will, als die 
zeinde des Creutzes Chriſti, uber die St, Pau— 
us weinet, Philipp. 3, 18. 19. ſondern lauterlich 
llein will ſuchen, was fu Chriſti iſt! Ach 
bohl dem Lehrer und Prediger, tiber welchem das 
egen der Geift.diefer Welt lagen und fagenmuß: 
&r heiſſet wohl Jacob; denn er har mich 
* zweymal hauptſaͤchlich untertreten, durch 
n Bund der Taufe, und durch den Bund der 
ensreichen Ordination! 

Was ſaget hieʒu ein rechtfchaffener Or dinan- 
us? Ein folcher wird noͤthig finden, ſich hoͤchſt⸗ 


ertreten ſo vom — —52 ee nicht 
ins natuͤrliches, ſondernuͤbernatuͤrlich und gutt« 

geweſen; das mercfet man genug daraus, 
aß es im Mutterleibe den Anfang genommen, 
Kind eben ſo wenig was uͤberlegen konte, 
| er 3 alg 


und nicht weniger bey Erhaltung des Gegem 
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ale Jobannes, der im Mutterleibe mit Freuden‘ 
hipffete über des Meßiaͤ Gegenwart. Comer 
cket man auch bey dem Krkauffen der urn, 
J daß eine hoͤhere Hand den Jacob antr 

den Handel mit dem Eyd bekraͤftigen zu laſſ 






















dazu Jaeeb nicht von ſelbſten mit Liſt gekom⸗ 
‚men, wie Der liebe Vater Iſage aus Irrthum 
meynete; ſondern vielmehr mit vieler heiligen 
Furcht und lautern Gehorſam der Mebecca, 
ner goͤttlich⸗ angetriebenen Mutter, nur gehorch A 
Ja, was es eigentlich fürein Untertveten gernejt, 0 
fenbaret der Prophet Hoſea e. 12, 5. wie es für 
nicht aus eigener Vernunft oder Kraft herruͤhr 
daß Jacob, nach der Wiederkunft aus Mefopt 
tamien fich fo ſehr vor dem Efaw gefürchtet, daf 
er darob mir dem Engel des Bundes, ? 
Sohne GOttes habe muͤſſen kaͤmpffen; aber wie 
mit weinen und mit beten: Da er denn all 
endlich obfienet durch GOttes Kraft, daß zu i 
gefaget ift: Du haft mir GOtt und mic me 
Er gefämpffet, und bift obgelegen! ı% 

81. 33,28: 

Will man fich nun in dem Amte des Seife] 
als einen rechten Jacob beweiſen, fo iſt est 
einem vermeynten guten Vorfag, nicht aus 
macht, wie manche fich felbft damit — 
man muß durch Die Kraft des Heiligen Geiſte 
mie GOtt ſelbſt kaͤmpffen, und zwar uber dent 
tief, durch die Erbſuͤnde, und durch die Gewohr” 
heit, in uns eingewurtzelten Eſau und Welt—⸗ — 
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ee 
nan muß darüber Fämpffen mit Weinen und mit 


Beten. Barum mit Beinen? Nemlich, weil 
acob fühlete en Sünden —— und eigene 


linden: ſo —* der Piel Geiftu untertreten, bepe 
des in dem Gewiſſen, und in dem Amte vor Dt: s 
mofern man nurdie Armuth des Geifteg, die durch 
das einen und Beten befchrieben wird, famt 
einem recht guten Borfag des Glaubens, täglich 
und getreulich unterhält und bewahret, nad) der. 
Borfehrift der Epiftel an die Ephefer, cap. 6, 18. 
Betet ftete in allem Anliegen, mit Sitten und 
leben im Geift, und wacher dazu mit allem 
Iten und Steben für alle Heiligen.  _ 
$ “Bir habens vorietzo mit: euch zu thun, vielge« 
— Ordinande, namentlich M. J. L. unſer 
iegen beruhet darin, daß wir euch nicht als 
einen Eſau, fondern als einen wahren Zacobum, 
und Untertreter aller neiftlichen Feinde, als einen 
guten Streiter IEſu Chrifti, zum heiligen Amt 
einweyhen moͤgen. Das Untertreten, welches ein 
Ordinandus und Ordinatus bey ſich im Geiſte 
ausuͤben muß, erfordert einen gewaltigen Eifer: 
* prteipue felber fat, 5 nur mit dem Wort, 
x4 die 





tes zu ſich; ſondern auch zu dem Engel der Lada 


lichen Feinden raͤchen will, alle feine Zuhoͤrer von 


. 


© 1. Desfel. Hen Abt Breithaupts 


die Gewalt hun, die reiſſen das Reich GOt⸗ 










diceiſchen Gemeine, Dffenb. 3,19.| ZiAusev, ſeh 
eiferig und thue Buffet Ein folder Buß⸗Eifer 
macht einen rechten Jacobum: worauf denn folz 
get der Rach⸗ Eifer, welchen St. Paulus beſchrei⸗ 
bet mit dieſen Worten/ 2 Cor.7, u. Sieber 
daß ihr goͤttlich ſeyd betruͤbet worden, wel⸗ 
chen Fleiß hat das in euch gewircket, welch 
einen Eifer und Rache! Denn, gleichwie GOtt 
ſprach zu Mofe: Rächer euch an den Midia⸗ 
nitern, Die euch Schaden gethan! Alſo i 
daB ein Fuͤrbild gewefen der geiftlichen Iache wis 
der die bofen Geifter, Hat ein gemiffenhafter 
Ordinandus mit ungeheucheltem Hertzen alles 
bereuet, wodurch er vorhin den hoͤlliſchen Midias 
nitern Raum gegeben, umd fie nunmehro unter 
feine Fuffe getreten, Durch wahre Buſſe und Glau⸗ 
benz; ſo iſt er zugleich aan und gar des Sinnes 
and Willens, daß er fich gleichfals an den geifts 


ihnen zu retten, fo lange erlebe O welch eine 
felige Mache! Wobey das befte Zeichen ift, wenn 
es nach den folgenden Paulinifchen Worten das 
von heiffen mag: Diefer Facob beweifer fich in 
allen Stücken, daß er rein 'fey, hinfuͤro an der 
That, auf daß er alle fündliche Verſuchungen, 
Anfechtungen und Gewohnheiten, beydeg an fich 
und feiner Gemeine, ohne Scheu offenbarlich uns 
tertrete, Und auf folch beharrliches Untertreten 


wird denn gewißlich auch erfolgen der u - 
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iche Sieg, zum dritten und legten mal; ich mehne 

inalis vietoria; daß der übertvundene Seelen 

ind wird fagen muffen: Er heißt wohl Jacob; + 

er hat mich alle drey mal nun gaͤntzlich un⸗ 

treten. Amen, das werde wahr; alſo zers 

vete GOTT den Satan unter eure Süffe! 
Roͤm i6/ 20. "Das helf euch Chriftus, unfer 

Eröft/ der uns durch fein Blur hat erlößt, 
Jona Teufels Gewalt und ewiger Dein; ibm 
ey Lob, Preis und Ehr allein! Wir armen 
Shinder bitten, du wolleft uns erhören, lieber 
rre GOtt, und auch Diefen deinen Knecht, alg 
inen treuen Arbeiter, als einen getreuen Kacob, 

deine Erndte ſenden. Eiböre uns, lieber 
Here Gott, um Chriſti willen! Amen. 


* Die zwoͤlfte Grainations rede: | 
Don dem Amte der Derföhnung, 


Mir armen Sünder bitten, du wolleft uns 
erhoͤren, lieber HErre GOtt, und treue 
"Arbeiter in deine Erndte fenden. Erhoͤre 
sung, lieber HErre GOtt! 

8 iſt bey der Betrachtung des Predigt:Amts 
ſehr nachdencklich, daß es 2 Eor. 5, 18.19.20, 
sefehhrieben wird, als das Amt, das da prediger 
die Verſoͤhnung mie GOtt; abfonderlich, wenn 
8 mit mehrern heißt: 1) GOtt war in Chri⸗ 
Ro, und verföhnere die Welt mit ihm felber, 
md rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu; 
md wenn 2) ferner wird hinzuthan, daß dach ſol⸗ 
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ches uns nichr anders hätte koͤnnen zu gut Eoms 
men, als da GOtt zu dem Ende auch unter ung 
aufgerichter hat das Wort von der Verſoͤh⸗ 
nung mit ihm; damit die Menſchen dazu_nicht 
ungeſchickt noch unfähig bleiben möchten. Mess 
wegen im rahmen aller Prediger dabey ſtehet: 
So find wie nun Borbichafter an Chriftue 
ftatt, denn GOtt vermabner Durch we: 
bitten wir nun an Chriftus ſtatt, laffer eu 
verföhnen mit GOtt! 4 
Der Satan verfuͤhret hingegen die ſich 
Welt zum Mißbrauch, gleich als waͤre des Er— 
mahnens und Bittens nicht noͤthig, weil G 
ſchon mit der gantzen Welt ſich verſoͤhnen laſſen 
durch Chriſtum. Die Apoſtel aber, ſamt allen 
getreuen Lehrern, predigen und warnen damit 
ſolchergeſtalt; daß nach GOttes Wort * unter: 
fheiden fey die Acquifitio und die App 

Das Recht ur Verſoͤhnung ſey von dem Si 
freylich für alle acquirirt und erworben; wer aben 
deſſen wircklich genoͤß und theilhaftig werden wole 
der muͤſſe nicht nur die Verkuͤndigung, ſonder 
auch die Ermahnung und Bitte, die nichtweni” 
ger an Ehrifti des Mittlers fratt ergebet, zu ”= | 
Ken nehmen, daß ein ieder fich perföhnlich, in 
Geiſt und in der Wahrheit mit GOtt verfohne 
laſſe, das ift, daß man aus dem göttlichen Ver 
_ fühnungs- Worte durch den Heiligen Geift feine” 
verkehrten Sinn laſſe ändern, und durch 
Buffe und Glauben eines Sinnes mit GO‘ 
werde, und auf diefe Weiſe wahrhaftig, Pme 
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| m und £räftiglich mit ihm vereiniget, als 
gerichtlich verföhnet fey in Ehrifto JEſu. Wo— 
uns noch das herrliche Exempel, aus dem vor⸗ 
ee Sonntags-Evangelio, vor Augen ſchwe⸗ 
da der HErr eben deswegen dem Bichtbrüs 
chigen die Verfühnung mit GOtt, und die Vers 
gebung der Stunden verfichert, weil er ihn erkens 
net für feinen &ohn. Seygerroft mein Sohn! 
richt er. Denn der Gichtbruchige war un⸗ 
term Creutz, duch den Geift Ehrifti wiederge 
en, fo, daß Chriſtus ihn daher als feinen Sohn 
erkennen, und um feines Berdienftes willen von 
‚Sünden und Blasen Iosfprechen Eonte, 
Wie er denn im Gegentheil, Matth. 7, 22. jene 
groſſe Weiffager und Wunderthaͤter darum als 
Uebelthaͤter von fich verwirft, dieweil er fie, bey 
ihrem HErr HErr ſagen, nicht hatte koͤnnen alſo 
erkennen, daß ſie ſich im Geiſt ihres Gemuͤths 
er und befehret, und feinen wabrbaftigen 
n angenommen hätten. ı $ob. 5,24. 2 
Unſere Zeit leidets nicht, fonft wäre Die nach⸗ > 
{ iche Redens⸗Art noch mehr zu eriwegen, 
in Sohn! Dergleichen der hochgelobte Cohn 
> nicht aus etwa angenommener Gewohn⸗ 
it; fondern allein aus befonderer tiefen Urſache 
rue wiegleichfats gefchehen, Mattly. 9, 22. 
er zu der rejährigen Ereuß- Trägerin faget: 
getroſt; meine Tochter! zum öffentlichen 
nif, welchergeftalt fie durch ein fo langwieri— 
8Creug geläutert, und feineskindlichen Geiſtes 
— worden. er iſt nemlich Darunter 
zu 
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zu mercken, was maſſen die urſpruͤngliche Lel 
Art des Geiſtes GOttes, in heiliger Schrift Altes 
und Neues Teſtaments, auf den Grund desF 
tzens ache; nach welchem fie auch nennet Kinder 
der Derbeiffung diejenigen, bey welchen die 
Kraft des Glaubens, ingleichen Rinder der Tu 
gend, bey denen der Tugend Kraft in der Tha 
ſich befindet; und hergegen Kinder Belials die 
felben, Die da aus eigener Schuld der Gnaden⸗ 
Wirckung GOttes unfaͤhig bleiben. nr 

Vorietzo gereichet folchesalles fofern zu unſerm 
Zivecf, als wir daraus wahrzunehmen haben 
dem Predigt» Amt, wie felbiges die Verſoͤhnune 
mit GOtt intendirt, geſchehe Fein Genuge mit 
- der bloffen Berfündigung des Evangelii: viels 
mehr fey es ein folches Amt, darin man muffe a 
beiten, mit ftetem Erklären des göttlichen Hathe 
und Willens von unfer Seligkeit, mit unabläßis 
gem Ermahnen und Bitten, auf daß die Predige 
von Chriſto in den Zuhörern kraͤftig werden 
möge, nach r Cor. 1,6. wovon juͤngſthin am 18, 
Sonntage nad) Irinitatis die Epiftolifche Lection 
handelte. Man har ja leider zu beklagen, daß“ 
manchen Amts: Perfonen das Evangelifche Wort 
gar zu leicht vorkoͤmmt, zu fagen; dir find deine” 
Sünde vergeben! ohne fich viel darum zu bes” 
kuͤmmern, ob nach dem 32. Pſalm das Falſche 
im Hergen abgethan, und der Grund zur geiſtli— 
chen Aenderung des Gemuͤths geleget worden. 
In der 2. Epiftel St. Petriicap. 2, 19. geſchicht 
gar Meldung von ſolchen, die andern — 
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erbeiffen, Da fie ſelbſt Knechte des Verder⸗ 
bene feyn. Woher kommen doch fo greuliche 
Abwege? Gewißlich Daher, wo das Reich GOt⸗ 
tes nur in Worten befteben fol, und nicht in 
der Rraftrechticbaffener Bekehrung undErneue: 
rung angerichtet wird. » Ach wie fehr.eifert und 
Elaget Darüber St. Paulus ı Cor. 4,20. Und 
wer ift hieran fchuldig? Traun diejenigen, welche 
das Amt der Verfühnung über fich haben, und 
wicht ihre eigene Berfühnung mit GOtt taͤglich 
in dem Sinne Ehrifti zu bewahren trachten, fons 
dern Jediglich mit Worten umgehen; die denn 
aber, ;gleichwie an ſich felbft, alfo auch an ihren 
Schaͤflein feinen gehörigen Ernſt beweifen, noch 
hre Zuhörer zur ungeheuchelten Berfühnung mit 
zOtt durch dasErmahnen und Bitten dergeftalt 
zubereiten und bewegen koͤnnen, wie es eines jeden 
Gerviffens- North; zu erfordern pflegt. | 
= Euch, vielgeliebter Ordinande, euch ‚hat der 
Teufel bey eurer Vocation fehr widerſtanden; 
ohne Zweifel aus der Beyforge, ihr möchtet Durch 
das Seelſorger⸗Amt viel Seelen, nicht dem leeren 
Schein nach, fondern nach der Wahrheit, und 
urch des Heiligen Geijtes Kraft, mit GOtt ver- 
öhnen, und dem HErrn Chrifto als wircklich neu— 
ohrne Söhne und Tochter zuführen. Wir 
ühren euch diefes nicht unbillig zu Gemuͤthe, das 
mit ihr bey der ietzigen heiligen Ordinations- 
Handlung vor dem Anaefichte GOttes, fo ihr. ans 
we dem Amt der Berfohnung euch. ernftlich 
itet, und darnach gepruͤfet habt, nugleich * 
eden⸗ 
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bedencken möget, der böfe Geift werde in dem 
- Amte felbft noch vielmehr euch nachftellen. Eben 
ießo, da ihr an heil. Staͤte vor dem HErrn und 
ung ſtehet, Dürffet ihr nicht zweifeln, es werde an 
eich erfuͤllet, was wir leſen im Propheten Zachas 
ria am 3, 1. von jenem Hohenprieſter Joſua; 
Der Satan fteber, (obwolun fichtbarlich) zu euer 
Rechten, Daß er euch widerftche. Und der 
HErr fpricht zum Satan: Der HErr fchelre 
dich, Satan; ift diefer nicht ein Brand, dee 
aus dem Feuer errettet iſt? Nun haben wir 
auch nicht unterlaſſen, euch der unreinen Klei⸗ 
der eures gantzen Lebens zu erinnern, um ſie 
deſtomehr von euch zu thun, auf daß ihr voͤllig 
mit GOtt verfohnet feyd. Wohlan, fo find dem 
die Sünden von euch genommen; und ſiehe, durch 
unfer Gebet und Ordination, und durch die er⸗ 
folgende Genieffung des Leibes und Blutes Chr 
fti, werdet ihr angezogen mit Seyer-Aleidern, 
und der reine Prieſter⸗5uth wird euch aufgeſetzt. 
Eya, was ift hierauf eure Schuldigfeie? di 
das fügen wir euch, daß ihr hinführo wandelt 
nicht in den Wegen der Welt imd falfcher Exem 
pel, fondern in den Wegen des HErrn und ſe 
ner heiligen Apoftel, euch zuförderft täglich felber 
zu reinigen und zu verfshnen, gleichwie vormal 

Aaron, Hebr. 7,27. und daß ihr ftets der 5 
des AKren alſo wartet, daß auch die See 
eiirer Zuhoͤrer zu wahrer Neue und Leid über ih 
Suͤnden gebracht werden, und des Worts 
Zerfühnung i im Glauben recht fähig feyn Fnnet 
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fage, de Worts, fey gerroft, (als ein Buß⸗ 
Sad Sohn des HErrn, als eine bußfertige 
eg 

















ochter des HErrn) deine Sünden find Dir 
teben! O wohl euch, wenn ihr auf fothane 
Weiſe das Haus GOttes regieret, und feine 
nöfe bewahret, in der anvertrauten Gemeine! 
Hebr. 3, 6.) Der Herr Zebaoth will und wird 
Isdenn, aus feinen himmlifchen Heerſcharen, fo 
iel gute Geifter eud) zugeben, die euch geleiten - 
en, daß ihr wider die boͤſen Geijter alles wer⸗ 
t wohl ausrichten, und endlich) alles uͤberwinden. 
Bir armen Sünder bitten, du wolleft uns erhoͤ⸗ 
1, lieber HErre GOtt, und diefen, als einen 
Bothen an Ehriftus ftatt, und treuen Arbeiter, 
deine Erndte fenden zu dem Amte, das die Vers. 
hnung predigt. Erhoͤre uns, lieber HErre 
HOtt, um deines Sohnes, unfers Hohenpries 


ers willen! Amen | | 

"Die dreyzehende Ordinations-Nede, 

Don desEvangeliizwiefachen Fruͤch⸗ 
„ten. und Lehr⸗Stuͤcken. | 
Die armen Sünder bitten, du wolleft uns 
ten, lieber HErre GOtt, und treue 
beite: in Deine Erndte fenden. Erhoͤre 
„uns, lieber HErre GOtt! | 
Feltan dem Vorbilde der beilfamen Worte, 
* Die Du von mir geböret haft, vom Glau⸗ 
en, und von der Liebe in Chriſto IEſu! 
Mo ſchreibt St. Paulus an ————— in 
er 











fen —5 ie ah und — 
in ihren Hertzen eine —— und, durch den De 


lich wiſſen — af die oe an 
denden Seelen dadurch ö Kinn ® im Ölauben g 
fund und {ebendig werden. . Nun theilet fich D 
gantze Wort —— Geſetz und Evangeliu 
weil aber nach dem unden⸗Fall das Geſetz v 
ſich allein, nur. Zorn, anzichtet, und Dagegen 
eigentliche De ung ‚gefehicht «von rohen. ea 
orten, welche wider Die aus dem Geft 
pfundene Gewiſſens · Noth, Bu — u 
Hauͤlfe bringen, zur wahren geijthaien ah 
der Seelen zu gelangen z- ” et al BIKE SH 
{us nicht fowol dom m Gefeg, als vo Ka 
und theilet die Evangeliſche — — uͤcklich 
wey Stücke, fo,daßfie re ‚Bla 
ben, theils vonder Liebe in IF 

Wie er denn. auch in der erſten natur 
cap. 1, 14. von ihm ſelbſt bekennet; re 
feine ſchwere Suͤnden erkannt, da fen die Gn 
unſers HErrn aus dem Evangelio deſto rei 
bey ihm geweſen ſamt dem Zee und 
* die in OR A Eſu iſt . Hd 
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So * demnach die beyden Stuͤcke des Evan⸗ 
gelii unzertrennlich; nemlich, wenn man aus dem 
Geſetze die Sünden herglich berenet hat, Daß man 
be an Ehrifti Verdienft zur Dergebung der 
uͤnden, und daß hernach ſolcher Glaube au 
je Liebe thaͤtig ſey zur Aeiligung. In der. Ap. 
Geſch. c. 26, 18. theilets der HErr JEſus ſelbſt 
aſo⸗ zu empfahen Vergebung —8 Suͤnden, 
und das Erbe, ſamt denen, Diegebeiliger wer⸗ 
durch den Glauben an mich.· Das iſts, 
bobon geſchrieben ſtehet, Joh 1,14. Die Herr⸗ 
lichkeit des eingebohenen Sohnes vom Va⸗ 
ſey voller Gnade und Wahrheit. It. v. 17. 
Das Geſetz ſey durch Moſen gegeben; duch 
Te | riftum aber und fein, Evangelium ſey worden 
u id gegeben nxenıs nainarndeıe, mit gedoppeltem | 
IA: ticulo, beydes die Gnade und die Webrbeit; | 
ie Gnode im Glauben, wodurch die Suͤnden 
dergeben werden, und die Wahrheit in der Liebe, 
daß Die Liebe GOttes zugleich ausgegofien 
wird in den Herken der Bußfertig Gläubigen, 
durch den Heiligen Geift, welcher ihnen ift 
geben durch den Glauben. Jim. <,s. Gal. 
3; B Alſo machetiuns der. Glaube an Chriſtum 
ht, als das erfte Stuck des Evangelii, wel⸗ 
jes-heißt Die Gnade: und daneben wircket ders 
e Glaube, durchden ausgegoffenen Schmac 
er küche GOttes, (Petr. 2,3.) unfere Liebe ges 
Igen GOtt und den Nächten, (amt der Luft und 
Kraft zu allem Guten, und heiliget ung folchers 
I geftalt mehr: — — welches das andere Stuͤck 
| vu vi St, T.P.P 2) des 
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des Evangelii if, und. heißt die Wahrheit, de 
neue Gehorfam, das neue Weſen des Geiftes 
(Rom. 7,6.) weswegen unfer feliger Lutherus da 
Wort Wabrbeit verdeutfchet, mie befandt, da 
rechtfchaffene Weſen das in JEſu ift. Ephe 
4,21. Der allein getreue GOtt wolle bey ver 
iegt angefangenen neuen Kirchen⸗Jahre uns alle 
beydes geben und vermehren! - | 

Wie koͤmmts doch aber, daß folches ande 
Stuͤck des Evangelii, von recht guten Werck 
worauf das erfte, Die Vergebung der Sünde 
nicht anders als zu feinem Zweck zielet, fo leich 
confundiret und ungebuhrlichvermenger wird. m 
dem Gefes, twie es dem Evangelio entgegen ſtehet 

















man in die Einbildung verfällt, -des- Cvangel 
Werck wäre allein die Vergebung der Sünde 
Damider St. Paulus fehr eifert in den Epiſtel 
an die Roͤmer, an die Galater und Ephefer: ir 
dem er lehret, das Geſetz fey an fid) gut, fo ma 
deffen nur recht gebrauche, als einer Richtſchnu 
au allem Guten; dieſer Gebrauch aber ſey ſelb 
das andere Stück des Evangelii, meil das i 
unferm Fleiſche entEräftete Geſetz von felbfte 
nichts Gutes Fünne wircken, und weil der wahr 
geiftliche Sinn des Geſetzes (Roͤm 7, 2 it! 
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Menſchen lediglich durch die lebendigmachende 
| — Kraft wieder aufgerichtet werde. Roͤm. 


—— das zugehe, das haben zufoͤrderſt diejeni⸗ 
ben, fo andere davon unterrichten wollen, an fich 
ſſelbſt forsfältig zuerforichen. Geht Elärlich wird 
dieſe Gewiſſens⸗Erfahrung angewieſen in den 
ſchon angefuͤhrten 4. Capitel der Epiſtel an die 
Epheſer, da wir v. 20. leſen: Ihr aber habt 
Chriſtum, und ſein Evangelium nicht alſo geler⸗ 
—* wie die Heiden geſinnet nd. —* denn? 


vet habt: und zwar alfo, * ‚er * nicht nur ge⸗ 
ehret ſeyd, es ſey in JEſu lauter Wahrheit, ein 


dern, daß ihr auch mit dem Geifte des Herrn 
JEſu angerhan- und inniglich vereiniget worden, 
Ind, nachdem er durch den Glauben in euren 
IMergen wohner, (c. 3, 17.) daß ihr da in ihm 
Aelbft und feinem Geifte kraͤftiglich euch befchren, 
\uberzeugen und verändern laffet, wie und auf was 
Weiſe ihr nicht nur in JEſu feyn wollet, fondern 
uch, nach der Glaubens-Kraft, wie VEfus in 
euch, in dem Innerſten eures Hertzens feine Wahr⸗ 
heit, fein wahrbaftiger Sinn, (1 %0b. 5, 20.) 
| * — Ag Weſen wircklich ſey und 
17 Gedencket iemand hieben noch weiter ; wie denn 
N pe’ Ach, daß die a und Weiſe noch .. 
2 
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cher wäre erkläre! Ey, fo fahre man fort mit Le⸗ 
fen und Betrachten des apoftolifchen Tertes dar 
feibft. Aufs eigentlichfte folget da, wie es Se 
baftianus Schmidius in feiner Verfion wohl auss 
gedruckt, was maſſen die Art und Weiſe, in 
JEſu das vechtfchaffene Weſen auszuüben, müffe 
von fhatten gehen: fomol, daß in uns die Able 
gung der fündlichen Neigungen, als die Erneue— 
rung | im Geifte unfers Gemuͤthes, aus der Kraft 
des Todes und der AYuferftehung Ehrifti ohn U 
terlaß erfolge, Damit das Hertz durch den Slausf 
ben ftets gereiniget werden mögein JEſu Ehrifto, 
Denn, wer dem SErrn im Geifte des Glau: 
bens und Gebets alfo anbanger, der ift ein 
Geiſt mit ihm. 1&or. 6, 17. 2 Cor. 4,73. 
Hat man nın Ehriftum alfo gelernet, und Ie 
tet auch alfo von feiner Wahrheit, dem rechtſch 
fenen Weſen, wieder Glaube an den Sohn GOt 
tes durch die Liebe GOttes und des Naͤchſten ſich 
thaͤtig erweiſe; ſiehe, ſo erfaͤhret man zur Gnuͤ 
ſolches fey das Werck des Glaubens in de 
‚Rrafr JEſu, "und ſey folches allerdings daffe 
“andere Stück des Evangelitz wovon der Catch 
chiſmus fpricht: Wo Vergebung der Sünde 
ift, da fey auch das geiftliche Keben, famt 
Seligkeit. Wie herrlich fchreibet davon SH 
Paulus, Gal. 2, 20. Ich lebe, doch nun nich 
ich, ſondern Chriſtus lebet in mir: Denn wa 
ich ietzt lobe im Fleiſche, das lebe ich im Glar 
ben dee Sohnes GOttes, der mich gelieb 
bat, und fich ſelbſt fuͤr mich dargege 
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Und deswegen fähret er fort c.3. wir fenn getauft, 
nicht auf Mofen, fondern auf Ehriftum; fogar, 
daß zu dem Ende alle Getaufte Chriftum bas 
ben angesogen. Gal. 3, 27. Dahero wir jaͤhr⸗ 
lid) am-r. Advents⸗Sonntage deſſen erinnert wer⸗ 
den, wie daß Chriſtus ſtets wolle im Geiſte des 
Glaubens zu ung kommen; fo, daß wir innerlich 
dadurch ohm Unterlaß ablegen die Wercke der 
Sinfterniß,und anlegen die Waffen des Lichte; 
das ift,daßwir unaufborlichanzieben densren 
IEſum Chriſt, als den neuen Menſchen. 
Roͤm r3, 12.14. Eol.3, 10. Und wer weiß nicht, 
oder, wer folte nicht wiffen, daß ſowol dieſe Erneue⸗ 
rung, als die vorhergehende Rechtfertigung oder 
Suͤnden⸗ Vergebung aus dem Evangelio herkom⸗ 
men müffe, und beydes Früchte deffelben ſeyn? 
Lebet und Tehret man aber nicht aus diefem le⸗ 
bendigmachenden Grunde; ich meyne, daß man 
ſich in Der Heiligung, (fandtificatione & renova- 
tione ftridte dicta) um die Früchte der Gerech, 
tigkeit, wie fie Chriftus durch feinen Geift, ale 
den Geift der Kindfchaft, felber in den Geinigen 
wircken will, nicht bekuͤmmert; ſondern ſich be= 
duͤncken läßt, es ſey gnug, von dem neuen Gehorjam 
nur Gebots⸗ weile zu handeln: fodann ift der Irr⸗ 
hum, und die falfche Einbildung unvermeidlich, 
E wenn zum Begrif des Evangelii nichts mehr 
ehörete, denn blos und ledialich die Vergebung 
Suͤnden. Aus welcher Lehr: Art ein fo groß 
fer Seelen» Schade fich herfür thut, der nicht 
genug befchrieben werden mag, am tmenigften in 
y Du 3 dies 

























„10 I. Desfel. Zen. AbtBreithbaupts 
dDiefem Ordinations- Stundlein. Mit einem 
Worte; das apoftolifche Vorbild, die gute Bey⸗ 
lage wird durch ſolch Vorgeben gang verfehret 
und zerriſſen. Indem man aus dem Evangelio 
nur von Vergebung der Sünden wiffen will, und 
die Gnaden⸗Wirckung des Geiftes Ehrifti, zur 
neuen Aufrichtung des Ghefeges, und zur wahren 
Heiligung verleugnet, unter dem Vorwand, man 
erfodere demnach gute Wercke nach dem Geſetze; 
fo verfcherget man hiedurch eben die Vergebung 
der Stunden, weil man darunter wandelt nac) 
dem eigenwilligen Fleifeh, und nicht nach dem 
Geiſt, auch Daher nicht bleibet in Chriſto JEſu. 
Auf eine befondere Weiſe mögen wir Dis Licbel 
erkennen aus jenem Bilde, ſo Ehriftus vom IBein: 
ſtock und deffen Neben feinen Juͤngern vorhaͤlt. 
Joh. 152 Zu der Fruchtbarkeit des Ißeinftocke 
ift nöthig, daß er befchnitten werde: aber nicht 
weniger, daß die Neben am Weinſtock bleiben, 
und von deffen Wurtzel den Trauben⸗Saft über: 
Eommen: Bleiben die Neben nicht im Wein 
ſtock, fo werden fie weggetvorffen und verdorren 
ins Feuer gerworffen und verbrennen, und hilft ih 
nen nichts, daß fie befehnitten gerwefen. Alſo ge 
fest, man fey durch eine wahre Buſſe, und di 
Rergebung der Stunden, befehnitten und gereint 
get worden; mas hilfts denen, die hernach det 
Geiſt und die Rebens-Kraft aus Ehrifto nicht bat 
fih bewahren, noch daraus, als wohlgepflangti 
- Bäume, evangelifche Gnaden-Fruͤchte zu trage 
fich befleißigen? Was hilfts, wenn fie hingeger 
at 











































no Jegte: Ordinations- Reben; 711 


an deſſen ſtatt mit dem Buchſtab und Zwange 
des Geſetzes, in ihrem Thun und Lehren ſich bes 
Fhelffen wollen? Solche find gleich Denen Neben, 
die nicht am Weinſtock bleiben. Ob ſie es gleich 
aufs bejte vorgeben mit ihrem guten Vorſatze, 
nach Denen zehen Geboten zu leben: weil fie dem⸗ 
nach aus eigenem Düncken hier und da ausges 
hauene Brunnen des Geſetzes fuchen, die doch loͤ⸗ 
Dr find, und Fein Waſſer des Lebens darreis 
chen koͤnnen, dagegen die lebendige Dvelle des evan⸗ 
geliichen Geiftes Ehrifti verlaffen, und hieraus zu 
wircken, zu wachen und zu beten fir unnoͤthig ach» 
Me fo bleiben fie nicht an der Güte, und was 
chun, gefchicht nur aus Heucheley, Feinesweges 
aber aus dem Geiſte der Kindfchaft, nicht aus der 
iebe GOttes und Chriſti, woraus Doch alles 
wahre Gute entfpringen muß, und mögen in fols 
em Zuftande die Dergebung der Sünden 106 

e haben noch behalten. Ser,2, 13.177,13. Nom. 
u,22. Solche Lehrer find denn bloſſe Zuchts 
| ei er, und Feine Vaͤter; fintemal durch ihre 
ehr, ‚Art Ehriftus Feine Geftalt in den Hergen 
en innen, und Feine wahre Früchte feines Geiſtes 

in ihnen weder wircken noch herfürbringen ‚mag. 
D her es auch kommt, daß fie fich nicht Fünnen 

von der mehr gedachten falfchen Impreflion, 
wenn das Evangelium nur dazu dienete, daß 
‚man daraus Vergebung der Suͤnden, und nichts 

veiter zu holen haͤtte. 

Ihr beyden Ordinandi, ihr habet euch desfals 
N vorzufehen, wie ihr in JEſu beffer gelehret 
994 ſeyd, 
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ed, umd And lehren wollef, nicht nur von der Suͤ 
den Vergebung, fondern auch von den rechtſcha 
fenen Früchten der Buſſe in Chriſto; ich ſag 
in Chrifto, auf daß fie als Srüchre der Gere 
tigkeit durch IEſum Chriftum in Lehrern un 
Zuhörern geſchehen, (Philipp. 1, 12.) damit di 
Lehre von Vergebung der Sünden nicht verae 
lich werde. » Beydes gehöret zum Vorbild de 
heilſamen Torte, was den Glauben, und 
die Liebe in Ehrifte JESU anbeteift Die 
gute Beylage follen wir befigen, wie in der Gn 
de, alfo zugleich in der Wahrheit die in Chrij 
ift. "St. Paulus braucht Davon das Verbur 
exe, und fel. Lutherus verdeutſchet es nicht n 
mit haben, fondern mit halten; halte an de 
Vorbilde, halte ob der guten Benlaae. Derf 
es folgt im Teert, man folle diefelbe 2 
lage, als gutund unverfälfcht bewahren | 
get ung, wie wollet ihr das machen ? Stehet nic 
dabey, es Fünne und müffe gefchehen durch d 
eiligen Geift, der in uns wohne? nicht du 
die verderbte Vernunft, welche auch bey den 
Bekehrten, Durch Hinterlift des Satans gar 
leicht der geiſtlichen Einwohnung Chriſti vera 


















fer Ach tlaffe. A 
durch den Heiligen Geiſt der in uns wohnen wi 
Wohnet der Heilige Geift in uns, fo beftehet d 
göttliche IBohnen und Mandeln hierin, daß! 
nichts unterläße durch die heilfamen orte v 1 

D 


u 
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* * Leben JEſu unſere Seelen, und durch 
unſern Mund andere Seelen geiſtlich geſund zu 
machen. Widerſtrebet man nicht des Geiftes 
Ottes alerheiligftem Straf⸗Amte fo vergiebt 
e die Sünde, das ift das erfte Stück des Evans 
jelii: und will man darauf getreu bleiben, ſo rei⸗ 
m iger ev von aller Untugend, worin Das andere 
Stuͤck beftchet. Joh. 1,9: ft das nicht Das 
au eyfältige, Das wir vonder hand des HErrn 
u empfähen und zu verkuͤndigen haben? Ef. 40,2. 
W — ſo haltet doch ob dieſem Vorbilde, laffet 
1 Theile deffelben in euren Hertzen, im Leben 
| Mn in der Lehre, eure gute, eure allerbefte Hey: 
it age ſeyn und bleiben. Bey folcher Bewandniß 
Akonner.ihr ſtets mit dem Apoſtel ſagen und ſingen: 
1? ich bin gewiß, mein HErr und GOtt, JEſus 
3 hliſtus wie er in mir wohnet, ſo kan er mir 
iefe Beylage bewahren bis an jenem Tag! 
id — ſo iſt euch denn auch hinfort beyge⸗ 
gt Die Crone der Gerechtigkeit, welche der 
ERR an jenem Tage, der gerechte Rich» 
’t, geben wird allen, die feine Krfcheis 
ing liebhaben. 2 Timoth. 1,12. 4,8: Wir 
JR rmen Sünder bitten, Du wolleft auch diefe 
bet ‚ als getreue Arbeiter in deine Erndte 
k en. Erhoͤre ung, lieber Herre GOtt, um 
Ah und Hohenprieſters willen! 
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7r4 1. Des ſel zrn. Abt Breithaupts 
Die vierzehende OrdinationsRede. 
Von den Lehrern als Staͤrckeren. 


Wir armen Suͤnder bitten, du wolleſt u 
erhoͤren, lieber HErre GOtt, und treu 
Arbeiter in deine Erndte ſenden. Erhoͤr 
uns, lieber HErre GOtt, um Chriſti unſer 
Hohenprieſters willen! Amen. 


Es iſt bey der Ordinations- Handlung mercf 
wurdig, daß der hochaelobte Sohn GOtte 
in Dem Gebet vor feinem Leiden fpricht: Gleich 
wie Du mid) gefandt haft in die Welt, fo fen 
de ich fie auch in die Welt. %oh.17,18. Nun 
ift der Sohn GOttes Dazu erfchienen, Daßeıf 
Die Wercke des Teufels zerftöre, fo, Daß dur 
die Wercke des Teufels hauptfäcdhlich die Su 
den veritanden werden. 1 %oh.3,8.9. Word 
aus denn nothivendig folget: Wer als ein Amts 
Diener und Jünger Ehriftiigefandt wird, muͤſſ 
zu feinem Endzweck aud) nichts andershaben, a | 
daß er mit undin Chriſto zerſtoͤre die Wirckunger 
des Teufels, abſonderlich in den Seelen, welcher 
er zum Seelforger und Hirten vorgefeget feyn fol i 
Es findet fich aber hier ein groſſer Unterſcheid i 
zwifchen folchen, die leiblich vom Teufel befeffer 
waren, und denen, welche von der geiftlichen Ge 
malt des Satans follen zu GOtt befehret werden? , 
Av. Gefch.26,18. In den leiblid)- Befeffenen i * 
Chriſtus, als der Staͤrckere, unmittelbar über dert, 
boͤſen Geiſt gefommen, und hat ihm ſofort uͤber 
wun 
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dunden und ausgetrieben: wie wir vor 8 Tagen 
on der Tochter des Canandiſchen Weibes, und 
orgeſtern von dem ſtummen Teufel gehoͤret has 
ven. Waos aber die geiſtliche und ſeligmachende 
Seelen Cur betrift, fo hat zwar eigentlich dieſelbe 
er Welt-Heiland am Stamme des Creutzes 
Men Menſchen verdienet und erworben: weil aber 
infere erſte Eltern durch ihren eigenen Willen von 
HD abtruͤnnig worden, fo handelt Chriſtus mit 
Ing nicht gleichfals unmittelbarer Weiſe in der 
\pplication feines Derdienftes, und: deifen pers 
licher Zueignune, fondern alfo durch einen ieden 
Menfchen felbft, daß, wer da willvon des Seelen⸗ 
geindes herefchaftlicher Wirckung befreyet wers 
ven, ein folcher dem Heiligen Geift nicht mehr 
diderftrebe; das iſt, daß er durch wahre Buſſe 
| nd Giauben Ehriftum als den Stärckern ans und 
üfnehme, und folchergeftalt felber mit und in 
hrifto Gewalt thue am Meiche GOttes, und in 
h die Belt, famt dem Fürften diefer Welt 
xwinde. ı Foh. 5,4. 
Was wollen wir nun hiebey gedencken von den 
elſorgern, die da andere dazu anweiſen ſollen? 
uͤſſen nicht diejenigen für allen, als die Stärs 
n erfunden werden? ch meyne nicht allein 
af fie billig ſtaͤrcker im Geifte feyn als ihre Zus 
ter: vielmehr fage ich ietzo Davon, daß fie auch 
rcker ſeyn müffen als der ſtarcke Gewapnete, 
En graͤuſame Rüftung ift groffe Macht und 
Lift, viel argliftige Erfahrung. Und wie 
| Önnen die Lehrer und Prediger ftärcker feyn als 
I ein 



















der Staͤrcke des HErrn. Ephef. 6, 10. 
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ein solcher Feind? wo ſie nicht zuforderft Chriſtu 
den Stärckern, mit deffen wahrhaftigen Gi 
und Geift, als dem rechten Harniſch angezoa, 
haben; und wo fienicht darin fidy täglid) erneu 
ftarck zu feyn, und immer ftävcker zu werden ı 
HErrn, und in der Macht feiner Stär 


















Da ift nicht genug zu ſprechen; ich befen 
darunter meine Schwachheit: welches Die hoͤch 
nachtheilige Heuchel- Stimme zu ſeyn pfleget, 
durch fieben Teufel herzugegogen werden, und 
ftets Ärger wird. Will mans rechtſchaffen u 
ernftlich mennen, fo muß man die Staͤrckung fel 
mit allem Mangel bey fich prüfen, und erfege 
und vor allen Dingen wasdaran hindert, abthu 
folte esaud) mit einem folchen Wachen und Be 


Beten und Saften. Matth. 17,21. Marc. 9,28 
Ja, eben diejenigen, welche es vorgeben gut 
meynen, werden wol desfals am meiſten geſich 
wie der Weitzen. Wie manche unerfahrne E 
muͤther hegen eine eitele Begierde, wol gar ji 
Predigt: Amt felber, und mas für irdifchen It 
theil fie ihnen davon einbilden, und laffen fich dx 
über unter den beften Schein zudem heiligen An 
einwerhen und ordiniren.. Siehe, die alfo gel 
| | 
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jet bleibe, in folchen wird der Starcke feinen Pal⸗ 
hernach deſtomehr bewahren, ob ſie es gleich 
wiſſen wollen. Ach, wie mancher gehet un⸗ 
er folchen Begierden und allerhand eigenem Wil⸗ 
en dahin, und hält fich gleichwol für befehrt, und. 
xuͤfet ſonſten, was das Beſte zu thun ſey, 
pie jener Schriftgelehrter: Nim. 2,18. , Jedoch, 
Abeil er mit Chriſto fich felbft nicht gründlich in 
| ir iffen Stücken verleugnen will, jo Fan er bey 
Mi lem feinen-gefeglichen Thun zur Kraft des Coan⸗ 
elii, zum Friede und Freude im Heiligen Geiſt 
na icht gelangen, noch andere dazu genug anführen. 
face: Er will die Wirckung des Teufels in 
m ſelder nicht recht auffuchen und zerſtoͤren, wie 
N te das Licht info ungebrochener Finſterniß recht 
ufgehen Eönnen? 
— "Hingegen, wo man folchen fündlichen Anfech⸗ 
Mingen mit gantzem Hersgen abftirbt, und hiezu 
1 Gemeinſchaft des Leidens und Sterbens 
—P riſti, vermoͤge des Tauf-Bundes, mit inniger 
Betrachtung anwendet; ach ſiehe, da entſchuldigt 
4 in ſich nicht mehr mit jener Heuchel⸗-Schwach⸗ 
it, fondern man wird dadurch vecht geijtlich 
bisac man gewinnet einen Öreuel an dem 
len, was von der Erb⸗Suͤnde und ihren teuflis 
se oh Wirckungen nach dem Welt⸗Sinn hatübrig 
"bleib: n wollen, des Satans Pallaft zu befeftigen. 
"Un d in folcher Armuth des Geiftes erfahren als» 
jenn beydes Lehrer und Zuhörer, daß, wo die 
3; 1de alfe im Gewiſſen mit Reue und Leid mäch- 
Hg worden, Die Enade des Evangelii deſto 
— maͤch⸗ 
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machtiger ihnen erſcheine; und wie man ſage 
Fänne mit dem Apoſtel: wenn ich alſo ſchwact 
bin, auc) in allerley Trubfal, fo bin ich) ftard 
nach dem Worte des Herrn: Meine Krafti 
in den Schwachen mächtig, .nemlich in de 
vom Heiligen Geiſt gewirckten Schwachhei 
Roͤm. 20. 2 Cor.12,9.10. | 
Euch, geliebter Ordinande, ruffen wir demna 
zu mit Paulo. an den Timoth 2 Epift. cap. 2, 
So ſey nun ſtarck, mein Sobn, durch die En 
dein Ebrifto IEſu. Hoͤret ihr da, mie fol 
und Eönte der Timotheus ſtarck feyn ? durch d 
evangelifche Gnade in Ehrifto JEſu, dem Stä 
ckern; welche aber nicht ſtatt findet, noch feſt ble 
bet, wo nicht die goͤttliche Schwachheit, die Er 
gigung der irdiſchen Begierden, zur Werckſt 
des Heiligen Geiſtes erhalten wird. Gal.s, 2 
Wir nehmen zu euch Das Dertrauen, ihr wer 
euren Zuhörern jenes Wort Ehrifti treulich vor 
halten: Selig find, die GOttes Wort nid 
nur hoͤren, fondern auch bewabren! ABie ab 
wenn ihr euch felbft beym Lehr⸗Amte nicht bewal 
vetet, nach dem göttlichen Worte, das euch ie 
ift vorgehalten? Wir bitten euch, baltet Die 
Warnang nicht für unnoͤthig. Wo die und! 
Ddentlihen Neigungen wieder auffommen und gi 
heget werden, alda findet der Starcke feinen Pa 
Yaft, wie ein gefehmücktes Haus, und bewahr: 
ihn dadurch: Je mehr fie aber Durch Ehrifti To 
ohn Unterlaß getudtet werden in euch, deſto 
gewinnet ihr in Chriſto Reben und Stärcke 
el 
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ein nen Dahin denn zugleich zielet die 
acramentivliche Genieffung des Leibes und Blu⸗ 
es Chriſti, welche bey der Ordination ertheilet 
vird. So ſehet demnach zu von nun an, daß ihr 
u h tägliche Erneuerung ſtarck feyd, Die Wercke 
8 Teufels zu zerſtoͤren, theils in euch, theils in 

ſen, wozu euch Chriſtus fendetr ‚So werdet ihr 
aͤrcker ſeyn als der Satan und werdet ſelig ſeyn 
it bleiben auch viele felig machen IBirarmen 
Zuͤnder bitten) du wolleſt ung erhoͤren, Lieber 
dErre GOtt, und dieſen in der Schwachhei ſtaͤt⸗ 
ken, daß er als ein getreuer Arbeiter in deine 
ten te geſandt werd, um Ehriftir ae HErrn 
md ———— Ame —* 


ur 


Die, funfzehende. rd Rede, » 
" Don dem Propheten Samuel, 


(Ki dir armen Sunder bitten, du wolleft ung 
Jerhoͤren, lieber‘ Erre GOtt, und treue 
| Arbeiter in deine Erndte ſenden. Erhoͤre 
uns um Chriſti deines lieben Ki wils 


Mir leſen im u: Sam, c. ra 9. RG 
= nahm ein Milch-Lämmlein, und opf⸗ 
te dem HErrn ein ganz Brand» Öpffer; 
nd —5* zum AZ&ren für Iſrael, und der 
Err erhoͤrete ihn. Das Bol Iſrael ward 
derſelben Zeit ſehr geplaget von den Philiſtern, 
Ed ließ ſich endlich von Samuel bewegen, mit 
ſtzem Hertzen ſich zum HERRN zu 4— 
LE ds 
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Samuel hatte auch ſchon ernſtlich zu GOtt geb 
. tet um Mettung, und die Kinder Iſrael ſprach 
zu ihm; Laß nichtab, füruns zu fchreyen 3 
den HErrn unfern GOtt, daß er uns bel 
aus der DPhilifter Hand. Siehe aber, wc 
that Samuel in dieſer allergroͤſſeſten Noth? « 
hatte als ein junger Prophet und Prediger inf 
ſchem Gedaͤchtniß, und gieng in feinem Her 
am meiſten damit um, wie GOtt nebſt dem G 














bey der Stifts⸗Huͤtte geopffert werden muſte 
nach 2 D. Mof. 29, 38.39, Dabey war ih 
nicht verborgen, daß fo ches alles zum Furbil 
zielete auf den Meßiam, als das Lamm GOtt 
um des willen allein alles Gebet erhöret wuͤr 
- Deswegen nahm er dennein Milch ⸗Lammlei 
und opfferte den HErrn ein ganges Brand⸗O 
fer; und ſolchergeſtalt ſchrye er zum HErrnef 
Iſrael, und der HErr erhoͤrete ihn; und zwar 
hoͤrete er ihn fo gnädiglich, daß der HERN 
Deffelben Tages ließ Donnern einen groſſ 
Donner über die Philifter, und ſchreckte 
alfo, daß ſie vor Iſrael gefchlagen wu 


faget: Joh. 16, 24. Bisher babt ihr nic 
gebeten in meinem Namen: bitter in me 
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Namen, ſo werder ihr nehmen: | Somuel 
harte ernſtlich genug gebetet, und ſchiene noch nicht 
rhoͤret zu werden: ſobald aber das Brand Opf—⸗ 
fer von dem Milch Laͤmmlein das iſt der Name 
Chriſti, und das auf deſſen Verdienſt gegruͤndete 
Gebet hinzu kam; da kam ſofort die Erhoͤrung 
deito gewaltiggee ; 
I Laffet, ung in dieſer heiligen Char- Woche in- 
Pnderheit Daran gedencken! ft nicht der fin un⸗ 
| ere Suͤnde gecreusigte Sohn GOTTES unfer 
Milch⸗Laͤmmlein, in heiſſer Liebe gebraten und 
Meopffert dem HErrn unſern GOtt zum gangen 
Brand⸗Opffer? Samuel nahm Fürbildlicher 
Weiſe jenes Milch⸗Laͤmmlein, er nahm es, er 
Nöpffente es, er ſchrye darob zum HErrn, und ward 
Eehoͤret. Wie wollen wir aber unfer am Stamme 
des EreubesgeopffertesMilch-Rämmleinnehmen? 
Öleichwie der alte Simeon-das Rind IEſum auf 
Keine Arme nahm; wie wollen wir im Glauben 
amit erſcheinen vor dem himmliſchen Vater? 
Phne Zweiffel hat Samuel genug verſtanden und 
ehersiget, der Welt⸗Heiland fen Deshalb vorges 
Aldet als ein Lamm, weil die Menfchen nicht häts 
| enden himmliſche Lammes⸗Art an fich behalten, 
llöndern ‚wären GOtte widerfpenftig gemiurden ; 
Wnofür der Sohn GOttes folte und wolte büffen, 
ind zugleich feinen: göttlichen Lammes-Sinn ihr 
nen dadurch verdienen und wiederbringen. Ach, 
Molaffet ung doch auch in diefer Marter⸗Woche 
hauptfächlich darum bekuͤmmert feyn, daß wir 
Mech die Rraft des Todes Ehriftiunfere alte eigens 
VIIl. St. T.PP. 33 willige 
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willige Unart bußfertiglich ſchlachten und toͤdten 
fo merden wir in dieſer glaͤubigen Her tzens⸗ Faß 


ſtes Milch» und Oſter⸗Kamm Chriſtum IEſum 
beydes zur Vergebung der Sünden, und zur K 
gung unferer : Seelen‘; "damit wir hinfuͤro üt 
feiner Nachfolge, als Laͤmmer GOttes —2 
und ſo oft wir in ſeinem Namen GOtt auruffen 
erhoͤret werden. 

Welche nun aber zum offentlichen Hitten· Am 
fetbft verordnet werden follen, wie zu folchem Be 
huf ietzo Zmeen alhier zugegen find, da der di 
den Tauf- Namen hat von Samuel; die habe: 
fich zu erinnern, fie muͤſſen fuͤr allen Dingen fel 
nicht Anders gefi nneb feyn, als Laͤmmer in Ehri 
und fich unter die Woͤlffe enden laſſen; fie m 
fen allezeit bedencken/ daß das Lamm GOtt 
allein der gute Hirte war. O! wohlihnen, ſo ſi 
gleichwie Samuel wahrhaftig gethan, das ie 
erwehnte Geheimniß des’ Milch -Lämmleins 
fich in ihrem Hergen und Gewiſſen allererft ; 
Stande bringen, und immermehr erneuern, 
fie e8 andern vortragen wollen. Denn mer or 
dentlich zum Predigt⸗Amt beruffen wird, der ff 
ein Samuel, das ift ein Erbetner vom RErri | 
ja gewiß auch durch das: öffentliche Geber der Gel 
meine erbeten. Darum ſoll man denn mit Flei 
dahin ſehen, daß man des von GOtt erbetene 
Samuelis Tugenden und Eigenſchaften in de 
That beweiſe, und nicht unwuͤrdig ſey, hinwie— 
derum vor die anvertrauten Seelen zu —— 

A 


ju opffern. 
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"Samuel, ob er gleich gar jung ein Prediger 
8 ſo nahm er doch zu, dergeftalt, Daß Feines 
unter allen feinen Worten auf die Erde fiel, 
1 &am. 3,19. D wie andächtig und forgfältig 
uß der praemeditirt haben! weswegen er auch ge 
würdiget wurde, vor dem gantzen Iſrael zu pre⸗ 
Din. Die Urſache ſtehet weiter dabey; es habe 
ang Iſrael erkannt, Daß Samuel ein treuer 
Prophet des Zeven war. 9.20. Sehet, fü 
viel hat das auf fich, was St. Paulus fchreibt 
an den Timotheum: Er folle feines Amts alfo 
warten, und mit Lefen, Ermabnen und Lehren 
dermaſſen umgehen, daß fein Zunehmen in allen 
Dingen offenbar fey: ı Tim.3, 13. 4,15. Nach 
ur — man ſich immer in dem heiligen 
| t pru 
J9 Abfonderlich hat der Prophet Samuel ſich darin 
wohl in Acht genommen, daß er das Lehr⸗Amt nicht 
oenhin getrieben, ſondern tief gegraben, die Erbau⸗ 
ung in wahrer Buſſe zu gründen und zu beſtaͤtigen. 
annenlero warfein erſtes, alle Abgoͤtterey aus 
em Wege zu raͤumen: ı&am.7,3. 4. und als die 
AIſraeliten ſchon an feiner ſtatt einen König verlan⸗ 
und erlanget hatten; fo unterhielt ex fie 
mit groſſer Langmuth auf demſelben Grun⸗ 
* ſprach: GOtt werde fie nicht verlaſſen, 
ur ſolten fie dem Eiteln nicht nachweichen, 
Anden es nicht nuͤtze, und nicht erretten Eönne, 
deil es ein eitel Ding ift. c.12,01.02. War 
J nicht eines geduldigen Lammes und eines gu⸗ 

en Hirten Stimme? die er gewißlich aus einer 
a 34 2 gant⸗ 
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gänslichen Berleugnung feiner und feines Hauſes 
von fich gegeben, und dadurch erwiefen, wie er 
nicht Das Seine fuchte, fondern lediglich, 
GOttes war; : Welches Erempel noch mehr 
Jäutert wird, Durch die freudige Aufforderung, u 
Des Volcks Bekenntnif, daß er niemand weder 
Gewalt noch Unrecht gethan, noch von iemand 
Hand etwas genommen habe. ©. 4. 

Woher Fam doch dem Samueli ein fo gereini 
ter und geheiligter Lammes-Sinn, der nicht a 
fondern bey ihm zunahm, und ſtets lauterer war 
in den Augen des gansen Iſraels, alles mit de 
Lamme GOTTES zu verleugnen, und auf ſolch 
Weiſe ein guter Hirte zu ſeyn? Wir finden hi 
von einen gewiſſen Grund in der befondern Eigen 
fchaft, daß der Geift des Glaubens in ihm 
ſtetem Gebet vor dem Herrn wandelte; (2 Co 
4,13.) ich fage, mir ſtetem Gebet. Als er dad 
eichterliche Amt, in politifchen Umftänden, and 
neuen König bergab, und nur dag Lehr⸗Amt ü 
fich behielt, da befannte er felbft: Es fey fern 
von mir, michalfo an dem HEren zu verfün | 
digen, Daß ich folte ablaflen für euch zu 
ten, (ecce peccarum omiflionis evitandum 
dag fen ferne, daß ich nicht mehr für euch folte bi 
ten!) und euch zu lehren den guten und rich 
tigen Weg! So eifrig war er ftets in — 
Amts» Bitte und Vorbitte geweſen, daß er di 
Unterlaſſung diefer Pflicht -Schuldigkeit für ei 
ſchwere Sünde hielt. Und fo viel vermochte ſei 
ernftliches Gebet, (Pſ. 145, 18. Zar. 5, 16. M N 
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daß er fein Richter⸗ Aınt mit dem Gebet alfo ans 
trat, und mit aleichem Gebet alfo wieder aufgab, 
aß beyde mal ein ftarcker Donner vom Himmel 
olches bekräftigte. Was folte er denn nicht viels 
mehr zur geiftlichen&eelen-Reinigung feiner felbft, 
und zur Beſſerung der Iſraeliten haben erbitten 
konnen? Es ift aber diefelbe Samueliſche Ber» 
Eigenſchaft die urfprüngliche Eigenfehaft des 
Hohenpriefterlichen Amts Ehriftiz wie wir aus 
hriſti gangen Mirtlev- Amt fehen, und fonderlich 
Aus Denen legten Gebeten vor und in feinen Reis 
“ Ach, daß diefe Gnaden⸗Gabe, als ein 

vell Brunn aller andern, bey Kehrern und Zus 
rern, wie bey dem Samuel und feiner Mutter 
anna in rechtſchaffener Uebung feyn möchte! 
rt, Samuel, wird auch davon gerühmet, Pf. 99,6. 
Ind bey dem Propheten Yeremia, c. 15,1. wird 
r darunter aus göttlichen Munde verglichen mit 
sem Mofe; niemand fey GDtt lieber gervefen, als 
Noſes und Samuel, wenn fie vor GOtt ſtun⸗ 
en im Geber, - 
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Wollet ihr denn gleichfals wahrhafte, und von 
VOtt erbetene Samueles feyn, ihr beyden Ordi- 
andi; fo Faffet euch angelegen feyn, daß ihr eure. 
ige Ordination indiefer allerheiligften Paßions⸗ 
Woche, unterm Ereus unfers geopfferten Milch» 
Ammleins, in dem Gerichte GOttes, und in eus 
em Hergen mit dem Gebet wohl verfiegelt, und 
enftlich im Namen Ehrifti zu beten fortfahret 
hn Unterlaß. Go wird. denn auc) das Wort 
1 euch wahr werden, ro ieglicher das aruge 
Re 33 ni 
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niß überkommen; daß er ſey wie Samuel unter. 
Denen, Die 5Öttes Namen antuffen: Sie 
riefen an den HErrn, und er erbörere fie, 
Wir armen Sünder bitten, lieber HErre GOtt, 
du wolleſt auch dieſe beyde, als treue Arbeiter ı 
deine Erndte fenden. O GOtt, erhöre uns, um 

Ehrifti unfers Hohenpriefterg, umd Deines Dich 
Laͤmmleins willen! Amen. 


I, Fortfekung der Lebens Geſchicht 
des ſel. M. Stephani Pretorii, ehema⸗ 
ligen en Lehrers 
Saltzwedel. 


er VL 


Von den mannigfaltigen Leiden, Der 
laͤſterungen, und Befchuldigungen falſe 
Lehre vor und nach deſſelben Tode. 


— u Pratorius frug unter andern auch da 
Maalzeichen rechtſchaffener Knechte GHtte 
welches der Apoftel 2 Eor. 6, 8. fo nachdruͤckli 
befchrieben. Sein ZERR und Heiland lie 
ibn um fo viel deftomebr alseinen Zeugen ſei 
ner Rraft offenbar zu machen, durch Ehrt 
und Schande, durch gute und böfe Gerüst 
bindurch geben. = 
Ale die Chriſtum den Gecreutzigten nicht 
mit dem Munde predigen, fondern fich als treu 
Nachfolger deſſelben erweiſen, Ben inden J 
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der Menichen, Die ſich dem Geiſt der Gnaden fols 
che nicht oͤfnen Taffen, gantz anders aus, als fie 
wircklich, und in den Augen ihres HErrn find, 
Panlus drucker es indem angeführten Orte 6,8. 
9, to. fuͤrtreflich aus, wenn er fchreibet: Siewäs 
ren als die Derführer, und doch wahrhaftig; 
als die Unbekandten, und doch befandt; als 
die Sterbenden, und fiebe, fie leben; als die 
IBesüchtigten, und doch nicht ertödter; als 
Traurigen, aber allezeit frölich; als die 
einen, aber die Doch vielreich machen; als 
je nichts inne haben, und Doch alles haben. 
n findet davon einen gang mercflichen Beweiß 
an unferm fel. Pratorio, und wie fchon gedacht 
dorden, eben Davon ein vortreflich Kennzeichen, 
aß er nicht unter Die, Miethlinge, fondern Die gus 
en Hirten gehoͤret, die der groffe Ertz⸗ Hirte brau⸗ 
bet, feine Zimmer und Schaafe zu weiden. Er 

t nicht nur manchen bis auf den heutigen Tag, 
een feiner erbaulichen Schriften, ein guter Ges 
uch Ehrifti, fondern der HErr lieg ihn albereits 
n feinem Leben in den Hergen vieler, in der Nähe 
nd Ferne, dergeftalt legitimiret werden, daß fie 
in als einen Boten GOttes liebeten und ehreten, 
uch ihre Liebe thätig gegen ihn errwiefen. Man 
an felbit- aus feinen Schriften gar Deutlich. erfes 
en: Bas er fir Freunde und Wohlthäter, nicht 
ie in den Chur: Brandenburgifchen und andern 
amit angrängenden Landen, fondern auch zu Luͤ— 
&, Zuneburg, Antwerpen, Bergen in Norwegen, 
nd fonft hin und wieder gehabt, die fich ein Ver⸗ 
| 33 4 gnügen 


2 


28 Il, amt na ni 
gnügen daraus machten, ihm Liebes und Gutegpmi 
zu erweifen. Allein, beydem allenfehlete es ihm ' 
nicht wie au andern manniafaltigen Leiden, alfg 
befonders auch nicht an Läfterungen, Bedraͤn⸗ 
niſſen und mancherley Bezuͤchtigungen falſcher 
und unrichtiger Lehre. Er gedencket deſſen ebener 
maſſen oͤfters in ſeinen Schriften. Er klaget in 
denſelben über Armuth, heimliche Schulden, Feind 
ſchaft, Verfolgung und Verachtung des goͤttl 
chen Wortes, und dergleichen. Wir wollen um 
hierbey mit Anfuͤhrung feiner Worte nicht auf⸗ 
halten; a) ſondern einen gewiffen Vorfall et 

genaue 


kei Ein beſonderes Zeugniß, wie gewaltig Satan u 
Welt unfern ‚lieben Pretorium gedränget, iſt che 
602. in dem Briefe des fel, Henr, Segeri zufinden, 
be er ausdrücklich bezeuget: Quod Pratorium diab@ 
Jus & mundus horribiliter oderint, exerucient & 
Zant, ut vix fzpe prenimia anzietzte animi reſpi 
polũt. An fintt vieler Klagen aber wollen wir beit 
6. X, etwas erbaulichers aus Pretorii Schriften mit] 
- heilen, nemlich fein-fchönes Exempel, wie * a 
‚Beiden gesröftet und verhalten. Es ſteht T 
der deutſchen Schriften p. 713 = 719. Sim & 
3 Welebe er zunor verfebenbat, Die bat *3 er 
* daß ſie ar feyn falten dem Ebenb vi 
de ——— munberfichee Handel.Als 
nicht ein icher Alst 
Sie mabrbafeilich d um SEren Chrif 
kehret; und Durch die dem HEren 0 
„und allen bimmlifchen FE eingeleibet iff, g 
„Das liebe Ereug an, Wer von EHtterfohren, ı 
„beruffen, und gerechtfertiget, und begnabiget, W 
„gebeiliger, und zur ewigen Herrlichkeit perordn 
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nauer unterfuchen, welchem man auch nach ſei⸗ 
fs Ren annoch sr Beweiß anzufuhren pfle 


—— get, 





5 — wenn er ſchon in — Beben — | 
** waͤre, der ſolte zwar wol ſolcher groſſen 
rrlichkeit genieſſen, und die allerbeſten Tage auf 

n haben, damit auch andere. durch das Gluͤck 

* Kinder GOttes gereitzet, moͤchten deſto williger 
‘son Chriſtum glauben, aber er iſt der elendeſte 
RMenſch auf Erden, Er bat von feinem erſten Ta: 
ge an, bis in feine legte Stunde, fo viel Anftöffe und 

© „Leiden, inwendig und auswendig, daß fie nicht zu 

vr pergeblen ſind. Der Teufel plagt fie inwendig mit 
Furcht und: Traurigkeit, die Welt auswendig mit 
»Haß und Verfolgung. Hie iſt Armuth, dort Seu: 
xyche und Kranckheit. Hie ein böfes halsſtarriges 
Weib, dort gottloſe und muthwillige Kinder. Und 
nführen alſo die lieben Chriſten ein hartes ſchweres 
Eeben, daß es ſcheinet, als haben fie GOtt nicht für 
yſich, ſondern gantz und gar wider ſich, und werden 
| Soda langfam erböret , ob fie auch gleich Tag und 
1" Nacht Elaglich zw ihm winfeln, wie fe im 22. Pſalm 
yflagen. Sonderlich aber find diefe die allermuͤh⸗ 

‚rt often, welche die hoͤchſte Erleuchtungen haben, 
J— das Evangelium rein und treulich predigen, 
Die gehen im Schlamm tieffer Waſſer, ja im Gans 

t oe bis am die Dbren, Haben aber niemand in diefer 
nargen unfrenen Melt, dem fie ihre Noth und Angſt 
pein wenig Klagen könnten, : Gie find im Ungariſchen 
Kriege und ihre Hertzen werden taͤglich mit viel 
N Bee chen — 8* kun fie. re zu 
v vet h idermärtigen a üben 
ymit a aller Luft, und haben aller Welt Gunft und 
| © „Freude, ‚Hierüber klaget S. Paulus ı Cor. 4., daf 
Aſie, nemlich die Apoftel unſers HErrn JEſu Chrifti, 
© „melche Iebenbige Sonnen find, die die Welt erleuch⸗ 
ten, 
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get, daß er ſich ſelbſt falſcher Lehre ſchuldig geben 
muffen. &s Famen nemlich An 1600. im An⸗ 
fange} 


„ten, bie allergeringſten, verachteſten, feinbfelig 
"ärmeften und wol geplagteften Menſchen auf 

„den ſeyn. Ja daß fie ein Fluch und Fegopffer ſeyn. 

„Und ı &or.ıs. fpricht er: Ich bin zwar wol einee 
„von den Reichs-Fuͤrſten, habe die Erfilinge des Heilis 
„gen Geifted, und einen grund⸗guten Verſtand des 
„Evangelii, the auch groſſe Wunder, aber ich habe 
„bey unferm Ruhm, den wir in Chriffo haben, nich 

„viel guter Tage, fondern ich flerbe raglich.- | 
i ich lebe in ſteter Gefahr meiner Ehren, Guts, 
„Leibes und Lebens, und trage meine Seele feil | 
„meinen Händen, 

„Diß iſt nun eim groffedBebeimnif, warum ch 
„folches zuläßt, daß feine lieben Kinder, welche er ſo 
„hoch begnadet, und um welcher willen er die >’ Ä 
„erhält, die Elendeiten auf Erden fepn müffen, an 
„welchem Geheimniß fich = — ven | 

„ſich darein nicht ſchicken koͤn i 
„das andere Stuͤck, welches — Cheifien na 
„der Lehre von der Seligkeit wohl ſtudiren undwi 
„follen, damit fich ihr Glaube am Creutz nicht ärge: 














„Chriſti, und die Gemeinfchaft feiner Leiden. Die: 
„fen beyden Stücken jage ich täglich nach; ob ich fie 
„ergreiffen möchte. 

„Es gefchicht aber ſolches darum, auf daß die lie⸗ 


„ne ſeines lieben Sohnes, gleichfoͤrmig werden moͤ⸗ 
„gen dem Ebenbilde feines Sohnes, wie S. Paulut 
un Roͤmern am 8. ſchreibet. Das iſt GOttes 9— 
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nge des Jun, als Churfürftliche Vifiratores 
ich Salsmwedel, Gebhard von Alvensleben, D. 
a — Joa⸗ 





und Wohlgefallen. Wer will den Rath ergründen 
„oder meiftern? Derowegen mein lieber Menfch, 
„denn dirs übel gebt, und dein Herg verwundet ift 
bbis in den Tod, fo gedende, daß du trageft das 
theure Bilde JEſu Chriſti. Und beſchwere dichs ja 
„wicht, Denn je mißftaltiger dur bie bifk, je berrlis 
„cher Du Raps ſeyn wirft, wie &. Paulus 3 Cor. 4. 
+ „ppricht: Unſere Trübſal, die zeitlich und leicht ift, 
„ſchaffet eine ewige uud uber alle Maffen wichtige 
„Herrlichkeit. Darum, fpricht er, follen wir nicht 
‚„einften ſehen auf das Gichtbare, das ung hie eine 
 „furge Zeit aͤngſtet, ſondern nur. allein auf das Uns 
ſichtbare, das ung dort in Ewigkeit tröften und ers 
„freuen wird. tem Röm. 8. Sch halte diefer Zeit 
„Leiden der Herrlichkeit nicht werth, die an ung ſoll 
doffenbaret werden. Denn leiden wir mit Chriſto, 
„jo werden wir auch mit-ihm zur ewinen Herrlich» 
u „Eeit erhoben werden. Das find ja englifche und 
„tröftliche Wort, die und alles Leiden folten ſuͤſſe 
„und leicht machen. 
Zdunm andern geſchichts darum, auf daß GOtt 
ddurchs Creutz mit ung ſpielen, und unfern Glau⸗ 
„ben und Beſtaͤndigkeit erfahren möge. Denn in 
ſchweren Zügen fichet man erſt, was einer für ein 
Mann ſey, mas für einen Verſtand und Glauben 
ner habe. Denn das ift wahrer Glaube, wenn man 
ſich nicht allein auf GOttes Gnade verlaßt, wenn 
ne gut Werter iſt, fondern auch, wenn alle Winde 
und Wellen daher raufchen, und auf uns fioffen. 
 »Daber fehreibt ©. Petrus ı Petr. 1. Daß, gleich 
wie das Gold im Feuer erkannt wird, alſo werde 
„auch unfer Glaube in Trubfalen erkannt, ob er 
wahrhaftig und rechtfchaffen ſey oder aber nicht, 
de j „Darum, 


- 
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Joachim Kemnis, D. Simon Gediccus, und Di 
Andreas Wentzelius. Bey diefen foll er, nach 
dem 


Fe 

















„Darum, lieber Menſch, Laß ja deinen Glauben an 
„GOtt nicht fahren, wenn dirs übel gehet, ſondern 
„alsdenn feße allererfk dein Vertrauen recht auf 
„und forich mit dem lieben Fobo, wenn er mich gl 
»zufpaltete, fo wolte ich mich doch zu ihm aller Li 
„und Kreundfchaft verfeben. Denn zu bem Ende 
„das Spiel der Berfuhung mit dir angefangen, 
„Und ob du gleich noch Sunde fühleft, fo laß 
ndurch diefelbe Die Gnade und deinen Muth aus 


bei 


„pen... Nein, dern die Sünde, die du noch fühl 
„und bereueſt, iff in der Zauffe von dir genommen! 
„und Feine andere, und Diefe rechnet dir GOtt nicht 
„mehr zu, fondern ift dir von Hergen getwogen, 
„feines lieben Gohnes willen, wie S. Paulus ı Cor 
„5. Dezeuget, | x ö 
„Die dritte Urſache des Leidens der lieben GOttes 


„und die Hoffnung zu GOtt. Ja ein Menſch iſt 
„Noͤthen nichtanders, denneitel&laube, Geber un 
„Hoffnung. Da ift er ein rechter Hoberpriefter i 
„dent allerbeiligften Schmucke, und opffert GOtt di 
Zallerheiligſten Opffer. Der Glaube über fich ir 
“ „Gebet, und dad Gebet im Glauben. 
„man betet, je ſtaͤrcker der Glaube wird, und je ſt 
gccker der Glaube gebt, je feuriger dad Gebet wir! 
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m Angeben, nicht nur des befandten Dilefelds 
‚feiner Warnung für Prætorii ——— 

— on⸗ 









„Je groͤſſer aber dieſe beyde find, je groͤſſer und an: 
enehmer der Gottesdienſt iſt. Denn der Glaube, 
„das Gebet, und die Hoffnung im Creutze, find die 

Gottesdienſte der Priefter im Neuen Teftament. 
und zu folchen Gottesdienſten neiget ſich GOtt, und 

„riechet fie als einen füflen Geruch, und iffipnen fehr 
naͤdig. Denn niemand hat noch jemahls umfonft 
Gott vertrauet, ihn angeruffen und auf feine Guͤ⸗ 
„te gehoffet. Dieſe Arbeit iſt wohl belohnet, es iſt 
ſſiets etwas guts, mehr als man verſtanden, darauf 
erfolget. "Darum folten wir GOtt unferm lieben 

himmliſchen Bater von Hergen dancken, daßer und‘ 
„durch Creutz in folcbe Schule führer, in welcher 
„der Glaube, das Gebet und die Hoffnung geuͤbet, und 
der allerhoͤchſte Gottesdienſt verrichtet wird. Die 
„aber OEOtt fonderlich lieb hat, und derer Stimmen 

„er fir andern böret, die macht er auch für allen 
„andern zu Be heiligen und lieblichen Prieftern. 

Daß aber die fürnehmiten Heiligen, welche die 
„größten Gaben haben, am bärteften gehalten, und 

„die fehmereiten Anfechtungen von ihrem Fleiſch, 

Teufel und Welt haben, aefchicht darum, auf daß 
fie nicht in Hoffart und Sicherheit gerathen, 2 Cor. 
»3. Sondern fih immer zum Wort halten, und fei- 
„ne Süßtgkeit und Kraft vecht erfahren. Denn der 
„wird vecht gedemuͤthiget, welcher des Teufels 
Schmach und Backenftreiche kriegt. Und dem 
nfehmecket der Pfalter, welcher das Leiden hat, wo⸗ 
on die Palmen reden. Da fpricht man, ſtehe ich 
Nyoch hie im Pfalter abgemahler in allen meinen Far⸗ 
yben. Diefer ift mein Palm. David felber hat dag 
eeiden nicht gebabt, davon diefer Palm Flinger. 
4 D wie Zucker: füfle find denn einem die Verheiffune 
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fondern auch, Des Seren D. I Rangoin feiner Pr 
dentia ecciefiaftica circa errores & Her 


2 


„gen, bie man * oder. & ins mit den 3 
„dern Propheten auch, aus welchen man denn 
„gewaltiglich gelehrt und verftandig wird, daß ed 
„verwundern. Die Bolfter- Herren aber lefen wo 
„viel, aber e8 ſchmeckt ihnen nicht, und fie werde 
„auch wenia durch alleg ihr Studiren gebeffert, 
„allein, daß fie fih auf unnöthige Fragen "eg 
„welche beffer ift, nicht miffen, denn wiſſen. | 
„mühfeligen Efel aber, wie der Patriarch Jace 
„ſpricht, ı B. Mof. 49. ſuchen die edlen Trauben vol 
„den Reben GOttes, und werben von denfelben tv 
„ken und übertruncken. Kal, | 
„Endlich mird auch das Herß der Heiligen. durel 
\ „des Teufels und der Welt Scheide⸗ fein 
„reiniget, von aller heimlichen Unfauberkeit und 
„fer Luft, fo noch darinne ftecket, wie Chriſtus fprid 
„0b. 15. daß er feine Reben alle reinigen wolle. € 
„wird ein wahrer Chriſt in die Länge fo rein, daß 
„ſich nach der Welt, als nach einem Greuel, n 
„mehr umfeben mag, ich gefihmeige, dag er 
„daraus begehren folte, fondern feine einige Luſt HP: 
„einfam zu ſeyn, und GOtte leben, welches das { 
‚ „terbefte iſt. Das heißt denn, die GOtt lieben 
nen muß alles zum beſten dienen. 

Darum erſchrecke Feiner fuͤr GOtt im Creu 
„als ſolte er nun nicht mehr bey ihm in Gnaden ſey 
„ſondern man bleibe nur feſt in dem Vertrauen d 
„Gnaden, und laſſe ihn walten, und die Seinen wu 

„derlich gnug führen. Er weiß doch mol, wen 
„thun und laffen, und menn er aufhören ſolle. 
„wenn wir das Hertze GOttes ſehen könnten, A 
„den wir mit ihm lachen, und des Teufels und d 
„Welt fpotten Denn GOtt mepnet es fonicht, re 
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—* p- 256. angeflaget worden feyn, als waͤre er 
n nme 1 te ng von der Taufe, 
[4.3 Ki 510 —0 und 


— er fi fi ch —* Es iſt eitel Silber und Gold —— 
— Erden verborgen · 
Wenn mir — —* * rn und auf dem 








A ma, wer a8. dem Nuten ein böfeögeworben Hi 
er ich ſage und klage es keinem Menſchen. Son: 
— ſchweige ſtille und klage es GOtte. Deun 
die Noth iſt oft ſo groß/ dag mans keinem Men⸗ 
oſchen klagen und ſo feltfam,. daß man ihr nicht ra⸗ 
nstpem fan. Das Garn iſt for ſehr verworren, und 
q der Tefel hat fich ſo maͤchtig darein geſetzt. So 
commet denn mein lieber himmliſcher Vater ber, 
"und nimmt ſich meiner an, und troͤſtet mich, und 
N pflärckt die Kraͤfte meines Hertzens und gibt mir 
\ neue Gaben. Denn wenn es wettert, fo grünen 
Indie Baume: mn und fo ſchenckt er den Geinen 
„voll ein. Er Führers auch herrlich hinaus, - und 
wendet alles zum Beſten. Denn aus unferer Ars 
muth machet er Reichthum, aus unferer Kranckheit 
nnachet en Gefundheit;! aus unferer Schmach macht 
ser Ehre, und aus. unferer “Traurigkeit macht er 
Freude. Unſere Feinde, Lügner, Läfterer und Ber: 
Ffolger aber erfüllet er mit ewigem Hergeleid und 
SSchande, und raffet fie aus diefer Welt hinweg, wie 
der Wind den unnüßen Stoppel binraffer, und wirft 

ſie indie ewige Gluth. 
it! „Daher vermahnet ©: Paulus die Chriſten, daß fie 
a zur Zeit ihrer Anfechtung nicht forgen wollen, wie 
Bi derfelben möchten loß werden, fondern daß fie 
Fur GDete fein gedultig gelaffen ſtehn, und ibm aus⸗ 
Piel; und ihm alles Hagen, und auf feine | Ft 
„hof⸗ 
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und führte verdächtige Neden auf der Cantzel, für 
wol als in feinen Schriften; ja, es foll der ſel 
Mann auch auf Erfordern der Viſitatoren foß’ 
genden Revers von fich-geftellet haben: Se 


„boffen. Denn fo ſpricht er Phil. 4: Der HE 
„ift nahe, darum forget nicht fondern in allen Din. 
„gen laſſet ener Gebet und Fleben mit Danckſagum 
„sür ihm kund werden.” Welche. Pauli ſchoͤne u 
denckwuͤrdige Worte der Herr Lutherus in der Kir! 
„chen-Boftill fol. 49. alforerktäret hat: Hie lehret 
„Paulüs, wie alle unfexe Sorge auf GOtt Toll gl ; 
„worffen werden. Und iſt bie Mennung, forget mi), 
„nichts, koͤmmt aberetivag, Das euch Sorge mach 
„will, "mie e8 denn ſeyn muß, daß ihr viel Anſto v 
„haben muͤſſet auf Erden, fo flellet euch: alfe, unte 
zʒwindet euch nur fein gat nichts mir eurer Sorge 
yſey welcherley es wolle, fondern laſſet die Gotgh,, 
zund kehret euch mit eurem Geber und Flehen 
Gott / und bittet ihn um alles das ihr wollet 
„Sorgen haben ausgerichtet, daß ers ausrichte. Ih. 
„thut das mit Dancke, daß ihr einen folchen SON 
„habt, der für euch forget, und dem ihr all euer AH, 
„liegen möget kühnlich heimſtellen. Wer fich ab 
»fo nicht freller, wenn ihm etwas koͤmmet, ſonde 
„wills zuvor mit Bernunft meffen, und mit eig 
„Rath regieren, und nimme fich der Sorge an, BD); 
menget fich felbft in viel Jammers, verleurer grün 
„de und Freude in GOtt und ſchaffet doch nich 
„ſondern graͤbet nur den Sand, und ſencket ſich m; li 
„ter hinein, und koͤmmet nicht heraus, tie wir id, 
„lich in unferer eigenen und anderer Erfahrung I; N 
„nen. (mE | | 2 Wde 
„Daß ift eine guldene Kegel Lutheri, welche jur& u, 
zunerfahrne Leute wohl mercken follen, und iſt ini. 
„das andere Hauptſtuͤck, welches fie wohl lernen 
„wiffen follen. „ | 4 













| Evangel.Lehrers zu S algwedel. 737 


gilter Stephanus Prerorius, Pfarr⸗Sert 
er neuen Stadt Salzwedel, bekenne mit 
iefer meiner, Aandfchrift, Daß, nachdem ich 
jebevor ‚etliche Tractätlein, ſo wider, die 
Jormam amd, Formam fanorum ‚verborum, 
nd fonderlich wider die uralte ungeänderte 
lugſpurgiſche Confeßion, Anno 30.. Aayfer 
arolo V übergeben, und wider unſer Chriſtl. 
oncordien⸗Bekenntniß, dem ich mit Hertz 
nd Mund unterſchriehen, lauffen, und dem⸗ 














renget, geſchriebe;;; un © 
‚2. Sum andern, von derer Heiligen Sällen 


14. Zum vierten, vondenen Sünden, daich 
en Unterſcheid peccati mortalis.und venialis 
Mehr gehalten. noch oblerviret. 
"5. dum. fünften, »on denen. Chriftlichen 
wag-Stücken, jo D. Martin Luther an fei- 
en kleinen Latechifinum gebencker, die ich 
billig függilliverund improbirerhabe; Im⸗ 
enich aus GOttes unfeblbaren Worte 
on denen Herren Vilitarorenüberwiefen, und 
beſſern unterrichtet worden: Als thue 
mich in Kraft dieſes und bey Verluſt mei⸗ 
BOVHDET.PB.p HE u 





738 11. Lebens⸗ Geſchichte fellM Steph.Prtorii 


nee Dienftesreverfiren, daß ichalle Exem plarıa 
obengeregter verdächtiger meiner Büchlein 
denen Herren Vilitatoren will uͤberantworten, 
ietzo bey waͤhrender Viſitation auch hinfuͤhrs 
nichts mehr ausgehen oder drucken laſſen in 
Theologia, es fey denn zuvor mir&hrw. Con-; 
fiftörio zu Cölln an der Spree, Oder von dee 
Theöl. Facultät zu Franckfurth an der Oder) 
überfeben und approbirer, welches ich biemik), 
beliebet und angenommen, auch fteif und fefll, 
zu halten angelobe und zufage; Adtum in dert, 
alten Stadt Saltzwedel, den 4. Jun An. 1600 
Mun iſt es zwar einem Knechte Ehrifti kei 
Schande, wenn er feine Fehler und Gebrechen 
erne erkennet, befennet, und fich davon durch dick; 
nade entledigen laͤſſet; folglich Eonteunferm ſel 
Pr&torio au) Fein Nachtheil daraus zuwachſen 
wenn er den vorftehenden Revers wuͤrcklich aus 
geſtellet hätte. Allein es ergeben es viele wichtiges, 
Umftände, daß es weniaftens fo weit damit nich ! 
gekommen, fondern, daß mennfolcher Auch von derf | 
Vifitaroren auf die gegen Praetorium angebracht 
Befchuldigungen enttworffen worden, fie doch deſ 
fen Unterfchrift von ihm nicht verlanget, ſonder 
mit feiner darüber gethanen Erklärung zufrieder 7 
geweſen, und nach hinlänglich- gepflogener Unter”. 
ſuchung ihn vor unfchuldig befunden. (b) De 
| ger ,, 
(b) E8 ift gar bedenklich, daß die von diefem Rever” 
herausgekommene Editionen von einander dil” 
feriren. Zum Er. Die alteften Yusgaben * 4 m 
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elehrte Freund von Saltzwedel, deffen allbereits 
3.41. gedacht worden, fuͤhret in feitien von dem 
öl. Prætorio ertheilten Nachrichten folgende Be⸗ 
veis⸗Gruͤnde hievon an! Einmal, fehreibt er, hat 
ein Menſch das Original von Prietörio unters 
thrieben gefeben. Bey denen Vihtations -Adtis 
ion 1606 im Hochpreißt. Berlinifehen Confiftorio 
indet er fich ebenfals nicht, Ich habe ihn auich, 
‚ach foröfältiger Mühe, bey denen Adtis zu Saltz⸗ 
dedel nicht ausforfchen koͤnnen. Habe aud) aus 
Dansig Nachricht An. 1725 eingegogen, daß et 
ey Denen Adtis’Statianis, (wo ihn gewiß vermus 
hete) nicht anzutreffen.‘ Vors ate finden fich in 
Neuſtadt⸗Saltzwedeliſchen Vihitations-Re- 
eßs, den vorgedanhte Herren Commiſſarü am 





















sten Junii errichtet, folgende Worte: 

Und ſeyn anfänglich die Vilitarores hoch ers 
reut, daß E. E. Rath, mit NB:dem Pfarr⸗Herrn, 
planen, Rector und Schul⸗ Dienern, keinen 
Spaltungen noch verdammlichen Secten anhaͤn⸗ 
ig, ſondern in denen fuͤrnehmſten Articuln reiner 
chre in Goͤttlicher Schrift, der Augſpurgiſchen 
onfeſſion, und hochgedachtem unſers gnaͤdigſten 
jeren Chriſtlichen Kiechen ⸗Ordnung gegruͤndet, 
inig ſeyn, auch ſolches hinfuͤro mit Huͤlffe des 
mächtigen ferner zu halten, zum hoͤchſten erbo⸗ 
i Wollen derowegen die Vifiratores ſolches 
‚gen hochaedachten unfern gnaͤdigſten Herrn ins 
eſchriftlich zu rühmen nicht ‚unterlaffen, - nicht 
= eg {fe weif⸗ 
keine Unterſchrift, die neuern Editores aber haben es 
verbeſſert, und eine Unterfchrift hinzu gerbanı ı. 
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— —— —— — — ——— —— 
—— Se. Ehurfurftl. Gnaden werden 
arob, daß es mit. det Lehre in derſelben Si 
die Gelegenheit hat, ein ſonderliches gnädiges 
fallen tragen, und dafielbe gegen. E. Rath, und), 
NB, dem ganzen Miniferio im gunftigen are | 
digen Willen und Gnaden erkennen. Dieweil 
auch hochgedachter unſer gnaͤdigſter Herr denen); 
Vifraroribus auferlegt, denen Kirchen⸗ Dienern 
ihres Orts ihre Befoldung,fo viel moͤglich, zu verbef 

fern; fo haben Die Vilitarores hierinnen ne 
ietziger Gelegenheit. des-Kaftens Einkommen, ft 
gende Drdnung gethan, alſo, daß des Pfarr 
„Herrn, M.Stephani Pratorii, jährliche Beſo 
dung hinfuͤro feyn ſoll ꝛc ꝛc. Actum in der Neu 
ſtadt⸗ Saltzwedel den 28. Junii 1000. Su 
(L. S.) Simon Gediccus, D. Elect. Br.a 
filiis Sac. Prepof. Ecclef. Colon. in Ms 
& Confift. Affeflor. a: I. 
$.) Andreas Wencelius, D. Prof * al. 
cohlurt. . 
+ (L..$.) Joachim Kemnitz, D. M. | | 
ztens findet fich in Adtis Curie ein Reveif, 

von des Stadt-Secreratii Hand, welchen die H 

ron Viſitatores dem fel. Pratorio Tags nat. 
Publication des Vifitations-Receflus_ erthei 
und dieſer judicialiter in Copia deponirt. 
"  Gratiam & pacem A Deo Patre per Domi-, 
num N.F.C.in 5p.S. Amen. ! 
CH Muftriff: Principis b. D. JoachimiF ride 


riei March. Brandenb. & Electoris, 7 
nofik 
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joftri clementifl. mandato, jam vifitatio Ecele- 
jarum inftitura fir, nobisque vifitatoribus in- 
undtum, ut in ea potiffimum de legirima vo- 
Atione, dodtrina, & vita miniftrorum verbiex-. 
Aorationem inſtituamus, profitemur his litte- 
is, nos cognoviffe, Venerandum hunc & do- 
Htfimum virum, D.M.Stephanum Pr&torium, 
ftorem urbis Novæ Solquelle, cum ad ’hanc 
tccleffam legitime vocatus effer, olim a Reve- 
endo Viro, D M. Johänne Agricola Islebio An. 
5. in Vigilia S. Matth&i, Berlini examinatum, 
x dignum vifum effe, cui per manuum impo- 
itionem ritu Apoftolico munus docendi com- 
Ditteretur. '„ Nos quoque in hoc exploratio- 
nis ftudio comperimus, eum de omnibus 
hriftiane ac Catholic fidei articulis, fecun- 
dum præſcriptum libri concordix, cui corde 
— ac manu ſubſcripſit pie & recte ſentire at- 




















’ 
[3 


ue docere,& pierate, honeftareque vitæ pre-- 
litum efle., Quæ bona ipfi ex animo gratu- 
amur.: Acproptereajudicavimus, euminhoc 
Minilterio-verbi & functione muneris retinen- 
üm & confirmandum eſſe. Ob idigirureum 
unc hifce confirmamus, & Senatui populoque 
ätronis ac membris ecclefie Solquellenfis, di- 
enter commendamus, & rogamus, ut du- 
lici D. M. Stephanum Prætorium honore affi- 
fant, ut Paulus Apoftolus precipit, & femi- 
En fpiritualia, meffe quoque corporali frui 
oncedant. Perfcriptum Soltquelle 29. Junii 
An. Chrifi 1600. | 
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AaAtens wollen die Schriften Pretorüi derglei 

Revocation nicht erlauben. eine Cantabricas 
caleftes gab er zur Zeit der Vilitation, feine A 
reas Guttas gleich nachher; eine himmli 
Violen 1602. p. 786. Sein Zaufendfchunl 
p. 795. auch 1602 heraus, In allen Die 
Schriften lehrt ex wie zuvor, ja er handelt ex pr 
feffo die Pundta ab, foer im Reyers rider 
fen haben ſolle. 



















damals Profeffori Hebr. Lingu, zu Franckfurt 
zulegt Superintendenten in Lübeef, die Vocariof 
zum. Neuſtadt Saltzwedelſchen Paftorat (ſo e 
aber anzunehmen bey der Univerſitaͤt gehinde 
worden) dato Saltzwedel den 22, Aug. 1603 e 
theilet ward, findet fich von Pratorio fulgend 
darinn: » Gr habe durch Goͤttliche Verleihu 


Beſiellung ſeines obliegenden Amts Über die 
„Jahr rühmlich gedient. „ Nichts minder fin 
fich unter Denen Vocations- Adis Stampehlii e 
Schreiben der Univerſitaͤt Franckfurt vom 7. 
1603, darin diefe dazumal höchft Lutheriſche U 
verſitaͤt Prætorio ein herzliches Zeugniß € 
teilte 2c. 

Diefeg Fan hoffentlich unpartbeyifche Pefer bi 
reichend überzeugen, daß Prætorius nicht als e 
Irr⸗Geiſt verdammt, und zum Wiederruf gen 
thiget, fondern vielmehr nach Erklärung es 

| Ä i 
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Sinnes, vor rein und wahrhaftig in der Lehre 
N ennet und angefehen worden. Es ſcheinet ung 
Yahero auch nicht nöthig, eine weitläuftige Schutz⸗ 
Schrift vor den fel. Mann gegen die Belchuldis 
Jungen des obgemeldeten Dilefelds und anderer 
yier einzufhalten : Sein: Ginn iſt wenigfieng 
auter und rechtfchaffen geweſen, und wer ein der 
Znaden⸗Wuͤrckung des Geiſtes Chriſti uͤberlaſſe⸗ 
ies Hertz zu Leſung feiner Schriften mitbringet, 
ven wird er vor Schaden und Anſtoß verwahren. 
Inzwiſchen wollen wir gar nicht leugnen, daß 
Pratorius bey aller Treue, die ihm der Herr ges 
chencket hatte, ein Menſch geweſen, deffen Schrifs 
jen ein jeder nach dem ohnfehlbaren Worte GOt⸗ 
8 zu pruͤfen, und nur, das damit übereinftims 
Inende Gute zu behalten hat. - Wir haben auch 
hon in den vorhergehenden Abfehnitten feiner Les 
ens⸗Geſchichte, zu einigen malen bejeuget, daß 
je hin und wieder hätte behutfamer reden und 
hreiben koͤnnen: welches gegenwärtig um fo viel 
eſto forgfältiger zu bemercken ift, da man fich der 
mſchuldig gemeynten, aber nicht vorfichtig genug 
brauchten Arten zu reden, des theuren Knechts 
hriſti auch wol in diefen unfern Tagen bedienen 
oͤnnte, gewiſſe wiederhervordringende Irrthuͤmer 
beſchoͤnigen. Damit nun alle unſere Leſer da: 
r möchten verwahret werden, ſo wollen wir zum 
luß nur noch einige Stellen aus des ſel. Spe⸗ 
dencken anfuͤgen, worinne er, nach ſeiner 
en theologifchen Behutfamkeit, dasjes 
= wasin dem Preetorianifchen Bors 
3 Aan 4 trage 
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trage etwa zu verbeſſern wäre ' "Zum Exempel 
im 1Vren Theil der deutſchen Bedencken p. 
482-833. heiſt es: „So viel iſt gewiß Daß der from 
„ie Stephanus Prætorius, aus dem Statius alles 
„das Seinige gezogen, ſich nicht eben gnug vorge‘, 
„iehen hat; fondern in feinen Schriften, Ddiei 
„deswegen auch fleißig durchgangen habe, ei 
„Dinge gefeget, die nicht aang richtig find: wi 
„faft fcheinet, dem lieben Dann etwas an den Saul, 
„dis gemangelt zu haben, fo ift mir auch vorden 

„communiciret wordenein Revers, welchen er 
„feinem Leben einmalvon fich geben undeiniges re 
„vociren muͤſſen: es hat mich aber folches nic) 
„geärgert, fondern vielmehr, daß er nicht hartnaͤ 
„ckig ſeyn wollen, mir wohl gefallen. So ſind 
„aueh ſolche Dinge, die man ihm, alg wir den 
„een Vaͤtern zu thun pflegen, auch chriſtlich zu 

„halten moͤgen. Was Statium betrift, ſo 
„daß auch derſelbe mit ſeinen Collegis/ dem MA 
„niſterio Dantiſcano, zu thun bekommen; es 
„aber die Sache auch nachmalen fo beygelegt wur 
„den, daf ich auch aus Dantzig nicht den völlige 

„Bericht zu erlangen vermocht habe, daher er i 
„nen Satisfadtion gethan haben muß. In da: 
„sangen Schaß- Kammer iſt nichts, dasnicht, m; 
„es einen altigen und Tiebreichen Interpretet 
„Eriegt, einen vechtgläubigen Verftand haben ka— 
„Das härtefte unter allen wird wol feyn: p- 4 
„da Die Frage lautet: Hier fpricht eine arn 
verfuͤhrte Seele: wer Suͤnde thut widerfei 
„Bewiffenze. da befenne ich, 1. daß es * 

——— han 
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bat, fondern mo die Wort rigorofe genommen 
„iverden, falfchfey, mas geſagt wird; dann freys 
ich mit den rechten eigentlichen Sünden wider das 
Gewiſſen, da Boßheit und Hartnaͤckigkeit dabey 
„it, wird das Heil verlohren. 2. Sch bekenne, 
„daß der gute Pretoriusin olcher unrechten Meys 
„nung geweſen, wie aus Denen in Pratorio p.147. 
„nach diefen excerpirten folgenden Worten deutlich 
„su fehen iſt. Daher die Rede, tie fie von ihme 
gemeynet geweſen, irrig ift. Aber 3. der gottſe⸗ 
„lige Statius hat mit gutem Bedacht jene Worte 
„ausgelaffen, und hingegen die andere behalten, 
memlich nicht ſowol in-dem Rerftand, wie fie von 
„Preetorio genommen worden, als vielmehr in des 
site, welchen fie an fish nochbrleiden. Wie dann 
‚nichts darinnen ft; fo wider die Orthodoxiam 
ffritte wo wir unter den Sünden wider das Ge⸗ 
Wwiſſen, diejenige Schwachheits / Sünden verſte⸗ 
„hen, da einiger Widerſpruch des Gewiſſens dar⸗ 
beh geweſen, aber der Menſch noch dabey uͤbereilet 
wird. Davon mein hræceptor, Herr D. Dann⸗ 
hauer, auch ſagt: Hodoſ phzen. 9. P.860. apo- 
Sltafiadieitur non lapfüsa fide & pietate per igno- 
rantiam aut precipitantiam, etiam reclamante 
xonſcientia, commiflus, mox infequente pœ· 
mitentia eorre&tus: "fed frequens <ontinuatio 
Actuum infidelitatis&impieratis, moroſa in iis 
Aelectatio & contemtus verbidivini. Auf fol 
he Art ift in dieſen Worten nichts wider die 
„Glaubens: Megel gefündiget. Andere Stellen, 
| etwas hart — * laſſen ſich noch 
—— Aaas „Teich? 
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\„leichter zu gefunden Verſtand bringen. Was | 
„aber die Haupt- Materie felbft anlanget, von der 
„Vollkommenheit unferer Gerechtigkeit vor GOtt 
„aus Ehrifti Verdienft, fodann von der bereits er⸗ 
„langten Seligkeit, in dero Beſitz, was die meiſte 
„Güter davon anlangt, alſo daß wir nur noch der 
„Offenbarung derſelben erwarten, kan mit Recht 
„kein Evangeliſcher Theologus an derſelben etwas 
deſideriren. So find von derſelben auch in ans 
„dern unſern unverdaͤchtigen Lehrern viel herrliche 
„Stellen, ſonderlich redet abermal von dieſen letz⸗ 
„ten Puncten mein D. Dannhauer mit ſehr nach⸗ 
„druͤcklichen Terminis, Hodof. phæn. ır. p. 1404. 
„Ich halte mich auch verſichert, kein treflicher 
„Grund des freudigen Glaubens und recht gruͤnd⸗ 
„lich gottſeligen Lebens kan geleget werden, als die⸗ 
„fer aus dem Evangelio., 1 
Eben dafelbft p. 672-774 fehreibt der fel. Sp | 
ner folgendergeftalt: „Sch habe das hiemit wie⸗ 
„der zurück Eommende nicht nur durchlefen, ſondern 
„mit Freuden durchlefen, und dance GOtt, der 
„mit feiner Gnade in ihm kraͤftig geweſen iſt. Wie 
„dann dieſes das rechte Evangelium iſt, welches er, 
„vorſtellet; und alle Glaͤubige ſolches in der ok 
„bekennen muͤſſen. Weil aber ſowol gebeten, als"; 
„ohne das ſchuldig bin, wo nur einiges wahrneh⸗ 
„me, das andern Anſtoß ſetzen moͤchte, zu erkennen, 
„ſo bemercke ich folgendes, ſo zu weiterem Nachd 
„cken dienet. 1. Wahr iſt, was er meldet, 
„das Geſetz zur Bekehrung Feine Kraft hat, auch 
„hat alles feine Start, wann es vecht — 
v„wit 
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wird, was derſelbe von der Buſſe der aus ihrem 
Gnaden⸗Stand gefallnen meldet, wie viel das Ev⸗ 
„angelium dabey auch thun muͤſſe. Jedoch wolte 
sichs nicht gern von andern weiter gezogen und miß⸗ 
„brauchet wiffen, dann das Geſetz hat freylich auch 
sfeinen Plas bey der Wiederbefehrung der einmal 
„gewweften Kinder GOttes, und will bey vielen fol- 
„chen nicht allemal genug feyn die Erinnerung der 
„vor empfangenen Gnade, die zwar nicht ausblei⸗ 
„ben foll, fondern einiger härtere Hertzen wollen. 
„auch mit fräreferer Gemwalt des Zurns GOttes, 
„den fie fuͤhlen müffen, zerEnirfchet werden. Alſo 
„fehen wir in der Epiftel an die Salater ziemlich 
„harte Reden gegen. diejenige gebraucht, welche 
„einmal das Heil in Ehrifto erlangt, aber auch 
„wiederum verftoffen hatten. Nicht weniger die 
„Propheten, da fie eg mit Leuten, fo auch in der 
Beſchneidung den göttlichen Bund, folglich 
„Gnade und Seligkeit, empfangen, zu thun hat» 
„ten, reden oft fehr hart, da fie folche Abtrunnige 
„bekehren wollen. Alfo muß, wasmiderdes Ger 
„feges Brauch bey denen einmal geweften Wie⸗ 
»dergebohrnen gefchrieben wird, wohl verftanden 
„und erfläret werden, daß es nicht der uͤbrigen 
Goͤttlichen Wahrheit entgenen ſtehe. Daß aber 
„der felige Prætorius in ſolcher Sache etwas haͤr⸗ 
„ter redet, mag wol die Urſach feyn, weilder liebe 
Mann dafür gehalten, daß beyden Auserwehlten 
„der ihnen einmal gefchencfte Glaube durch Feine 
Suͤnde (zum Exempel bey David) wieder koͤnne 
„ausgelöfchet,obwolnur verdunckelt und unfuͤhlbar 
vge⸗ 
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'„gemachet, mo er. aber einmal verlohren worden, 
„nicht mehr wieder erlanget erden. Welde 
„Meynung der chriſtliche Mann gang deutlich ei⸗ 
„nes Orts hat; obwol der vorſichtige Statius dieſelb 
„ausgelaffen hat. Indeſſen richtet ſich auch = 
„ders, fo Statius aus ihm behalten, nad) dieſer 
„Meynung, und muß alfo mit groffer Behutfan | 
feit verftanden werden Weil es einmal moͤc 
„lich, daß ein Menſch die goͤttliche Gnade unddenf 
„Glauben durch feine Boßheit gänglich verlieren 
„koͤnne, und alfo er zwar alsdenn der vorigen Gina 
„de wiederum erinnert, aber nachdem das 
„hart, eben ſowol wie bey dem Erftbefehrender 
durch die Vorftellung göttlichen Zorns mußer 
„lich zur Buſſe gebracht, und nachmal zu de 
„Glauben tvieder geführet tverden. Wo dieſet 
„techt in Acht genommen wird, zeiget fich bald 
„rote jegliche Redens Art des lieben Prerorii (den 
„wir gern, wie andern Heiligen GOttes, auch ſei 
„nen Verſtoß zu gut halten,) recht zu richtiger ' 
„Verſtand zu erklaͤren feye. 2. Wolte ich nid \ 
„fagen, daß der Catan gottſelige Herken nich 
„gern anfechte. Zwar iſts wohl an dem, da 
„feine Anfechtung Kindern GOttes aus dero Ba 
„ters Gnade mehr nüslich als fehädlich ſeye, abe 
„ſolches begreift der Satan damal nicht, fond - 
„ſein Haß gegen die Menſchen ift fo groß, daß, w 
„er denfelben gegen jemand, fonderlich Kindeh‘ i 
GoOttes auszuüben, nur die Erlaubniß hat, e®" 
„ſich derfelben ftracks gebrauchet, ohnangeſeher 
„ob-er wol feinem Reich als ein Unſi — | 5 
. ö 3 en 
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den thut. Alſo hat er auch Chriſti Tod, der 
a Min wurde, gang gern und-mit groffer 
—* egierde befoͤrdert, in feiner Boßheit nicht wahr⸗ 
En was er fich ſelhſt fchadete. Denn 
Wo wir fagen wolten, er.thäte es nicht gern, Daß 
er Kinder GOttes anfechte, ſo muͤſte GOtt ſeyn, 
der ihn dazu antreibe, ſo wir aber nicht ſagen 
koͤnnen, weil ſolche Anfechtungen, insgemein in 
„lich etwas ſuͤndliches haben, ſo GOtt nicht ſelbſt 
Mircken oder den Satan dazu treiben kan. Alſo 
bedarf es nur, daß GOtt Dem Satan Berhängs 
niß gebe, fich an feine. Kinder zu machen, ſo über 
„er. alle ſeine Boßheit, als vieler darf, und bedens 
„eeet nicht den Schaden, den er feinem Reich ſelbſt 
hut... 3. Bon Ehrifto koͤnnen wir nicht fagen, 
aß er ale GOtt und Menſch zur Rechten GOt⸗ 
„tes. erhoͤhet ſey. Denn die Regierung des 
HErrn mit dem himmliſchen Vater, die in ſol⸗ 
em Sitzen ſtecket, kommet freylich Chriſti bey⸗ 
‚den Naturen zu, aber das erhoͤhet werden, und. 
alſo das. Sitzen felbft gehoͤret eigentlich der, 
Menfchheit, maflen die Gottheit nicht erhoͤhet 
„werden Fan, und iſt die Rechte des Vaters ſelbſt. 
. Die Worte: Ich bin alſo durch ſolche 
gnaͤdige Kinwohnung, und durch die Dereis 
mi une beyder Naturen in Ehrifto, auch der 


„göttlichen Natur theilbaftig, werden mmol eis 
„Niger, maffen einiger Befferung noͤthig haben. 
Es iſt zwar an dem, Daß esliche Lehrer Die Theile, 
Unhaftigkeit der güttlichen Natur allein. von der 
voͤttlichen Einwohnung verſtehen, ‚da ich nass 

_ } „Bebr⸗ 
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„Bereinigung der beyden Naturen in EHrifto, 
„welche in demfelben bleibet, alsdann dazu nicht 
„ziehen Ente, ich wolte es dann alfo verftehen; 
„daß die beyde Naturen in Ehrifto, auch) mit mie“ 
„bereinigt waͤren, da es feinen guten Berftand 
„hätte. Viel Eräftiger aber halte ich die Erklaͤ⸗ 
„rung, daß wir alfo göftlicher Natur theilhaftig 
„ſeyn, daß eine goͤttliche Art und Natur in uns 
„Durch den Heiligen Geiſt in der Wiedergeburt 
„gewircket werde, da alsdenn GOtt fich mit ſol⸗ 
„eber Natur oder neuen Menfchen vereiniget: 
„Diefeg find die Dinge, die mir in dem Leſen vor⸗ 
„gekommen find, und ich mich von demfelben ver 
„ſehe, daß ihm nicht unangenehm feyn werde, von 

„solchen Dingen etwa wie einiges von andern un 
„gleich genommen werden koͤnte, Nachricht zu ha 
„ben, fo vielmehr die wir zu folcher Zeit leben, d 
„ohne das um einer einigen Formul-millen , di 
„wohlgemeynt, aber nicht vorfichtig gnug gefe 
„iſt, oft das Hefte verworffen zu werden pflegt, 
„und wir alfo defto forgfältiger auf uns in allen 
„Acht zu geben angetrieben werden. Der Her 
„gebe uns in allem den Geift der Weißheit un 
„feiner Kraft zu feinem Preis. 11. Jul. 1690.” 
Diefen beyden Stellen aus dem deutfehen 
denken des fel: Speners müffen wir aus feinen 
Confiliis latinis noch einen Ort beyfegen, worin⸗ 
nen alles, was in Pretorii Schrifteneiniger Be⸗ 
dencklichkeit unterworffen ift; gar genau geptufet 
und beurtheilet wird. Er ftehet P. I. p. 38 - - 43. 
soofelbft es, nachdem Spenerus erft die Lehre pe 
er 
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der wircklichen Seligkeit der Glaͤubigen in dieſem 
Reben ausgefuͤhret, alſo lautet: Iſtam de falu- 
„te parta ſententiam non ego ex Prætorio 
„haufi, fed poft Scripturam ex pr&fatis Docto- 
sribus meis, & non ſemel in fäcris fermonibus 
eam etiam Argentinæ tradidiffe memini, ante- 
‚quam aliquem Stephanum Pretorium vixifle 
„mihi conſtaretHac in urbe demum mentio 
‚ejus auroris mihi facta eft, & quidem tanquam 
ſeriptoris perieulofi, ita ur non nifi occupato 
animo eum legerim. Verum tantum abeft, 
‚male ur de ipfo fentirem, ut potius, lectione 
inductus ejus, quæ mihi de ipfo relata erant, 
‚eredere defierim.- Certe dogmatis hujus & 
jaliorum articulorum fälutis egregia in pii viri 
‚opufculo, van ex eo quod ex ejus li- 
bellis colligic M. Statius, reperta dedudtio ira 
me delectavit, ut exin non femel legerim, ne- 
‚que me legiſſe pœniteat. Ab anno vero & 
‚quod excurrit factum eft, ur ipſius Prætorii, 
‚Luneburgi 1662. excufä funt, opuſcula in 
hanus inciderent. Hæc etiam avide perlu- 
ravi, & non pauca obfervavi, qua zdifica- 
ioni fervire queant:_ Fateor tamen in illis 
iam me legifle, quæ autori non excidiffe mal- 
lem, ftudiofe tamen aStatioomiflafünt. Nunc 
sens beneficium-eft, quod a Te formulam 
wevocationisa Viro ſcriptam accepi. Neque ve- 
* lecta deſinit mihi illius pietas in pretio effe, 


majoris jam illum facio, cum tam ingenuum 


* 


14 


iſſe video, ut rectius edoctus monentibus 
N: „cede- 
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„cedere fibi non pudori eſſe duxerit, quod im. 
„dubium indieium eltanimi, non ſuam gloriam; 

„led veritatem. & Ecclefie fructum omnibug! 
„aliis preferentis. , Quod ipſos articulos revo- 
„eationis atrinet: \ 1., De tertio uſu legis antino⸗ 
„mas phrafes in ipſo non:noraveram, fed ſi in 
„eas jam incidero, cum cura notabo. 2. 
„baptifmo ingenuefateor; quodnonintelligam, 
„quid fibi velit, cum videatur materiale & for 
„male confudifle:: fi fenfus efle debear, quod 

„peccati materiale etiam abolitum in baptiimo, 
„non vero tantum reatum remiflum eſſe do. 
„euerit, nondum obſer vavi talia me apud eum 
„legifle. 3. Quæſtionem Beati Lurheri, Cate 
„chifmo annexam, quod ſugillarit aliquoties 
„mihi viſum eſt, ſed quæſtiones illas Patti no 
„(tro abſcribendas non efle, fe excuſat in de 
Kinder⸗ Lehre fuͤr junge Chriſten, p. 544. ubi.diß, 
„ferte adjicit: Sind dieſe Worte des Herrn L 

- „theri, fo laſſe ich fie in ihren Wuͤrden beruhen ' 
„um des theuren Mannes willen, welchen ich mei, 
„nes Erachtens für allen andern feinen Liebhaber, 
„in den allerhoͤchſten Ehren halte. Wo aber nich 
wwie nicht allein ich für meine Perſon, fonder h, 
„auch andere, und zwar eines viel höheren. Dex h 
„ftandes als ich bin, gänglich der Meynung ſind 
„teil fie ftracks wider den atechifinum ‚und „ 
„Grund Lurheri lauffen, fo. werden verfländig” 
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„und aufrichtige Hertzen, Denen es um Die Wah i 
„heit ein Ernſt ift, mol wiſſen, wie weit, fic.diefel? 
„ben füllen gelten laffen, . Dann Lutherus zweifel 





? „nich f 
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nicht an der Seligkeit. Er fragt auch nicht, ob 
‚ein gläubiger und getaufter Chriſt gedencke oder 
hoffe allererſt felig zu werden, und wodurch, ſon⸗ 
dern er ſaget rund, duͤrre und frey heraus, daß 
Die Gläubigen und Getauften ſchon felig worden 
‚feyerr. Certe contemtu aliquo in Lurherum 
‚peccaffe mihi non imaginor, qui vix alibi ma- 
‚jora u wen hicelogia adjecta legi. P.3ı8. 















Bo GOttes, Teufel nd Hölle, und fo aan 
friedfam, muthig und frofich gewefen, daß ihm 
der: freudige göttliche Much aus den Augen ges 

chterhat. » + Rigkallein die geiftlofen Papi⸗ 
n, fondern auch der Teufel felber haben fich muͤſ⸗ 
fen für der Majeftär feiner Augen fcheuen. Dies 
eil er ein Tempel des Heiligen Geiftes war ꝛc. 
Rutherus folte ein Evangelions⸗Bild, ja ein Fürs 
Bild aller lieben Heiligenfeyn. Er ift mehr im 
nimel bey GDtt, als aufErden bey Menſchen 
eſen, und dadurch ift er fo gelehrt worden. 
Denn welchen GOtt gelehrt macht, der iſt ges 
lehrt; das geſchicht aber per allıduam conver- 
ftionerm cum Deo, P. 527. Lutherus ift ein 
ni Heiligen Geiftes gemwefen, und feine 
Schriften nichts anders denn eitel Roſen⸗Saft 
and Krafe- Waſſer aus dem Heils-Brunnen des 
VXLVU.SET.P.P. Bob „His 
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„Heiligen Geiſtes gefloſſen. P.+6r) Der Mann 
Gottes, der Engel aus der Sonne, Lutherus 
„P.731. Er iſt geweſen ein Mann voller Glaubens 
„und Heils. Eitel Heil iſt aus ſeinem Hertzen 
„und Munde gefloſſen. Er iſt gleichſam in eine 
„neuen Welt geweſen, da er von keiner Suͤnd 
„Zorn, Geſetze, Teufel und Tod etwas gewuſt 
„ſondern da er nur eitel Gerechtigkeit, Gnad 

„Evangelium, Heiligen Geiſt und ewiges Leber 
„gefehen hat, 26. Non cumulo alia encomia 
»Quod 2. & 4 articnlum attiner, in his agnofech 
„errorem capitalem: Viri hujus, & quidem alteıd 
„ex altero ortus eſft. Gum veram diſtinctio 
nem peccati mortalis & venialis ignoravit, ic 
„ejus miörenVtvdos exiftimo, ex hocflüxir alte 
„hallucinatio de fide & ſalute non amifibi 
„Cxterum quod hoc etiam dogma attinet, ne 
„ita fimplicirer. diei poteſt; quod Santos grati 
„& fide excidereinon poſſe ftatuerit. En qu 
„ex illo obſervavi. Non dubitat omnes om 
„nino baptiſatos fälute,. juſtitia atque adeo fid 
„etiam donari, baptiſatorum autem multa milli 
„perire non negat; De pP. 70.71. 202. ‚Fate 
„tur alibi diferte poſſe amitti gratiam: IB 
„der empfangenen Gnade und aller göttlichen Ge 
„ben zu fleifchlicher Sicherheit, Ungerechtigkel 
„Hoffart, Freſſen, Sauffen, Unzucht und andern 
„Muthwillen mißbrauchen will, undnicht zumfrar 
„willigen Gehorſam fid) Dadurch reißen laͤſſet, dt 
„it ein lofer Chriſt, der Gnade nicht werth, wir 
„fie auch nicht Iange-bebalten, P. 21. & — ri 
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Ohne Verhinderniß unſerer Suͤnde; eg wäre 
dann Sache, daß wir Muthwillens und aus 
Frevel auf GOttes Gnade »fündigen wolten. 
P. 144. Es wäre dann Sache, ſie haͤtten ſich 
dem Teufel und allen Laſtern gantz ergeben. 
‚P:1037. Daß fie daraus nicht fallen koͤnnen, 
fie wolten denn felbft nicht darinnebleiben. P.329, 
Es wäre denn Sache, man fiele ab von Ehrifto 
durch Unglauben, oder man wolte die: Güter 
Gottes aus Gnaden und umſonſt nicht haben, 
ſondern fie ihm erſt abverdienen, welches Dig 
allerſchwereſte und verdammlichſte Suͤnde iſt. 
P. 528: Deſſen ſich Doch Die Gottloſen, welche 
aus Muthwillen in aller Ungerechtigkeit dahin 
leben, nicht ruͤhmen ſollen. Denn wären ſie aus 
GOtt, fo thaͤten fie auch Buſſe und beſſerten ihr 
Reben. P:s59. Die Lehre von der Taufe Selig⸗ 
Heit iſt allen Ehriften fo noͤthig zu wiſſen, daß fie 
ohne diefelbe und ihres Heils Erkenntniß nicht 
behalten koͤnnen, was ſie in der Taufe empfan⸗ 
sen haben P.797. Er ſoll feiner Gebrechen 
Iben aus dieſer Reinigkeit nicht fallen, wo er nur 
ber darinnen bleiben will, und ſich durch Muth⸗ 
willen nicht daraus ſtuͤrtzet. pP. 66. Wofern er 

me anders durch den Glauben in feinem Wein⸗ 
ock JEſu Ehrifto bleibet, und nicht durch Wera 
Achtung des Evangelii und andere grobe areulis 
she Teufels⸗Suͤnde und Laſter, muthwilliger und 
verſtockter Weiſe ein Glied des Teufels wird, 
»P. 70, Oder fo er fehon mwiedergebohren wäre, 
Mus Mangel guter Lehre und Troſts wieder 
Be Bbb 2 „Och 
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„verfchmachte. P: 985. Haben alfo beyde Die 
„Gnade und das Wort der Gnaden vergebeng. 
„empfangen. Hæc locaevincunt non credidiſſe 
„eum abſolutam indeficibilitatem regenerato⸗ 
‚rum & fidelium, neque etiam fidem talem, cui 
cum impia vita conveniat, fed potius quæ ma- 
„liriofa rejectione pereat.· Uti vero hzc recto 
„ftant/talo, ira aliud latet vitium, cum nemp 

exiſtimat electos & quialiguando æternæ glo⸗ 
„riæ actu participes fient, non pofle fide exci 
„dere, nec ullis lapſibus eam amittere: Unde 
„[ecundum ipſum omnis eorum pœnitentia nor 
jeft reditus ad Deum vel reconciliatio ejusirati 
„verum tantum novaagnitio ejus quod ſemper 
etinuimus. P. 147. 148. Die Gläubigen 
„Dürffen Feines neuen Anfangs oder Feines neuer 
„Glaubens. Dann die lieben Auserwaͤhlte— 
„GOttes haben durch GOttes Gnade und Kraf 
„einen ewigen unuͤberwindlichen Glauben in ih 
„rem Hertzen.⸗⸗GoOtt gebe, fie ftehen aufge, 
Fricht, oder fallen darnieder, fo glauben fie, daß”, 





















„&s wäre denn Sache, daß fie ihrer Sinme be 
„raubet wurden. Diß Lichtlein verlöfchet nicht 
„fondern es brenner fir und fur in ihrem Hertzen 
wie die guldene Lampe im Tempelzu Jeruſalem 
„Sinon actu femper, femper tamen potentia= 
„Deromwegen fo haben auch die lieben Auserwaͤhl 
„ten ein ewiges Heil, weil fie einen ewigen Glaı 


„ber 


un. 
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‚ben haben. Golten fie aufs neue anheber an 
Chriſtum zu gläuben, wenn fie gefallen find, ſo 
‚folger, daß der Glaube mit dem Heil verlohren 
Iſt er verlohren, woher wollen ſie ihn denn 
‚wieder nehmen? Don ihrem; frenen Willen ? 
Der macht feinen Glauben. Dom Heiligen 
Geiſt? denn haben fie verfcherget, weil fie das 
Heil verlohren haben. Woher nehmen wir 
enn die Aepffel, wenn Fein Baum da: ift? 
Darum ifts eine ungeſchickte Rede, ja eine greife 
liche Thorheit, fogen, wer nach feiner Taufe in 
unden fällt wider fein Gewiſſen, der beaehet 
od⸗Suͤnde, und verleuret ſein Heil. Will 
ers aber wieder haben, fo mußer reuen, undaufs 
neue an Ehriftum glauben. Sondern fo fol 
man zum Ehriften fagen: Weil ihr gefündiget 
der wider euer Gewiſſen, und den Heiligen 






















eift betrübt, fo Faffet euch eure Sünde leyd ſeyn 
Hertzen, und ſeufzet daruͤber zu GOtt eus 
sem Vater, um Linderung der Strafe; roiffet 
aber, daß euch eure Suͤnde vergeben find in eu: 
e Taufe, weil ihr an den HErrn IEſum Chris 
flum glaubet, und ſolch Heil Fan und foll von 
uch nicht entwande werden, es waͤre denn Sa⸗ 
he, —* woltet es nicht haben, wie es die Rotten 
ticht haben wollen, oder ihr woltet nicht mehr 
an den HEren JEſum glauben. Vides hic 
aliqua fimul inferi, quibus opinio mitigari vi- 
deatur, fed apertiora verba ſunt, quam ut a 

e dogma hoc eximere auderem. Sic 
messe. Dogma a al, profeltum caufa- 
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„runs daß ein armer gefallener Menſch, 1 
„bielleicht noch nicht gebuffet, oder noch nicht aus⸗ 
„gebüffet hat, Die Gnade GOttes und den Heil 
„gen Geiſt verlohren, und nunmehr. in GOttes 
„höchftem Zorn und Ungnade fey. Ex hiſce ſa- 
„ts, urcredo,.conftabit, quæ genuina fententia 
„Stephani Prætorii fuerit; ob quod etiam opuf 
„eula ejus ipſa non ſine ſerupulo legi poſſunt: 
„Quem vero exinde concinnavit libellum Sta" 
- „tius-perieulo hoe vacat: ſtudioſe hic omiſit 
„cos hos quos recenſui: Reperitur quidem i 
eolocus, quem allegas ex p. 45. cujus verbt 
„dura ſunt, & longe duriora, ſi ex adductis don 
„ſtet, quæ in ſeripto illo p.142:\ ı Pretorii men! 
‚fuerit. Verum uti a Statio repetuntur verba 
„areliguo Prætorii contextu avulfa, ſanum alı 
quem ſenſum recipiunt; quia diſerte additur 
„Auf daß ſie daraus einen ewigen unvergaͤngliche 
„Troſt wider ihre taͤgliche Gebrechen und Faͤl 
„ſchoͤpffen. Ur nempe tota quæſtio intellige 
















„omnino ab imprudentibus committuntur, ſe 
„aliqui etiam non’ fine morſu contcienuie: m" 
„die poflit contra, confeientiam commifli: “DV 
„his autem quia peccatum nondum regnat, V ’ 
„cum eft, falutem nöndum amiſſam.  Con£l 
‚„Dannhaueri Hodoföph; p,860:: Hoc fen)! 
„capere lector verba illa debet, uti a Statio 
ellecta ſint. Ne vero exiſtimet inamiſſ 
„lem fidem doceri; ſufſiciunt loca ſuperius 
„tata, ex quibus Statius; nempe ex Pret. p: 
— — 
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‚sille p. 284. Ex p.169. in p. 79. Exp. 
'P.'49. «Ex p. 1037: in p. 669. ‘Ex p. 329. 
n p. 263. Exp. 66. in p. 317. , Qua bene 
‚„ponderara le&tori Stariani tractatus vix poflunt 
„alium ſenfum generare, quam qui orthodoxus 
zeft, licet qui primus (cripfit, alio fenfu fcripfe- 
prit. Ita cumi ex p. 369. libelli fui p.208. Sta- 
stius allegar: Daß ein wahrer Ehrift durch feine 
Fehl und Gebredyen, und da er gleich: plöglich 
„fallen würde, fein Ehriftenthum und den Schatz 
sfeiner Taufe nicht verliere, 'redte accipi poflune 
„de lapfibus quotidianis & quiinfirmitatis fünt: 
quod palam fir etiam ex fequentibus, fi probe 
„ponderentur (imo hanceriam Prætorii ipfius 
„mentem: aliquando fuiſſe, videtur evinci ex 
»P: 866. Ob aber wol die gläubigen und getaufs 
„ten Schäflein IEſu Chriſti am Leben noch ſehr 
Achwach find, und manchen betrübten Miftritt 
wider ihr Gewiſſen thun, fo regieret darum die _ 
Suͤnde in ihnen doch nicht.) Ex his caufis, ga- 
„zophylacium Prætorianum Statii non equidem 
‚omnibus, ſed aliquibus meorum auditorum, 
juos lectione ejus ædificari certus fum, com- 
mendare ſoleo, aquibus ipſos Prætorũ libellos 
teri nollem Cæterum quid Weigelianiimo 
saffine’in ipſo reperiatur, nunquam ego obfer- 
„vavizheciconjedturis aſſequor. Qux,enim 
paſſim de operationibus Spiritus Sandti in cor- 
„dibus fidelium feribit) ex Paulo hauſit, nec 
Meigelio debet, vel ejus ſenſu ufurpar. Oli⸗ 
andriſmum auten quem eiimputas in verbis 
„0 I, „qua 


8 


«€ 


760 IlZebene- Gefchichtefel,M.Steph.Pı ‚Pretorii ) 


„que allegas, non contineri exiftimo. | Saltem 
„poffunt aliquo malagmate ad fanum red 
„fenfum. . Nam eriam juſtitia meriti Chrifti 
„æterna juſtitia, quæ uti ab ipfo non tollirur, 
„ita nec a nobis tolli poteft, nifı eam ultro abji; 
„clamus, Interea non difhreor, eum alio loca 
P. 4. & s. (don der guldnen Zeit) in errorem 
„Ofandri incidiffe. Ubi diferte: Das aber 
„fehenckt ung ießt die Gerechtigkeit feines lieben! 
„Sohnes, das ift, alle feine Tugenden, die er. nicht 
„allein in feiner zarten Menschheit, fondern auch 
„don Ewigkeit her aus der göttlichen Geburt in 
; nn Maieftät gehabt hat und noch hat. » « Wied! 
St. Paulus ı Cor. ı. fpricht: Chriſtus ift 
| „von GoOtt gemacht zur Gerechtigkeit, nicht allein 
„Darum, daß er für uns das Geſetz erfuͤllet 
„zur Gerechtigkeit allen die an ihn gläuben. Roͤm. 
„ro. Sondern auch daß uns feine ewige Gerech⸗ 
„tigkeit, damit er von Ewigkeit zu Ewigkeit geziert 
„gervefen ift, vun GOtt zugerechnet wird, wider 
„aller Sophiſten Geiffern, wie Daniel am 9. ‚fpricht; 
„Adducetur juftitia fempiterna, d. i. eine ewige” 
„Gerechtigkeit foll berzugebracht werden: Oder 
„die Gerechtigkeit Ehrifti, welche von Ewigkei 
„ber geweſen ift, und an ung nimmermehr ver 
„ben fol, fo lange wir in Eheiftobleiben. Verum 
„bunc etiam locum Sratius in fuo lbello pru 
„dens omifit, & videri poteft ipfe Pra&torius 
„correxifle mentem : Certe alibi e. g. p. 819, 
„locum Danielis explicar: Daniel nennet eine 
„ewige Gerechtigkeit, darum, daß fie von — 
⸗ aus⸗ 



















a: Ge 


J Evangel. Lehrers zu Saltzwedel. 751 


rwaͤhlten Pflaͤntzlein JEſu Chriſti nimme 

Bo Ka fondern ihr an Ei 
„wider alle Sünde ſey und bleibe. Qu verba 
ſanum recipiünr fenfum. Quod illud artiner, 
„eonfundi a Pr&torio ftatum exinanitionis & 
„exaltationis Chriftianorum, f. regnüm gratiæ 
& glorie: Non difieebor, nonnunquam quæ- 
„dam 'hyperbolice ab ipfo afferri (p. 7. 176.) 
„Übi'vero de mäteria ex profeflo agit, nefcio 
„an rectius bona gratiæ & glorie, vie & patriæ 
„poffint diftingui: Confülantur modo pag. 255. 
#256. 544. (apud’Statium. p. 124.) 561. (145.)580. 
86.) 600. (137.146.) 652. (112.) 768. (146. 691.) 
»728. (132-) 779: (134.)794- (562.) 801: (rır.) 836. 
993. (152.) 1259. Noſter Dannhauerus loco 
„alleg. Hodof: p. 1404. diferte fatetur fortem 
œæleſtem a forte gratiofa differre non fpecie, 
„fed | re, apparitione, gloria, lumine, fortis 
„eonftantia, & ut differunt pullus intra ovum 
vivus atque exclufus, infans a urero 
adhuc conclufüs &jam edirus. Optime ergo 

iſtinguit inter ftarus exinanitionis & exalta- 
tionis: qui illi quidem pofleffionem caleftium 
Auxnueirur, fed abfconditam & fine pleno ufu, 
‚huic autem manifeftationem, confumma- 
ionemn, arque plenam ad ufum immiflionern 
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berief nach dem was s 12. der — J 
vorigen Stuͤcks, von demäuffern Beruf zum Leh 
Amt überhaupt gefagt worden, noch viel vi y 
| m * Hat man ER zu befücchten, Dei 
ige" 
















vom aͤuſſern Beruf zum Lebt, Amt. 763 
ene Hertz das jo gern nach hohen Dingen ſtrebet, 
das ſich ſo gernuͤber andere erheber, das fo gern 
als ein beſonderet Freund GOttes angeſehen ſeyn 
will, und es nur gaͤr zu gerne hat, daß andere uns 
ſolgen, werde einen verleiten koͤnnen, ſich unbefug⸗ 
ter Weiſe Des Lehr: Amts überhaupt anzumaffen: 
wie vielmehr iſt es denn nichtibey einem unmittels 
baren: Beruf zu beſorgen, da die Vorzüge noch 
fehmeichelhafter, das Anfehen noch groͤſſer, und’ die 
Gewalt über andere noc) viel ausaemathter ift. 
Man hat in. allen Dingen das auffevordentliche 
Hieber als dasıprdentliche, und wir find geneigt, 
Bene zu gehen, die wir ſelber fuͤr ſchaͤdlich erken⸗ 
nen, wenn fie nur was auſſerordentliches haben, 
worin das ſtoltze Hertz ſein Futter findet. Was 
folget hieraus natuͤrlicher, als daß der, der ſein 
ertz im Grunde hat kennen lernen, und weiß wie 
luͤpfrich daſſelbe iſt, dabey aber feiner Seelen 
Heil bedencket und lieb hat, noch viel genauer ſeyn 
i in Pruͤfung eines unmittelbaren als mit 
(baren Berufs? So nothwendig aber eine 
yarfe Prüfung eines unmittelbaren Berufs de⸗ 

I nen Derfonen iſt, die denfelben befommen zu ba 
n glauben: eben ſo nothwendig ift es, daß die 

Y jenigen, unter denen unmittelbar beruffene Lehrer 
ihr Amt führen wollen, dieſen Beruf aufs ſorg⸗ 
if unterfuchen, ob folcher wichtig: ſey oder 
icht. Es iſt ausgemacht, daß man verbunden 
* 91 berufenen Perſonen, wenn ſie ein⸗ 
mal als ſolche bey uns legitimirt ſind, bloß um ih⸗ 
I es Wortes willen zu glauben. Es erfordert dies 


es 
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ſes die Mate der Sache Die Gewißbeit alle 
von demjenigen was fie fagen, hängt von der Ges " 
wißheit und Richtigkeit ihres Berufs ab. Hat 
man nun Denfelben nicht geprüft; ift man nicht 
gewiß davon: mie ungewiß muß man nachher 
werden? in welche unſelige Zweifel wird man 
kommen muͤſſen? in welche Noth? in welches 
Gedraͤnge? und welche Unruhe muß man em⸗ 
pfinden, wenn man uͤberzeuget iſt, man habe aus 
Nachlaͤßigkeit die Richtigkeit des Berufs ſolcher 
Perſonen zu erforſchen, ſich Lehren beybringen die 
unrichtig und ſchaͤdlich ſind, oder in Verfaſſungen 
und Einrichtungen vertvickehn laſſen, deren Schwe⸗ 
re oder Schaͤdlichkeit man mit der Zeit einſehen 
gelernt. Die Schrift beſtaͤtiget alles diefes aufs” 
genauefte. Der Heiland und feine Apoſtel bezeu⸗ 
gen an mehreren Orten: Es werden in der Kirche 
falfche Lehrer aufftehen, Die fich für unmittel 
Berufene ausgeben wuͤrden. Sie zeigen was für 
eine Gefahr damit verbunden ſeyn werde; wie” 
auch Auserwählte, das ift, die redlichften und 
beften Seelen in Gefahr ftünden, von ſolchen Mens ” 
fehen berücft zu werden; und warnen um deswib 
len aufs berveglichfte, fi ch vorzuſehen. Es wer⸗ 
den, ſagt der Heiland, Matth. 24, 24.25. 2° 
falſche Cheifti und falfche Propheten aufftes " 
ben, und groſſe Seichen und Wunder thun, 
daß verführet werden in den Irrthum auch 
die Auserwaͤhlten. Siehe, ich habs euch 


zuvor geſagt: Seine Zeugen reden * —4 











— 


vom aͤuſſern Beruf zum Lehr⸗Amt. 965 


Mofes hat fehon dagegen gezeuget, und wem ift die 
arnungnicht befandt, dieFohannes&p.r.e. a,r. 
giebet: Ihr Lieben, glanbernicht einem jeg⸗ 
lichen Geiſte ſondern pruͤfet die Beifter, 
9b fie von GOtt find?‘ 
' j S. 2 | | 
kl il 
Um aber die Prüfung bey ſieh und andern recht 
anſtellen zu koͤnnen, ſcheinen uns folgende Stücke 
u bemercken noͤthig zu ſeyn. Zufoͤrderſt: GOtt ’ 
ediene ſich der unmittelbaren Lehrer nichr» 
her, als bis er durch die mittelbare ſeinen 
weck nicht erreichen fan. Das iſt: Wenn 
er HErr mittelbare Lehrer habe, durch dieſelben 
ven Menfchen feinen Willen Eund zu thun, fie aufs 
decken, grundenund erhalten zu koͤnnen; brauche 
wfeine unmittelbare dazu: Ka, wenn es aud) ges 
heben Fünte, daß e8 durch dieſen und jenen uns 
ittelbaren Lehrer einiger maffen beffer geſchehen 
te, als durch mittelbare; wird fich Doch; der 
HENM lieber; der: mittelbaren als unmittelba⸗ 
on bedienen: Und gefchicht es endlich, Daß der 
Herr unmittelbare Lehrer haben müfte: wird 
rvon den mittelbaren und ordentlichen fo wenig 
bbgehen als möglich iſt Der Herr hält diefe 
Adnung auch im-Reiche der Natur. Was da 
uf eine natürliche. Art geſchehen kan, thut er 
viche durch ein Wunder. Reichen die nattırlis 
hen Mittel zur Erreichung feiner gangen Abficht 
usbraucht er nicht der nbernatürlichen. Und ift 
o noͤthig Daß. er fich eines Wunders m: 
na: ’ muß, 
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muß, bleibt er doch bey der natürlichen Bahufo 
viel als „moglich. Die göttlichen Eigenfchaften 
erfordern; daß mir ſo von ihm gedencken. I 
der HErr eine, Ordnung, eine Verfuͤgung u 
Einrichtung erwaͤhlet, geſchicht es. gang ander 
als bey Menfchen. Wir Menfehen find Se 
gen, unfere Einrichtung öfters um desmillen zu 
ändern, weil wir entweder nicht dinfehen, wie weit 
die Mittel veichenzobfiezur Erhaltung unferer Ab⸗ 
fichten hinlaͤnglich find oder nicht, ‚oder wir fehen 
manche Widerfpriche nicht ein/ die fich nachher 
finden, oder erkennen die Schrötwigkeiten nicht, d 
ſich unfern Abfichten in den Weg legen, und ums 
ſere Maaß/⸗Regeln vereiteln. Alle dieſe Schwach 
heiten, Die uns noͤthigen, unſere Einrichtung fo ofld 
zu aͤndern und Ausnahmen zu machen, Taffen ſich 
von GOtt ohne die groͤſte Gortlofigkeit nicht den 
cken. Er ſieht aufs vollkommenſte ein, wie viel ie 
des Mittel wuͤrcken kan. Er mweiß aufs ge 
naueſte, wie viel: vom: Zweck dadurch erhak j 
ten. werden koͤnne. Er wird nie’ genoͤthiget, vo 
feinen Mitteln eines Widerſpruchs wegen abzu 
gehen, den er vorher nicht geſehen. Es wird nn 
eine Schwurigfeit entftehen, "die er nicht: vor 
her. gefehen hätte, und die ietzt machen koͤnte 
daß er von feinen Einrichtungen abgehen aan 
Mein! Er überfiehet alles." "Er weiß wel 
ches die beften Mittel find, und wenn er ein 
Drdnung befchließt, gefchieht es bloß um deswil 
ken, weil er weiß, daß darin feine Abfichten an 
— am beſten und am | I 
alten 
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ſalten werden. Es iſt wahr, es reicht das, was 
wir geſagt, noch nicht zu, alle auſſerordentliche 
Begebenheiten aufzuheben, oder zu erweiſen, daß 
gar keine uͤbernatuͤrliche Wuͤrckung in der Natur 
moͤglich ſey: Weil die Dinge in der Welt end⸗ 
lich ſind, und unvollkommen, daß eine Ausnahme 
dabey faſt unvermeidlich iſt. Doch iſt es weit 
entfernt, daß man von GOtt ſagen muͤſte: Er 
ſey den ſchlechten Kuͤnſtlern gleich, die alle Augen⸗ 
blick an ihren Maſchinen richten und helffen muͤſ⸗ 
fen, wenn ſie im Gange bleiben follen. »» QBin has 
ben dieſes, was von der Einrichtung GOttes übern 
— worden zu dem Ende beygebracht, um 
urch die Anwendung deſſelben auf die unmittel⸗ 
bare Verordnung der Lehrer in der Kirche, den 
Satz den wir oben veſt geſetzt, zu erweiſen. Wir 
ſetzen hierbey zum Voraus, was in dem vorigen 
Stuͤcke erwieſen, daß die mittelbare Beſtellung 
der Lehrer in der Kirche göttlichen 
Urfprungs ſey, oder. noch deutlicher, daß die 
mittelbare Berufung und Verordnung der 
Lehrer nachdem guten und gnaͤdigen Wils 
en GOttes geſchehe. Es mußalo GOtt vor⸗ 
ausgeſehen haben, daß dieſe Einrichtung die beſte 
fen, wodurch ſeine ſelige Liebes⸗-⸗Abſicht, unter den 
Menſchen Seelen aufzuwecken, zu gruͤnden und 
zu erhalten, auch feine Kirche zu regieren, am bes: 
fen könne erhalten werden: Es muflen andere: 
Arten von Beltellung der Lehrer, und inſonder⸗ 
heit die unmittelbare Berufung,vielmehr Schwuͤ⸗ 
vigkeiten und Unbegbemlichkeiten gehabt — 
Bir | iefe. 
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diefe. Was ift alfo billiger , und nothwendiger, 
als daß wir urtheilen: HHRt werde dieſe feine 
gemachte weiſe und ſelige Einrichtung ſo wenig aͤn⸗ 
dern als moͤglich; und ſich alſo der unmittelbaren 
und auſſerordentlichen Lehrer aufs ſeltenſte, und 
nur, wenn es die hoͤchſte Nothdurft erfordert, be⸗ 
dienen: Wir geſtehen gerne, daß man aus dem⸗ 
jenigen, was hier geſagt, nicht alle unmittelbare 
und auſſerordentliche Berufung mit Recht leugnen 
koͤnnen. So viel iſt doch aber gewiß, daß, wie 
wir oben geſagt/ GOtt ſich der unmittelbaren Leh⸗ 
rer nicht eher, als bis er durch die mittelbaren ſei⸗ 
nen Zweck nicht mehr erreichen kan, bedienen wer 
de. Siehet man in die Kirchen⸗Geſchichte hinein 
finden wir durch die gantze Art des Verfahrens, 
die der HErr bey feinen Lehrern beobachtet, alles, 
was wir hier gefagt, beftätiget. Es find unmit⸗ 
telbare Lehrer da geweſen· GOtt hat fich aber 
derfelben nie, als in dem Fall, den wir angezeigf, 
bedienet.. Man findet infonderheit zwey Haupt⸗ 
Zeiten, da fich der HErr vor andern der auſſeror⸗ 
dentlichen unmittelbaren Zeugen auf eine merckli⸗ 
che Art gebrauchet. Die Zeiten Moſis, und die 
Zeiten Chriſti. Zu beyden aber waren die mit⸗ 
telbaren Lehrer als ſolche nicht zureichend GOtt 
machte Damals gantz neue Verfaſſungen und Ei⸗ | 
richtungen in feiner Kirche, Die auf eine unmite 
telbare übernatürliche Art Bund gethan werden | 
muften. Es konnte alfo der HErr durch die or⸗ 
dentlichen Lehrer feinen Zweck nicht erreichen. 
Inſonderheit, da man zu den Zeiten Mofis faſt 
wenig 
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fekiel ausgemacht, von andern aber nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Nachdem endlichalles das zuſan 
men getragen, was von goͤttlichen Schriften vor 
der Ankunft des Heilandes kund gemacht werden 
‚folte, findet man nicht, daß der HErr im Alter 
Teſtament noch unmittelbar berufene Lchrer auf 
geſtellt: welches man eben von den Zeiten Teeuegl 
Teſtaments ſagen muß, worin. der HErr feit der 
‚zeiten der Apoſtel Durch mittelbare Lehrer die al 
groͤſte und ſeligſte Veränderungen ausgeführet hat 

















Eine unentbehrlich noͤthige Eigenſchaft eine 
unmittelbar beruffenen Lehrers iſt, ferner dieſe 
Daß er nichts lehre, was dem geoffenbarte 
„orte. nicht gemaͤß ſey, das iſt, mit demſelbe 
uͤbereinkommt, and nicht dadurch bezeichnet ur 
‚beftimmet werde, Es iſt zwar dieſes Fein Mer 
mal, fo einen unmittelbaren Lehrer ausmacht 
doch ift es fo nothwendig, daß alle diejenigen, 4 
‚denen. fich daſſelbe nicht findet, fogleich um des 
‚willen aus. der Anzahl der unmittelbaren 00% 
Gott geſandten Lehrer auszufchlieffen find. Un 
dis iſt der Fall, da man ſich ducch alle Wunde 
Zeichen und Kräfte nicht fol bewegen laffen, ii 
‚mandenzuglauben, wenn manandemfelben wah 
nimmt, daß er von den heilfamen Lehren des HET 
landes abweiche. Es scheint dieSache fonts. 
wirrt zu ſeyn, und es hat das Anfehen, als 
der HErr die Seinen in einer gar zu geoffen Ge 
fahr, verfuhret zu werden, gelaffen, wenn er da” 
Satan. und feinen Werckzeugen verſtattet Fi. 1 
” —5 
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vorm äuffern Beruf sim Kebr-Amte. “1 
Menfchen durch aufferordentliche Dinge Die Au⸗ 
‚gen zu blenden. Mercket man aber dieſen Haupt⸗ 
Character, der in GOttes Wort deutlich ange⸗ 
iget iſt, findet; man fich’fo wenig aufs Schtüpfs 
ige geſetzt, daß man vielmehr auf einem unbeweg⸗ 
lichen Felſen ruhen Fat. Es wird daher noͤthig 
ſeyn, den feſten Grund: und die gewiſſe Richtigkeit 
dieſes Kennzeichens deutlich einzuſehen. Die Na⸗ 
tur der Sache aber, und die Erkenntniß, die man 
von den Eigenfchaften GOttes hat, beftätigen Dies 
fes ſchon, fo durch Zeugniſſe der heiligen Schrift 

noch mehr befeſtiget wird.« Es iſt nureine Wahr⸗ 
heit; und GOtt iſt allegeit eben derſelbe. Was zu 
eine: Zeit wahr iſt, iſt zu allen Zeiten wahr; und 
Li —— falſch werden ſo wenig das was einmal 
fc lich iſt, je in eine Wahrheit verwandelt werden 
Fan. Eben ſo wenig iſt es moͤglich, daß ſich GOtt 
j widerfgrechen könte. Seine allerhöchfte Wahr⸗ 
beit t benimmt uns ſogleich einen ſolchen nachthei⸗ 
igen Gedancken, ſo bald er uns einfaͤllt. Erkan 
nie ie dasjenige nviederrufen, was er einmal unbe⸗ 
ingt (abſolute) geſagt/ oder für wahr erklaͤren, 

was er einmal verwerffen laſſen. Man kan das 
inſonderheit von dem Wege zum Leben: fagen, 
Be HErr im Evangelio offenbaret. Es ift 
rein einiger. Was alſo der HErr ie vom Ur⸗ 
heber, vom Grunde, von den Schaͤtzen, Mitteln, 
und —— des Heils predigen laſſen/ muß 
zu allen Zeiten, ſofern es ohne gewiſſe Bedingun⸗ 
xn ausgeſprochen, einerley ſeyn. Wir hoffen, 
fg ten die Apoſtel, durcd den Glauben an TE- 
| Cce 2 ſum 
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rer angeſehen ſeyn wollen, und inſonderheit 
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ſum Chriſtum ſelig zu werden, wie auch fie, 
die Gläubigen, Altes Teftaments, und die Zeugen 
des Heilandes ftoffen fo wenig dasjenige, was i 
Alten Teſtament gelehret worden, um: daß fi 
vielmehr alles, was fie fagen, Darauf gruͤnden un 
Daraus herleiten, auch daſſelbe als Mittel vor 
ſchlagen, woraus man lernen muͤſſe, wie man 
lig werden koͤnne. Und alſo muͤſſen die Zeugen 
des HErrn nothivendig einerley Sprache führen 
Dergeitalt, daß bey einem entftehenden Wider 
fpruch, das Urtheil allezeit gegrundet : daß die ei 
von den widerfprechenden Partheyen, den Date | 

















— ſo muͤſſen alle —— die fuͤr Le 


unmittelbare Lehrer, als Luͤgner und Betruͤge 
gehalten werden, welche davon abgehen. 

fern iſt es, daß man ſie fuͤr unmittelbar berufe 
Lehrer umd Zeugen: des HErrn anfehen Font 
Nachfolgende Zeugen des Heilandes koͤnnen; 
ein und anderes Stück der Heils: Ordnung i 
ein groͤſſeres Licht fegen: widerſprechen aber Din. 
fen ie fo. wenig, oder von dem gefchriebenen | 
te abgehen, dag vielmehr alles, was fie fager 
fehon in. den vorher: ‚geoffenbarten göttliche Ä 
u liegen, und dadurch beſtimmt werde 


Was hier aus Pi pur der Zeugen SE 4 
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md den Eigenfchaften GoOttes erwieſen worden, 
finden wir in den goͤttlichen Schriften auf die 
deutlichſte und nachdruͤcklichſte Art beſtaͤtiget. 
Schon im Alten Teſtament ſind Zeugniſſe davon 
mzutreffen. Man darf vor vielen andern nur 
‚as ernſtliche Zeugniß, ſo B. Mof. 13,175. ſtehet, 
nit einiger Aufmerckfamkeit anfehen, fo kan man 
yolllommen davon tberzeuger werden. Wir 
vollen aber vor diefes mal nur hauptfächlich bey 
inigen der wichtigften Orte, fo das Neue Teftas 
nent von diefer PBahrheit enthält, frehen bleiben. 
Wir rechnen dahin vor andern den Dre Matth. 
„17,19. Ihr föle nicht wehnen, daß ich 
ommen bin, das Geſetz oder die Dropbeten 
ufzuloͤſen: Ich bin nicht Eommen aufzu⸗ 
un fondern zu erfüllen. Denn ich fage 
uch, warlich, bis daß Simmel und Erde 
vergehen, wird nicht vergeben, der kleinſte 
chftab, noch ein Titulvom Gefese, bis, 
yaß es alles gefchehe. Wer nun eines von 
efen Eleinften Geboren auflöfer, und lehret 
Leute alfo, der wird der Aleinfte heiffen 
m Aimmelreich: wer esaberthut, und leh⸗ 
et, der wird Broß beiffen im Himmelreich. 
er diefer Verſe giebt einen wichtigen Beweiß 
er obigen Wahrheit. In dem erſten verſichert 
er HErr von ſich, er werde nichts von dem Ge 
‚oder Propheten, d. i. von dem ganzen ger 
ffenbarten Willen GOttes auflöfen, d. i. aufs 
eben, demfelben widerfprechen, und anders leh⸗ 
en. Unſer HErr haͤtte ja wol am erſten das 
Ccc 3 Recht 


rer 
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Recht gehabt, etwas zu aͤndern; inſonderheit bey 
der groſſen Veraͤnderung, die von der Zeit an in 
der Kirche vorgehen ſolte. Er thut es aber nicht, 
Wie vielmeniger dürffen es die thun, fo fich nur 
für feine Rechte: ausgeben; und ift es nicht ein 
deutliches Zeichen, daß fie von ihm nicht gefandt 
ſeyn fünnen? In dem andern Rerfe verfichert 
der Heer überhaupt. von allem, was er von ſich 
geſaget, Durch den allgemeinen Grund, den erans 
führer: Himmel und Erde, fagt er, follen eher 
zergeben, ehe das geringſte von feinen Wahr⸗ 
heiten ſolte aufgehoben, oder eher. 
werden Fönnen. Hätte der Heiland was gro 
fers ſagen moͤgen? Haͤtte er eine ſtaͤrckere Berfis 
cherung geben koͤnnen? Wolan alſo, wenn einer 
vom Worte Chriſti abgeht, und er verſetzte Berge, 
und verwandelte Feuer ins Waffer, und Waſſer 
ins Feuer: darf man-ihn dem ohnerachtet get 
fü einen -Beteugen und Teufels⸗Apoſtel halten 
Der HErr zieht in dent dritten Ders eine Fol 
aus dem, was er gefanets Ver alfo von feinen 
Morteabgehe/und lehre anders; foltees auch 
nur im geringſten Stuck, in einer Wahrheit ſeyn 
die nichts auf ſich zu haben ſchiene, verſtehe vor 
etzlich, und fo, daß er wiſſe, daß es ein Irrthun 
ey: ſey nicht einmal ein rechtes Glied feine 
Reichs; denn das heift die. Nedens- Art: Dei”, 
Aleinfte im Himmelreich: gefchweige en Zen 
ge und Lehrer indemfelben. Dagegen verſicher 
er, daß, ie aröffer und auſſerordentlicher die Zen 
gen wären, die er haͤtte, deſto genauer muͤſten ſi 
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m Worte bangen. Die unmittelbariten Zeugen 
Ottes alfo, die aufferordentlichften, die Geſalb⸗ 
feiten, Die Exleuchteften müffen am genaueſten 
am Worte bleiben. Kan etwas deutlicher zur 
Beſtaͤtigung unſeres obigen Satzes geſaget wer⸗ 
den? Die Zeugen des Heilandes reden aus eben 
dem Munde; wir fuͤhren aus vielen Stellen, die 
dieſes bekraͤftigen, nur zwey an: Die erſte ſteht 
2 Wetr. 1, ıssor.. Ich will aber Sleiß thun, 
daß ihr allenehalben habet nach meinem Ab» 
* ſolches im Gedaͤchtniß zu halten. 
Denn wir haben nicht den klugen Fabeln ge⸗ 
folget, da wir euch kund gethan haben die 
raft und zukunft unfers HErrn TESU 
Chriſti: ſondern wir haben ſeine Herrlich⸗ 
it ſelber geſehen; da er empfieng von GOtt 
den Vater Ehre und Preiß durch eine 
Stimme, die zu ihm geſchah, won der groſ⸗ 
ſen Herrlichkeit, dermaſſen: Diß iſt mein 
lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
abe. Und dieſe Stimme haben wir hm 
Pet vom Aimmel bracht, da wir mir ihm 
waren aufdem heiligen Berge. Und wit 
haben ein veftes (Deiteres) prophetifches 
Dort, und ihr chut wohl, daß ihr darauf 
echter, als auf ein Licht, das da fcheiner in 
einem dunckeln Ort, bis der Tag anbreche, 
und der Morgenſtern aufgehe in eurem Her—⸗ 
zen. Und das ſolt ihr für Das erſte wiſſen, 
daß Feine Weiſſagung in der Schrift ge 
ſcchiehet auseigner Auslegung. Denn es ift 
Ecc4 noch 
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noch nie Feine Weiffagung aus menfchlis 
chein Willen hervorbracht, fondern die heili⸗ 
gen Menſchen GOttes haben geredet getrie⸗ 
ben durch den H. Geiſt. Sowol der Inhalt als 
der Zuſammenhang der Worte beweiſen ausfuͤhr⸗ 
lich, was ſie beweiſen ſollen. Wir wollen iedes 
kuͤrtzlich anzeigen. Der Apoſtel verſichert, es ſey 
kein Gedicht, keine Fabel, was er ihnen von Chri⸗ 
ſto geſagt. Er fuͤhret zu dem Ende an, daß er 




















deſſen verſichert. Sie duͤrften ſich alſo veſt auf 
ſein Zeugniß verlaſſen. So veſt aber, ſo gewiß 
und unzweiffelhaft auch die Art fen, womit ihm 

die groffe Sache Fund gemacht : fo fey duch Das? 
prophetifche Wort, die gange Schrift, auch d 
. Damals vorhandenen alten Teftaments, noch vi 
vefter. Führet dabey an, daß es dasrechte Mit⸗ 
telfey, dadurch fie zur Erkenntniß IEſu Eom 
men muften, indem esnicht menfchliche Erfinduns 
gen feyn, fondern vom Geifte GOttes eingegeben.” 
Wir mercken hieraus noch: a) Was in dert 
Schrift fteht, hatder Heilige Geift geredet, der 
ſich ſelbſt Durch Feinen feiner Zeugen, weil er Die 
ewige Wahrheit ift, widerfprechen Fan. b) Bir” 
find ans Wort GOttes gewiefen, c) Alle, auch” 
unmittelbare Offenbarungen, find nicht fo gewiß, 
als das Wort GOttes, duͤrfen auch demſelben 
nicht an die Seite heſebt; ſondern muͤſſen darnach 
beurtheilet werden; und ; > kan man ſich auf Die” 
— nicht weiter verlaffen, als fofern fie Paz | 
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5 — uͤbereinkommen. Der Zuſammen⸗ 
























ang beſtaͤtiget dieſes noch deutlicher. Das vor⸗ 
hergehende und nachfolgende giebt es gantz klar, 
daß der Apoſtel die Glaͤubigen vor Verfuͤhrung 
bewahren wolle. Er ſahe durch den Geiſt voraus, 
daß nach ſeinem Tode falſche Lehrer aufſtehen 
wuͤrden: Vor deren Betrug wolte er ſie nun ver⸗ 
wahren. Bas fchlägt er ihnen aber vor ein 
Mittel vor? was ift der Prüfe» Stein, wornach 
fie alles beuctheilen folten? Antwort: Das 
prophetifche Wort. Dach dem foll alles 
geprüfet, gebilliget oder getadelt werden. Wir 

gen dieſem Drte denjenigen an die Seite, den 
wir Sal. 1, 8. 9. finden, wo Paulus noch faft 
ernftlicher redet. So wir, fügt.er, oder ein 
Engel vom Zimmel euch würde 
Evangelium predigenanders, denn das 
ihr empfangen babet, der fey verflucht. 
Wie wir test gefager haben, fo fagen wir 
abermal: So ienrand euch Fvangelium 
rediget anders, denn das ihr empfangen 
abt, Ver fey verflucht. Paulus faget 
bier deutlich: Es fey nur ein Evangelium; das 
ift alles, was im Worte GOttes ftehe, fen eine 
merwaͤhrende Wahrheit, wovon niemand abs 
gehen koͤnne, er fen fo vornehm, fo aufferordentlich, 
ſo charatterifirt wie er wolle; wenn e8 auch ein 
Engel vom Himmel wäre. Es fey fo ferne, daf 
man einen folchen dürfe als einen Zeugen GOt⸗ 
tes anfehen, daß er vielmehr für einem Verfluch⸗ 
{RN | Cce5 ten 
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characteriſiret, Daß man fie ey erforderli® 
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ten zu halten. Es iſt dabey theils von groffen 
Nachdruck, daß der Apoftel nicht fagt, wer dem 


‚gefchehene ernftliche Wiederholung uns ſowol ve 
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Frangelio widerſpricht, ſondern mer Evangelium 
predigef, neben dem was ihr gehoͤret habt. 
Denn dadurch zeiget er an, daß auch das Fein uns 
mittelbarer göttlicher Lehrer, fondern ein Ber 
fluchter feyn wuͤrde, der zwar die göttlichen Wahr 
heiten ftehen lieffe, dabey aber allerley Kehren ne⸗ 
ben ein führte, die durch das gefchriebene Zeugniß 
nicht beſtimmt würden. Andern theils Fan die 


der Richtigkeit, als Gewißheit, und Nothwen— 
digkeit Diefer Lehre aufs uͤberzeugen. 


Die dritte Wah heit * wir zur Pruͤfun 
der Nichtigkeit eines unmittelbaren Berufs bey 
ung und andern dienlich umd nöthig zu ſeyn glau⸗ 
ben, iſt folgende: So oft der HErr in ſeine 
Kirche ſich durch einen unmittelbaren Ze 
ruf Werckzeuge ins Lehr⸗Amt ziehen wo 
len, fo bat er folche entweder vorbere 
durch die nähere Offenbarung, oder ander 
aufjerordentliche Wuͤrckungen dergeftal 


—— — ‚aus dar Anzahl unmittelbar” 
von GOtt beruffener Lehrer ausfehloß: Alto zer" 
act diefes, was fich bey foldden befinden muͤſſe 
Nemlich, ein unmittelbarer Lehrer müffe en | 

aordent 
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Srdentlich von Gon charadterih ver oder bes 
Amer ſeyn.Indeſſen fegt doch dieſes Kenn⸗ 
Jeichen allezeit das vorhergehende voraus. Wir, 
gen noch einmal: Niemand iſt vor einen unmit⸗ 
elbaren Lehrer zu halten, wenn er von dem Worte 
Gottes abgehet, er thue fo viele * groſſe Wun⸗ 
der wie er wolles Wenn aber auch einer bey der 
Veſthaltung an der Vorſchrift der heiligen 
\ Schrift fuͤr unmittelbar beruffen gehalten werden 
will; muß ev nothwendig aufjerordentliche. 
| Mer male feines: "unmittelbaren Berufs an 
ſich Haben. Es erfordert das die doͤttliche Kiebe, 
Dreue und © Weißheit. Der HErr ‚fordert von. 
den Menfchen feinen unmittelbaren Zeugen volls 
ommenen Gehorſam zu leiſten; und will dagegen, 
aß man denen, fo fich für folche ohne Grund und 
r Ifchlich ausgeben würden, durchaus nicht Davor 
„halten fol. Wuͤrde e8 nicht eine unmoͤgliche 
Forderung ſeyn, wenn er die Wahren nicht fo uns 
‚terfchieden, wenn er ihnen nicht ſolche Merckmale‘ 
beygeleget haͤtte, daß man ſie vor den Betruͤgern 
erkennen koͤnte? Sn welche Zerruͤttung wuͤrden 
nicht ſonſt die Seelen gerathen! Welche Ders 
wirrung muͤſte nicht nothwendig in die Kirche ein⸗ 
reiſſen! Wie viele wuͤrden da Schaden nehmen! 
u Der HErr iſt viel zu treu, feine Liebe iſt viel zu groß 
4 au den Seelen, als daß er es zulaſſen koͤnte, daß 
fie fo verwirret würden; und feine Weißheit vers | 
I frattet im geringften nicht, daß ein folches Unwe⸗ 
ſen in feine Kirche eingeführet werde: fo doch uns 
4 bermeidlich wäre, wenn der HErr die unmittelbas 
Wr ven 
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ren Zeugen nicht bezeichnet hätte, daß man fieauf 
eine untrügliche Art daftır halten Eönte. Und fo 
finden wir es, daß er es beftändiggehalten. Sind 
feine nachfolgenden Zeugen von den vorhergehens 
den noch nicht deutlich genung bezeichnet, wie. Er. 
Johannes der Täufer; fo hat er ihnen gemei⸗ 
niglic) die Gabe Wunder zu thun beygeleget, wo⸗ 
durch ſie ſich als ſeine unmittelbare Geſandten 
vor den Menſchen legitimiret haben, wie wir an 
den Propheten im Alten, und den Apoſteln im 
Neuen Teſtament deutlich erkennen koͤnnen. Ja, 
da der HErr ſeine Apoſtel ausſandte zum erſten 
mal; ertheilte er ihnen ſogleich di Gabe Wun⸗ 
der zu thun, welche er ihnen bey ſeinem Abſchied 
Marci 16. nicht allein beſtaͤtigte, ſondern auch 
durch und nach der Ausgieſſung des Heiligen Gei⸗ 

ſtes vermehrete. Doch hat man ſich in dem letz⸗ 
ten Fall durch den Schein von Wundern nicht 
betruͤgen zu laſſen, ſondern das veſt zu halten: ehe 
ſey eine Begebenheit kein Wunder, bis erweißlich, 
daß dieſelbe nicht allein uͤber unſere Kraͤfte, 
oder auch eines Menſchen, ſondern auch 
über die Kraͤfte der ganzen endlichen Na— 
tur, Das ift, aller endlichen Dinge zufam- 
men genommen, gebe. Dergleichen ift, wenn 
die Bewegungs, Gefege in den Eorpern, und die 
Vorſtellungs⸗Geſetze in den Beiftern geändert” 
werden, fo alle Kräfte der gangen endlichen Nas 
tur zufammen genommen, überfteiget. Man kan 
hieraus erkennen lernen, wie viel Behutſamkeit, 
Weisheit und Licht nöthig fen, zu —— 
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'Db man einen für einen unmittelbar berufenen Reh: 
rer zu halten habe oder nicht, und überzeugt einen 
auch von dein, was fehon gefagt worden, daß der 
Herr fich ungemein felten,nach feiner Wahrheit 
und Gute, diefer Art von Zeugen bedienen werde, 
deren Prüfung, die doch bey einem jeden, der ein ver 

| ftes Hers haben will, fo höchft nöthig ift, von den 
‚allerwenigften rechtangeftellt werden fan: wo fie 
‚nicht fo helle find, daß die natürliche Unmoͤglich⸗ 
keit der Sache einem jeden gleich aufs deutlichfte 
\einleuchtet, wie bey dem ſchwimmenden Eifen 
‚Elifa, oder andern Wundern des Heilandes und 
‚der Apojtel wol —5 

7 ‘6 









Ein befonderer Character eines unmittelbaren 

Goͤttlichen Berufs iſt endlich auch noch diefes: 

Daß alles dasjenige, wozu ein folcher uns» 
mittelbarer Lehrer gefandt wird, auch aus⸗ 
Berichter werde, und alfo auch dasjenige," 
was ein folcher vorher verkündiger, in die, 
Erfüllung geben müffe. Es kan Ddiefes Kenn- 

Arien zwar zu demjenigen, das im vorhergehen⸗ 
den S..angeführt worden, gezogen werden; weil 
es mit zu den befondern Merckmalen gehöret, fo 
der HErr feinen unmittelbar berufenen Zeugen 
nanhängt: weil es aber von befonderer Wichtige 
f Bit: haben mir deffelben auch ausdrücklich 
Meldung thun roollen. Die Wahrheit deffelben 
Häßt fich leicht erkennen. Alle Mittel, deren fich 
' der HErr gebraucht, müffen den Zweck erreichen, 
den fie nach feiner Abficht erreichen follen. Beh 
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endlichen Weſen kan man das nicht ſagen. Ch 
brauchen mannigmal Mittel, ſo die Abſicht micht 
erreichen. Es iſt aber eine wahre Unvollko 
menbeit, und ruͤhret ehtweder daher, Daß die Ab 
ficht entweder gar nicht, oder doch in den Umſtaͤn⸗ 
den nicht möglich, oder weil fie Die rechten Mitteif 
nicht wiffen, oder nicht in den Gang bringen Einf 
nen. : Keiner von diefen Fällen ift bey der unend-f 
Jicben Weisheit und Macht GOttes möglich, 
Solte diefe ewige allwiffende Weisheit einenf 
Zweck erwehlen, der gar nicht moalıch, oder durch 
gewiſſe andere Dinge unmoͤglich gemacht wuͤrde $ 
Darf man ohne Stunde gedencken, daß der HErn 
die beften Mittel nicht wiffe, oder nicht wolle, odeı 
nicht gebrauchen koͤnne? Eins ift fo abſcheulich 
als das anderen Der HErr erwehlet alfo Fein 
Sache, als die möglich iſt; und erficher ſich dan 
kein ander Mittel, als wovon er ſiehet, daft 
es den Zweck vollkommen erreicht. Das nit vo 
den kleinſten Dingen. Auch die kleinſten Mitte 
muͤſſen ihre Abſicht erreichen, die der HErr ſich 
porgeftellt. ie vielmehr muß: diefes Urtheil ie 
fo wichtigen Dingen, als das Lehr⸗ Amtüberhaupff® 
und infonderheit das unmittelbare it, gelter 
Man Ean es beyidern Testen noch deutlicher erfent 
nen. . Der HErr muß ben Berufung und. Be 
‚ftelluna der unmittelbaren Lehrer Wunder thut 
Ihre Berufung iſt wunderbar, und durch Wun 
der müffen fie legitimiret merden. Shre Berti 
‚fing weicht überdem vonder eingeführten Det 
nung ab, Som der Herr eine von Mt ſelbſ 
adprc 


J. 
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led. iur ———— 
adprobirte ja gemachte Drdnung aufheben umeis 
nes bloffen Tichtes willen? ohne die Abficht zus 
erreichen, * um welcher willen er diefe Veraͤnde⸗ 
rung macht? Noch mehr, folte der HErr des- 
vegen ein Wunder thun? ja, folte er ein Wun⸗ 
er thun, um feine ‚Feinde in ihrer Feindfchaft zu 
beftärcken, und die Seinigen Doc) weniaftens eis 
Iniger maflen zu verwirren, wie geſchehen müfte, 
wenn die unmittelbaren Zeugen JEſu ihre Abſicht 
nicht erreichen, und alſo auch ihre Borherverfüns 
digungen und Worte nicht eintreffen folten. Der 
HErr braucht.eben dieſen Beweiß, von falfchen 
Rehrern darzuthun, Daß fie von. ihm nicht feyn 


























eigentlich in einem vertraulichen Umgang 
mir mir-geftsnden, wie bey unmittelbar berus 
fenen Lehrern umentbehrlich ift, und hätten mei⸗ 
Ine Worte meinem Volck geprediger: ſohaͤt⸗ 
te fie Dafjelbe von ihrem.böfen Werfen und 
‚von ihrem böfen Leben bekehret. Führthier - 
Inicht der HErr einen Beweiß, daß die falfchen 
Dropheten von ihm nicht gefandt waren," Daraus, 
daß er bezeuget, ſie hatten nichts ausgerichtet? 
Und muß es alfo nicht ein hoͤchſtnothwendiges 
IKenmeichen an einem unmittelbaren Werckzeuge 
des HErrn feyn, daß es dasjenige ausrichte, wozu 
es von dem HErrn aefandt wird, ‚und alfo auch, 
Iwas es gefagt; eintreffe? Der merkwürdige 
5 B. Moſ.18, 20:22. benimmt, einem dißfals 
bllends alen Zweiffel, denn da heit es: „Wenn 
» . RAR | „ein 
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Gleichguͤltigkeit, die Sache befinde ſich u. dei‘ 
| | vu 
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„ein Dropbet vermefjen ift, zu reden in meir 
„nem Namen, das ich ihmnicht geboren ba 
„be zu reden; und welcher redet indem Na⸗ 
„men anderer Götter: derfelbe Propber foll 
„fterben. Ob du aber in deinem Hertzen fa: 
„gen würdeft: Wie kann ich mercken, we 
„ches Wort der HErr nicht geredt hard 
„Denn der Propberreder in dem Namen des 
„HErrn, und wird nichts draus, und kommt 
„nicht: Das ift das Wort, das der HERR 
„nicht geredt hat; Der Propber hats aus 
„Vermeſſenheit gereöt, Darum ſcheue dich 

„nicht vor ihm. „ 


ften angefehen wird, hinlänalich zu prüfen. J 
fonderheit wenn man zuförderft auch bey diefei 

Sache nichts auf feine Kräfte, Klugheit, Scharf/ 
finnigkeit und Einficht rvaget, fondern theils feird 
Hertz vor allen Dingen recht ftille machen, und 
fid) eine wahre Unpartheylichkeit geben läffet 

Bey einem fälfchlicy für fich und andere, oder wi 
der diefelbe eingengmmene Hergen ift es freylich 
nicht moglich. Man thut allezeit der Sache ent 
weder zu wenig, oder zuviel. Bey Unterfuchung 
der Wahrheit uͤberhaupt, und infonderheit einee 
folchen, die fo fehr intereffiret als diefe, iſt ein 
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uͤfung, wie fie wolle, die erfte und nöthigfte Ei⸗ 
snfehaft. Theils muß man dem Heiligen Geis 
fe und deffen Gnade fid) uberlaffen, und auf feine 
geheimften und verborgenften Wuͤrckungen mer 
cken, um nicht ungehorfam zu ſeyn: theils ihn zu 
dem Ende, unter herglichem Gebet und Flehen, 
ſowol um feine Erleuchtung, als um die obigen 
beyden Eigenfehaften anflehen: Geiſtlich⸗blinde 
Leute, fie duͤncken fich fo Flug wie fie wollen, ur⸗ 
theilen wie von allen guttlichen Dingen überhaupt, 
Alfo befonders von dieſer Sache, wie der Blinde 
don der Farbe, und mwerdens nie treffen. Hier⸗ 
hächft muß mandiefe Kennzeichen zuſammen neh» 
men; infonderheit "das zweyte und Dritte, 
Denn das zweyte macht noch feinen unmittelbas 
ton Lehrer aus, ob auch einige aufferordentliche 
Dinge dazu Fimen, und wo das zwente fehlet, 
folget aus dem dritten allein, nemlich aus auffers 
drdentlichen Dingen und Wunder⸗Zeichen, ſo den 
Schein der Wunder haben, fo wenig, daß man 
Fein unmittelbarer Gefandte GOttes fen, Daß man 
elmehr in die Claſſe der aͤrgſten und gefährlich 
fen Emiffarien und Boten des Teufels eben das 
durch geſetzt wird; die Dinge feyn fo aufferordents 























Uch, wie fie wollen. 
| Y ’ j 


4 “® S. 8. br 
So nothwendig aber und hinlänglich dieſe 
Merckmaale find, fo unzulaͤnglich find alle an: 
u dere, wo diefe nicht Dabey find. Denn find 
unentbehrlidy bey einem ieden unmittelbaren 
ab des Heilandes; wie aus der Sache felbft, 
"ALVISE.TPP. . Ddd und 
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und der Schrift, erwiefen worden; was ıjt natuͤr⸗ 
licher, als daß Perſonen durch andere Mercfmaale, 
ohne dieſe, nicht hinlaͤnglich als ſolche bezeich⸗ 
net werden muͤſſen. Wir wollen einige, der vors 
nehmjten nahmhaft, machen, und. beurtheilen. 
Manche glauben in einem unwiderſetzlichen 
Triebe einen Beweiß zu finden, daß entweder fig, 
oder andere unmittelbar ‚berufen waͤren. Wie 
tvenig reicht aber. derſelbe zu! Erſtlich Fan es ja 
ein bloffes Gemaͤchte der, Natur ſeyn. Heftige 
Naturen fallen mit der gröften Hise mannigmal 
auf Dinge: Wolte man diefelbe allezeit als was 
unmittelbar von GOtt gewuͤrcktes anſehen: wie 
viel Dinge muͤſte man alsdenn billigen, und wie 
viel Leute muͤſte man fuͤr unmittelbar⸗ Berufene 
anſehen, denen der ehrwuͤrdige Name doch gar ni 
zukommt. Die falſchen Lehrer unter den Gala⸗ 
tern hatten auch einen NB. Eifer. Und die Kira 
chen: Geſchichte ſtellet uns Leute genung auf, die 
eine unausloͤſchliche Begierde gehabt zu habenge⸗ 
ſchienen, und zum Theil auch wol geglaubt, die 
vermeynten Ketzer zu bekehren, die man doch fe 
die abſcheulichſten Bofervichter. und Feinde GOt⸗ 
tes halten muß... ZBill man; aber ‚auch nach; der 
Liebe einen fofchen 2 Trieb nicht für ſo ſchlimm bey 
einem ieden anfehen: fo Ean ja derſelbe zweytens 
gar ordentlich ſeyn. GOtt Lob auch ordentliche 
Lehrer haben, und muͤſſen nach dem Exempel und 
aug der Fülle ihres groſſen Erloͤſers einen uner 
fättlichen Hunger nach Seelen haben: Welche 
doch. deswegen noch Feinen unmittelbaren —9— 
E aben. 
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abe: | Man laſſe nur die Natur aus der Gas 

be! Und drittens, geſetzt, dieſer groſſe Trieb fey 
wuͤrcklich von GOTT: wodurch werden andere 
davon Gewißheit erlangen? Mein bloffes Wort 
wird es nicht thun. Es iſt alfo nebſt dem uͤbri⸗ 
Behr Kennzeichen das dritte gang unentbehr⸗ 
‚nötig: follenanders Seelen bererhtiat feyn, 
und Grund haben, uns für ſolche, wofür wir ans 
gejehen feyn wollen, halten. - Manche geben 
Träume, als Beweiſe ihrer unmittelbaren Beru⸗ 
fungian! Es ſeynd da eben die Schwürigkeiten, 
ie wir nur bemerckt. Wer ſtehet uns davor, 
daß es Fein Spiel der Einbildungss. Kraft? Iſt 
& nichtileicht, daß bey einem Triebe unferer Ras 
fur, da uns die Sache im Gemuͤthe gelegen, dies 
Ibe uns im Schlafe voraeftellet, "und durch uns 
e DithtungsiKraft auf eine lebendige und ans 
Khauende Art erfeget, "was wir uns wachend ge⸗ 
wuͤnſchet, uns aber nicht anzumaffen getrauer, 
eine Art, nemlich eines göttlichen Berufs? Iſts 
icht gar möglich, daß der Feind, der uns und an⸗ 
ere in Verwirrung zu bringen ſuchet, unſerer 
neafte auf GOttes Zulaſſen ſich dazu miß⸗ 
rauchet? Man ſpricht: man wiſſe, es fen ein 
ttliher Traum. ‚Allein, da diejenigen Perſo⸗ 
n, nicht als die beſten in der Schrift vorgeſtellet 
perden, die da fagen: Mir hat getraͤumt, mir 
hat getraͤumt! fo zeige man ung auf eine über, 
nde Art, daß das Vorgeben feinen Grund 
| . Und iſt alſo aufs neue klar, daß auch dies 
ſes Kennzeichen ohne die oben angeführte nichts 
nn Ddd 2 ber, 
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beweife. Manche berufen ſich auf Erfcheinums 
gen, um aus denſelben die Gültigkeit und Rich⸗ 
tigkeit ihres vorgefchriebenen ‘Berufs darzuchum, 
Air dürffen zur Beurtheilung diefes Vorgebens | 
nichts weiter hinzuthun, als mas zur Widerle⸗ 
gung des Vorgebens aus den Träumen geſagt 
worden. Was an derſelben Art zu bemeifen 
fehlet, fehlet auch hier. Wir erinnern nur noch | 
einen ieden des Worts Pauli. Der Satam', 
verftelle, fich in einen Engel des Lichts 
Es ift noch eins von den befannteften Vorgeben 
und Gruͤnden übrig. Manche glauben, die). 
Wahrheit ihres, oder anderer unmittelbaren Bes, 
rufs vollkommen erwieſen zu haben, wenn fie ſich 
auf einen groſſen Segen berufen koͤnnen, der ih⸗ 
nen oder andern, die fie für unmittelbare Lehre), 
halten, zugefloffen feyn fol. Und es iſt wahr, 
dis ift derfcheinbarfte Beweiß, infonderheit, wenn 
der Segen felber entweder wuͤrcklich reel ift, oder 
doch einen groffen Schein der Realicät Bat... In⸗ 
deſſen glauben mir doch, daß er ohne die oben ana”, 
geführte Kennzeichen nicht zureiche. Denn ) iſt 
es gar kein nothwendiger Characfer eines uns“. 
mittelbar-erwählten Zeugens, daß er groffen Se⸗ 
sen habe. Ihren Endzweck, warum fie gefandf 
werden, müffen fie allejeit erreichen. Diefer be⸗ 
ſtehet aber zu Zeiten nur darin, daß fie diejeni⸗ 
gen ohne Entfchuldigung laffen, zu denen fie ges, 
fandt werden, wie aus einigen Exempeln der Pros”, 
pheten Altes Teſtaments deutlich erfannt werden”, 
mag. P) Iſt manches bey dem > r 
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Segen ſelber zu bedencken. Denn theils machts 
der Anhang nicht aus, der kan ſehr groß ſeyn; 
ind iſt doch kein wahrer Segen: theils kan man 

den Verſicherungen ſolcher Perſonen nicht alle⸗ 
mal glauben. Es iſt groſſe Behutſamkeit dabey 
vonnoͤthen: Denn wir trauen denjenigen, die 
uns anhangen, oder doch von unſerer Parthey 
ſind, gewoͤhnlich gar zu viel zu, bloß um deswillen, 
weil fie ſich zu uns bekennen. Y Iſt die Folge 
nicht richtig daraus: denn theils haben auch mit⸗ 
telbar berufene Lehrer wol einen eben fo groſſen, 
ja noch groͤſſern Segen gehabt, die dadurch nicht 

unmittelbare Lehrer werden; theils iſt es eine 

gantz andere Sache, was der HErr aus unſern 
an ſich ſehr elenden Dingen mannigmal gutes 
heraus bringt; dadurch aber die Sache ſelber 
nicht gut wird. Paulus bezeuget in der Epiſtel 
an die Philipper c. 1, 16. daß Perſonen herum lies 
1, welche Chriſtum verfimdigten, aus der gotts 
ofen Abficht, Pauli Banden eine Truͤbſal zus 
menden. Es ift aus dem folgenden wahrfheins 
ich, ia gewiß, daß fie Segen gehabt: denn Paus 
lus freuer ſich darüber v.18. So brachte der HErr 
was gutes aus dieſer boͤſen Sache heraus. Duͤrf⸗ 
Mir deswegen den vorgegebenen Beruf dieſer 
Beute nur für göttlich, geſchweige für unmittelbar 
Alten? Kan es aber nicht auf eben die Art ges 
heben, daß iemand im Eigenwillen läuft, und 
der Herr bringt nach jeiner Liebe und Treue bey 
en. Armen Seelen was gutesheraus? d) Ends 
lich giebt es die Natur der Sache, daß der groffe 
Be Ddd 3 es 
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Segen nicht mit einmal da it. Es koͤnnen 

diejenigen, unter welchen ein ſolcher Lehrer zu 

ſein Amt fuͤhret, dadurch nicht uͤber zeuget werden, 
Wie wird er dieſe alſo von der Goͤttlichkeit uͤber⸗ 
zeugen, anders als durch das S. 5. angeführte 
Kenmeichen ? Und wer ſieht alfo nicht, daß auch 
diefes Kennzeichen uns noch nicht überzeuge, 100 
nicht das dritte und zweyte infonderbeit, unter 
denen, die wir oben angefuͤhret, zugleich us ur 


Zweyte Frage: Ob nach den Zeiten — 
Apoul und bey den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den, ein unmittelbarer mn ſtatt habe, 9 
zu —— ſey? 


$: 
Dis gewiſfeſte, ſo man * die Trage 4 Kam, 
? iſt, daß man ohne Vermeſſenheit dieſelbe 
ſchlecht hin weder bejahe noch verneine. Go we⸗ 
nig man gewiß darzuthun vermag; entweder 
die Wunder nicht weiter zu erwarten, oder nol 
wendig ſeyn: ſo wenig mag es auch hier — 
Wer erweiſen will, daß ein unmittelbarer Be 
noch zu erwarten fen, muß entweder ausdruckliche 
göttliche Verheiffungen davon anführen, fo unſe⸗ 
rem Ermeſſen nach in der heiligen Schrift nicht 
befindlich: oder e8 aus der Sache felber herleiten. | 
Und mo das letztere gefchehen foll; muß er theils⸗ 
die Begebenheiten, die in der Kirche roch geſche⸗ 
hen ſollen, anzeigen koͤnnen, theils alle mittelbar 
zu berufende Lehrer kennen und einſehen, daß die⸗ 
ſelben zur Erreichuug * Abſichten — J 
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f h feyn. Wer Ban das ohne Bermeffenheitvon 
ich Dencken? Wer muß nicht: geſtehen, daß iedes 
ieſer Stücke feine Kräfte unendlich uͤberſteiget? 
Huf der andern Seite ift Die Verwegenheit nicht 
geringer, wenn man e8 fehlechterdings leugnen 
vuͤrde: Indem man, ſo viel wir einſehen, theils 
ben fo wenig einen deutlichen Ort aus der Schrift 
anführen Ean, da der HErr uns die Hofnung uns 
mittelbare Lehrer in der Kirche zu haben fchlech« 
terdings genommen hätte; tbeils eben die Eins 
ficht aller Zwecke, die der HErr noch ausführen 
will, und der Hinlänglichkeit der mittelbar: beru⸗ 
| ‚nen Lehrer dazu noͤthig ift. So viel Eonnen wir 
it Gewißheit ſagen, daß es noch allezeit in dem 
zermoͤgen des HErrn ſey, unmittelbare Lehrer 
erwecken; daß er nach ſeiner Liebe zu ſeinem 
Be fich auch derfelben bedienen werde, wo et 











ch feiner Weisheit es für noͤthig erkennt: daß 
aber auch nicht eher unmittelbare Zeugen aufs 
Bellen werde, big die —V nicht zureichen. 


"Sollen wir aber ſagen, welches uns am wahr: 
ftheinlichften fey, die Bejahung: oder Verneis 
der Frage? ? fo glauben wir, zur letztern 
hrere Gründe zu haben, als zur evfteren. Uns 
e Gründe find folgende: Erſtlich finder man 
enicht, daß der HERR in der Schrift 
erficherung davon gegeben. Go wenig 
Auch diefer Grund dem erften Anfehennad) etwas 
Mas vn feheinet: fo deucht ung doch, daß er 
8 beweife, wenn man bedencfet, a) daß der 
Did. Herr 
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Here im Alten Teftament die zukünftige — 
dung unmittelbarer Werckzeuge voraus angezeigt. 
Moſes muſte den Iſtgeliten verfprechen: Kine 
Propheten, wie. mich, wird der HErr Die? 
erwecen, aus deinen Brüdern. Wir geſte— 
ben bierbey gerne, daß dieſer Ort eigentlich auf” 
Chriſtum gebet, doch fo, daß die übrigen auffero 

dentlichen und unmittelbaren Zeugen nicht ausgee 
kenlofen werden, Eben fü finden wir, *30 | 














druͤcklich bezeichnen laſſen, dergleichen finden toi | 
im Neuen Teftament nicht. Es werden uns die 
wichtigften Begebenheiten verfündiget, Stehel 
es da nicht. von der Liebe und Treue des Heilanz 
des zu erwarten, er werde, wenn er ſich habe ur 
mittelbar: berufener Lehrer bedienen wollen, der 
ſelhen zur Stärcfung der Seinen, und zu deren” 
groͤſſeren Verficherung zugleich gedacht haben‘ 
b) Scheinet es uns, daß die Liebe des Erlofere” 
Ehrifti noch um einer andern Urfache willen-er: 
“ fordert habe, uns zum voraus befandt zu machen” 
daß er fich aufferordentlicher Lehrer bedienen too le 
wenn anders dergleichen noch zu erwarten wären” 
Es ift faſt nicht zu vermeiden, daß nicht einige er 
ſonen auf dieſe und jene Art bey aufferordentlicher 
Dingen Schaden nehmen folten. Inſonderhei 
gehet es fo, wo unmittelbare Lehrer auftreten‘ 
Würde es nicht fo viel mehr gefchehen, in dei 
Kirche HEN da: gar Feine Recduno rain 
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Daß dergleichen ſeyn werden? Und darf man fich 
alfo nicht von der Liebe des Heilandes, ſo eins 
er Seinen will laffen verwabrlofet-werden, nicht - 
gewiß verfprechen, Daß er menigftens werde vors 
us wiſſen laffen, daß er unmittelbare Lehrer fen; 
den werde, um allen ohne. dis zu beforgenden 
Schaden vorzubeugen. Wir fehen, was man 
uns einmenden koͤnte, felbersein. Man wird fa- 
gen, Joel 2. finde fich eine Weiſſagung, welche 
nach der Natur der meiften WWeiffagungen, durchs 
ange Teftament durchgehe; und uberdem finde 
ic) die Weiffagung von den beyden Zeugen Of⸗ 
enb. Joh. rr, 3. fg. fo allem Vermuthen nach uns 
mittelbar berufen feyn wurden. Wir wollen auf 
peydes antworten. Was den.erften Einwurf bes 
trift: fo gilt theils Die angeführte hermenevti- 
sche Regel nicht von allen IBeiffagungen, welches 
man leichte einfehen Fan: theils fagt Petrus Ap. 
Held). 2,16. Dis iſt das was geſagt iſt. Bleibt 
man hie bey dem Buchſtaben, wo von abzugehen 
vir keinen Grund finden: fo iſt nach dem Zeugs 
niß Petri die gange Weiſſagung da erfüllet. Der 
andere Einwuͤrf ift, fo viel wir erkennen, eben fo 
wenig erheblich. Eines theils weiß man, daß 
die Ausleger noch nicht eins find, ob es zwey eins 

jelne Perfonen, oder zwey Haufen von Zeugen 
nd: und andern theils, welches das meifte, hat 
I man Feinen Grund, dieſe beyden Zeugen, wenn 


R 3 auch einzelne Perſonen wären, für unmittelbar, 

















Berufene zu halten: weil in der gangen Stelle 
fi nichts beſtimmt wird, 
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8/41 Der andere Grund iſt diefer; Da 

GOtt nicht allein in feinem Worte Fein 
Hofnung gemacht, daß er in den Tagen dei 
neuen Bundes unmittelbar berufene Lehre 
geben wolle; fondern daß er ſogleich durch 
die Apofteln die mittelbare Seftellung de 
Lehrer in derfelben angefangen und ange 
ordnet, durch diefelben auch die noͤthig 
Vorfchriften ertheilen laſſen, worauf Di 
Rirche Eünftigbin in Beruffung ihrer Le 
rer zu ſehen habe, wie im vorhergehenden Stuͤc 
der Paſtoral Theologie p. 563-565. mit mehrert 
gezeiget worden. Nun find zwar audy im Alte 
Teſtament ordentliche Lehrer beftellt geweſen, ohn 
daß der Herr deswegen unmittelbare Lehrer auf 
zujtellen unterlaffen hätte: Wir glauben abe 
Doch, Daß wir gegenwärtig mit Recht fo urtheile: 
koͤnnen; nachdem die Urſachen weggefallen, wa 
um im Alten Teftament die ordentlichen Lehre 
nicht jureichten. Denn da waren a | 
Lehrer nöthig, .theils, weilnoch eine neue Oe 
nomie zu ertvarten, fo von den Lehrern der Are 
nicht eingerichtetwerden koͤnnen; theils, weil de 
Kanon noch nicht vollftändig war; theils, mei 
fo manches von dem Heiland und den Begeben 
heiten des Reichs unter den Juͤden, ſowol als Ehri 
ſten uͤbernatuͤrlich offenbaret werden muftestheile 
weil mannigmal das Verderben, wie in der gan 
tzen Kirche, alſo im Lehr Stande gar zu abſcheu 
lich war, daß ſich der HErr der mittelbaren Leh 
rer * bedienen fünnen. Alle diefe — | 
alleı 
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vom maͤuſſern 2 Beruf om Lehr⸗ Amt. 795 
ale en weg. Wir koͤnnen ſa frehlich das Verder⸗ 
ben, ſo auch unter dem ordentlichen Lehr⸗Stand 
ingeriſſen, nicht leugnen. Es iſt nur gar zu of⸗ 
E nbar, zu groß, und zu adfchenlich. Doc hat - 
Herr noch allegeit ordentliche Kehrer haben 
Eönnen, deren er fichan den Seelen auf die ordent⸗ 
iche Art mit geoffen Segen- gebrauchen koͤnnen. 
Fallen nun die Urſachen weg; und würde der 
Herr, wenn diefe Urſachen nicht gewefen, ſich 
5 ch’ im Alten Teftament Feiner unmittelbaren 
(Ehre bedient haben: warum füllen wir es nicht 
Nielmehr von den Zeiten Neues Teftaments alaus 
ben; da die Gnade bey dem ordentlichen Lehr⸗ 
mt, zur Erreichung derfeligen Abfichten des Heiz 
Inder noch geöffer ſeyn Fan, und fol? der Herr 
h 9 bi nur, daß fie es auch weg werden! 
ı Val SILE 
Der dritte Grund giebet uns folgendesandie 
Hand : Wir finden an mehrern Orten, daß 
er Sur feine Rirche wernen taffen, fü fich 
der Art der Lehrer zu büren," die nach 
in Apoftolifehen Zeiten einen unmittelba⸗ 
1 Beruf vorgeben, und Denfelben auch ſo⸗ 
jav durch Zeichen und Wunder zu beſtaͤti⸗ 
ſuchen würden, ©. Matth. 24, u. 24. 
W Buben in Anfehung der legten Zeiten, fonderlich 
‚it Betrachtung zu ziehen, was von den falfchen 
Jropheten, der fich mit einem gantz auſſerordenk⸗ 
Schein, und gant ungewöhnlichen Zeichen 
orthun wurde, vorher verfindiger worden, 
Offenb. 13, 11. fa. verglichen emp. 19, 20. Man 
J | muß 
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muß hierzu nehmen, roas $.ır. allbereits gefage 
worden. Giebt der HErr gar feine Verfid 
rung, bon der Sendung unmittelbarer Lehrer 
fondern mwarnet nur vor folchen, die ſich dafüͤ 
ausgeben: was Fan man eher daraus fehlieffen 
als daß man Feine unmittelbare Lehrer werde 
erwarten haben? Wuͤrde nicht der HErr, fo 
unmittelbare Lehrer hätte fenden tollen, derfelbe 
Ankunft nicht allein vorher ſageñ mürffen ; fonder! 
fie auch defto genauer bezeichnet haben, dam 
man fich vor falfchen Lehrern, von der Art, deft 
beſſer hüten Fünte? Es waͤre ja faftmicht zu verf 
meiden, daß nicht feine Gläubigen in die groͤſt 
Gefahr Fommen ſolten, wenn er nun unmittelba 
Lehrer ſenden wuͤrde, die ſie ja bey ſo vielen War 
nungen faſt nicht anders, als verwerffen muͤſten 
fo der HErr, wie oben gezeiget, ded nimmermeh 
serhehen laffen fan. 


S. 

Unſer vierter Haupt: Grund ift: daß? 
Arr bis daher fich in feiner Rirche and? 
zu den wichtigften Veränderungen Feine 
andern als mittelbarer Lehrer bediener. Un? 
ter mehreren Begebenheiten, die wir zum Bewe 
anführen Fonten, wollen wirnur der — 
durch den Dienſt Lutheri und andrer feiner Mit” 
Knechte gedencfen. Die Kirche war vorher auf” 
aͤuſſerſte verderbet Alle Mittel, bauptfächlid” 
das Wort GOttes, wodurch ihr hätte geratl 
werden koͤnnen, unter die Banck gefteckt, ae 
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dunckelt. Die Roͤmiſche Kirche — — on | 
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dabey mit dem groͤſten Schein. Eine unzähliche 
Menge der geöften Perfonen, Fürften, Bifchöfe, 
Cardinaͤle, Praͤlaten, fanden ſich ihres Interefle 
tvegen verpflichtet, über die eingeführte Verwir⸗ 
gungen zu halten. Unzählige, Moͤnchs⸗Orden, 
die ſich zum Gehorſam des Roͤmiſchen Biſchofs 
gleichfam verſchworen, fanden ſich Durch die gantze 
hriſtliche Welt, wie die Heuſchrecken ausgebrei⸗ 
et, iedes hervorkommende Gräslein der Wahr⸗ 
eit zu verzehren. Der Noͤmiſche Biſchof ſtand 
eh allen und ieden, Vornehmen und Geringen, 
Belehrten und Ungelehrten, in dem Begrif einer 
Untrüglichfeit: und brauchte, da er einmalin dem 
Beſitz mar, mit unzähligen der allerverfchmügtes 
fen und durchtriebenften. Koͤpffe nichts zu thun, 
als eine auf das verſchlagenſte eingerichtete Ver⸗ 
ſaſſung, welche durch die Arbeit fo vieler Jahr⸗ 
hunderte nun zur Vollkommenheit gebracht, zu 
halten. Kein Zeuge konte vor ſo vielen der 
du ichtigften Auſſeher faft aufkommen, fo 
derte man ſchon mit ihm zum Feuer zu, und 
ickte die Bewegung in ihrem erſten Anfange. 
J man ſeit einiger Zeit das Joch zu fuͤhlen an⸗ 
gen, arbeitete man vergeblich an der Abwer⸗ 
9 deſſelben. Die groͤſten Kayſer, und gantze 
Airchen⸗Verſammlungen haben ſich umſonſt des⸗ 
wegen bemuͤhet· Was hat der Kayſer Siegis⸗ 
Bund durch alle feine Bemuͤhung, um die Ver⸗ 
sefferung der Kirchen: anders ausgerichtet, als 
daß die Päbfte ihre Gewalt nur noch liſtiger und 
Wefthlagener —— Die gg u | 
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Bafel und Piſa im sten und stem Jahrhundert 
zerfchlugen fich fruchtlos. Und Ludwig der Xu 
in Franckreich, einer der gröften Regenten, ‚Die 
Franckreich und die Welt ie gefehen, fafte vergeb 
Lich die Entſchlieſſ ung: perdam Babylonisnomen. 
(die er auf einigen M uͤntz⸗Sorten ausgedruckt) 
uhnerachtet er die größten Fürften dazu einladete 
und die Kirchen⸗Verſammlung zu Piſa auf feine 
Seite war. Wer konte hier anders dencken ale 
daß alle Hofnurg einer. Aenderung, einer‘ Erlo 
ſung der Kirchen ſo lange vergeblich ſeyn wuͤrde 
als bis der HErr nicht etwa einen / ſondern gan 
tze Schaaren von auſſerordentlichen Zeugen un 
mittelbar hervorruffen wuͤrde? Wie koͤnte ma 
gedencken, daß ein einiger ordentlicher Lehren 
aus der Mitte derjenigen, die ihres Berufs, Stand 
des und Ordens wegen uͤber die alte Berfaffune 
zu haltenngefeffelt zu feyn ſchienen, von der unter 
ften Sorte: folcher mittelbaren Lehrer, die Dat 
Berderben gröftentheils; ſo die Kirche uͤberſchwem 


grade das Gefäß ſeyn folte deſſen fich der HEr 
ohne einen unmittelbaren Beruf, zur Ausfuͤl 
zung dieſes groſſen Wercks bedienen wuͤrde Und 
doch iſt es geſchehen· Es dauerte nicht 8 Fahr 
von 1x17. bis 1525. fo war das Licht des Evangeli 
dureh gantz Europam, von einem Ende; bis zum 
andern, wenn man Rußland ausnimmt, gedrun 
gen: und was noch mehr, es fingen gantze Koͤnig 
reiche an, das erſchreckliche Joch, woran vorhen 
ſate keiner ae gar abzuſchuͤtteln. Fi 


ir t 


vaom äuffern Beruf sum Lebt. Amt. 799 
ar alles durch. mittelbare Würdung. Wir wol⸗ 
hieraus folgende Säßesiehen. a) Der HErr 
Fan fich, mittelbarer Lehrer zu den allergroͤ⸗ 

en Deränderungen bedienen. Es find nochy 
eine Beränderungen in der Kirchebisher vorher: 
jegangen, die fo wichtig wären, als diefe,,umd aufs 
äinftige, duͤrften nicht viele. feyn, die noch wichtie 
yer wären. b) Der HErr bat fich der mit- 
elbaren Lehrer, auch de der Stand aufs 
uſſerſte verderbet, Doch bedienet; und c) Er 
jat fich derfelben mir dem gröften Sorrganig, 
a mie geöfjern ale der. unmittelbaren bedie- 
her. Zu den Zeiten’ der Apoftel war eine groffe 
usbreitung. 1. Uns deuchtaber, diefe ſey in einer 
d Eleinen Anzahl von Jahren noch faft gröffer, 
Achneller und weitläuftiger gemwefen. Wuͤr⸗ 
den wir nun nicht Unrecht thun, wenn wir noch 
x f - * 
If unmittelbare Lehrer warten wolten? Kander - 
Xrr durch) mittelbare Lehrer feine sroffen Abſich— 
en im der Kirche erreichen, auch wenn das mit- 
Felbare Lehr⸗Amt aufs Aufferfte verderbet- ift; 
Wird ers nach feiner Weisheit auch thun wol⸗ 
ne And wir haben alſo nach aller Wahr⸗ 
Weinlichkeit Feine unmittelbare Lehrer in der Kir⸗ 
hen zu erwarten... 00 
| Br 4 —J—— & | 6. | 


Wir glauben, unfere Lefer werden, wenn fie 
eſe Gründe. zuſammen nehmen; ſie in einer 
vahren Stille und Unpartheylichkeit unter hertz⸗ 
ichem Gebet und Flehen prüfen, mit uns ms 
J er — ey 
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ley Meynung ſeyn. Wenigſtens folget aus 
dem, was wir geſaget haben, fo viel: Daß erſt 
gantz unwiderfprechliche Derficherungen 
vorhanden feyn müflen, ehe man das Gegen: 
theilannehmenundglanben koͤnte: daß man 
ſelbſt entweder, oder ein anderer, einen 
unmittelbaren Beruf habe. 


Ende des XLVI. Stücs. | 
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L Des fel. Herrn Abt Breithaupts » 
legte Ordinations-Reden. 1 


- Die fechzehende Ordinations-Rede, 


Don dem Warten, fo durch Bebet und 
Flehen im Glauben gefchicht. 


Br armen Sünder bitten, du wolleft uns 
erbören, lieber HErre GOtt, und treue 
Arbeiter in deine Erndte fenden. Erhoͤre 
i unslieber HErre GOtt, um Ehrifti willen! 


n diefen heiligen Pfingſt-Tagen ift mit 
mehrern erkläre, welchergeſtalt erfuͤllet 
fey die Berheiffung Ehrifti unfers hochs 
gelobten Heilandes, Die er am Tage " 

J Himmelfahrt zum lehten mal wiederholet, 

und beftätiget hatte mit folgenden Torten: br 

det die Kraft des Heiligen Geiftes empfas - 


vn 
















, welcher auf euch kommen wird! Der 
angelijt Lucas, bey dem folches zu Iefen im 
oa des Buchs der Ap, Geſchichte meldet 

Eee a auch 
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See utaahnii new ee 
auch dafelbit vorhero; der HErr habe die zu er: 
wartende Pfingſt⸗ Gabe genennet, Die Derbeif 
fung des Vaters, und alfo befehrieben, daß d 
Juͤnger mie dem Heiligen Geift folten getau 
werden. Denn, ob es wol alle Gläubigen mi 
angehet, fo ward es doch zuförderft gefagt zu de 

Juͤngern, die in alle Welt gefandt werden folte 
Diefelben folten nicht ehender von Kerufalem we 
chen, big fie durch folche folenne Ausgieffung de 
Heiligen Geiftes mit deflelben Kraft angetha 
waͤren: welches ihre befondere und eigentliche Orf 
dination feyn wurde. Wovon Lucas am End) 
feines Evangelii gleichfals fchreibet ; als de— 
Herr von feinen Juͤngern fi chtbarlich fey aufg 
nommen, da habe er feine Haͤnde aufgehober 
und fie gefegner. Siehe, da mar nicht felbie® 

Auflegung feiner Hände der Anfang ihrer Orc 
nation zum Apoftels Amt? Warum ift fie aba 
nach zehen Tagen erft vollendet worden art“ 
Pfingft- Tage, da die Apoftel mit der-Kraft au 
der Höhe wurden heimgefuchet? Nemlich, de 

es ihnen nicht ohne Vorbereitung Bi j 
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fondern der himmlifche Pater einen Wo 
fallen an ihnen haben fünte; als an folcyen, &° 
ihn fürchtecen, und in Eindlicher Furcht auf die 
verfprochene Haupt:Gute, ohn Be: Sinn, gern 
werteten und boffeten, Pſ. 14 # 

Nun ift folche erfolgte allerheifigte Pfingſ 
‚Ordination ein Muſter, eine Vorbildung allı 
andern priefterlichen Ordinationen. Abſonde 
lich hat ein ieder Ordinandus ſich darnach 

pr! 
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prüfen, ob man vorhero ſich gleichfals bereitet habe 

it Bereuung und Ueberwindung des verderbten 
menfchlichen Eigen⸗Sinnes: auch, wie man in 
ufunft nach. der Kraft des Tauf» Bundes und 
der Ordination, das heilige Amt führen wolle; 
nicht eigenwillig, fondern in wahrer DVerleugnung; 
nach dem Exempel Ehrifti und feiner Apoftel. 
Und infonderheit ift es fehr merkwürdig, worin 
das Warten der Fünger ſey beftanden: traun 
nicht im Müßiggang, noch in andern Wercken 
don dieſer Welt, wozu fie nicht mehr beruffen wa⸗ 
ren. Denn wir lefen: Ste waren ftete bey 
einander einmuͤthig mit Beten und Sleben. 
Ras war demnach) ihr Warten? nichts anders, 
denn Beten und Stehen. Am Grund-Tertfins 
den wir die beyden Stücke mit einer befondern Un⸗ 
terfcheidung: fie waren ftets ev FA mgoreuxä nu N 
denser: nicht nur zu beten um die verheiffene Kraft 
des Heiligen Geiſtes, fondern auch alfo zu beten, 
daß doch alle Macht des Satans, fo daran fünte 
in und an ihnen hinderlic) feyn, gebrochen undabs 
dewendet werden möchte. Alſo war ihr Gebet 
immer fo befehaffen, daß es geweſen, theils eine 
Jetitio bonorum, eine Bitte um das verheiffene 


Gute; theils eine deprecatio malorum, ein Fle⸗ 
hen wider. alle 









Hinterliſt des boͤſen Geiſtes. 
Gleichwie ebenfals im heiligen Vater Unſer die 
bier. erften Bitten gegeben find, Dadurch geiſt— und 
Tebliche Gaben zu fuchen: die drey letzteren Bits 
ten aber find dahin gerichtet, Daß alles geiſt— und 
leibliche Hebelaus a Pr 
— ce 3 
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O wie wohl wäre denen Ordinandis gerathen, 
wenn fie gleichermaffen nicht allein beteten um die 
Amts:Gaben! als welches doch fonft per falrum, 
unzeitig und nur Ealtfinnig gefchicht, wo fie nich 
erft mit Auguftino am meiften flehen um wahr 
bußfertige ei 
Lebens, und daß folche durch den Tod Ehriftibey: 
des von ihnen ſelbſt gehaffer, undim Gericht GOt 
tes, um Ehrifti Berdienites willen nicht mehr zu: 
gerechnet werden. Wir leſen dergleichen im 
2 Buch der Ehron. c. 30,15. Die Priefter und 
Leviten befannten ihre Schande, und heilig | 
gen fich. Den folder Bewandniß finder goͤttli 
che Barmhertzigkeit Feine Hinderung, daß fie die 
Gnaden⸗Gaben mittheilen und vermehren koͤnne 
Denn, auf diefe und Feine andere IBeifemagman 
Freudigkeit gewinnen, durch die Ordination füs 
wol alle Amts: Nothdurft zu erbitten, alsdenn 
auch hernach überall getroft zu feyn, nach de 
apoftolifchen Worte an die Philipper, cap. 4, 6. 
Sorger nichts; fondern in allen Dingen laſ 
fet eure Bitte im Gebet und Sieben, / mit Danck 
fagung, vor GOtt Fund werden! 

Der Apoftel will hiemit fagen: wenn ſolch Ge: 
bet und Flehen mit Ernft geübet wird, fo Eommi 
bald hinzu die Danckſagung fuͤr ſo viel und man 
cherley alte und neue guttliche Hulffe: Ja, es er 
reichet die Freudigkeit Dadurch immer mehr geift: 
liche Kräfte, daß man nicht etwa aus Gewohn⸗ 
heit, fondern aus Eindlicher Zuverficht und prie” 
fterlicher Pflicht, Schuldigkeit, zugleich für ander«! 
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beten befliſſen iſt: wie ı Zim. 2, 1. St. Pau⸗ 
8 fehreibt: So ermahne ich nun, Daß man 
üe allen Dingen zuerft thue Bitte, Geber, 
ancfagung, und Dazu Sürbitte für alle 
enſchen. Soll denn die Furbitte für alle 
Menſchen gefchehen, wie vielmehr fol ein Seel» 
ſorger diefe thun für die ihm andertrauete Sees 
len, Damit fie von der Macht des Teufels errettet, 
und das Reich GOttes, Durch die Heiligung des 
göttlichen Namens, in ihnen angerichtet werden 
image! Summa, es foll die heilige Ordinations- 
Handlung nichts anders feyn, als eine Einwey⸗ 
ı bung, zur Haltung eines fteten Pfingft- Tages im 
heiligen Amt ; eine Einweyhung zum fteten Wars 
‚ zen, mit Gebet und Flehen, auf die tägliche Gna⸗ 
den⸗Wirckung des Heiligen Geiftes, beydes am 
‚ Lehrer, und an den Zuhoͤrern. Kin fo gefinnter 
und eingeweyheter Pfingſt⸗ Hirt ift denn mit feis 
iv Schaͤflein anzufehen, gleichwie eine rechte 
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‚Witwe mit ihren Waͤhſelein, die ı Timoth. s, 5. 
beſchrieben wird, daß fie bleibe am Gebet und 
! eben Tag und Nacht. Wozu Ehriftus fel 
| ber fo fehr troͤſtlich fpricht, Joh.14, 18. Ich will 
‚ euch nicht Wayſen lafien, ich Eomme zu euch! 
3 Dieſes alles mag ietzo euch zum Unterricht und 
| Sroft dienen, gegenmwärtiger Ordinande! hr 
bet dabey nicht auffer Acht zu Yaffen, daß der 
rophet Zacharias c. 12, 10. die Ausgieffung des 
eiligen Geiftes befthreibt von den ordentlichen 
Heiligungs⸗Gaben, da GOtt verheißt: Ich will 
‚ausgieflen den Beiftder Gnaden und des Ges 
IR Eee 4 bets. 
















Rettung feiner felbft, und der Zuhörer, von allen 
Hinderniſſen, innerlich und Aufferlich, fonderlich 
undöffentlih! Solches warte, Damit gebe um, 
ſchreibt St. Paulus in der r Epift. an den Tim. 
c. 4, 15.16. auf daß bey folchem Warten dein 
Zunehmen in allen Dingen offenbarfey. „abe 
echt auf dich felbft, und auf Die Lehre! Bes 
barre in diefen Stücken, unter dem Warte 
durch Gebet und Flehen. Denn wo du folches 
thuſt, wirft du dich felbft ſelig machen, und 
die Dich hoͤren. Wir armen Suͤnder bitten, 
du molleft ung erhoͤren, lieber HErre GOtt, und 
auch dieſen lehren, wie er im Glauben auf deine 
Guͤte warten ſolle, und ihn alſo als einen treuen 
Arbeiter in deine Erndte fenden. Erhoͤre uns um 
der Geduld Chriſti, deines eingebohrnen Sohnes, 
und unſers einigen Hohenprieſters willen! Amen. 


Die ſiebenzehende Ordinations-Rede. 
Von erbaulichen Saus⸗Predigern. 


Wir armen Sünder bitten, du wolleſt une 
erbören, lieber HErre GOtt, und treue 
Arbeiter in Deine Erndte fenden. Erhoͤre 
uns, um Cprifti unfere Sohenprieſters 
willen! 

Gegen⸗ 
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G Ordinandus iſt mit dieſen Wor⸗ 
ten unter andern ſchriftlich vocirt; Er ſolle 
—— in Lehr und Leben als einen ſolchen techtfchafs 
nen Diener JEſu Chriſti beweifen, der mit Ges 
det und Arbeit an Alten und Jungen Frucht zu 
haffen fich andelegen feyn laſſe. O welch ein 
hachdencklicher und fehoner Beruf! Da er. nun 
hiezu nicht untüchtig befunden worden, und ießo 
von ung ordinirt werden ſoll; fo haben wirs nicht 
anders anzufehen, als daß er Aufsederft an ung die 
Frage ergehen laffe: Ihr Männer, lieben Väter, 
was foll ich denn hiebey thun? Wir antworten 
ihm billig aus der ı Theffal. 2, 10. Er ſolle ſich 
bey Alten und Zungen, zu welchem er als ein 
Seelſorger beruffen wird, dergeftalt als einen 
rechtfchaffenen Diener Jöſn Chriſti beweiſen, 
daß er mit Wahrheit koͤnne taͤglich zu ihnen ſa⸗ 
* Des ſeyd ihr Zeugen, und GOtt, wie 
eilig, und gerecht, und unſtraͤflich mein Wan⸗ 
del iſt bey euch, die ihr glaͤubet. 
Denn alſo legitimiret ſich der Apoſtel Paulus 
in ſeinem beſagten Briefe an die Theſſalonicher, 
und ruft die Chriſten zu Theſſalonich ſelbſt auf 
u Zeugen; aber mit dem Zuſatz und Nachdruck, 
weil fie doch nur von feinem äufferlichen Beeigen 
wiſſen, und fein Hertz nicht pruͤfen Eünten, ſo wolle 
er auf GOtt ſelbſt, den allwiſſenden Zeugen und 
Richter, ſich zugleich beruffen haben, wie ſein Le⸗ 
ben unter ihnen untadelich, und zwar ohne inner⸗ 
liche Heucheley gefuͤhret ſey Welches ſofort ei⸗ 
‚nem geriffenhaften Ordinando Anlaß giebt, ſich 
Gerz gleis 
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gleihhermaffen mit alem Ernft zu erforfchen: o 
er fein ganges Hertz dahin richte, die Amts: "Pflicht 
auch fo aufrichtig zu beobachten, daß er an jenem 
Tage eines guten Zeugniffes, ſowol von GOtt al 
Menfchen fich getroͤſten, und inzroifchen im wahren! 
Glauben mit David beten möge: Pfalm 139, 234 
Erforſche mich GOtt, und erfahre mein 
Hertz, pruͤfe mich, und erfahre, wie ichs 
meyne, und ſiehe, ob ich auf boͤſem Wege bin, 
und leite mich auf ewigem Wege. 









chen man fich deffelben Zeugniffes verfi chern kan, 
find dreyerley: fo man heilig, gerecht und unfträf 
lich) ift bey denen, welchen man geiftlicher Weiſe 
vorftehen fol. Das erfte Wort heißt heilig, 
und verbindet einen ‘Prediger an GOtt, der zu 
Jeremia fpricht c.1s,19. Wo Du Dich zu mie 
bälteft, fo will ich mich zu dir halten, un 
ſolt mein Prediger bleiben. Wobey merck⸗ 
lich, daß indem Alten Teſtament, abſonderlich 
dem Pfalter, das Wort heilig ofte fo viel bedeu 
tet, als abgefondert von allen Ereaturen, und 
GHtt allein ergeben ſeyn: wie Pſ. 86, 2. 
wahre mich, GOTT, denn ich bin beilig; 
Das iſt, Dir geheiliget durch Verleugnung der ge 
meinen Art zu leben; wie wir leſen Pf. 63, 2:9.) 
Meine Seele daͤrſtet nach dir, mein Sleifch” 
verlanger nach dir. _ Meine Seele hanget 
dir an: Daher auch gefchrieben ftehet ı Cor. 6,17." 
Mer dem HMErrn anhanget, der iſt ein Geiſt 
mit ihm. 

Das 
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Das andere Wort heiffet gerecht; und feet 
| einen Lehrer zum Dichter uber fich felbft, und die 
ihm anvertraute Seelen. Hat er gleich nicht 
viel zu thun mit dem aufferlichen Handel und 
Wandel, fo ift er doch ein Prediger der Bes 
rechtigkeit überall, und gehet ftets Damit um, 
daß er das Wort der göttlichen Wahrheit rechte 
theile, auch felbft allen gehörigen Lnterfcheid, Zeit 
| und Ordnung halte, damit niemande von ihm zu 
viel oder zu wenig gefchehe ; nach dem Wort 
\ Ehrifti: Es gebübrer une, alie Gerechtigkeit 
zu erfüllen! Matth. 3, 15 | 

Das dritte Wort heift: unſtraͤflich, underfors 
dert von denen Amts» Perfonen felbit,daf fie fich reie 
nigen von aller Befleckung Des Beiftes und des 
| Sleifches,(2Eor.7,1.Jund ohne Anſtoß und Aerger⸗ 
niß ſich allewege finden laſſen. Wie denn im letzten 
Capitel dieſer Epiſtel v.22.23. daſſelbe Wort wies 
derum davon gebrauchet, und alſo erklaͤret wird: 


des Friedes heilige euch durch und durch, und 
euerGeiſt gantz ſamt derSeele und Leibe muͤſſe 
behalten werden unfträflich (dueurrus) auf 
| die Zukunft unfers HErrn JEſu Chrifti! | 
Naun kommen zwar diefe drey Eigenfchaften 
auch allen und ieden Chriſten zu, nach Tit. 2, 11. 12. 
Die heilſame Gnade GOttes zoͤchtiget uns, 
daß wir ſollen in dieſer Welt züchtig, gerecht 
und gottſelig leben; welches keine andere, als 
die ietzo betrachtete Chriſtliche Schuldigkeiten ſind. 
Alein, wir haben wohl zu bemercken, ok 
eiſe 
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Weiſe der Apoftel an die Tcheffalonicher davon 
fchreibe, daß er ſolche Tugenden bey ihnen, nach 
feinem Apoftel- und Predig- Amt, beobachtet ha» 
be. Er faget nicht nur, die Tiheffalonicher feyn 
Zeugen, daß er heilig, gerecht und unfträflich bey 
ihnen gewefen: Denn es ift viel ein mehrers, da 
er fpricht, fie felbft feyn Zeugen, es oriws, wie 
beilig, und wie gerecht, und wie unfträflidy er 
bey ihnen gewefen: das ift, fie muͤſten bekennen, 
fein Exempel fey unvergleichlich. Und ob fie fich 
wol auch befliffen, in dem heiligen, gerechten und 
unfteäftichen Wandel ihm gleich zu merden, fo 
hatten fie Doch ftets an ihm ein viel lauteres und 
ftandhafteres Beyfpiel und Mufter gehabt, indem 
fie wahrgenommen, Daß er fich alle Tage ſelbſt 
habe unterfuchet, beurtheilet und gerichtet, wie 
heilig, gerecht und unſtraͤflich er fich zu ieder Zeit 
verhalten, und daß er fich immer mehr befliſſe, 
darunter ihnen vorzuleuchten. 

Ja, noch eigentlicher wird dieſes dadurch ers 
läutert, wenn S. Paulus nicht verbivget, es ſey 
alles folches denen Öläubigen in der Stadt Thefr 
falonich zu gut gefchehen: fo egemplarifch find wir, 
fchreibter, bey eusch gewefen. Denn, an wel⸗ 
chen Orten Die heiligen Alpoftel, Paulus, Petrus, 
und die übrigen, ſich aufhielten, da waren fie in 
einem gewiffen Haufe, pflegten auch dafelbft zu 
arbeiten, und hielten fich nicht nur wie allgemeine 
Boten GOttes, fondern auch gleich wie Haus⸗ 
Prediger in der Wohnung, wo fie zur Herberge 
bewirthet wurden. Se ärger fie denn —— 

aus⸗ 
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Hauswirthen und andern Leuten als Hausgenofs 
fen waren eingefchrencket, deſto forgfältiger hats 
‚ten fie fich in acht zu nehmen, auf daß jedermann 
‚ihren genauern Umgang für heilig, gerecht und un- 
ſtraͤflich gnug erfennen, und daraus Feinen Anftoß 
nehmen, vielmehr fich erbauen mochte. 
Weswegen ich zu euch, geliebter Ordinande, 
insbefondere und privatim fehon gefagt, und wies 
derhole e8 hier publiceund oͤffentlich euch zum bew 
ſten; daß Feine Art des Berufs zum Predigts 
"Amt gefährlicher fey, als dieStation eines Hauss 
Predigers. Sch rede von der geiftlichen Seelen» 
Gefahr, mit welcher einem folchen der Teufel 
nachftellet, und zwar in derhäußlichen Converfa- 
tion am meiften,; da er ihn trachtet durch alle 
Tritte und Schritte, Reden und Geberden, Thun 
und Laffen, unerbaulich zu machen. Das, das 
haben die Apoftel gefehen, und mit der gröffeften 
Sorgfältigkeit verhuͤtet. Darum wandelte 
‚Paulus vor aller Augen, beydes öffentlich und 
 Tonderlich, fo heilig, fo gerecht und unfträflich: 
alle, die ihn kannten, muften ihm für Gott deſ⸗ 
ſen Zeugen ſeyn. Und dennoch leſen wir in der 
andern Epiftel an die Eorinthier, was derfeibe 
gleichwol zu thun gehabt, ſich von boͤſen Mäulern 
zu retten. Wie wolte es ihm denn ergangen 
ſeyn, wofern er nicht fo groffe Behutſamkeit ger 
brauchet haͤtte? 
Wie demnach die Haus⸗Prediger ihres Amts 
— muͤſſen, das beſtehet nicht lediglich in der 
aͤuſſerlichen Arbeit, die Handlung des Re 
orts 
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Worts bey Alten und Jungen täglid) durd) die 
Gnade GOttes anzuftellen. Doch weit viel⸗ 
mehr Sorge wird erfordert, daß, nad) dem In— 
halt der Lehre, der geiftliche Wandel für GOtt, 
Durch den ſteten hHäußlichen Umgang mit den Mens © 
fchen, nicht gehindert werde. Wovon das gantze 
3. Cap. der Epiſt. S. Zacobinicht genug betrachtet 
werden mag; infonderheit, welcherneftalt das 
Eleine Glied, die Zunge, den gangen Wandel vers 

derben Eunne, wie fonften, alfo abfonderlich, wo ® 
man Raum gibt der mancherley Unvorfichtigfeit 
im veden, und der nachtheiligen Anhängigkeit der 
jungen Rinder in Chrifto: worüber geklaget 
wird rCorinth.3,1r4. Dannenhero gar zu leicht 
bey einem ſolchen Prediger eintrift, was Jacobus 
Cap. 1,26. urtheilet: ob einer fich gleich duͤncken 
liefje, er diene GOtt, fü fey doc) fein Gottes⸗ 
dienft eitel, wo er feine unge nicht im Zaum 
balte; denn, wer ſich von vielem Reden nicht 
enthalte, verführe fein Hertz: als welcher das 
durch verurfacher, Daß fein und andere gläubige 
Hertzen nach und nach abweichen, und bald uns 
vermerckt gar abtreten von dem lebendigen. 
GOtt durch Berrug der Sünde, st 3 12. 
13. Und iſt dawider nicht gnug, ein ſuͤndlich Ge⸗ 
ſpraͤch zu vermeiden: ſondern, ſollen auch iede 
Menfchen Rechenſchaft geben, am juͤngſten 
Gericht, von einem ieglichen unnügen Wor⸗ 
ge, Das fie geredt haben; Matth. ı2, 36. und 
follen die, fo hriftlich gefinnet feyn wollen, nichts 
anders aus ihrem Munde geben laſſen, als 


* 
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m r, was nöglich zur Beſſerung ift, da es 
Kroch thut, fo, Daß es holdfelig fey zu hören, 


Bon dem Grund: Tert, daß e8 Gnade von 


















ce denen Hoͤrenden mittheile; Epheſ. 4, 
29, ey wie vielmweniger foll denn ein Haus⸗Predi⸗ 
ger was anders von fich hören Faffen! Will er 
er demnach die Frucht, welche er bey Alten und 
Bungen Khaffen fol und will, nicht felbft verware 
fen; fihe, fo muß er für allen Dingen ſich alfo 
9 erweiſen, daß man bey ihm finde, er habe 
eine Gemeinſchaft mit vergeblichen, unfruchtba⸗ 
zen Worten und Wercken, und wolle ſich darun⸗ 
niemande gefaͤllig machen, noch in einige un⸗ 
jöthige Unterredung mit iemande einlaſſen, Damit 
weder ſeine Perſon, noch ſein Amt verlaͤſtert, noch 
die heilige Vereinigung mit GOtt, bey ihm ſelbſt 
nd frommen Seelen, verletzet werde. Wohin 
Apoſtoliſche Redens⸗Art abzielet; der uns 
iſtlichen Sabeln entſchlage dich! des uns 
teiſtlichen Geſchwaͤtzes entſchlage dich! der 
hoͤrichten und unnuͤtzen Fragen entſchlage 
ich! ı Tim.4,7. 2 Tim.2,16.23.  GSumma, 
jervahret er fich nicht vor allem uberflüßigen und 
unnörhigen Umgang, fo wird er dadurch der noͤ⸗ 
igen Erbauung vielen Abbruch thun, und felber 
)t wiffen, warum er Feine Frucht fchaffe. Ents 
4 er fich aber befcheidentlich aller Menfchen- Ges 
Hligkeit, und nahet Sich deftomehr zu GOtt; fo 
wird er mehr Frucht fchaffen, als er begreiffen 
an. Und da gefehichts gemeiniglic), daß dag 
Amt eines folchen Haus: Predigers, ie gefahr 
her 
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cher es fonft, wegen der Seelen- fchädlichen 3 
thunlichEeit, zu feyn pfleget, deſto erbaulicher 
funden wird, fowol auffer, als in der Haus» Ge, 
meinichaft. Welches denn eben fo zugehet, wi 
1Petr. 3, 1. 2. wirdbemercket vom Cheftande; da 
nemlidy auch wol Ehemaͤnner, durch einen chriftli 
chen Wandel ihrer Weiber und Haus, Mütte 
gewonnen werden, wenn fie anfeben ihr 
Feufchen Wandel in der Furcht; wovon dat 
Exempel der Mutter Auguftini befannt ift. 
Zu dem Ende haben wir annoch unberührt ni 
zu laffen, daß der Apofiel hinzu thut: weil er f 
heilig, gerecht und unfträflid, bey den Theffalonil 
chern geweſen, Eunne er ſich auf ihr Wiſſen, au 
der guten Frucht halber, zugleich beruffen, daß er 
als ein Dater feine Kinder, einen iegliche 
unter ihnen ermahnet und getroͤſtet babe 
unddaß fie das Wort Göttlicher Predigt vo 
ihm haben aufgenommen, nicht als Menſche 
Wort, fondern, (wie es wahrbaftigfey) al 
das Wort GOttes, welcher auch wircke i 
ibnen, die da gläuben, 1 Thefl.ı,ın.ıe. Sehe 
geliebter in Ehrifto unferm HErrn! wollet ihr nu 
bey Alten und Zungen die erwunfchte GOttgefaͤll 
ge Frucht fehaffen, fo müffet ihr, nach dem Exen 
pel Pauli, eine väterlicye Autoritaͤt bey ihne 
haben und behalten. Hierzu aber iſt kein Huͤl 
Mittel beſſer, als das Pauliniſche; daß ihr be 
ihnen alfo lebet, damit fie von Anfang, (wie d 
‚allgemeine Regel wider alles Ubel lautet, princ 
piis obfta!) und fodann beftändiglich, Mau 
oͤ 


{ 
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koͤnnen mit GOtt eure Zeugen feyn, wie heilig, 
"gerecht und unfträflich eure Gegenwart unter ihr 
nen fich erweiſe: daß ihr ja nicht auf gemeine 

nenfchliche Weiſe (xar’ dvspamov, 7 Eor. 3, 3.) 
it ihnen umgehet, fondern als ein geiftlicher 
Vater mit feinen geiftlichen Kindern. Was hat 
ich ein Haus» Prediger zu befümmern um des 
"HaussLpefens. weltliche Umftände? Er ift nur 
"sum Zimmelveich gelebrer, und als ein geiftlis 
cher Haus» Dater, der aus feinem Schriftsreis 
ben Schatz neues und altes hervortraͤgt. 
Matth. 13,52. Auf diefe Weiſe gehoͤrt er unter 
die Vaͤter, welche St. Johannes ı Epift.c.2, 13. 
anredet mit dieſen Worten: ch febreibe euch 
Paͤter; denn ihr Penner den, der von Anfang 
if. it v. 14. Ich habe euch Vaͤtern gefchries 
n, daß ihr Den kennet, der von Anfang iſt. 
Denn, wo man von ſolchem Erfenntniß nicht 
"ohne Erfahrung zeugen Fan aus dem Alten und 
MNMeuen Teftament, weshalber man hiezu allen 
Fleiß mit ftetee Betrachtung des göttlichen 
Worts anzuwenden hatz alsdenn ift man im 
Geiſte und in der Wahrheit ein rechter Vater 
it David, der da ſpricht Pf. 119, 12. Ar, 
wenn ich gedencke, wie du von der Welt her, 
das ift, vom Anfang, gerichtet baft, fo werde 
h getröfter! O welch ein väterliches Anfehen 
5 man aus ſolcher Uebung des Gewiſſens, 
da man tuͤchtig wird, in allen Faͤllen zu zeugen 
von den Wegen GOttes, und denen gewoͤhnli⸗ 
Sen irrigen Einbildungen dadurch zu begegnen. 
" XLVIILStT.P.P. Sf ° Col 
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Solcyergeftalt werdet ihr gewaltig feyn, als eit 
Vater feine Kinder, Alte und Zunge, zu ermah 
nen und tröften: wofern ihe daneben, wie gefagt 
von der Welt (und ihrer eitelen Art zu leben, 
euch unbefleckt bebalter. Jac.1,27. Es erfol 
‚get denn gleichfals zu vechter Zeit, daß man dur 
GOttes Gnade fiehet, wie man Frucht geſchaffe 
habe; unddaß diejenigen, an welchen man gearbei 
tet, gleichwie der Apoſtel an den Theſſalonichern 
nicht nur Zeugen des treulich geführten Amts 
fondern audy endlich einem wohlverdienten Seel 
forger die Crone feines Ruhms, ja feine Chr 
amd Freude feyn werden in der Zukunft Et 
Cheifti unfers HErrn. Welches der HEr 
Herr euch wolle auch dermaleins erfahren laſſen 

Bir armen Sunder bitten, du wolleft uns erhoͤ 
ven, lieber HErre GOtt, unddiefen deinen Knecht 
weichen du zum Arbeiter i in deiner Erndte an ent 
legene Derter fendeft, Barmbergigkeit verleihe 
allenthalben getreu und gefegnet zu ſeyn. or | 
uns, lieber HErre GOtt! Amen. | 


Die achtzehende Ordinations- Rede. | 
Don dem geiitlichen Pflanzen und! 
Begieffen, wie auch Gedeyen. 

Wir armen Sünder bitten, du wolleft une‘ 
erbören, lieber HErre 60it und treu⸗ 
Arbeiter in deine Erndte ſenden! Erhoͤr 
uns, um Chriſti unſers —— 
un! | 

u 


"2 
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8* ey der ietzigen Fahres »Zeit, da die ſichtbare 
A Erndte vollendet, und die Aecker wieder bes 
fiellet werden müffen; erinnere man fich billig, 
wie viel und ofte Ehriftus, famt feinen Apofteln, 
Die Befchaffenheit des Neichs GOttes uns vors 
bifdet, theils unter dem Feld» und Garten: Bau, 
theils unter dem Bau-Weſen, welches mit Denen 
Wohnungen und Veſtungen vorgehet. Wir 
haͤtten hiebey vom Bau⸗ und Acker⸗Weſen ein 
mehreres zu unſerm Zweck zu betrachten: fuͤhren 
Aaber ietzo vom Bau⸗Weſen nur dieſes an, wie 
der HErr beym Luc. 7, 47.48.49. die Gruͤndung 
eines wahren Chriſtenthums folchergeftalt verglei⸗ 
chet, daß man als ein Bau Meifter für allen Dins 
gen muͤſſe tief graben Durch die Buſſe, und alſo 
den Grund des Glaubens legen auf Dem Fels des 
Heils, Chriſtum IJEſum. Gleichfalshätten wir 
aus der Epiftel an die Galater 6,7. 8. beydes Leh⸗ 
Teen und "Zuhörern vorzuhalten; was Der 
Mienfch füe, Das werde er erndten; wer auf 
fein Steifch durch die ivdifche Begierden fäe, der 
werde vom Sleifch Das Derderben erndien; 
wer aber auf den. Geift fäe, Durch rechtſchaffe⸗ 
Be der Bußfertigkeit, Der werde von dem 
Geiſt das ewige Kebenerndten. Wir wollen 
aber ietzo ein wenig mehr behersigen, was St. 
Paulus fchveiber ı Cor. 3, 6. Ich babe ges 
pflantzet, Apollo bat begoffen; aber GOtt 
hat das Gedeyengegeben. Mitwelchen Wor⸗ 
Pe das Amt der Lehrer und Prediger 
schrieben wird, wie. auch die Ordnung des Glau⸗ 
Be: Sffe bens, 
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bens, wodurch fie von GOtt dependiren, und 
allen Segen ihrer Arbeit von oben herab, von 
dem Pater des Lichts, (ac. 1,16.) durd)s Ges 
bet zu fuchen haben. 

Ich habe gepflantzt, ſchreibt Paulus; und 
redet ſolches in oppoſitione, ſo, daß er ſich unt 
ſcheidet von dem Apollo: denn er thut gleich hinzus 
Apollo har begoflen. cd) habe, will er fage 
euch Eorinthiern die erften Buchftaben der Wiſ 
fenfchaft vom Ehriftenthum, und die erften Ginas 
den» Wirkungen des Heiligen Geiftes beyge 
bracht. Welches der Apoftel im Anfang Diefes 
>. Capit. alfo ausfpricht: Milch babe ich eu 
zu trincken gegeben, und nicht Speife, wie 
jungen Rindern in Chriſto v. 1. 2. Und — 
inn ſollen treue Seelſorger ihm nachfolgen, daß 
das allernothwendigſte zuerſt bey den Seelen 
Wurtzel gewinnen moͤge. 
| Unter den Gelehrten diffinguirt man inter 

Ecclefiam plantandam und plantatam, daß die 
Ehriftliche Kirche uhrſpruͤnglich durch die Apoftel 
gepflanset worden, und nachhero als laͤngſt ge⸗ 

pflanget anzufehen fey. Allein, dieß zielet nur 
hin, damit man verjiche, warum mit den apofte: 
liſchen Zeiten die Zeichen und Wunder aufgehoͤ 
ret: wovon ı Cor. c. 14, 22. zu Iefen, die Wun 
der: Gaben habe GOtt gegeben zum Zeichen den 
Ungläubigen, die da folfenbefehret werden; her 
nach aber nicht mehr den Gläubigen, als dir | 
Chriſtliche Kirche aller Orten fehon gepflanget war " 
Was hingegen nunmehrodie befondern Gemeiner”, 
| | im 
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im Treuen Teſtament betrift, bey denenfelben 
muͤſſer die Seelen⸗Vaͤter durchs Wort GOttes 
immer noch ſowol pflantzen als begieſſen, nicht nur 
an den Kindern, ſondern auch an den Alten, wo 
es noͤthig ift. 

"ch babe gepflanger, foll es da heiffen, und 
chu⸗ es ohn Unterlaß. Wie nothwendig es ſey, 
kan man nicht beſſer abnehmen, als, nach dem 
Erempel Pauli au ſich felbft. Man ſehe und ers 
wege St. Pauli eigenes Bekenntniß, im 2 Eap. 
1Corinther. Ich hielt mich nicht dafuͤr, daß 
ich etwas wuͤſte unter euch, ohne allein Es 
ſumChriſtum den gecreugigten. Undimg Cap, 
Ich beräube meinen Leib, und zaͤhme ihn, Daß 
ich nicht andern predige, und felbft verwerfs 
lich werde. Man fehe auch an das 6. und — 
Lapitel der Epiſtel an die Roͤmer, wie er da in 
ſeinem Inwendigen pflanget: imgleichen die Epift. 
an die Salater, und alle übrige. O felig find 
demnach, die im Lehr: Stande ihm gleichermaffen 
nachfolgen, und mit Wahrheit nachiprechen koͤn⸗ 
nen: Ich habe gepflantzet i in mir ſelbſt, und in 
meinen Zuhoͤrern, und habe von dem Pflantzen 
nicht abgelaſſen. 

Wie hat denn aber Apollo begoſſen? Gleiche 
wie das Gepflantzete noͤthig hat, daß es fleißig 
begoſſen werde: alſo hatte der Apollo des St. 

uli Gnaden⸗ reiche Arbeit Durchs Evangelium 

ulich fortgefeßet. Es wird dieſes fehr -erläus 
tert, fo man die Erklärung nimmt aus den Wor⸗ 
sen St. Sacobie.,er. Nehmet des Wore 

1 Fff3 an 
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an mit Sanftınurb, das ort, das in eu 

gepflanzer ift. Da wir hören; daffelbe gott 
liche Wort, welches vorhin ſchon in den Zuhoͤre 

durch carechifiren und predigen fey gepflanget 
das fol immer mehr gelehret und angenomm 
werden mit Sanftmurb; auf eben die DBeife 
als eine Pflange durchs Waſſer wird ergvick 
und aufgerichtet. Und ift mercklich hiebey, da 
bon dem Apollo die Apoft. Gefch. 18, 25. 26. me 
den; ob er gleich mit brunftigem Geift lehrete, fi 
habe er doch an feiner eigenen Perfon die Plans 
gen feines Erkenntniſſes, wo fie in ihm noch Manz 

gel hatten, Durch die Lehr⸗ reiche Hulffe Aquil 
und Priscille gern begieffen und erfeßen laffen, 


gen, daß er zu Eorinthus gewuͤrdiget wurde zu be 
gieſſen, „was von dem Apoftel Paulo gepflantz 
war. In dem angezugenen 18. Capit. der Ap 
Geſch.v. 27. ſtehet hievon gefchrieben; der Apo 
babe viel geholffen Denen, Diegläubig waren 
worden durch die Gnade. Denn er üben 
wand die Juden beftändiglich, und erweifere 
öffentlich Durch die Schrift, dag IEſus 
Chriſt fey. BOTT aber gab Das Gedeya 
zu bender ihrem Pflansen und Begieſſen. Golte 
Diefe Anmercfung nicht abermal uns dienen zur 
Verſicherung, daß der treue GOtt fein Gedeyen 
deſto reichlicher wolle verleihen, wo ein Prediger” 
das Pflantzen und Begieſſen juförderft an feinen” 
Seele nicht verfäumet? Denn hieraus entftehe 
erſt das rechte ſehnliche Verlangen, daß man i 
guter 
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gufer 2 — die Benedeyung des Pflantzens 
und Begieſſens, wie an ſich ſelbſt, alſo an denen 
anvertraueten Alten und Jungen, durch Gebet 
und Flehen erreichen moͤge. 

Ihr beyden ietzigen Ordinandi, was duͤncket 
euch von dem Pflantzen und Begieffen des Pauli 
und des Apollo? Stheinet das Exempel S. Pauli 
in vielen Stücken zu hoch; fo erweiſet euch gewiſ⸗ 
fer maffen gleich dem Apollo; daß ihe nicht nur 
mit brunftigem Geift und Fleiß von dem HErrn 
lehren wolle, ſondern auch mit gantzem Hertzen 
begierig ſeyd, euch weiter helffen zu laſſen, den 
Weg Gottes noch: völliger ſorgfaͤltiglich zu er⸗ 
Eennen, und Durch ſtete Uebung des Gewiſſens 
täglich zu erfahren. Ap. Gefch. 24, 16. O wie 











und fonderlich, erfunden werden! Abſonderlich, 
wenn ihr nicht weniger von dem Apollo erlernet 
das Begieſſen. Ad), wie manches Herk wird 
zwar von neuen wohgepflanget inder Buffe ! weil 
Aber das forgfältige Begieſſen nicht pfleget zu er» 
folgen, fiehe, fo verfehmachter undverdorret es wies: 
derum, Darum beftehetdieSeclforge in beyden 
— — erſtlich im Pflantzen, und darauf im 
gieſſen; daß man den bekehrten Seelen trachte 
aufzuhelffen, wie Apollo gethan, die arge Welt 
zu uͤberwinden beftändiglich, und was da gehoͤre 
zum vechtichaffenen Weſen in Chriſto JESLU, 
Durch Zeugniffen der heiligen Schrift immer mehr. 
zu beftätigen, und die Gläubigen alfo zuermahnen 
und zu tröften. Ha 
Wr | Sa on Mena: 


gefegnet wird alsdenn euer Pflantzen, oͤffentlich 
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Mercket ihr noch infonderheit zu eurem Troft, 
daß der Apoftelan dem betrachteten Schrift: Orte, 
1 Cor. 3,8. hinzu thut: Ein ieglicher aber wird 
feinen Lohn empfaben, nach feiner Arbeit: 
non modo fecundum'laboris quantitarem, fed 
multo magis fecundum laboris ſui qualitat 
Das Pflengen und Begieflen, das durch dag 
Aufferliche Lehren gefchicht, thuts nicht alleinz 
man muß dabey anhalten mit Gebet und Flehen 
um Mittheilung der GnadensKräfte, undaufdas 
Gedeyen, das von GOtt kommt, acht haben: 
wie nemlich die Lehrer, und die Zuhörer, nichtuns 
ter den Uebelthaͤtern bleiben; das ift, wie fie 
beyderfeits von CHriſto, der zu den Heuchlern 
fügen wird, ich babe euch noch nıe erkannt, 
durch fein Wort im Geiſt und in der Wahrheit 
ſich erkennen laffen. Matth. 7, 23. Erlanget 
ihr Diefes Gedeyen euer Amts⸗Treue an euch felbft 
und an denen, die euch hoͤren, fo habet ihr dag 
Leben im Geiſte; und wo ihr im Geift Iebet, fü 
werdet ihr auch im Geifte wandeln: wandelt 
ihr aber im Geifte mit euren Zuhörern, fo werdet 
ihr auf Feinerley Weiſe die Lüfte des Fleifches 
vollbringen, noch fie vollbringen laffen. Gal.: 
16.25. Und fehet, fo feyd ihr denn gewiß, da 
ihr euren Ginaden = Lohn empfangen werdet nach 
euer Arbeit! Wir armen Sünder bitten, du wol⸗ 
left uns erhoͤren, lieber HErre GOtt, und diefe 
beyde, als treue Arbeiter alfo in deine Erndte fenden, 
daß du zu ihrem Pflantzen und Begieffen das Ges 
deyen geben wolleft, um Ehrifti deines Sohnes uns 
fers HErrn willen! Amen. Die 
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Die neunzehende Ordinarions- Rede. 


Don der göttlichen Dollführung des 
guten Werckes inuns, 

wir armen Sünder bitten, Du. wolleſt uns 
I erbören, lieber HErre GOtt, und treue 
1 Yebeiter in deine Erndte ſenden. Erhoͤre 
uns um Chriſti willen! 


Es iſt ſowol beym Antritt des Predigt» Amts, 
I alsdenn auch bey eines ieglichen täglich: ges 
treuem Wandel im Chriſtenthum ſehr troͤſtlich, 
daß in der vorgeſtrigen Sonntags⸗-Epiſtel St. 

Paulus fehreibe: Philipp. 1, 6. Der in euch 
angefangen bat das gute Merck, der wirds 
auch vollführen, bis an den Tag JEſu Chrifti. 
Das von GOTT in eines Ehriften Hersen ans 
Hefangene gute Werck iftder Glaube. Zuh.6,29. 
coll. ır,ız. Wird nun diefer goͤttlichen Wir⸗ 
ung des Glaubens, die durch das Wort GOt⸗ 
tes gefehicht, nicht widerftanden; fo beruhet dag 
‚gute Werck eigentlich darin, daß GOtt dadurch 
‚das menfhliche Herz reiniger: wie von den 
Gläubigen des Alten Teſtaments gefchrieben ftes 
‚bet Ap. Geſch. 15, 9. GOtt reinigte ihre Her⸗ 
‚sen Durch den Glauben. Und wie vielmehr 
muß im Neuen Teftament der Glaube das Her 
reinigen, da die Sinaden » Kraft, des Todes und 
der Auferweckung Ehrifti von den Todten, zudem 
‚Ende verfündiget und geglaubet wird! Ephef. 1, 
19, 20, Woferne denn folche gute Wercke, durch 
| | Sffs wahre 
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wahre geiſtliche AJenderung und Reinigung der 


Seelen, zum wircklichen Stande kommt; als⸗ 
denn heiſſet es, Das Werd des Glaubens in 
der Kraft; 2 Theffal. 1, ır.. Und diefes ift ebe 
das von SD angefangene gute Werck, welches 
er felbft durch, Chriftum, Den Anfänger un 
Vollender des Glaubens, (Hebr. 12, 2.) in de⸗ 
nen, die alfo den Glauben kraͤftiglich bey ſich wir⸗ 
re rl vollführen will bis an den Tag JEſu 

Chri l | 

O wie fehr ift aber nothwendig, beydes allen," 
die zum Lehr⸗Amt beruffen werden, und allen, die 
da im rechtfchaffenen Chriftenthum wollen beſtaͤn⸗ 
- dig fenn, daß fie fich wohl prüfen, wie durd) die 
Kraft des Heiligen Geiftes das gute Glaubens» 
Werck inihnentheils fey angefangen, theils wahre] 
haftig volführetwerde. Dieerfte Kraft des Hei⸗ 
ligen Geiftes iſt wegen unſers verderbten Zuftans 
des geſetzlich, womit GOtt, durch den Glauben 
ans Wort GOttes, anfänget das gute Werck 
der Reinigung: und diefelbe thut fich im Hertzen 
herfi ir durch Beſtraffung der Welt, als welche 
mit ihrer vergaͤnglichen Luſt in dem Menſchen 
zu fliehen iſt. 2 Petr. 2, 4. Wenn der Heilige 
Geiſt koͤmmt, der wird die Welt ſtraffen; 
fpricht Chriſtus ſelbſt. Joh 16, 8. Desmegen 
nennet er aueh denſelbigen einen klugen Mann, 
wie vornemlich ein Lehrer ſeyn muß, der tief graͤ⸗ 
bet, und alſo des Hauſes Grund auf den Felß 
leget. Matth. 7, 24. Luc. 6, 48. 

Dannenhero Wr Ordinandi allein ge 
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Nich handeln, welche die weltlichen Neigungen in 
ihnen felbft aus der Erb» Sünde auf alle Weiſe 
aufgraben, und durch die Verleugnung im twahs 
Nren Glauben von ſich werffen, gleichwie fie ihre 
Zuhörer dazu anführen follen. Geben fie darıns 
ter Kaum der göttlichen Wirckung, fo, daß fie 
ihrer felbft nicht febonen, fondern vielmehr Dem 
Heiligen Geifte, in. dem Kampf wider alle Unart, 
ſich folgfam erweifen, und mit Flehen und Rin⸗ 
gen daffelbige verabfcheuen, was ihr Steifeh fonft 
Zeliebet hat: Siehe, fo werden fie durd) die Evans 
Zeliſche Kraft des Heiligen Geiftes bey ſich fins 
| den, wie GOtt das Haupt⸗Werck des Glaubens, 
nemlich aus der in ihnen fo Eräftig gewordenen 
Gemeinſchaft des Todes Ehrifti, auch das Leben 
Chriſti erwecke; daß fie auf Ehriftum, als den 
Felß gegründet werden ie mehr und mehr, und 
Alſo durdy den Glauben ihrer Sünden Verges 
I bung, famt feiner ihnen zugerechneten Gerechtigs 
keit, und zugleich der Kindſchaft GOttes verfi- 
chert feyn. | | 
FRE das nicht zuſammen das angefangene gufe 
Werck, welches der heilige und getreue Water des 
Lichts, Durch das Wort der Prediger, auch inden 
"Zuhörern anrichten will? Soll daffelbe nun von 
Gott felbft in ihren beyderfeits vollführet wer⸗ 
den bis an den Tag IEſu Chriſti; fo will zwar 
Gottt diefe verheiffene Vollfuͤhrung eben fo gerne 
thun, als er das gute Werck angefangen hat: 
aber, aber folchergeftalt, daß unfer angezuͤndete 
Glaube hinfort nicht muͤßig, das ift, nicht zum 
Bi | | eigens 


— 
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eigenwilligen Lnglauben werde, wie in jenem 
Schalcks⸗Knecht, im vorgeftrigen Evangelio; der 
da uneingedenck ward der geoffen göttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit, und Dahero Feine geiftliche Kraft bes 
wahrete. Denn es heißt: Solteft du dich 
nicht andy erbarmen? weldjes du hätteft thun 
Fünnen, fo du mit deinem Herken an meiner 
Guͤte geblieben wäreft. Roͤm. ın, 22. Darum 
iſt bey der heiligen Ordinations- Handlung, und 
bey ieglicher Fortfesung und Erneurung des Gu⸗ 
ten, aufs forgfältigfte in acht zu nehmen; GOtt 
habe mit dem angefangenen guten Wercke, dem 
Menfchen die geiftlichen Kräfte, Die uns Ehriftus 
mit feinem Tode und feiner Auferftehung erwor⸗ 
ben, von neuen gefchencket, auf daß unfer Glaube 
Daraus mitwircken möge. Wie denn der Apo= 
ſtel nicht fehreibet; GOtt wolle eg allein vollfuͤh⸗ 
ren, fondern bald hinzuthut, man habe, nad) ſei⸗ 
nem apoftolifchen Erempel, Darum zu beten, daß 
unfere durch den Slauben angefangene Liebe ie 
mehr und mehr reich werde in allerley Era 
kenntniß und Erfahrung des Glaubens; daß I 
wir felbft prüfen mögen, was in allen Vorfal⸗ 
leuheiten Das befte fey, Damit wir unter folcher 
Thaͤtigkeit des Glaubens lauter und unanftößig ” 
feyn, und GOtt in ung Feine Hinderung finde, 
fein gutes Werck in und mit ung zu vollfuhren, 

. bis aufden Tag Ehrifti. Bhilipp.1,9.10. © 
Neun läßt fichs wol leicht fagen, es werde das 
durch nichts anders erfordert, als was die theo⸗ 
logikpen Bücher nach der heiligen Schrift nen» 
nen 
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nen das Werck der Erneuerung: allein, 
wie ſchlecht pflegen die beyden Stücke der Erneue⸗ 
ring verftanden, und in der That ermiefen zu 
werden! Ach! der Hertz⸗ und Nieren, prüfende 
GOtt will das gute Werck des Glaubens in ung 
Oftets mit allem Ernft, und in der Kraft, und nicht 
mit bloffen Worten, erneuert wiſſen. Was ift 
das? Gleichwie er fich uber uns erbarmet, in 
Schenckung der 10000 Pfund; fü follen wir ung 
gleichermaſſen recht hertzlich erbarmen über unfer 
eigenes, und des Nächften Suͤnden⸗Elend. Hie⸗ 
bey Ean der Glaube nicht müßig feyn, nur zu gedens 
(Een, ich gläube, und an Eein wahrhaftig: geiftlis 
ches Erbarmen zu gedencken. Das gantze Werck 
des Glaubens ſoll ein lauteres Erbarmen ſeyn und 
bleiben: ja, der Glaube ſoll bey GOttes Kindern 
allſtets unter ſich wurtzeln, und uͤber ſich Frucht 
fragen. Unter fich wurtzelt der Glaube, wenn 
ir durch Erfenntniß der groffen Gnade GOttes 
eichämet erden, und deshalb das fündliche 
Berderben in uns und andern bejammern, 100 
durch die Wurtzel des Glaubens in der Armuth 
des Geifteserhalten wird. Gefchicht dieſes treu⸗ 
y fo wird der Glaube gewiß auch über fich gute 
eotichte bringen: welche denn alle, in mancherley 
Be der Barmhertzigkeit, aus dem hertzlichen 
Erbarmen, womit wir von GOtt angezogen 
mr (Eoloff. 3, 12.) hervor gruͤnen ohn Unterlaß. 
Mas wir hiemit befchrieben, als Eigenſchaf—⸗ 
ten der wahren Erneuerung, das find die Juß⸗ 
a dee Glaubens Abrahams, worinnen 
er 
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er mit Henoch vor GOtt gewandelt. Roͤm 
12,18. Mof. s, 24. 17, 1. Es find die exerc 
tia fideiz wie foldye die Apologia Aug. Conf 
ruͤhmet p. 117. fidei, qu& accipit remitlionen 









* 


gen. Unter welchen die erſte Uebung des Glau— 
bens immer ſeyn muß, das inbruͤnſtige Beten zu 
GHtt, nach 2 Cor. 4,13. Dieweil wir, oder, 
fo wir anders, denfelbigen Geift des Glaubens 
haben, (nachdem gefchrieben fteber: 
gläube, Darum rede ich:) fo gläuben wir 
‚auch, derum, fo reden (und beten) wir auch, 
Wozu denn mitgehuren alle Lebungen und Wir— 
cfungen des Glaubens, die aus und nach dem 
Worte GDttes zur geiftlichen. Wachſamkei 
dienen: wie Ehriftus fprichtz wacher und bed 
ter, das ift, über aljo euren Glauben, nach aller 
Nothdurft, aufdaß ihr nicht in Anfechtung fallet 
Euch beyden gegenwärtigen Ordinandis wirt 
nicht unangenehm feyn, daß ich euch hiebey erin 
nere der befondern theuren Worte, aus demfchor 
angeführten Drteder Apologie Auguft, Confefl 
welche euer vormaliger Praeceptor, der jungft it 
Ehrifts entfchlaffene D. Antonius zu Halle, zum 
Denck : Spruch mitzutheilen pflegte: Fides vera 
eft, qua vult, quæ vlt, à Deo juſtiſtcari, fan- 
difwari & gubernari; das feyder wahre Glau⸗ 
be, wenn man mit feinem gansen Willen Zee 
- | . mei 


w... 
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mehr wuͤnſchet, als daß man ſtets moͤge von GOtt 
| sung der Sünden überfommen, und von 
Gott geheiliget werden, und von GOtt vegies 
zer werden, Ich Ean hier offentlich mit IRahr- 

eit ſagen; daß der felige Mann allgzeit in folcher 
Uebung des Glaubens unverrucfteinhergegangen. 
Dencket ihr hinfüro daran, wie zu der ietzigen 
Zeit, da er alles dadurch hat überwunden, ihr 
beyde, zur oͤffentlichen Nachfolge in dem guten 
Sampf der Seelforge, follet ordiniret feyn. En 


dergeſtalt, daß der Glaube weder bey euch, noch 
bey euten Zuhörern, einleerer Gedancke feyn, fons 
dern ein jtetes Mittel der innerlichen Reinigung 
fen, ein ftetes heiliges Wollen, Flehen und Ver— 
dangen, daß GOtt euch vergeben, daß GOtt euch 


get darnach immer, wie David: Meine Seele 


SErrn anhanget, Der ift ein Geiſt mit ihm, 
\1&or. 6,17. "Und alfo werdet ihr mercfen und 
‚erfahren, daß GOtt das gute Werck, das er in 
euch angefangen hat, ſelbſt vollführe bis an den 
Tag JEſu Ehrifti! Amen: Es gefchehe aljo um 
Chriſti willen! Amen, | 


rn 9 N 
Die zwantzigſte Ordinations Rede. 


Von dem geſetzlichen zwiefachen Ge⸗ 
brauche der heiligen Paßion. 
Bi wir 


fo über denn auch von nun an euren Glauben 


beiligen, daß GOtt euch regieren möge. Seuf⸗ 
haͤnget dir an! Pſ. 63, 9. Denn, wer dem 
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Wir armen Sünder bitten, du wolleft u 
erhören, lieber HErre BOrr, und tre 
Arbeiter in deine Erndte fenden! Erhoͤre 
ung, lieber HErre GOtt, um Deines Sob: 
nes willen, derim Sleifch für une gelitten], 

und mic feiner Arbeit uns alles verdienen) 

hat! Amen. 


Wen nun Chriſtus im Fleiſch für uns ge | 
litten bat, fo wapnet euch auch mit dem. 
felbigen Sinn! Das iſt die apoftolifche Gieges: 
Stimme: ı Petr. 4, 1. Wer mit Chriſto will 
überwinden, der muß fich mit dem Sinne Ehrift 
wapnen und ausrüften, mit dem Vorſatz u 
Sinne, daß man zuvor mit ihm leiden wolle in 
dem fterblichen Fleifche, und alfo aufhören von 
Sünden. Wiefeen nun folcher Muth und Sinn 
durch den Geift Chrifti bey ung gegründet ift, alft 
ift auch) unfer Kampf und Streit in uns befchafl 
fen, undder Siegdes Glaubens über die Welt 
(1 $oh. 5, 4.) ſowol in dem öffentlichen Predigt 
> Amt, als im täglichen Wandel unfers Chriſten 

thums. Yun wäre auch der Schluß hievon 
richtig, fo es hieffe: Weil der Sohn GOttes für! 
uns im Fleiſch gelitten, fo laſſet euch nicht fremd 
vorkommen, gleichfals im Fleifch zu leiden 

Wenn aber hinzugerhan wird; Wapnet euch 
mit demfelbigen Sinn! aus diefem hoͤchſt wich⸗ 
tigen Wort erhellet ſofort, es ſey eine Forderung,” 
die da nicht geleiftet werden möge aus menſchu⸗ 
Gm fondern göttlichen Kräften und One 
und: 
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und diefes- geiftliche Vermoͤgen habe man nicht 
von Natur, ſondern man muͤſſe es vom Geiſte 
Gottes erbitten und annehmen, und alſo wider 
N alle Anfechtung ben fich innerlich gebrauchen, gleich⸗ 
wie man die äufferlichen Waffen anzulegen pflegt; 
"auf daß man damit gewapnet und geruͤſtet fen, 
und Gewalt am Reiche GOttes beweifen Eünne, 
fein eigenes Fleiſch und Blut zu bendigen und zu 
Dämpffen. Dasiftes, daß man im Fleifche nicht 
mehr dem Guten widerftreben wolle, vielmehr 
aber leiden und ertragen, daß Ehriftus auf allers 
ley Art und Weiſe die Wercke des Teufels in uns 
zerſtoͤren. Wie es gleichermaffen davon lautet 
2 Tim. 2,3. ' Beide dich, als ein guter Strei⸗ 
ter JEſu Chrifti! 

So lieget denn alles daran, wie man fich mit 
folchen Sinne Chriſti wapnen und ausruͤſten folle, 
Ein Seelforger muß das immerdar ausüben an 
ſich felbft, und feine Zuhörer muß er, mit Lehren 
und Warnen, ſtets dazu unterweiſen und anfuͤh— 
ren. Das Mittel iſt das Wort GOttes, und 
Änfonderheit das Wort der heiligen Paßion, das 
Wort vom Leiden Ehrifti. Wie aber, wie koͤn⸗ 
nen wir ung und andere damit, nach dem Sinne 
Ehrifti, wapnen? Es gefchicht theils geſetzlich, 
theils evangeliſch. 
> Der Anfang wird billig immer gemacht durch 
Die Betrachtung, nicht allein der heiligen zehen 
‚Gebote, als des Spiegels aller Suͤnden, fondern 
auch der Paßion Ehrijti, als eines folchen Spies 
er darin man beydes den arimmigen Zorn 

SXLVIII. StT.P.P. Ggg BD 
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GOttes uber unſere Suͤnden, und der Suͤnden 
graͤuliche Abſcheulichkeit erblicket. Aus dieſer 
Betrachtung fuͤhlet man den Fluch des Geſetzes, 
Angſt und Schrecken: wodurch man uͤberzeuget 
wird, daß die Waffen des ſuͤndlichen Fleiſches 
verdammlich ſeyn, und abgeleget werden muͤſſen. 
Solch Erkenntniß nennen die Gelehrten uſum 
Paſſionis moralem, legaliter ſpectatum. 

Woher kommt aber die recht geiſtliche Kraft 
einer wahren Suͤnden⸗Bereuung? Die Suͤn⸗ 
den, welche aus dem Gefeke, und durch ſolche 
Pakions Betrachtung, erkannt find, ernftlich zu 
verabfcheuen? In Schulen heiffet es nad) der 





heiligen Schrift Contritio, die Zerknirſchung, 


dadurch man der Sunde abftirbe, daß diefelbe 
famt der Welt im Hersen gecreugiger und ges 
toͤdtet fey, wie es St. Paulus befchreibt; ſich 
felbft und feinen eigenen Willen zu bafjen, wie 
Ehriftus felber fagt. Woher kommt eine fo ins 


nige Erweichung und Zermalmung? Denn, viele 


werden wol, durch die befagte Application, zur 
Angſt undzum Schrecken uber ihre Suͤnden, und. 
zur Empfindung des göttlichen Fluchs erreget und 
beivogen; die doch wol im Grunde halsftarrig 4 
und unbuffertig bleiben, fo lange inihren Hersgen % 


was falfches geheget wird: (Pſ. 32, 2.) Ach ja, 
lehret nicht die Erfahrung, daß die meiften hers 


nach unverändert gefinnet feyn, wie vorhin? in⸗ 


dem fie nicht wollen der Suͤnden halber fich ſelbſt 
haſſen, noch ihre innerliche Erb⸗Suͤnde, Unart 


und ſuͤndliche Wirckungen gehoͤriger maſſen de- - 
teſtiren, 
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teftiren, vielmeniger mit forgfältiger Reue und 
Reid beftändiglich vermeiden. Was hilft denn 
foichen ihre heuchlerifche Ueberzeugung, Daß fie 
ofte fo heiffer Andacht find, Wie ein Back⸗Ofen, 
nach) der Redens⸗Art des ‘Propheten Hofea cap. 
7, 4. 6, 7. und daß fie oft augenblicklich erichres 
en, wie jener unfelige Land⸗Pfleger Felix: Ap. 

Gefch.24,25. Da fie auch wol ſcheinen wehmuͤ⸗ 
thig zu beichten, und fich abfolviren laffen, und 
gleichwol den Tück ihres Hergens beybehalten, 
‚wie c. 8, 22.23. der Simon zu Samaria? 

Weil demnach aber manche aufrichtiger bes 
Eennen, fie wiſſen nicht, wie fie ihre Sünden rechts 
fehaffen bereuen koͤnnen und follen: fo ift deswegen 
fehr nöthig, aus dem Leiden Ehrifti, nicht nur 
Iden Zorn GOttes vorzuftellen, fondern hinzuzu⸗ 
thun und getreulich zu erklaͤren, daß die goͤttliche 
Kraft, wodurch man die S uͤnden bereuen, haſſen 
und toͤdten kan und ſoll, in eben daffelbige ort 
vom Ereuge Ehrifti geleget, und durch die heilige 
Taufe uns gefchencfer fey. Darum hat man 
beydes öffentlich und fonderlich bekandt zu machen, 
wie man fich alfo wapnen folle, daß man die heis 
lige Paßion mit Ernft weiter zu Hertzen nehme: 
ift man darob erfchrocken, fü müffe man auch wis 
der die Sunden einen wahren Eckel und Greuel 
daraus gewinnen; wozu nicht wenig hilft, foman, 
nebft denen Buß» Befängen die Paßions⸗Ge⸗ 
fänge andächtiglich finget, und bey aller Paßions⸗ 
Andacht zu GOtt flehet, wie ein faugendes Kind, 
um die uns verdiente Leidens und Todes, Araft, 
Ay 099 2 womit 
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momit der Sohn GOttes für uns gebüffer hatı 
Siehe da, eine folcbe Glaubens, und Paßionss 
Uebung ift das befondere Bnaden » Mittel, wo⸗ 
durch man einfältiglich die wahre Zerkniefhung 
des Hertzens über die Sünden erlanget und ems 
pfindet, gleichwie Die Bienen ihr Honig aus den 
Rıman faugen und überfommen. Und dis bes 
deutet die von Paulo geoffenbarte Bemeinfchaft, I 
daß wir der Sünde abgeftorben, und Durch 
die Taufe, mir Ebrifto, in feiner Todes-Rraft 
in folchen Tod begraben, und zu gleichem Tode 
gepflanzer feyn; mie mit —* gelehret wird, 
Nom. 6, 2. 4. 1Cor. 3, 6, Philipp. 3, 10, 
Eol, 2, 12. ac. 1, or. Daher diefen andern 
Gebrauch (nach welchem die heilige Paßions: His 
ftorie forvol eine wirckende Kraft des Todes 
Ehrifti in fich hat und von fich giebt, als fie ein 
gerichtliches Zeugniß davon ift) die Gelehrten 
fehr wohl nennen ufum Paflionis phyfeum ſenſu 
. Theologico, aud) legaliter; fpectarum. “Den 
obgedachten erſten Gebrauch mag der Teufel eini⸗ 
ger maſſen leiden, weil er ihn mißbrauchen kan zu 
der. Unglaͤubigen Verzweifelung: dieſen letztern 
aber, woraus eigentlich eine goͤttliche Traurigkeit 
entforinget, Fan der Satan gar nicht leiden, fons 
dern hindert, und verdecket, und verbirget ihn auf 
alle Weiſe, bey den Lehrern und bey den Zuhoͤ⸗ 
rern. Denn, wo das Leiden Chriſti zur gruͤnd⸗ 
lichen Bußfertigkeit alſo, unmuͤndiger Weiſe, 
wird gebrauchet; da wiecket deſſen Gemeinfchaft 
eine folche Kraft, daß der Menſch dadurch aufs 
innig⸗ 
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innigfte der Suͤnde abftirbt, und, daß die Waf⸗ 
fen des fündlichen Fleiſches, in uns, wahrhaftigs 
lich entkraͤftet und getoͤdtet werden. | 
Und fehet, durch einen folchen Weg thut ſich 
am beſten herfuͤr, * ungehinderter Handleitung, 
det uſus Legis padagogieus ; welcher bey denen 
Bußfertigen Naum machet, daß fie zum Evans 
—— Gebrauche des gantzen Verdienſtes 
hriſti, feines Leidens, Sterbens und Auferftes 
hens, durch den Glauben vecht heilſamlich gelans 
I gen; fo daß fie um Ehrifti willen nicht nur losge⸗ 
fprochen werden, von allerSünden-Schuld im Ges 
richte GOttes, fondern auch in derfelben Armuth 
des Geiftes aus dem Evangelio eine fieghafte 
Macht und Luft fehopffen, ſich täglich zu wapnen 
mit dem Sinne Ehrifti, mit Ehrifto gern im 
Fleiſche zu leiden, und alles zu überwinden. Bon 
welchem Evangelifchen Gebrauche der heiligen 
Paßion iego ausführlich zu handeln, Die Zeit nicht 
geſtattet. 
Gegenwaͤrtiger Ordinande! Wir haben in. 
unſer Prüfung an euch befunden, daß ihr die 
- Waffen des verderbten Fleifches in euch felbft 
nicht nur habt bußfertiglich erkannt, fondern auch 
Durch den Tod Ehrifti im Slauben zerbrochen 5 
und daß ihr die Gefchäfte des Fieifches ohn Un 
terlaß zu tüdten euch angelegen feyn laſſet, und 
alſo des geiftlichen Lebens, nach und aus dent 
Evangelio, fähig und theifhaftig worden feyd. 
Nachdem ihr nuneinige Jahre die immer Chriſti 
in einer Schule bisher geweidet, ſo werdet ihr 
3099 3 ietzo 
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iego in guter Drdnung beruffen, einer gansen 
Heerde Schaafe vorzuftehen, diefelben mit dem 
Sinne des Sohnes GOttes zu wapnen, daß fie 
fagen Eünnen: Leiden und dulden wir mir, im 
Steifche, | [0 werden wir mit herrſchen! Kom. 
8,17. 2 Tim. 2,12. Wie gehet e8 denn zu, daß 
wir euch bey folchem euren neuen Beruf fo ſchuͤch⸗ 
tern und ſchwach finden, ale moltet ihr lieber bey 
den Laͤmmern allein verbleiben? Ahr meynet, es 
duͤrfte euch zu ſchwer werden, ſo viel Boͤcke unter 
den Schaafen dergeſtalt zu gewinnen, daß ſie ſi ch 


wapnen lieſſen mit dem Sinne Chriſti, im Fleiſche 


zu leiden, und der Suͤnde abzuſterben. Aber 


ſeyd getroſt; zumalen ihr, wir eurer IBiffen und I 


Wollen, dazu von GOTT beruffen feyd! Der 
Herr felbft, der euch ruft und fchicft, der wird 
euch gefchickt und treu machen, ie mehr und mehr. 

Halter nur an, täglich euch felbjt zu wapnen mit 
dem Sinne Ehrifti, gleichwie durch Lachen und 
"Beten, alfo auch durch Lefen und Studirenz auf 
daß ihr, mit allem noͤthigen Unterfcheid, die geifts 
lichen Waffen, ‚durch GOttes Önade, an euch 
und euren Zuhörern, recht gebrauchen koͤnnet. 

Daneben haltet feſt an der Zuverſicht auf die goͤtt⸗ 
liche Verheiſſung, ja beruft euch darauf in eurem 
Gebet, daß geſchrieben ſtehet: 2 QTimoth. 2, 7. 

Der JERR wird dir in allen Dingen Ders 


fand geben! Und daß der HErr felber zu Paulo 
ſagt; 2 Cor. 12,9. Laß dir an meiner Gnade 


gnuͤgen: denn meine Kraft iſt in den Schwa⸗ 
chen maͤchtig! 


Wir 


J 
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Wir armen Sünder bitten, du wolleft ung er⸗ 
hören, lieber HErre GOtt! und diefen deinen 
Knecht, als einen treuen Arbeiter, aus der bishes 
rigen Eleinern, in die groͤſſere Srndten fenden und 
‚führen. OfErr, durch deine Kraft uns bes 
reit, und ſtaͤrcke des Sleifches Bloͤdigkeit, daß 
wir ſtets mit deinem Sinne gewapnet ſeyn, und 
alſo hier ritterlich ringen, durch Tod uno 
ben zu die dringen mogen! Amen. 


Die ein u. zwantzigſte Ordinations-Kede. 
Von dem Englifchen Seelen-Dienfte. 


ar armen Sünder bitten, du wolleft uns 

I: erhören, lieber HErre GOtt; und treue 

Arbeiter in deine Erndte fenden, um Ddeis 

nes Sohnes willen, der als ein Engel fich 
bat fenden laffen, Das verlobrne zu fuchen, 
und felig zu machen; Erhoͤre uns, lieber 
HErre GOtt! Amen. 


ai fie nicht alle dienftbare Geifter, auss 
gefandt zum Dienft, umdererwillen, die 
‚ererben follen die Seligkeit? Diefe nicht uns 
bekannte Worte lefen wir von den heiligen Engeln, 
‚als den himmlifchen Seiftern, in der Epift. an die 
Hebr. 1,14. Gleichwie wir aber aus heiliger 
‚Schrift auch wiffen, daß derer Engel, als unficht- 
barer Boten GOttes, ihr Amt und Name gleiche 
fals den fterblichen Lehrern und Predigern, als 
ſichtbaren Boten GOttes zugeeignet, und Diefe, 
\ 99 4 wie 


4, 
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wie jene, Enael genennet werden: alfo mögen mit ı 
in gleichen Verſtande von denen Menfchen, did 
das Lehr- Amt auf Erden führen, nicht weniger ı 
fprechen: Sind fienicht alle dienſtbare Werck 
zeuge, und den Eingeln gleich unter den Menfchen! 
Kindern, ausgeſandt zum Dienft, um deren 
willen, die ererben follen die Seligkeir? Und 
folte diefeg nicht bey dem Predigt⸗Amt ein fonder! 
barer Troft feyn? Allein, betrachtet man Dane; 
ben die dritte Bitte des heiligen Dater Unſers 
nach welcher fodann ein Seelſorger, id) fage, eir 
Geelforger darum beten muß, daß er den gottli. 
chen Willen auf Erden, befonders in dem Dienfl 
an den anvertrauten Seelen, eben fo erfuͤlle, twic 
er gefchicht von denen Engeln, die da allezeit dag 
Angeficht des Vaters unfern HErrn JEſu Chri⸗ 
fti fehen im Himmel: Matth. 18,10. Gedencken 
wir da nicht billig; was hat das auf fich, daß 
man folches recht ernftlich meyne, und von gans 
gem Hertzen fich beftrebe, nach felbiger dritten 
Bitte den Engeln in der Seelforge auch gleich zu 
werden! | | 
Bir haben deswegen eigentlicher den Englis 
ſchen Seelen-Dienft anzufehen, und mit forgfäf- 
tigem Vorſatz zu erivegen, wie man den himmli⸗ 
ſchen Waͤchtern desfals nachfolgen folle und moͤge. 
Yun wäredas Amt der&ngel deutlich genug bes 
fehrieben, wenn die Worte davon auch nur alſo 
lauteten: Sie find dienftbare Beifter, ausge⸗ 
ſandt um derer willen, Die ererben follen die! 
Seligkeit. Aber, noch mehr ift darauf ger zu 
geben, 


IE - 
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geben, daß es nicht nur heiffe; fie find Dienftbare 
Geiſter: fondern, wie dieſes anbey erEläret werde 
"alfo, dab die auserwaͤhlten und guten Engel nicht 
‘u anders feyn ausgefandt, als sum Dienft. Sie 
ſeyn folche Boten GOttes, deren Sendung gang 
End gar ds dwroviav, auf das Dienen gerichtet 
y ft, nemlich, den eriöfeten Seelen zu dienen: von 
4 welchem Dienfte, fo zum Himmelreich gehüret, 
"das Wort daxoviz in heiliger Schrift hauptſaͤch⸗ 
‚lich gebrauchet wird. 
Aus dem Alten Teftament pflegen fonft hiebey 
„ infonderheit zween Sprüche angeführet zu werden; 
E einer aus dem 34. Pf. Der Engel des HErrn 
lagert fich um die ber, fo ihn fürchten, und 
hilfe ihnen aus. Und der andere, aus demgr. Pf. 
Der HErr bat feinen Engeln befohlen über 
dir, Daß fie Dich behuͤten auf allen deinen Wes 
gen; daß fie Dich auf den Haͤnden tragen, 
\ und du deinen Suß nicht an einen Stein ſtoͤſ⸗ 
ſeſt: wodurch wiruberhaupt des Englifchen Schus 
\Be8 verfichert werden. Siehe aber, unfer apoſto⸗ 
liſcher Ausfpruch ehut insbefondere Meldung, was 
| maſſen die bimmlifchen Boten infonderheit ausges 
ſandt feyn um derjenigen Menſchen willen, welche 
die Seligkeit ererben follen; als welchen hiezu 
ihre Lirurgia, das Amt der heiligen Engel, als 
| “eine derovie, ‚geiftlicher Weiſe müffe dienen und 
behilflich ſeyn. 
Sollen nun die Prediger, als fihtbare Kir- 
hen Diener am Worte GOttes, jenen Engeln 
in ihrem Dienfte und Amte gleich werden, fo bes 
' — Ggg5ſttehet 
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ftehet dieſelbe Nachfolge in zweyen Stücken 
(1) In Erkenntniß ihres Englifchen Berufs zu‘ 
Seelſorge. (2) In Erweifung des Engliſcher 
Dienftes durch die Seelforge. ' 
er demnach zum öffentlichen Priefter-Am 


Fennen, und zuruck gedencfen an das Wort beyrr 
Propheten Malachia c.2,7. Der Priefter ifi 
ein Engel des HErrn Zebaorh. Was Far 
deutlicher gefaget feyn? Flehet man denn zugleich), 
nach der Dritten Bitte aus dem Gebet des HErrn 
Ad ja, dein Wille, o GOtt, gefchehe, ſowol a 
Deiner Gemeine von mir auf Erden, als er a 
denen Engeln gefchicht im Himmel: Ey fo ift ſehr 
nachdencklich, Daß der beyderfeitige Amts: Beruf! 
darin beftehe; man fey zum Dienft ausgefandt | 
um derer willen, die ererben follen die Selig, | 
keit. Erkenne ich hieraus, ic) fey mit den Engeln! 
dazu von GOtt ausgefandt, daß mich famt ihnen. 
nur bekuͤmmern fol, um die Menſchen zu Bee 
als Erben der Seligkeit: erkenne ich gleichermafs" 
fen, diefer Wille GOttes gefchehe von den lieben 
Engeln wahrhaftig im Himmel, das. ift, vor! 
GOttes Angefiht: erkenne ich aber auch, wie” 
untuchtig, wie unrein ich fey gegen Die himmli⸗ 
ſchen Geiſter, ſo, daß ich bey mir kein Mittel noch 
Vermoͤgen finde, ihnen gleich den Willen GOt⸗ 
tes zu vollbringen, und deshalb ftets feufzen muß: 
HERR, lehre du mich thun nach deinem 
Mohlgefallent fi Ps erkenne ich folchergeftalt | 
mei⸗ 


| 
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Nimeinen Beruf; sach, welch ein heiliger Ruf iſt mie 
das! wuͤrde ich darin nachlaͤßig ſeyn, ſo wuͤrde ich 
"Melbft Fein Erbe der Seligkeit werden Eönnen! Und 
„darum ift über das alles zu mercken, es fey, nach 
der apoftolifchen Lehre, unfer priefterlicher Beruf 
B zur Seelforge ein &Poprwss, (Roͤm. 1, 1.) eine 
Scheidung von aller andern irdifchen Sorge und 
v Rebens: rt, wozu man im Predigt-Amt mit den 
' Engeln gar,nicht gefendet wird. _ Man fagemir 
warum befummernfich wol die Engel anders, — 
nur und lediglich um ihren Beruf, den Seelen 
ur Seligkeit zu helffen? Das ift allein ihr Ziel, 
welches a der göttliche ABille in dem Himmel 
hat vorgeftecket, und melches fie ihnen, bey allen 
ihren Dienft- und Schutz⸗Leiſtungen, weder vom 
Teufel, noch Menfchen, verrucken laffen. Will 
‚ein Prediger ihnen nicht fo lauterlich darin nach⸗ 
‚folgen, fo wird derfelbe gewiß, nicht mit ihnen als 
ein Bothe, der nach feinem erfannten "Beruf, den 
Willen GOttes gethan hätte, fondern als ein bins 
Fender und lahmer Bothe erfinden, und dermals 
eins verftoffen werden. 
Das andere Stück der Nachfolge, wodurch 
man im Lehr⸗Amt den ausgefandten himmliſchen 
Geiſtern gleich werden muß, beſtehet in der wirck⸗ 
lichen Erweiſung des Engliſchen Dienſtes ſelbſt; 
auf was Art und Weiſe denen zu dienen ſey, wel⸗ 
che die Seligkeit ererben füllen. Hierauf zielet 
‚wiederum abjonderlich der gedoppelte Nachdruck, 
daß die Engel nicht nur insgemeinals dienftbare 
Geifter bejchrieben werden, fondern aufs * 
| ſte, 





Leibeigene find gerwefen. Wenn diefe nicht uns 















844 L. Desfel. Zen. Abt Breitbaupts 


lichſte, wie fie ausgeſendet fenn, denen dur 
Ehrijtum fo theuer erfauften Erben der Seligkei 
ihren Dienft, ihre daxoviav, ihren Kirchen- uni 
Seelen-Dienft, nach aller Nothdurft zu erwei 
fen. So ift demnach die Art und Weiſe dei 
Engliſchen Geelforge von fogar fonderbarer geiſt 
lichen Bewandniß, melche da Teiblich zum beiter 
eine forafältige Mutter, und ein getreuer Arkt 
an ihren ſchwachen Kindern und Parienten une! 
geiget und vorbilde. Was ift alda zu fehen St 
gewißlich ein recht lauterer Dienft, nach allen Zul 
fällen, roie fie der Mutter und dem Artzt vorhan⸗ 
den kommen: ein folcher Dienft, der nichts aus 
nimmt, fondern Tag und Nacht auf alles bedacht! 

ift, was die Gefundheit befürdern mürbte. 


vormaligen Dienft:Boten, die da in alten Zeite 


artig waren, fo. waren fie ftets beforget, ihre 
Haussund Herrn⸗Dienſt aufs Aufferfte zu beo— 
bachten. Hat nicht der Sohn GOttes felber eines 
ſolchen Anechtee-Beftalt angenommen, alse 
ſich für uns fo fehr erniedrigre, und gehorſam 
ward bis sum Tode, ja zum Tode am Creutz? 
Philipp. 2,7. 8. Und ſehet; Chriſto, dem uners 
fchaffenen Engel, folgen die erfchaffenen Engel 
nach, ohn Ausnahm zur Seligkeit uns Menfchen 
zu dienen: welches wir nicht genug begreiffen, noch 
ausfprechen koͤnnen. Gleichwie ſie aber in Ehriftt 
Sußftapffen treten, alfo gebühret folchesin ee 
“ a org⸗ 


I. 
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Sorgfaͤltigkeit allen, die da ſichtbare Engel und 
Seelen⸗Hirten ſind; nemlich, mit Paulo von 
pwichts wiſſen zu, wollen, als nur, daß in 
(JESU Chriſto dem gecreugigten, 
#Cı Cor. 2,1. 2.) allen ihren anvertrauten Seelen 
und Schäflein, ein fo treuer Engel: Dienft und 
Hirten Dienft gleichfals erwiefen werde, 
Geliebte Ordinandi! was euch alfo vorgehals 
ten ift, dazu werdet ihr ietzo ausgefendet: feyd ihr 
geſonnen und veftiglich entjehloffen, vom Anfang 
eures, Amts darob beftändiglich zu halten, o wie 
ſelig werdet ihr alsdenn feyn und bleiben! Doch 
koͤnte nod) ein Scrupel euch drücken, daß ihr ge⸗ 
daͤchtet: wir werden nicht wiffen Eönnen, welche 
in. unfern Gemeinen diejenigen feyn, Die ererben 
ſollen die Seligfeit: wie fünnen mir denn unfern 
Dienſt, mit Englifcher Sorafalt und Wachſam⸗ 
keit, auf diefelbigen richten? Mercket dagegen und 
vergeſſets nicht, daß ja unfer Heiland fur alle hat 
"genug gethanz und dasnicht allein, fondern auch, 
daß er immer noch Geduld har mit allen, welche 
er durchs Predigt: Amt fuchet, indem er nicht 
" will, daß iemand verlohren werde, ja vielmehr 
daß fichiedermann zur Buſſe kehre. 2 Petr; 3,9. 
Betrachtet hievon, zu mehrer Beruhigung, das 
Ende des Evangelii am Felt- Tage Michaelis: 
- weil des Menfchen Sohn ift kommen, felig 
zu machen, was verlohren ift; fo haben auch 
- Die Fleineften unter den Menfchen ihre Engel, 
und follen zur Erbfchaft der Seligkeit mit gefus 
chet und nichrverachter werden. Was * | 
as et 





cket euch, follen nicht deswegen Lehrer und Pre⸗ 
dDiger, nach dem Erempel der Engel, alle und iede 
Seelen ohn Aufhören ſuchen, bitten, ohn Unters 
laß durchs Wort uffentlich und fonderlich bey ih⸗ 
nen anklopffen, damit fie bey ieglichem Zuhörer 
perfönlich ihren Dienft alfo thun, daß mantrachte, 
alle Hinderungen wegzuraͤumen, und alle Gna—⸗ 
den» Mittel zur Gnuͤge anzutragen und zu appli- 
ciren? Erweiſet man fich nicht fo emfig, fo erfens 
net man nicht mit gnugfamen Ernft, wozu man 
ausgefendet ſey um derer willen, die ererben follen 
die Seligkeit: da traun nicht genug ift, einige 
felig zu fchäßen, die wol in der Heucheley ftecfen 
möchten, und andere für verlohren zu achten, die 
noch Fünten gefuchet und felig gemachet werden. 
Ja, eben diefe unfere Gewiſſens⸗Noth, nichts an 
den Seelen zu unterlaffen, fiehe, das ift die Urſa⸗ 
che, warım GOtt gewiſſe Amts Perfonen zu fols 
chem Seelen⸗Dienſt ausfendet, die fonft nichts 
mehr beforgen dürffen. Wie denn gefchrieben 
ftehet, Tim. 4,15.16. Solches warte, Damit 
gebe um; balte an mir Leſen, mit Ermah⸗ 
nen, mit Lehren; auf Daß dein Zunehmen in " 
allen Dingen offenbar fey. Habe acht auf 
dich felbft, und auf die Lehre; bebarre ın dies 
fen Stücken! Denn wo du folches thuft; ich 
meyne, wo ihr beyde folches thut, werdet ihr euch 
felbft felig machen, und die euchhören. Pers 
bleibet ihr getreu, fo werdet ihr an jenem Tage 
zur Rechten des HErrn unter denen ftehen, von 
"welchen es heiſſen wird; Sind fie nicht alle 
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PERS nn — 
dienſtbare Werckzeuge, mit den Engeln, ausge⸗ 
ſandt zum Dienſt um derer willen, die nun mit 
ihnen die Seligkeit ererben? Da werden wir als⸗ 
denn mit euch GOtt preiſen, der ſolche Kraft 
und Macht durch Chriſtum uns Menſchen gege⸗ 
ben hat. Wir armen Suͤnder bitten, o GOtt 
und Vater aller Barmhertzigkeit, du wolleſt auch 
dieſe beyde, als treue Arbeiter in deine Erndte ſen— 
den, um deines Sohnes, unſers Seligmachers 
willen! Amen. 


Die zwey und zwantzigſte und letzte Or- 
dinations- Rede. 


Dom Unterfcheid der Bekehrung und 
‚Erneuerung, welche derfel. Mann 
den 17 Dec, 1731. gehalten. 


Mir ermen Sünder bitten, du wolleft uns 
© erbören, lieber HErre GOtt, und treue 
Arbeiter in deine Erndte fenden, Erhoͤre 
- unse um Chrifti willen! Amen. 


Da wir in der heiligen Advent⸗Zeit leben, hoͤ⸗ 
ven wir aus dem Worte GOttes, ſowol von 
der erften Zukunft Ehrifti, wie GOttes Sohn 
Menſch worden, alsdenn auch von feiner andern 
und legten Zukunft, daß er wieder kommen wird, 
das jüungfte Gericht zu halten. Diefe beyde Ars 
ten, der Heil⸗hringenden Zukunft, find Teiblich 
und fichtbar. Daß wir derofelben aber uns recht 
zu Se haben mögen, das wircket Pasıchen 
ie 
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die geiftliche Zukunft Ehrifti, wovon wir aus dem 
Worte GOttes hören, wie der Sohn GOttes 
durch fein Evangelium molleftets zuuns kommen, 
und durd) den Glauben wohnen in unfern Hers 
gen. Und diefe geiftliche Zukunft ift nichts ans I) 
ders, als daß der hochgelobte Heiland durch die 
Kraft des Heiligen Geiftes ung zu GOtt innige 
lich befehren, und ohn Unterlaß erneuern will. 
Es ift davon bekandt, maß wir Iefen in der Of⸗ 
fenbarung St. Johannis c. 3,20. Siebe, ich 
ftebe vor der Thür und Flopffe an. So ies 
mand meine Stimme hören wird, und die 
Thür aufthun; zu dem werde ich eingeben, 
und das Abendmahl mit ihm balten,under mit 
mir. Siehe, ſpricht der HErr: Ach, ja HErr 
- SKefu, gib du uns ſelbſt auch Augen, dieſe deine 
Zukunft vecht zu erkennen! ft iemand beftändig 
in wahrer Bußfertigkeit und Glauben, fo gefchicht 
dennoch die ftete Zukunft Ehrifti auf gewiſſe Art 
und Reife, die man nennet die Erneuerung. Iſt 
- man aber aus dem Tauf⸗Bunde und der Gnade " 
GOttes gefallen, fo will Ehriftus bey dem Ges 
fallenen zufürdeft eine wahre Bekehrung wieder 
anrichfen, damit man nicht in der Heucheley ftes 
cFen bleibe: wie er denn alfo in unferm Tert dem U 
gefallenen Bifchof zu Laodicea von neuen fuchet, " 
— beweglich erinnert, was dazu erfordert 
werde. | | 
Beydes, Lehrer und Zuhörer, haben fich an dem⸗ 
felben Exempel forofältiglich zu prüfen. Der ! 
Laodiceiſche Bifchof hatte nicht vermeynet, daß 
er 
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m — 
— ſich noch bekehren muͤſte; ſondern wolte 
die ‚geiftliche Zukunft. Chriſti nur zur Erneurung 
ebrauchen;. da doch der Grund eines geiftlichen 
4 auf den allerheiligſten Glauben, den er 
gwar bekannte, bey ihm noch nicht geleget, oder 
laͤngſt zernichtet war. Der HER aber fage 
deutlich: Dein, alfo iſt dir nicht zu helffen; du 
haft längftfeinen Buß,Eifer gehabt noch bewiefen, 
ich’ wohne nicht in dir, fondern ſtehe wie von auffen 
‚Bor deiner Hersens-Thür, und bin dir fü fremd, 
daß ich muß anklopffen. | 

en; ‚wie gefaget, der Laodiceer hatte entwe⸗ 
der fich noch niemals gruͤndlich befehret und ges 
beffert; oder hatte den Geift Chrifti nicht treu— 
lich bewahret, durch geiſtliches Wachen und Be⸗ 
ten: gleichwol hielt er ſich fuͤr bekehrt, und wolte 

das fuͤr eine Erneuerung halten, als duͤrfte er 
ſonſt nichts, wenn er unter dem aͤuſſerlichen 
Schein aller Ehrbarkeit das Amt fuͤhrete, ob er 
wol inwendig vor GOtt weder kalt noch warm 
befunden wurde. Der HErr ſagt es vorher deut⸗ 
lich genug; weil du weder kalt noch warm, ſon⸗ 
dern lau biſt, werde ich dich ausſpeyen aus 
meinem Munde. 

Solchergeſtalt kan ein Prediger ſelbſt nur ein 
—8 des Worts, und nicht ein Thaͤter feyn, 
und fi fich, u. dieihn hören, Dadurch betriegen. 
Bac.ı,ea, Es geſchicht aber diefer Seloft: Bes 
‚trug auf dreyerley Reife: (1) Daß einer um 
s Bee Bekehrung feines Hertzens, und inneren 
des noch nie ſich ernſtlich bekuͤmmert hat, 
— — ——— Hhh (2) So 
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(2) So man nad) einer rechtfchaffenen Bekeh⸗ 
rung rieder mancfelmüthig morden, mit Demas 
die Belt lieb gewinnet, und deswegen abläft, 
den Schatz des Himmelreichs in unfern irdiſchen 
Gefaͤſſen durch den Kampf einer glaͤubigen Ver⸗ 
leugnung zu bewahren. 2 Cor. 4.1.7. Hebr. 12,11% 
(3) Wenn mancher bey feinem aͤuſſerlichen Fleiß, | 
auch mol viel gute Bewegung aus dem Worte 
Gottes empfinder, und mit diefen fic) vergeblich 
tröftet, indem er fie nicht bey fich zur thaͤtigen 
Kraft, Auswirckung und beharrlichen Frucht 
kommen läßt. Man fehe aber einen fo unſeligen 
Zuſtand an, nach diefen oder mehr Befchaffenheis 
ten, wie man wolle; fo entftehet doc) alle derglei⸗ 
chen Lauigkeit oder Kaltfinnigkeit aus dem Mans 
gel wahrer Bekehrung, e8 fey nun, daß fie da ge 
wefen, oder nicht. Und ift bey dem allen das 
grauſamſte, dag der Satan folchen verdüfterten 
Seelen einbilden Fan, fie leben in der Erneuerung, 
wo doch Fein Anfang rechtfehaffener Belehrung 
nicht geweſen, oder nicht zum Stande kommen 
noch fortgeſetzet iſt. 

Darum iſt weder dem Predigt⸗Amt noch dem ſ 
Chriſtenthum etwas ſchaͤdlicher, als wofuͤr die 
vorgeſtrige Epiſtel⸗ Lection warnet; man folle ja 
keinen Gefallen an ſich ſelbſt habe en, wie der 
Biſchof zu Laodicea gehabt: denn dies war ja das 
Zeichen, daß er ſelber nicht bey ſich erforſchte, und 
nicht wußte, wie er geiftlich-elend und jaͤm⸗ 
merlich, arm, blind und.bloß wäre. Dage⸗ 
gen Iehret unfer HErr, als der treue und wahr⸗ 

| | haftige 


j 
; 
’ 
“ 
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baftıge Seuge ; „es: habe: die tägliche ungeheus 
chelte Erneuerung noch gar: Feine.ftatt, bey wen 
nicht der Glaube in. der Buſſe und Belehrung 
gewurgelt- und \gegründet ſey: aber ein ſolcher 
Stand der Bekehrung erfordere zwey Stuͤcke: 
¶) Daß man die Stimme Chriſti alſo höre, das 
mit man ihm dadurch Die Thuͤr aufthue: das iſt, 
daB ich fogar Feine Gefälligkeit an mir felbft bes 
halte, und vielmehr ihm als dem Worte GOt—⸗ 
tes, Dem Richter der Gedancken und Sinnen 
Des Hertzens, mein ganses Suͤnden⸗Elend buß⸗ 
fertiglich eroͤfne, wie es ohnedem vor feinen Aus 
gen bloß und entdecket ift, Hebr. 4, 12.72. 





Eeine weitere Hinderung mache, fündern ihm die 
Thuͤr unfers Hertzens alfo offen Taffe, Damit der 
HErr wircklich koͤnne zu einem folchen eingehen, 
mit allem Reichthum ſeines Evangelii, (2’Petr.r,ır.) 
und deſſen wahren Genuß und Abendmahl ihm 


‚mittheile, und der alfo bekehrte Menſch ſelbiges 


mit dem Sohne GOttes im Glauben halten, und 
‚Ehriftus ihn Eräftiglich’ erkennen, ſo er Ehriftum 
im Geift und: in der Wahrheit erkennen müge, 
Matth. 7, 23. Philipp. 3, 12... Welche beyde 


‚Stücke, die in rechter Theilung und Anwendung 


des Geſetzes und Evangelii beftehen, eigentlich ers 
fuͤllet zu fehen in der Belehrung Matthaͤi des 
Zoͤllners: wodurch ein folder Grund im Hertzen 


geleget wird, den die Epiftel an die Hebräer nen= 


‚net umösaow, eine Grund⸗Veſte, ein angefange- 
nes Werfen, das man alsdenn koͤnne und folle veſt 
2 Hhh a behal⸗ 


— 


— 


(2) Daß man dabey der Gnaden Zukunft Chrifti 
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behalten durch die Erneuerung; Hebr. 3, 6, 14. 
wo aber das neue Weſen des Geiſtes (Nom. 76.1 
nicht vorhin gegruͤndet und bewahret iſt, wie fölteh | 
es daſelbſt koͤnnen erneuert werden? rc. | 


IL. Befchluß der Lebens: und Ster⸗ 
bens⸗Geſchichte des fel. M. Stephani 
Prætorũ, ehemaligen evangelifchen 
| Lehrers zu Sattzwedel. 

Seh. VI 


n von deſſelben Chri n Gemuͤths⸗ 
„und Lebens- Sefchaffenheit, Schriften, 
einigen häuslichen Umftänden, und end» 

„, ‚lich erfolgten feligen Tode ; 


iv eilen nun.billig zum Schluß mit der Le⸗ 
bens⸗ Geſchichte Des ſeel. Prætorii, welche 
ung wider Vermuthen, und da wir fie gerne moͤg⸗ 
lichſt⸗ erbaulich darlegen wollen, faſt zu weitlaͤuf⸗ 
tig gerathen iſt. Wer dasjenige, was allbereits 
von ihm angefuͤhret worden, mit gehoͤriger Auf⸗ 
merckſamkeit geleſen hat, der wird Zweifels/ohne 
albereits Daraus uͤberzeuget worden ſeyn, daß er 
ein Mann voll Glaubens und Heiligen Geiftes ge⸗ 
weſen. Es wäre daher nicht nöthig, erft etwas! 
insbefondere von deflen Chriftlichen Gemuͤths⸗ 
und Lebens⸗Beſchaffenheit zu fagen:. Denn? 
wo diefer edle Grund im Hertzen lieget, da folget 
ohnfehlbar von innen und auffen ein rechtſchaffe⸗ 
nes Weſen in Chriſto IECſu. Inzwiſchen mollen 
| | 2 wir 
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wir Doch etwas weniges davon berühren, unſere 
| &efer um fo viel dejtomehr vonder Wahrheit dep 
fen, was fchon bemercket worden, zu überzeugen, 
und fie um fo viel deſto nachdruͤcklicher zu reißen; 
das Ende auch diefes'treuen Lehrers anzu: 
feben, und ſeinem Glauben nachzufolgen, 
Hebr. 13,7: | Ar 


Das erſte, was uns davon zu bemercken dienfam 
ſcheinet, iſt Die. groſſe zaͤrtlichkeit und Hoch⸗ 
achtung gegen ſeinen GOtt und Heyland 
era briftum: Denn dis ift gewiß Dieers . 

e und unausbleiblichfte Frucht eines wahrhaftig 
durch den Geift der Gnaden gewürckten Glau— 
bens. Petrus bezeuget folches ı Epift. 2, 6,8. 
Darum ftebet in der Schrift: Siebe da, ich 
lege einen auserweblten Föftlichen Eckſtein 
‚in Sion: Und wer an ihn glauber, der fol 
wicht zu ſchanden werden. Euch nun, 
die ihr glaubet, iſt er koͤſtlich. Den 
Unglaͤubigen aber iſt der Stein, den die 
Bau⸗Leute verworffen haben, und zum 
Eckſtein worden ift, ein Stein des Anftoß 
-fens, und ein Sels der Aergerniß; die fich 
ſtoſſen an dem Worte, und glauben nicht 
‚Daran, darauf fie gefesst find. : Womit offen» 
barte ſich denn’aber die zärtliche Liebe und Hoch» 
achtung gegen feinen GOtt und Erloͤſer bey uns 
ſerm Prætorio? Alle feine ‚noch vorhandene 
"Schriften zeugen davon, und fein aanges Ver: 
halten war ein unwiderfprechlicher Beweiß, daß 
J Hhh 3 es 
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es ihm um nichts als die Verherrlichung diefes 
ſein⸗⸗ allergetreueſten Wohlthaͤters zuthun fey. 
Ihm lebte er und nicht dev Welt.) Er bat ſichs 
daher recht beweglich aus, daß er üben all 
ihre blinde Judicia, als über Koth lauffen 


| 


als Pretorius gefaget: Ein glänbiger Chrif 
wöre bier ſchon felig, und worinne ar 
| i 
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ich bewieſen: Daß die Chriſten ihres Heyls 
Brief und Siegel haben Es lautet Pag. 
733734 alſo —— 
5Daß aber euer. Ehrenveſt von mir begehret 
BVBriefe und Siegel meiner Seligkeit, ſoll ſie wiſ⸗ 
‚fen, daß ich fie habe. Denn ich habe GOttes 
„moabehaftiges. Wort, durch den Mund FEfu 
Chriſti und feiner lieben Apofteln , im Heiligen 
Geiſt geſprochen. Sagt nicht Chriſtus? Wer 
„da gläuber und getauft wird, der wird felig, 
memlich des Augenblicke, wenn er getauft wird. 
„Denn ein ſolcher thut Buſſe, indem er feine uns 
‚reine und verderbte Natur erkennet, und fich von 
destvegen an den HErrn Chriſtum hengt. Sol 
„ches Ichren auch alle Apoftel, tie wir deffen etlis 
„che Sprüche zuvorn angezogen haben. Iſt mie 
„solch Wort nicht Briefs genug? An ftatt der 
„Siegel aber habe ich den wahren Reib und Blut 
IEſu Chriſti im heiligen Abendmahl, welche 
beyde mündlich zeugen, daß fie für mich gegeben 
und vergoffen feyn, zur Vergebung aller meiner 
„Sstinden, und daß ich demnach meiner Seligkeit 








„folle gewiß feyn. Weil aber auch die Ungläubi> 
„gen und Berdammten folche Siegel wol empfas 
„ben Einnen, als hat mir GOtt der Dater noch 
„ein fonderliches gegeben, nemlich den Heiligen 
„Geift, daß er in mir wohne, und mich alſo durch 
„fich felbft feines Heylsverfichere. Denn der glis 
„tige und barmhersige GOtt ſchenckt feinen lieben 
„auserwehlten und gläubigen Heiligen nicht allein 
„die Seligkeit, fondern verfichert auch diefelbige 

| H h h „an 


u 
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an ihnen, durch den Heiligen Geiſt welcher durch 
„ſeine Gegenwaͤrtigkeit, und durch ſein innerli⸗ 
„ches reden ihnen Zeugniß geben muß, daß ſie 
„GOttes Kinder ſind, und alles haben, was fie 
„haben follen, ausgenommen die Beichanung. 
„und an folder Werfiegelung iſt dem gütigen 
„GDtt eben fo viel gelegen ‚- als an der Schens 
„ckung. Denn er will, daß ſie ihre Guter follen 
„erkennen, und daß fie ihrer Herrſchaft folen gen 
 „wißfeyn, und ewigen Troft, Friede und Freude 
„haben, * Diefes Briefs und Siegels gedenckt 
„der Herr Lutherus in ſeinen Sprüchen, melcheer. 
„fürnehmen Leutem forne in die Bücher gefchrieben 
„bat, Der Himmel, fpricht er, ift ung umſonſt 
„gegeben, Durch Das Verdienſt JEſu Ehrifti, 
„Darüber haben wir Briefe, nemlich die ewige 
„unmwandelbare Verheiſſung des Evangelii, und 
Siegel, nemlich die Tauffe, und Chriſti Leib und 
„Blut im Abendmahl. Denn GOtt hat die Se⸗ 
„tigkeit nicht koͤnnen höher, feſt und gewiß machen, 
„denn mit dem Leiden und Sterben ſeines Sohns, 
„und mit dem Evangelio und Sacramenten. 
„GOtt gebe nur Gnade, daß wir die Briefe wohl 
„bewahren, daß ſie uns der Teufel nicht zureiſſe. 
„Ja Domine L.urhere, nicht allein haben wir zum 
„Siegel die heiligen Sacramenta, ſondern auch, 
„wie gefagt, den Heiligen Geift, weicher das Heyl 
„in ung alſo verfiegelt, daß wirs fühlen. Dip les. 
„bendige Siegel GOttes habe und fühle ich in. 
„mit, Addep:sgr. 
So theuer und rn denn aber dem fel, Præ- 
torio 
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Ntoriofein GOtt und Heyland war, ſo herrlich of⸗ 
Ifenbarte ſich auch fein Glaube an diefem feinem, 
Erloͤſer, in der Liebe gegen den Naͤchſten, 
und beſonders die mir dem Blute deſſelben 
theuer erkaufte Seelen. Das war ſein unab⸗ 
laͤßiges Bemuͤhen, ihnen das groſſe Heyl in Chti⸗ 
ſto zu offenbaren, und ſie aufs lieblichſte darzu 
einzuladen und anzuweiſen, Er arbeitete zudem 
Ende nach allem Vermoͤgen Tag und Nacht, pie: 
digte und fehrieb Davon, und ließ fich weder Spott 
noch Berfolgung Davon abhalten. Wir wollen 
auch dieſes nur mit einer einigen Stelle ausfeinen 
Schriften darthun: In der Vorrede zu feinem 
Tratt, von den beyden Sacramenten ſchreibt 
er pag i99 folgender maſſen: 

Wer der Welt heilige Blätter giebt, der giebt 
ihr nichtalleinnichts, fondern ein ſolch Ding, an 
„welchem ſie ein Abfeheuen und Grauen hat. 
„Denn fie kans nicht erkennen, was für eine hohe 
„Gabe esıfey, recht gelehret und'getröftet werden, 
rote Ehriftus spricht Joh am 4. Nenn du er⸗ 
„Eennteft die Gabe GOttes, und mer der ſey, der 
„mit die vedek, du bäteftihn, und er gäbe Dir zu 
trincken lebendiges Waſſer. Daher koͤmmts, 
„daß wir unſere in GOtt gefchriebene 2 Traetätlein 
Pbey vielen im Rauch, Staube und Afche finden, 
„die wir mol für die beiten gehalten. Wenn wir 
\ „fie aber fragen, was fie daraus gelernet? Spre: 
„hen fie dürres Sie müften nicht, daß fie etwa 

„ihr Lebenlang folche Buͤcherlein gefehen hatten, 
\ „50 gar vergebens iſts, daß man der Welt des 
Jh h 5 ofalls 
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„falls dienen will. Auf daß ja Danielis Weiſſa⸗ 
„gung am 12. wahr bieibe: Nun wolan, dag 
„muß man an ſeinen Det ſtellen/ und GHtt bes 
„fehlen, der die fehandliche Verachtung feines: 
„Heiligtbums, - und die Undanckbarkeit zu ſeiner 
„zeit rool eiffern wird, Wir aber wollen um füls 
„cher Rancoriften (oder fauler Gefellen) willen 
„nichtimüde werden, fondern in unſerm Amt und 
„Fürnehnien mit ‚pfedigen und fehreiben getrofe 
‚fortfahren, und was nöthig und heilfam ift, auf 
die Bahn bringen ſolte auch nur zweyen oder 
„Dreyen damit gedienet feyn. as fragen ir 
„endlich nad) der ftolgen Sau, welche im Golde 
„fißet bis uber die Ohren, und ſchnaubet die Gas 
„ben des Heiligen Geiftes an, woltefich auch ger⸗ 
„ne anbeten laſſen, wenns nur einerithun wolte, 
„Denn eg find doch unter den Diſteln und Doͤr⸗ 
„nern noch allewege Violen und Noten vorhan⸗ 
„den, welche die hohen Gaben GOttes nicht vers- 
„achten, fondeen fie mit Liebe und Danck anneh⸗ 
„men, ja folche Blätterleintheurer denn Silber. 
„und. Gold achten. Und wo diefe auch wuͤrden 
„aufhören, fo wird: dieliebe Sonne, Mond, Ster⸗ 
„ne, Vogel, Fifche, und die Steineauf dem Felde 
„GHttes Wort lefen, und ſich damit beluftigen.. 
„Ich weiß nicht mehr, HERR, fondern daß ich 
„Dich bitte, du wolleſt uns gnädig feyn, und das 
„Merck unferer Hände foͤrdern. "Denn unfere 

„Hände und Finger trieffen ja von Myrrhen. „ 
Bey aller diefer Treue, bey alle ſolchem Fleiß 
undderihmmitgetheilten geoffen Gnade blieb * 
ein 
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fein Hertz in der tiefften Demurh: Er ſtellet ſich 
an mehrern Orten als den geringſten unter den 
Knechten Chriſti vor: Er bezeuget, daß er noch 
lange nicht das Licht und die Kraft aus dem Evan⸗ 
gelio von Chriſto erreichet, die er an andern Mäns 
nern GDftes, fonderlic) feinem Luthero, bewun⸗ 
derte: Er bekennet gern ſeinen Unverſtand, und 
will ſich daher keiner Meiſterſchaft in geiſtlichen 
Dingen anmaſſen: Er nennet ſeine Schriften 
geringe Blätter, elende Schriftlein ꝛc. Das iſt 
die rechte Art wahrer Chriſten und Diener des ge⸗ 
creutzigten Heylandes. Sie gehen und nehmen 
gerne ab, nicht nur in andrer Menſchen, 
ſondern auch in ihren eigenen Augen, damit 
nur Chriſtus gehe und zunehme, und als der 
Braͤutigam der Seelen von denſelben er⸗ 
Fannt, verehrer und angenommen werde. 
Wir wollen daher auch ein mehreres von der 
Chriſtlichen Gemuͤths⸗ und Lebens⸗Beſchaffenheit 
des ſel. Prætorii nicht beyſetzen, ſondern zu ſeinen 
Schriften fortſchreiten, und demjenigen, was all⸗ 
bereits oben davon bemercket woͤrden, noch fols 
gendes beyfuͤgen. Es fammlete diefelben zuerft 
ein SchulsCollege, Heinrich Seger, darnach 
gab der ſel. Johann Arndt fie 1622. zu Goßlar 
heraus, "und wurden wieder aufgelegt zu Luͤne⸗ 
burg 1662. Halberftadt 1675., und Nordhaus 
fen 1672. 
Viere von feinen lateiniſchen Schriften Lilium 
Convallium, Lufcinia 'cantatrix, Rofa nobilis, 
und Cantabricx celeftes find Anno 1724 zu 


Saltz⸗ 
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Saltzwedel cum Praf. Deren D. Meurers auf) 
geleget: Es fehlen aber noch, weil der Herr D. 
Meurer nicht erlauben wolte, fie einzurücken: 
ı. Hiftorise familiares. Witrenb, 1572. 8. 
2. Ordo ftudiorum. 8. Wittenb. 1574. 1597. 
it. 4. Thhoranii 1588. it. 12. Wirrenb. 1609. 
3. Epiftola ad Laodicenfes Græco latina. 4.1 
Hammb. 1596. | i m 
4. Aureæ gutts, 8. 1600. 1 
+ Folgender feiner Schriften gedencket er noch, 
fo aber weder in einer Colle<tion, noch eintzeln 
zu haben, ——4 
1.:Don der Freude im Heiligen Geiſt, 
Tract. 23. pag. 534. — 
2. Flores ex Juſtino & Clemente Alexandr, 
Luſcinia Cantabr. pag. 144. 
3. Von denen Edelgeſteinen auf dem Her⸗ 
zen des Hohenprieſtes IEſu Chriſti, 
Trad. 41. pag. 853: By h 
4. Amaranthus. Lil. Conyall. Cap. 4. 
5. Don der Buſſe der gefallenen Auser⸗ 
wäblten. Lilium Convall. Gap. 8. - 
Einige Schriften find der Arndtſchen Colle- 
ction dagegen einverleibet, fo Prætorio nicht ges 
hören, ale: | a ee 
1. Tradt. 16. pag. 312. Dom Sriede GOttes. 
2. Tradt: 35. pag. 769. Gefichte eines edlen 
Anaben, bar Georgius Schreck, Paftor 
zu Stapen, einem Schulenburgifchen 
Dorffe, 2 Meilen von Salzwedel vers 
feertiget, Anno 1596. | 
— F 3.Die 
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3. Die Predigt über ob. 1, 20. pag. iæat. 
hat gemacht Chriftopb Wichmann, 
- .. Prediger zu Magdeburg. 

Was andre von ihm und feinen Schriften ges 
halten, kan man Iefen, in des fel. Mannes deuts 
fchen Schriften, Tradt. gr. pag. 852. Tradt. 34. 
Pag: 752. 70. welchen beygefuget werden Fan 
Wagnerus in Praf. ad Lilium Convall. Spe⸗ 
ner in der lautern Milch, Præf. 76. Mauritius 
Neodorfhius in Lürhero orthod. p. 16. Joh. 
Arndt in Præf. ad Pretorü Script. Ammers- 
bach in Dedicat. Mfc. feiner Tractätlein an den 
Rath zu Salsmwedel 1675. den 26. Mart. Wel- 
lerus in Epift. ad Steinerum, Anonymus in 
Rettung der Wahrheit aneinenkiebhaberPretorü 
und Staril, | 
Wie der fel. Mann viersig Fahr nach feinem 
Tode, als Martinus Statius Anno 1644. den Pro- 
dromum, darnach auch die Schatz⸗Kammer der 
Gläubigen, aus Prætorii Schriften herausgab; 
Ferner 1674. als der unruhige D. Dilfeld den 
Rectorem Scholz zu Nordhaufen Hildebrand, 
weil er Pr&torium recommendiret, hart-angrif, 
unter. die Keser von Mengering, Informaror. 
- Confcient. Evangel. Tom. 6. pag. 807. Calov. 
Syftem. Theol.’ Tom. 10. pag. 540.606. Tom. r2. 
pag. 403. G. Oleario Thefäur. Orthod. pag. 
237-300, Dilfelden in der Warnung fir drey 
in der Schag: Kammer Pratorio-Starii verdeck- 
‚ten Irrthuͤmer und Schwermereyen. Helmftedt, 
4.1674: C. T. Rango in der Warnung Toben 
ER» I[&- 
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Pretorium und ‚Statium, 12. Wittenb. 1683. 
Wernsdorfhio in Difput..de Arndianis de V. c. 
libris pag. $. 6.49. Schelwigen in der fettiri- 
ſchen Bietifterey, P. 2. c. 9. & 25. p. 45. Neu- 
manno in Difp. de Brabeo ante victoriam &c, 
gefegt von Ammersbach und andern vertheidiget, 
von andern entfchuldiget worden, ift oben fchon 
gezeiget worden, und Fan ein mehrers davon nach» 
gefehen werden, in Weismann, Hiſt. Ecclef: N. 
T. Vol. 2. pag. 1193.conf. Spener im deutſchen 
Bedencken, ir. in Confiliis & Judiciis Theolo- 
gr Hartknoch in Preuß. Kirchen = Hiftorie 
ib, IH. Cap. g. Arnold in der Kirchen- und Res 
ers Hiftorie II. Buch 17. Theil, Eap. 6. $. 1. f. f. 
Hr. D. Walch in den Religions, Streitigkeiten 
der Ruther. Kirche, Part. IV. pag. 614. f. f. 
Wir kommen nun auf des fel. Praetorii haͤus⸗ 
Jiche Umftände, und endlich erfolgtesfeliges Ende. 
Mas das erfte betrift, fo ıft uns folgendes das 
von berichtet worden. Es war derfel Praetorius 
zweymal verheyrathet. Don feiner erſten Frau 
findet man nichts, denn »diefe Worte im Kirchens 
Buche: | 
M. Stephani Prætorii uxor, nomine Elfabeg 
obiit, d. 7. Jul., 570. | 
Seine andere Frau war Zlfabe Baumanng, 
mit welcher ex fich den 2. Sept. 1571. zur Neuen⸗ 
Stadt Salgwedel copuliren laffen, und mit fels 
biger 4 Söhne, und ı Tochter gezeuget. 
1. Georgius, gebohren den 18. Octobr. 1572. 
2. Joachimus, gebohren den 2, May, 1574, | 
i 3. 96 
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> Aa in oh ch ehe 
3. Sebaftianus,, gebohren den ır. Yan. 76. 

war »Anno 1600. Sub-Oonreetor —8 


ward denator auf der Neuen⸗GStadt Saltz⸗ 


Wwedel 1606. Montags nach Andreaͤ Ca- 
maerarius 1616. Burgermeiſter 1618. ſtarb 
Anno 1632. 

4. Arnoldus, gebohren den 16. Mat. TB 
5. Die Tochter, fo im Kirchen: Buche nicht 
ausgenannt wird, iftgebohren Felt: Michae- 

lis, 1583. 

. Sonft wird im Kirchen Buche noch eine feis 
ner Töchter-genannt, Catharina, welche Feſt. Mi- 
chaelis 1578. gejtorben, und auſſer Zweifel don der 
erſten Che geweſen. Es find ihm auch zwey 
Söhne abgeftorben, einer den 26. Jan. 1573. der 
andere Menfe Julio 1579. deren Rahmen nicht 


‚ausgedruckt worden. 


as das andere, nemlichdas Ende dieſes aus⸗ 


erwaͤhlten Knechtes Goltes unſers Pr&torii ans 


belanget, ſo iſt folches Anno 1603. den 5. May 


erfolget, nachdem er auf der Welt 67. Jahr und 


-ı Tag gelebet. Er ward'begraben in der Pfarre 


oder Catharinen Kirche den 7. May, im Hohens 


Chore, und that der Diaconus, nachmaliger' Pa- 
ſtor, M. Eberhard Tuckermann, die Leich Pres 
digt, uber r Petr. s, 174. ſo aber nicht gedruckt 


worden, noch im MSt. vorhanden. ein Leichen⸗ 
Stein hat folgende Aufſchrift: 


‚Reverendi & Clariſſimi Viri Domini M.Stepha- 


niPretorii, Paftoris hujus Ecclefi Cele- 
berrimi, epitaphium: | 
Ä Fundit 
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Fundit humus varios ubi verno tempore flores, 
Urbis honos noſtrae, grata corona cadit. 


Sed nitidi recidunt —— modo, ſuntque caduci ; 


Urbis adeſt Stephanos,guandorefurgit honos. 
Corpus ad exiguum —— requioeſcit in urna, 
Spiritus acthereo jubilat ipſe Peo. 
Emeriti de more virivivamıs, honefte, 
Et bone Chriſte, tuus nos tueatur honos. 
Obiit pie IV. Maji, anno Domini MDGII. aeta- 
tis LXVII. BT: 
15%, ,M. NicolausRislebius, Confulfec. 
Sein Portrait, wovon das diefem Bande unferer 
Paftoral-Theologie vorgefegte Bildniß abgezeich⸗ 
net: worden, hanget in Lebens⸗Groͤſſe in der Kirche 
mit folgender Unterfchrift: 12.8 
Reverendi arque clariffimi Domini M. Stephani 
Prætorii, :Paftofis Ecclefiz Novz Solt- 
quiellae Praeftantiflimi, memoria. 
Ergo fueredies cuncti, primaevus Adamus, 
 Nongenti.&&trigintaanni,qwosvixeratolim, 


‚Quasdo obiit tandem. Breve tempus in orbe | 





vagamur. 4 


Qualis conditio vitae.. sed manfio firma 


Parta püs ſurſum fpeölantibus aufpice Chrifle. 
4 


Sic etiam conſtanter, ubi ſacra juſa profeſſus, 
Ornamentum urbis pulcrum, celebrisque corona 
Ultra annos Vitae triginta, ibiconcidit aetas. 


| 


Usque Viri fortis ſuncta ac veneranda fenecta 


Grataerat veristempli auditoribus, aptis 

Moribuszexcellens donis, vigilique labore. 

Addimus egregias artes, linguasque modeſtas. 
RS ER Dißf er 
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Difßen atoris quoque uſta precatio verbi 
— gemitu fleitebat olympum. 
Quid name? Laetitin fraitur poſt fata fa- 
———— perna. | 
Obdormivit placide 4.Maji, Anno Domini 1603. 
5. „Agtatis ſuae 67, Minifter.38. 
Ein mehrers haben wir, befonders auch von dem 


feligen Ableben Prxtorü, nicht ausfündig machen 
oͤnnen. | 
Unſer treuer GOtt und Heyland fahre fort, 
deſſen Andencken und feine Arbeiten zu ſegnen, 

und ſchencke feiner Kirche, bis ans Ende der 
Tage, viele folcher Knechte, die ihn Durch 

Das felige Zvangelium von feinem unendlis 

‚chen Derdienft, ie mehr und mehr verberrlis 

‚chen; Damit fein Nahme von Millionen See⸗ 

len daruͤber indie Kwigkeiten der Ewigkeiten 

‚gepriefen werde, 


W. Des fel. Hrn. Anton Wilhelm 
Boͤhms erbauliche Anweifung, das 
Lehr⸗Amt, nach dem Endzweck des 
Evangelii, zu fuͤhren und 
—9 auszurichten. (a) 
— —— EEE PA 
| Ile den mancherley Irthuͤmern, die man uns 
ter den Bekennern der Ehriftlichen Religion 
Be BE A ram; FILE anzu⸗ 
) Es iſt dieſe gar ſchoͤne Abhandlung des ſel. Herrn 
Xxiiũ.Gt. p. g6 Sof: 
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anzutreffen pflegt, find Eeine gefährlicher als dies | 


jenigen, welche in Anfehung des Endzwecks und 
der Mittel des Ehriftenthums begangen werden, 
Der Endzmeck des geoffen Wercks der Erlöfung, 
und des darauf gegründeten Ehriftenthums, 
wird auf verfchiedene Weiſe von den heiligen 


Scribenten ausgedruckt, um einen Punct, deffen 


Erkenntniß einem jeden wahrhaftigen Ehriften 


hoch noͤthig einzufehen ift, deſto beffer ins Licht zu 


ſetzen. Eine der deutlichſten dahin gehoͤrigen 
Schrift⸗Stellen iſt befindlich oh. 10, rı. wo der 
HErr ſelbſten ſagt: Ich bin kommen, daß 
meine Schaafe das Leben, und daſſelbe im 
groͤſten Ueberfluß haben moͤchten. Und 
ı Betr. 2, 24. heißt es: Chriftus babe unfere 
Sünden getragen, damit wir der Gerechtig⸗ 
keit leben möchten; welches Johannes beftätis 
get, wenn er ı Epifl. 4, 9. begeiget: GOtt babe 
feinen Sohn in die Welt gefande, Daß wir 
Durch ihn leben folten. | 


8, 2. Diefes zeigt deutlich, wie der Zuſtand 
der Menſchen beſchaffen ſey, ehe er die Kraft und 
Wirckung, der durch Chriſtum geſchaften Ver⸗ 
ſoͤhnung an ſich erfaͤhret, und was mit ihm vor⸗ 
gehen muͤſſe, wenn er nun dazu kommen foll, er 

et 


Hof-Prediger Boͤhms er Der Vokrebe gezogen, wel⸗ 
che er. den Reliquüss Ludolfianis, die zu London An. 
1712. in 12. gedruckt worden, vorgefeßet hat, und wir 


feben in der Hofnung, fie werde Chriftlichen Lefern, 


. und befonders Lehrern, wegen ihres: nüglichen In⸗ 
balts, nicht unangenehm fepn, | 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
/ 
| 
| 
| 
| 
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der Haupt: Zweck und die Abficht des durch ihn 
I (Ehriftum)aufgerichteten Gvangelii, an ihm ers 
reichet werde. Der erfte Zuftand, in welchem 
er ſich befindet, ehe er der herrlichen Wirckung 
| des Evangelii theilhaftig wird, iſt ein Stand des 


geiſtlichen Todes, ein Stand, der nach allen fei= 


| nen Wirckungen und Solgen, ſehr greulich und 
beklagungs⸗ würdig ift. Er hat feinen Urſprung 
aus der erften Lebertretung des Menfchen: An 


dem Tage, da du von dem verbotenen Baum 


eſſen wirft, ſolſt du des Todes ſterben. Der 
Menſch zog ſich nicht nur an dieſem Tage, den 


Saamen aller Jeiblichen Kranckheiten zu; fons 


dern er ſtarb wuͤrcklich in Anſehung GHrtes, und 


Des göttlichen Lebens und Lichts, welches in dem 


Gemuͤth des Menfchen feinen Siß hatte, und ſich 
- über alle feine Wercke und Handlungen auf eine 
herrliche Weiſe ausbreitete. ‚Er wurde auch in 
Ewigkeit todt geblieben feyn, wenn nicht der HErr, 


nach feiner unendlichen Weisheit ein Mittel zu 


feiner Errettung erfunden, und durch das Wort 
der Berheiffung, fo er dem gefallenen Menfchen 


gab, feine Hofnung wieder lebendig gemacht hätte, 


daß er einmal wiederum in feine vorige Herrliche 
keit und Vorrechte folte eingeſetzet werden. 


$. 3. Es würde zu weitlaͤuftig fallen, wenn 


ich erklaͤren wolte, wie dieſer geiſtliche Zed, ſich 
aller Kraͤfte der Seelen bemaͤchtiget, und ſie gaͤntz⸗ 
lich untuͤchtig gemacht habe, etwas zu thun, das 
dem Willen GOttes gefaͤllig waͤre. Wille und 
Bere Vernunft a Leidenſchaften, undalle 


übrige 
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übrine Gemürhe-Rräfte, find In Dingen, die del 
Geiſtes GOttes find, mit einer todten Unwiſſen⸗ 
heit gefchlanen, und allen Handlungen und Be⸗ 
frachtungen fo daraus herfliffen, iſt ein Denckmal 
des Todes eingepräget. Dis ift die Urſach, 
warum die Wercke der Unbekehrten, todte Wer⸗ 
cke genannt werden, und daß der Apoftel eine 
Buſſe von todten Wercken erfordert. Hebr. 6, 1.1| 
Diefer Tod ift ung fo tief eingewurtzelt, daß die 
Wercke, fo aus diefem todten Zuftand herruͤhren, 
todt find, che fie einmal an die Welt gebracht 
werden: indem felbjt das Gewiſſen, und alfo die 
befte Kraft, fo in der Seele übrig aelaffen ift, nös 
thig hat, vontodten Wercken gereiniget zu werden, 
wie ſich der Apoftel dieſer Redenss Art bedienet. } 
Hebr. 9, 14. Die Wercke ſterben nicht erft, 
nachdem fie in die Welt gekommen; fondern find 
ſchon vorher todt. 

§. 4. Ueberhaupt ſehen wir, daß der Zuſtand 
unſrer gefallenen Natur, von den heiligen Schrift⸗ 
Verfaſſern mit ſehr ſchwartzen und verhaßten 
Farben abgemahlet wird: Aber nichts, fo viel 
ich weiß, ſtelt uns dieſe Beſchaffenheit lebhafter 
vor, als wenn ſie todt genannt werden. Dieſes 
zieht alles übrige Elend nach ſich. Es ſchließt die 
Seele von allem Genuß der Liebe GOttes aus, 
und faſſet eine gaͤntzliche Untuͤchtigkeit in ſich zu 
allen geiftlichen Verrichtungen, ſie moͤgen Namen 
haben wie ſie wollen. In dieſem Tode gedenckt 
man GOttes nicht, und wer kan ihm in einer 
ſolchen Hoͤlle Danck ſagen? Alle geiſtliche —* 
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’ pfindungen liegen gleichfam in Erſtorbenheit und 
fe begraben. Man ſiehet noch ſchme⸗ 
et weder etwas von GOtt. Alle göttliche Vers 
eiffungen, ob fie gleich an fich felbft voll Leben 
und Troſt find, find einem, folchen der todt iſt, 
| auch todt. Se mehr ein-folcher in feinem Lebens» 
auffe fortwandelt, Ephef. 2, 2. defto weiter ents 
‚ feenet er fih von GOtt, der Delle deg Lebens; 
nd iemehr er fich beweget und wircken deſtemehe 
eladet er ſeine Seele mit todten Wercken. Wie 
eine groſſe Mannigfaltigkeit der Suͤnden iſt, ſo 
| entfernet eine iede derfelben Die Seele weiter von 
Gott, und verurfacht eine noch groffere Tirens 
nung Wwiſchen GOtt und ihr. Jeſ. 59, 2 
Sg Dieſer Tod erſtreckt ſich fiber alles, 
& breitet ſich aus über alle Wercke eines Men⸗ 
ſchen, und macht fie insgefamt abfcheulich in den 
Augen des HErrn. Je geiftlicher folche ers 
‚ee zu ſeyn feheinen, deſto verhaßter find fie; ins 
‚dem GOtt nichts mehr haffet, als einen Schein 
geiftlicher Betruͤgereyen, fo aus einem Hergen 
| ‚herkommen, das noch todt, und son einer lebenden 
Bewegungs:Kraft sank Teer iſt. Und dieſes iſt 
die Urſach, daß der Menſch anietzo noch tiefer ge⸗ 
ſuncken iſt, als die Thiere ſelbſt: Denn ie geiſtli⸗ 
cher und verſchlagener des Menſchen Gemuͤth iſt, 
deſto groͤſſer find die Befleckungen und Unreinig⸗ 
keiten, ſo aus demſelben entſpringen, ſo lange es 
in dieſem Zuſtand des Todes und Abfalls bleibet. 
Wenn dieſer Elägliche Zuftand des: aefallenen 
Venſchen, bey Verwaltung geiſtlicher Dinge 
Jii 3 nicht 
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nicht wohl erwogen wird, fo muß ſolches unvers 
meidlich mit hoͤchſt schädlichen Folgen verknuͤpft 
feyn. Kein Menſch uk im Stande, geiftliche 
Dinge auf eine geiftliche und zulängliche Weiſe 
zu verrichten, wo ihm nicht wenigſtens einiger 
maſſen, der Zuſtand der abgefallenen Natur, 
und der durch Chriſtum zu ihrer Wiederherſtel⸗ 
Yung —— Haushaltung bekandt iſt. 
86 Der Menſch Fan in einem dreyfachen 
| Zuftand betrachtet werden, nach den drey groſſen 
Haushaltungen, auf welchen eine iede den Mens 
fchen betreffende geiftlihe Handlung Fan gezogen 
werden. Er iſt entweder unter der Herrfchaft 
der Suͤnde, und noch indem Zuftand der (dev ges 
fallenen Natur) Abtrünnigkeit: oder er ſtehet 
unter dem Geſetze, welches ſchon ein Schritt ; 
feiner Errettung ift: oder er befindet ſich unter der 
‚ Haushaltung des Evangelii, und fteht im Stan 
de der Gnaden, welches der unter dem Geſe 
angefangenen Bekehrung gleichſam die Crone ode 
— aufſetzet. 
7. Es iſt einem Serie Chriſti höchftnöthig 
die — und Beſchaffenheit, die verſchiede— 
nen Vorfaͤlle und Schwierigkeiten eines ieden 
dieſer Stände genau zu wiſſen. Ohne eine durch 
Erfahrung erlangte Erkenntniß davon, wird cı 
nie geſchickt ſeyn, das Amt eines Haushalters 
uͤber die Geheimniffe GOttes, nach allen deffen 
Theilen und zugehörigen Stücken, vecht zu ver: 
walten. Cr wird denen Troſt predigen, fo deffch 
ben em nöthig haben; und wird durch feine 
| unvor⸗ 


\ 
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„ Uunvorfichtige Behandlung der Seelen, diejenigen 
}| noch mehr niederfchlagen und Eleinmüthiger mas 
v chen, welche allbereits auf dem Wege geweſen, 
‚ den Stricken des Teufels zu entgehen. Er wird 
. mit dem Wort und den Sacramenten (fonderlic) 
dem heiligen Abendmahl) gar nicht fo umgehen, 


* 


daß daraus ein rechter Nusen entſtehe. Er 
wird diejenigen mit geiftlicher Nahrung fpeifen, 
die Feinen geiftlichen Geſchmack haben, noch in der 
rechten Faſſung ſtehen, Diefelbe anzunehmen. 
Air fehen ja, wie wenig das Wort und die Sa 
cramenten fruchten, ob fie gleich täglich unter den 
 Proteftanten gehandhabet werden. Kine groſſe 
Urfach davon liegt in der unbedachtfamen Auss 
theilung derfelben auf Seiten der Prediger, wel- 
. che zuvor Eeine innerliche Prüfung der Seelen an: 
ſtellen, fondern mit diefen wichtigen Dingen unbes 
fonnen umgehen, und keinen gehörigen Unterſcheid 
machen, in Anfehung des Zuftandes derer, ſo der⸗ 
1. gleichen hören und empfangen. | 
Was kan fehädlicher feyn, als einen Sünder 
mit einer Hofnung der Seligkeit unterhalten, aus 
keinem andern Beweis-Grunde, als weil er zur 
Kirvrchen gehet, feine Gebete herfager und uber» 
dem ein ordentliches und ehrbares Leben nach dem 
gemeinen Lauf der Welt fuͤhret? Und doch hören 
wir ‚a, wie Diefe Dinge von vielen als fo etwas 
ausgeſchrien werden, woran man einen auten Chris 
ſten erkennen koͤnne; da ein folcher Menſch oft 
nicht einmal etwas von feinem geiftlichen Tode 
und Abfall, vielweniger von dem Leben der Gnade 
Men! Fig etwas 


— — 
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etwas weiß, welches Doch die geſegnete Wirckung 
ift, Die aus der Drdnung des Evangelii, wennfie an 
den Suͤnder recht weißlich gebraucht wird, herruͤh⸗ 
ret. Eines Menfchen Hofnung zur Seligkeit aber, N‘ 
auf einem fo feichten und nichtigen Grunde zu ſtuͤ⸗ 
tzen, heißt, ihn den Eurgeften Weg zur Hölle und Ders 
dammniß fuͤhren, und ihn auſſer Stand ſetzen, 
die Mittel der Gnade, ſo uns in dem Evangelio 
von Chriſto dargeboten werden, zu ſeinem Heil 
anzuwenden: Denn die Gnade GOttes, ſo uns 
in dem Evangelio vor Augen lieget, kan keinen 
andern gehoͤrig zugeeignet werden, als denen, ſo 
ſich durch die vorhergehende Ordnung des Geſe— 
tzes dazu haben tuͤchtig machen laſſen; indem uns 
ſolche den Weg bahnet, zur ſeligmachenden Zueig⸗ 
nung des Evangelii, oder wie es dik Schrift aus⸗ 
druckt, ein Zuchtmeiſter iſt, der uns durch ſeine 
Strenge zu Chriſto bringet. 
„8. 8. Alle dieſe gefaͤhrliche Abwege, und noch 
ſehr viel andere, wuͤrden am beſten vermieden wer⸗ 
den, wenn ein Prediger in allen feinen Verrich⸗ 
„ fungen, fein Auge blos auf die Haupt-Abficht des 
„Evangelii, welche die Wiederherſtellung des 
geiſtlichen Lebens ift, gerichtet ſeyn lieſſe, und 
„ in feinem Unterricht an die Zuhörer, die Anwen 
„ dung der Evangelifchen Verheiffungen allein auf 
ſolche machte, welche in einer Zubereitung ftüns 
„den, fie anzunehmen. Auf diefe Weiſe würden 
die Foftbaren Verheiſſungen des Evangelii auf 
feinen unbebaueten Grund gefäet werden, too fie 
an ftatt der Frucht, mehr Unkraut und wilde 
| "raus 





| 
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Trauben hervorbringen. Sie wuͤrden gleichſam 
mit einem Gehege umgeben, und vor den Haͤnden 
Jeines halsſtarrigen Suͤnders verwahret werden: 
‚| Denn durfteder Berg Sinai nicht von dem Volck 
bey einer Todes⸗Strafe angerühret werdenz wars 
um foltedenn der Berg Zion, der mit lauter Ju⸗ 
welen Evangeliſcher Verheiſſungen bereichert iſt, 
denen zum Raube gelaſſen werden, die keinen ge⸗ 
rechten Anſpruch daran haben. 


8. 9. Ein andrer Abweg, der ſich aus Man⸗ 


gel einer gehoͤrigen Einſicht in den Endzweck des 


Evangelii, unter den gemeinen Haufen der Chri⸗ 


en ausgebreitet bat, ift ein Seruben auf einem 

los ehrbaren und fittlichen Leben, ftatt eines 
geiftlichen und himmlifchen. ‘Der natürliche 
Menſch ift gar zu geneigt, fich auf feinen ſchoͤnen 
und ehrbaren Wandel etwas einzubilden, und fich 
ſchon für fehr gut und fromm zu halten, wenn er 
‚nur von offenbar groben Laftern der vuchlofen 
Welt frey ift, und fich in feinem Verhalten ges 
“ gen feinen Nächften gerecht und billig erweiſet. 
ber leider! ein Menfch, der fich alfo mit den Lum⸗ 
den einiger Schein: Tugenden fchmeichelt, verfteht 


gantz und gar nicht den Endzweck des Evangelii 


von Ehrifte. Denn die Haupt-Abficht deffelben 
ift nicht uns einige Sitten⸗Regeln zu lehren, fonz 
‚dern Die Seele vom Tode zum Leben zu brins 
gen. Wenn eine Hands voll guter Sitten» Lebs 
ren den Endzweck der Religion ausmachten, was 
- hätte man denn dag Evangelium überhaupt nds 
thig? was haͤtte man denn der geſegneten Menſch⸗ 

Siis werdung 


— 


— 


8374 II. Sel.An. Anton Wilhelm Böhme 


werdung des Sohnes GOttes, feines Leidens I 
und Todes, und anderer ehrmwürdigen Geheimniife 
nöthig, in welche felbft die Engel gelüftet einzus 
ſchauen? Denn ftatt deffen mochten wir lieber 
des Seneca feine Sitten» Lehre zur Richtſchnur 
eines guten Lebens annehmen, und lieber Ternen, 
unfer Verhalten und unfere Handlungen nach 
feinen prächtigen Neden, als nad) den göttlichen, 
im Evangelio verzeichneten Ausſpruͤchen einzurichs 
ten. Sch fürchte Darbey, es find derer nur gar 
zu viel, die ihren Geſchmack durch Lefung folcher 
Buͤcher fo ſehr verdorben haben, daß fie die ſuͤſſe⸗ 
ſten Berheiffungen des Evangelii Dagegen verachs 
ten,unddie majeftätifchen Wahrheiten der Schrift 
ihnen unfchmackhaft werden; weil fie nicht mit 
folchen Witz ausgezieret, noch nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Künften der Rede-Kunſt abgefaßt find. 
Denn warlich, die Wahrheit des Evangelii, und 
die darin auseinander gewickelte Geheimniffe der 
Seligkeit, find von einer viel zu erhabenen Art, 
als daß fie in den Umfang einiger feltfamen Erfin⸗ 
dungen der Menfchen folten gebracht werden: 
Und daher läßt fich der eeiftliche Pfad des Evan, 
gelii allein durch den Geift GOttes en 
Die Dinge GOttes weiß Fein Menſch, fon» 
dern nur der Geift GOttes. Ein einfältiges 
Auge Fan am tiefften in die Erkenntniß der Haus⸗ 
haltung GHttes, in Anfehung der Errettung des 
Menſchen, hineinſehen. 

8.10. Noch eine andere ungluͤckliche Wirckung 
ſo daraus entſpringet, wenn Leute den Bun 
| | nd 
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Endzweck des Evangelii nicht einſehen, iſt die” 
groſſe Verſaͤumniß der allerweſentlichſten Ar⸗⸗ 
tickel der chriftlichen Religion. Unſer Hei⸗ 
land beſtraft die Phariſaͤer deswegen ſehr hart, 
daß ſie den Zehenden von der Muͤntze, Anis und 
Kuͤmmel bezaͤhlten, und dagegen die wichtigern 
Stuͤcke des Geſetzes unterlieſſen. Einer, der 
den Zuſtand des Chriſtenthums zu dieſer Zeit un⸗ 
partheyiſch uͤberleget, kan nicht anders, als den 
groſſen Verfall deſſelben unter allen Parthehen 
und Religions⸗Verfaſſungen ſchmertzlich beklagen. 
Denn es fehlt ihnen allen (was den meiſten Theil 
ihrer Anhaͤnger betrift) an dem Leben und der 
Kraft der Gottſeligkeit, fo ein groſſes Schrey fie 
auch etwa davon machen. Es ift Faum iemals 
ein gröfferer Lerm und Aufftand über der Kirche, 
Religion und Rechtgläubigkeit gemacht worden, 
als anietzo ift: Es gehet aber folches meift mur 
auf Dinge, worin das Reich GOttes gang und 
garnicht beftehet. Alle Klagen, welche uber diefe 
oder jene Verfaſſung, tiber dieſes oder jenes Kits 
chen⸗Regiment gefuͤhret werden, betreffen fo we⸗ 
nig das weſentliche Stuͤck des Chriſtenthums, daß 
ſie vielmehr ein Denckmal find, ſowol von dem 
bejammernsswürdigen Zuftand, in welchen das 
Chriſtenthum zu diefer Zeit gerathen, als von den 
liſtigen Anfchlägen des SeelensFeindes, welcher 
dadurch die Leute, von einer ernftlichern Sorge 
und Bekuͤmmerniß, um die weſentlichen Stuͤcke 
der Religion abzufuͤhren ſucht. Wenn die wich⸗ 
tigern Pyncte des Geſetzes und Evangelii — 
N) 
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ſo wird felbft eine gewiffe nach der erften Kirche 
eingerichtete Verfaſſung, (gefest, Die Apoftel haͤt⸗ 
ten uns auch dergleichen zur Nachahmung. hinter⸗ 
laſſen) uns nichts helffen, ſondern vielmehr ineine 
nichtige Secte ausſchlagen, und mit alien den 
fchädlichen Folgen verknupffet ſeyn, dergleichen 
menfchliche Erfindungen, wenn fie mit der Mes 
ligion vermenget werden, zu allen Zeiten nach fich 

gezogen haben. Nachdem die menfchliche Vers 
nunft, fo, wie fie anietzo nach dem Fall befchaffen 
ift, angefangen hat, ſich der Religion zu bemeis 
ftern, und allerley Verfaſſungen, Formen und 
Lehr⸗Gebaͤude der Gottesgelahrtheit zu bilden, fo 
ift die Kraft der Gottſeligkeit ſichtbarer ABeife 
ausgeltorben, und eine unzählige Reihe umoͤthi⸗ 


ger Begriffe, auf die ſchaͤdlichſte Weiſe in die 


Kirche eingedrungen. Dieſes iſt aus der Folge 
der Hiſtorie durch alle Zeitlaͤufte des Evangelii 
deutlich zu ſehen. Und durch dieſes Kunſt— Stuͤck 
des Teufels ſind die Kirchen oft wegen geringer 
Neben⸗Dinge in die uncheijtlichten Streitigfei- 
ten gerathen, und dadurch ganß zerruͤttet worden, 
welche endlich in einen offenbaren Verfall der ges 
meinfchaftlichen Liebe ausgebrochen, welche doch 
die grofte unter allen Tugenden, und unftreitig 

. eines der wefentlichften Kennzeichen des wahren 

Chriſtenthums iſt. Es würde eine viel zu weit⸗ 

läuftige Sache feyn, wenn ich bier die übrigen 

mefentlichen Artickel erzehlen wolte, welche unter 
der Menge anderer Begriffe, fo i in der Kirche em⸗ 
por gekommen, faſt verlohren gegangen. 


ME mn. Gen fe Me ee 
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Es ift Fein Wunder, daß der Deifmus, Naru- 


a und Sorinianifmns, fich fo ſichbar unter 


den Proteftanten ausbreitet, weil diejenigen, fo 


die Lehre, Ehrifti auf eine Schul. mäßige, oder 


wie fie es nennen wollen, recht zuſammenhangen⸗ 


‚Der Weiſe vortragen, viel zu fparfam von feiner 
Kraft und Wirckung, Seelen der Menfchen zu 


befehren, predigen. 


S. ın-Das Leben und die Lehren Chriſti folten 
in alle unfere Predigten eingeflochten, und in allen 
unfern Büchern der Sottesgelahrtheit gelefen wer⸗ 
den. Denn in Ehrifto allein, hängt das Merck 
der Seligkeit auf die wunderbarfte Ißeife zufams 
men, als welches ohne denfelben gantz zerriffen 
und zerftütnmelt ift. Nichts ift füffer und anges 


I nehmer, ale Ehriftum allenthalben in der heiligen 


' Schrift zulefen, und die durch ihn errichtete Haus⸗ 


haltung der Seligkeit aus dem Alten. und Neuen 


Teſtament zu erkennen. „In der Erkenntniß 
Chriſti (daB ich mich der Worte eines gottfelis 
- „gen (*) Seribenten bediene) haben wir guoffere 
6 als in allen andern Arten der Erkennt⸗ 


„niß Fan gefunden werden. Dieſes erhellet aus 


„der. wunder⸗ vollen Einigkeit und Uebereinſtim⸗ 
„mung, ſo dieſes Geheimniß EHrifti uns in 


„der gantzen Art des Verfahrens GOttes in der. 
"Melt vor Augen ſtellet: welches Teicht zu bemers 


| xcken ſeyn wird, wenn man folgende Dinge mit 
F einan⸗ 


©). Herrn Ch, Juſt. Halcs Bi a zb. 5 
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„einander. vergleihet: Die: Schöpffung, der I 
„Fall, das Geſetz, der Zuftand der Juden, die Un— 
„fterblichFeit der Seele, die Nothwendigkeit einer || 
„Benugthuung für die Sünden, wenn fie folten 
„vergeben werden, die Vorbilder und Opfſer, die 
„Prophezeyungen, die Verwerfung der Juden, 
„der Ruf der Heiden, der Fortgang des Evan |i 
„gelii in die unentdeckten Gegenden der Belt, je 
„nachdem fie ausfündig gemacht worden. LBenn It 
„man alle Diefe und andere Betrachtungen zufams 
„men nimmt, fo wird daraus erhellen, daß die I 
„Lehre von TEfu Ehrifto, und zwar Dem gecreus 
„bigten, die Haushaltung GOttes gegen die Mens | 
„Ichen-Kinder, gleichfam zu einem Stücke mache, 
„fo daß eins um des andern willen, und Chris 
„ſtus der Mittler ift, in welchem GOtt alle Din» 
„ge in eins zufammen gefaßt, Ephef. 1, 10. und zu 
„einem Werck, zu einem Leibe und Gebäude gea 
„macht hat 2.” - 

8. 12. Alle diefe groffe Beranftaltungen bor- 
sen ihr Licht und ihren Schein von JEſu Ehrifto, 
der gleichfam der Mittel⸗Punct ift, worin alle Lis 
nien genau zufammen kommen, und veft an eins 
ander hängen. Die Sünde hat in den Wercken 
Gotttes eine erfchreckliche Unordnung angerichtek. 
Der Menfch felbft wurde fehr elend zugerichtet, 
und alle Kräfte feiner Seele aus ihrer Llebereins 
ftimmung gefest. Die Ereatur ward der Eitel- 
Feit untermworffen, in welchem gefallenen Zuftand 
fie nun feufzet, und ſich bemuͤhet, fich felbft von der 
Sclaverey des Verderbens zu befreyen. Bo 

aber 





| 
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— hat es gefallen, alle Dinge in Chriſto, äls 
dem Haupt zuſammen zu faſſen, und daraus iſt 
klar, daß er es fen, Der das gantze Werck der 
Wiederherſtellung unfres vorigen Zuſtandes, nach 
‚allen deffen Theilen, Stuffen, und auf einander 
folgenden Wirckungen, ausrichte und befoͤrdere; 
indem er zu gleicher Zeit, diejenigen Hinderniſſe 
aus dem Wege raͤumet, welche die ſelige Vereini⸗ 
gung des Menſchen mit GOtt, und GOttes mit 
dem Menſchen, hindern und aufhalten: Durch 
ihn ſind alle Dinge verſoͤhnet worden, ſie ſeyn 
auf Erden, oder im Hummel. Eoloff. 1, 20. 
Denn da der Menfch aniego Durch Das abſcheu⸗ 
liche Streben nach der Oberherrſchaft GOttes, 
sank und gar ein Feind GOttes geworden, 
Nom. 8, 7. ſo ſtehet er auch; in Feindfchaft mit 
allenden Engeln, welche ihrem Oberheren treu. ans 
gehangen, und in ihrer urjprunglichen Reinigkeit, 
darin ſie anfangs erſchaffen worden, veſt geblieben. 
Alle, alle dieſe Feindſeligkeiten ſind nun durch das 
Blut Chriſti gluͤcklich aufgehoben, und der Menſch 
mit GOtt, mit feinen Engeln, und mit andern zu 
feiner Familie gehörigen Menfchen, wieder auss 
geſoͤhnet worden. 

5.13. Ale diefe Wunder» volle Begeben⸗ 
‚beiten, . machen. nun die Haupt Stücke des 
Ports von der Berfühnung aus, welches denen 

ſo Abgefandten anChriftus ftatt find, anvertrauet 
- worden: Wie wenig aber diefe Dinge, felbft den⸗ 
jenigen, ſo ſich Diefer Würde rühmen, bekandt ſey, 
folches wäre zu weitlaͤuftig bier — 
an 5 
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Da der Sndjroect des. Evangelii die Wiederher⸗ 
ftellung des goͤttlichen Lebens, und folglich 
auch die Ausfohnung unfrer Seele mit GOtt iſt; 
fo ift ja hoͤchſt billig, daß alle Bemühungen und 
Arbeiten eines Dienets des Evangelii auf ein fo 
groffes Werck abzielen folten. Denn wenn dies 


fer Zweck verfäumet wird, fo werden auch gewiß 
Die Bedingungen, unter welchen uns folche Auss 


fohnung von dem HErrn auf feiner Seite darge 


boten wird, hintangeſetzt werden, und alſo alles 


an uns fruchtloß ſeyn. Die Bekehrung unfrer 
Seele zu GOtt, gefchieher nicht atıf eine fo Teichte 
Weiſe, wie viele unfrer Chriſten ſich einbilden. 

Wir wiſſen daß Adam, und in ihm alle ſeine 
Nachkommen, ſich als offenbare Nebellen, gegen 
die Geſetze der Schoͤpffung aufgelehnet. Je laͤn⸗ 
ger nun Leutei in ſolchem rebelliſchen Zuſtand blei⸗ 
ben, deſto groͤſſer iſt die Schuld, ſo ſie ſich damit 


zuziehen, und deſto groͤſſer iſt folglich auch die 
Scheidung zwiſchen GOit und ihnen. Dis iſt 


die Urſach, warum die Seele durch fo manche 
Wirckungen durchgehen muß, bis endlich der End: 
zweck des Evangelii an ihr erreicht werde, und 
fie dadurch zu einer veſten und ſichern Ausſoͤhnung 


mit GOtt gelangen Wie aber die Haushal⸗ 
tung des Geſetzes und Evangelii, die zwey groſ⸗ 


Te ee ee _ 7 Be Ze SE 


fen Drieb- Federn find, Durch welche das wahre I 


Chriſtenthum beweget wird; fo werden ihrevers 
fhiedene Wirckungen uns deſto beſſer in die Aus 
gen leuchten, wenn wir eines mit dem andern in 

Vergleichuns A | 
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G6. 14. Die Haushaltung des Geſetzes gehet 
vocrher, bereitet uns zu, und bahnet uns den 
Weg zum Evangeliv. Die Haushaltung des 
Evañgelii, eignet uns die göttlichen Verheiſ— 








ſungen zu, und theilet uns die Gnade mit, nach 
welcher die Seele unter dem Geſetz hungert. 
Dieſes geſchiehet durch die Glaubens⸗Mittel auf 
Seiten des Menſchen. Durch das Werck des 
Geſetzes kommt der Menſch zu einer geiſtlichen 
Erkenntniß der Suͤnde, (denn das Geſetz iſt geiſt⸗ 
| lich,) Rom. 7, 14. und erfodert geiſtliche Pflich⸗ 
| ten, damit er ſich defto ernftlicher an Chriſto hals 
ten möge, der. im Evangelio als der Wicderbrins 
ger unfers Schadens, und als der Erfuͤller des 
Geſetzes vorgeftelletwird. Unter dem Gefeg wird 
der Menſch zu. einer: geiftlichen Traurigkeit, Bes 
kenntniß und -Zerbrochenheit des Hergens ges 
bracht; damit er auf folche Weiſe hernach die 
Suͤnde mit defto geofferem Abſcheu verwerffen, 
und.defto beffer die Liebe GOttes, wenn fie unter 
der Haushaltung des Evangelii, in das Hertz 
ausgegoflen wird, ſchmecken koͤnne. Unter dem 
Geſetz ift fein Gemuth unruhig, und wird durch 
allerley Zweifel und Bedencklichkeiten hin und ber 
‚getrieben, Damit er defto beffer Die unter dem 
Evangelio verheiffene Ruhe fehäsen möge, wenn 
die Tage der Mühe und- Arbeit aufhören, Das 
Geſetz entblößt die Seele von allem Vertrauen 
auf Auffere Dinge undllebungen. Das Evans 
gelium bekleidet ihn mit dem Kleide des Heils, 
und dem Rock der Gerechtigkeit. Das Gefen 
ſetzt ihn in Schaam und-Unruhe, daß er fich wer 
XLVIII.St. T.P.P. Kkk gen 
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gen feiner Webertretungen nicht unterftehet,, fein 
Angeficht zudem HErrnaufjuheben: das Evan⸗ 
gelium aber floͤßt ihm ein kindliches Zutrauen ein, 
und macht, daß er mit einer heiligen Dreiſtigkeit 
au dem R Thron der Gnade nahen fan. Das Ge⸗ 
ſetz fordert ihn als einen Miſſethaͤter vor den goͤtt⸗ 


lichen Richterſtuhl, vor welchem nach einer unpar⸗ 


thenifchen Unterfuchung aller inneren und Äufferen 
Handlungen, das Urtheil des Todes über ihn ges 
fprochen wird: aber das Evangelium tritt ins 
Mittel, und rechtfertiger den fchuldig- befundes 


nen Sünder; es offenbaret die Liebe GOttes ges | 


gen bußfertige Suͤnder, und haͤlt den Pardon des 
Richters in ſeinen Haͤnden. Das Geſetz entde⸗ 


cket die verdorbene Neigung des Hertzens: aber 


das Evangelium uͤberwindet dieſelbe. Das 
Geſetz ſtellt einen Menſchen als einen unfrucht⸗ 
baren Baum dar, und drohet ihn mit Strumpf und 
Stiehl auszurotten:aber das Evangelium pfropfs 
fet ihn in Chriſtum hinein, worin er als in einem 
ar Lande Früchte des Geiftes hervorbringet. 
S. ıs. Alſo ıft das Gefeß in allen feinen Wir⸗ 
ckungen ein Zuchtmeifter auf Ehriftum, und feine 


herrfchende und verdammende Kraft hürk ſogleich 


auf, fo bald Ehriftus anfängt, das freye und Ies 
bendige Trieb⸗Rad in der Seele zu werden. 
Wer den Sohn bat, der bat das Leben, und 
wer den Sohn BÖttes nicht bar, der bat 
auch Das Leben nicht. ı oh. s,ı2. Und diefes 
find die Wirckungen des Gefeges und Evangelii, 
wie fie ihrem Weſen und innern Befchaffenheit 
nach, erfordert werden, das Werck der Bekehrung 


auf 


erbauliche Anweifung sum Lehr⸗Amt. 883 


— —— — — TEE TER TEE TG TEE EEE Eure 
| aufeinenfeiten und unbeweglichen Grund zu fegen. 
| 7816. Ferner ift ein ungluͤcklicher Irrthum der 


‚| daraus entftehet, wenn man den Endzweck der 


Chriſtlichen Religion nicht bemercfet, daß man " 
ausNachlaͤßigkeit, Feinen rechten Unterſcheid 
| macht, zwifchen goͤttlichen und menfchlichen 


| Ueberzeugungen in Religions-Sachen. Durch 


| eine Heberzeugung verftehe ich) hier einen ftars 
cken Eindruck auf das Gemnth, der daffelbe von 
dem göttlichen Anfehen der Ehriftlichen Religion 
uͤberzeuget, und die Seele in den Stand feßt, ge⸗ 
gen alle Einwuͤrffe der Widerſacher feft zu bleis 
| ben. Diefe Weberzeugungen werden entweder 
Wvon dem Geift GOttes felbft, und deffelben vers 
ſchiedenen Wirckungen in der Seele hergeleitet, 
| und denn: heiffen fie göttliche Ueberzeugungen; 
oder fie werden hergenommen aus vernünftigen 
| Gründen, als aus der Uebereinftimmung des Als 
tertbums, dem Beyfall der Sthriftfteller aus den 
erften Zeiten und der Satholifchen Kirchen in allen 
Jahrhunderten, von den Kirchen» Berfammluns 
gen, Öffentlichen Bekenntniffen, Kirchen: Regeln, 
Kirchen⸗Buͤchern (Liturgien) alten Gebräuchen, 
und der gantzen Gewalt und dem Anfehen, fo fich 
gewiſſe Leute in Religions-Sachen anmaffen koͤn⸗ 
nen. Und da mögen wir fie mit Necht menfchs 
Jiche LWeberzeugungen nennen. Don gleichem 
Gewicht find auch die Lleberzeugungen, fomanche 
Menſchen von ihren Eltern, Worftehern, Lehrern 
in Kirchen und Schulen, und aus der Erziehung 
herhaben, fo fie von denjenigen genoffen, deren 
Worſorge fie anvertrauet ind. Hierzu magauch 
34 Kkk2 geſetzt 
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gefetzt werden, die Würde und das Anfehen vor» 
nehmer Leute; ihre Vorzůge, Gaben, Gelehrſam⸗ 
feit, Beredfamkeit, und Andere Hulfss Mittel, ſo 
deute durch ihren Fleiß erlangen Eunnen. Alle 
dDiefe Dinge bringen ‚blog menfchliche Ueberzeus 
gungen hervor, und habenFein goͤttliches Licht und 
keine goͤttliche Gewißheit bey ſich. Wie ſich ein 
Strom nicht über feine Ovbelle ergieſſen kan; ſo 
kan man auch nicht erwarten, daß dieſe vernuͤnf⸗ 
tigenlleberzeugungen ſich weiter erſtrecken ſolten als 
die Dvelle gehet, aus der fie entfpringen. Der 
Eindruck den fie in der Seele zurück laſſen, ift 
fchlecht, ungewiß, mangelhaft und gang unfähig, 
das Gemuͤth unter ſo vielen Zweifeln, Bedencklich⸗ 
keiten, Irthuͤmern und betruͤglichen Vorſtellungen, 
ſo uns auf allen Seiten umgeben, zu beruhigen. 

S. 17. Wir wiſſen, wie alle Partheyen des 
Chriſtenthums fich auf alle diefe Vorrechte grüns 
den, und befonders diejenige Kirche, in welcher. 
menfchliches-Anfehen auf den hoͤchſten Grad ger 
ftiegen, und diejenigen, fo ihr anhangen, durch eis 
nen blinden Gehorſam geleitet werden. Pro⸗ 
teffanten alfo folten fich nicht auf Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
de verlaffen, welche fo vieler Ungewißheit unters 
tworffen find, und von den Liebhabern der mans 
cherley Derfaffungen und Partheyen fo in der 
Chriftenheit e entftanden, pro und contra gebraucht 
werden. Ich ſage, fie follen ſich nicht darauf 
verlaffen, und Dabey beruhen, fondern fich bemuͤ⸗ 
hen, ſie zu einer hoͤhern Abficht anzutvenden. 
Denn einige von befagten Benweiß-Örunden, ob 
fie gleich an fich ſelbſt menſchlich find, koͤnnen N 


— 
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den Weg bahnen zu hoͤhern und goͤttlichen Ueber⸗ 


„| zeugungen, welche allein fähig find, das Gemuͤth 
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von Zweifeln und Bedeneflichkeiten zu befreyen. 
$. 18. Bas aber diefe göttlichen Lleberzeuguns 
gen betrift, fo werden fie allein in der Schule des 
Geiftes GOttes gelernet. Sie werden nur von 
folchen Seelen erfahren, welche fich haben aufdie 
gehoͤrige Weiſe tuͤchtig machen laffen, ſie anzuneh⸗ 
men. Dieſe ſchmecken und ſehen wie gnaͤdig 
Gott iſt, und werden dadurch unendlich mehr von 
der Realität derChriftlichenReligion verfichert, als 
durch irgend einige menfchliche Schlüffe und Fols 
gerungen gefchehen Fan. Sie werden der Sals 
bung theilhaftig, welche alles lehret, und Feine Luis 
genlehren kan. Wie fie die Gnade GHDttesIchs 
vet, das ungöttliche Weſen und die weltlichen 
Hüfte zu verleugnen; fo bereitet fie fie auch Durch 
dieſe erſte Lection, bey Zeiten die hoͤhern Geheim— 
ai der Seligkeit zu erforfchen. Dieſe Llebers 
ugungen find nicht auf groffe Gelehrte, fpisfuns 


| dige‘ ernüunftler, aufgeklärte Koͤpffe, oder Leute 
von groſſen Gaben und vieler Beleſenheit, einzu⸗ 


ſchrencken. Sie ſind von einem allgemeinen 
Umfang. Wer von geringerm Stande iſt, hat 


- fb groſſes Recht daran, als Leute ſo die hoͤchſten 
Ehren⸗Stellen bekleiden. Cs iſt eine Gabe, wel⸗ 


che gantz und gar von oben kommt, und ſich tiber 


eine iede Seele ausbreitet, welche durch Buſſe 


und Glauben tuͤchtig gemacht werden, fie anzu—⸗ 
nehmen. Die Gefchichte der erften Kirche, iſt 
voll von den angenehmften Srempeln folcher Rute, 


ſelbſt 
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felbjt der Kinder, Die nicht nur den Verluſt ihrer I) 
Guͤther mit Freuden erduldet; fondern fich auch | 
gefreuet, Daß fre die Wahrheit dieſer Leberzeuguns | 
gen mit ihrem Yluteverfiegeln Eonnen. Gin uns | 
gelehrter Menfch der mit diefen göttlichen Llebers 
zeugungen verfehen ift, hat eine weit gegruͤndetere 
Gewißheit von der Wahrheit der Ehriftlichen 
Religion, als der gröfte Gelehrte, dem diefes 
Zeugniß des Geiftes fehle. Es gebuͤhret daher 
einem wahren Ehriften, fich mehr um die übers 
natürlichen Ueberzeugungen des Geiftes GOttes 
zu bekuͤmmern, als um ſolche Beweiß⸗Gruͤnde, die 
blos aus der Vernunft und natürlichen Folgeruns 
genhergenummenmwerden?! Denn der Beift giebt 

Zeugniß, daß Geiſt Wahrbeit fey. ı Zolys, 6. 
S. :9. Aus der gar zu-geringfchäsigen Ber 
trachtung des Endzwecks der Ehriftlichen Reli- 
gion, entftehet auch der Abweg, Daß man ver- 
‚ nünftige Beweiß⸗Gruͤnde gar zu hoch, geifts 
„ liche hingegen gar zu gering ſchaͤtzet. Dis 
iſſt eine unglückliche Folge des vorigen Irrthums, 
der der Kraft der Sottfeligkeit am meiften fehadet. 
JEſus Ehriftus der der Urheber der Religion. 
felbft ift, will fie durch feinen Geift fortpflangen, 
und ihr ſo unmiderfprechliche Proben, von ihrem 
Vorzug, von ihrer Wahrheit und Würde beyle- 
‘gen, als Feine Religion in der Welt aufmweifen 
Fan. Es find fehr viel Verheiffungen, wodurch 
fih GOtt in feinem Wort verpflichtet, daß eben 
der Geiſt, der ein Geift der Wahrheit ift, ung 
auch in alle Wahrheit leiten, von Chrifto zeu⸗ 
gen, ihn verberrlichen, und die Haushaltung — 
eils, 


] 
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Heils, davon er der Urheber iſt, zu Stande brin⸗ 


| ‚gen ſolle. Alle dieſe gnaͤdige Verheiſſungen, und 


noch ſehr viel andere, ſo ſich auf die Wirckungen 
des Geiſtes GOttes beziehen, ſind nicht auf die 


erſten Zeiten des Evangelii eingeſchrenckt, ſondern 


follen an der Kirche Ehrifti, Durch alle Zeiten und 
Deränderungen derfelben, und unter allen in: und 


auswendigen Pruͤfungen und Verſuchungen, ſo 


ihr hier begegnen koͤnnen, erfuͤllet werden. Dies 
ſes innerliche Werck des Geiſtes GOttes, wenn 


es mit dem Zeugniß der heiligen Schrift uͤberein⸗ 
ſtimmet, iſt das ficherfte Berwahrungs, Mittel 
gegen alle Spüttereyen der. letztern Zeiten; und 
der unfehlbare Compaß, nach welchen wir unfern 


Lauf mitten durch die gefäbrlichften Klippen und 
Bellen richten Eonnen. Wie aber der gefallene 
Menſch anieso allee Orten, von Irrthuͤmern und 
Vorurtheilen unterworffen ift, fo hat er auch defto 
mehr Urſach auf feiner Huth zu feyn, damit er 


‚nicht zur vechten ‚oder lincken Hand hingeriffen 


werde. Irrthuͤmer ſind alsdenn deſto gefaͤhrlicher, 
wenn ſie unter einer geiſtlichen Larve erſcheinen, und 
in die Gemuͤther der Menſchen unter einem Deckel 
der Wahrheit und Richtigkeit einſchleichen. 
Sie werden alsdenn zu geiſtlichen Bosheiten 
in hohen Orten, Cphef. 6,12. und find deſto ſchaͤd⸗ 
licher, ie tiefer fie fich des Annerften des Gemuͤths 


bemächtigen. Diefes aber folluns nicht dahin brine 
gen, daß wir deshalb alle Wircfungen des Geiſtes 


Gottes überhaupt verwerffen, fondern ung nur 


wachfamer machen, daß wir nicht manche erdichtete 


Pr wahreund a" For annehmen. 
Kkk 4 $. 20, 


888 III. Sel. Zn. Anton Wilhelm Boͤhms ꝛc. 


$. 20. Die Urfach, warum die Leute in Als 
fehung der Ehriftlichen Religion, ftatt des Zeug» 
nifies des Geiſtes GOttes felbft, fo fehr an ver» 
nünftigen Gruͤnden hängen, liegt daran, weil fie 
unterlaffen, den Zweck der Ehriftlichen Religion 
recht zu erwegen. Dieſer befteht in einer ers 
ſtellung des geiftlichen Lebens, und beruhet da» 
her auf geiſtlichen Grund⸗Saͤtzen, welche fich weit 
uber menfchliche Vernunft und Kraft erftrecken. 
Wenigſtens muß manvernünftigen Gründen nur 
Die andere Stelle unter den Beweifen der Ehrifts 
lichen Religion einräumen. _ Denn der natürs 
liche Menſch, (das iſt ein Menfeh der mit aller 
Gelehrſamkeit, Weisheit, Kuͤnſten ausgeruͤſtet iſt, 
ſo weit es menſchliche Bemuͤhungen durch allen 
Fleiß und Aemſigkeit bringen koͤnnen) vernimmt 
nicht die Dinge des Geiſtes GOttes. Denn 
die Dinge Gttes, und die Geheimniſſe des 
Heils, weiß kein Menfeh, fondern der Geift GOt⸗ 
tes felbft, twelcher alte Dinge, auch die Tiefen ver 
Gottheit erforjchet. Und daher bleibt es dabey, 
daß geiftliche und uber natürliche Geheimniſſe, 
durch ein geiſtliches Auge muͤſſen erforſchet wer⸗ 
den, das iſt, durch ein ſolches Auge, welches durch 
die Wiedergeburt wenigſtens in einigem Grad 
faͤhig gemacht werden, die Grund⸗Lehren des 
Ehriftenthums einzufehen. Alle andere Berfuche, 
- werden auffer diefem, gang fruchtloß feyn, und in 
dem Trachten nach der Seligkeit mitfeinem . 
Nutzen angewendet tverden. | 


Ende des XLVIN, Stüds, 
Erſtes 
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rungen zur Leidens» Zeit 728 
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Heil 853 
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602 
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von Natur und Gnade 435 
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deffen Vortrag 743 
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Taufe, detſelben Fin und Tun 6.7. 8. 120; 
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